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Vorrede. 


Dieſes Werk iſt durch den Wunſch veranlaßt worden, der 
ſich bei Vorleſungen uͤber Kunſtgegenſtaͤnde beſonders auf⸗ 
draͤngt, dem Vortrage ein Buch zum Grunde legen zu koͤn⸗ 
nen, welches ihn dadurch, daß es die wichtigſten Momente 
nebſt Namen, Zahlen und Nachweiſungen kurz und buͤndig 
darlegt, von manchen Hemmungen befreit, und eine leichtere 
und lebendigere Entwickelung und Ausfuͤhrung in muͤndlicher 
Rede moͤglich macht. Nachher hat das Intereſſe, welches der 
Sonſt wenig angeſtellte Verſuch, die geſammte Wiſſenſchaft der 
alten Kunſt in einer ſyſtematiſchen Vollſtaͤndigkeit zu entwer⸗ 
fen, in dem Verfaſſer erregte, ihn in manchen Punkten wei⸗ 


ter zu gehen genöthigt, als ed wohl feine urfprüngliche Ab: 


IV 
fiht war; es hat bewirkt, daß das bezweckte Compendium ei: 
nen größern Inhalt und Umfang gewonnen hat, als ein ge: 
wohnlicher hundertflündiger Curſus gleichmäßig ausführen Fann: 
woraus indeß vielleicht der Vortheil erwaͤchst, daß ed nun 
auch Vorleſungen über verfchiedne einzelne Theile der Kunft: 
archäologie zum Grunde gelegt, und bei ſolchen, welde das 
Ganze umfaffen follen, manche Abfchnitte mit Berweifung auf 
dad Buch in Fürzeren Ucberfichten behandelt werben fünnen. 
Der Berfaffer wünfcht, daß auf diefe Weiſe das Werk zugleich 
fuͤr das Studium deſſen, der auf eigne Hand einen Eingang 
in dieſe Wiſſenſchaft ſucht, ein nuͤtzlicher Leiffaden, und fuͤr 
die Kenner des Fachs wenigſtens ein Handbuch geworden ſein 
moͤchte, dem ſie durch eigne Nachtraͤge, Berichtigungen und 
Erweiterungen einen Werth fuͤr ihre Studien und Arbeiten 
verleihen koͤnnen. Die Letztern werden indeß auch wohl fin: 
den, daB der Verfaffer bei dieſer überfichtfichen Darftellung 
bed biöher Erforfchten doch auch manche eigne Unterſuchung 
und Erklaͤrung eingewebt hat, ohne grade befonderd darauf 
mit dem Finger zu zeigen, und daß er auch da, wo er dem 
Zwecke des Buch gemäß hauptfächlich zufanımenträgt, doch 
nur die Früchte eigner Sammlung und Lektüre barlegt, fo 


fehr daß er oft den reichen Vorrath Andrer neben einer viel 


V 


ſparſamern Ausbeute eigner Nachforſchungen zu brauchen ver⸗ 
ſchmaͤht hat. Daß viel aufgehaͤuftes Material bei einem 
Werke der Art zuruͤckgelegt werden mußte, verſteht ſich von 
ſelbſt; aber die Frage, warum nun grade dieſes oder jenes 
Kunſtdenkmal erwähnt, andre nicht minder wichtige aber über: 
ganzen worben feien, überall im Einzelnen zu beantworten, 
bieße dem Berfaffer etwas zu viel zumuthen. Gewiß würbe 
er ncch bei weiten weniger Nachweifungen einzelner Kunft: 
werfe aufgenommen haben, fehlte ed unjrer MWiffenfchaft nicht 
noch fo fehr an größern Repertorien für die bisher herausges 
gebren oder befchriebnen Monumente. Werke compendiarifcher 
Art, welche befonderd zum Unterricht eingerichtet find, wie 
Hirt3 vortrefflihed Bilderbuch, Millins Galerie wmytho- 
logique, vor andern anzuführen, fhien dem Hauptzwecke 
tiefes Handbuchs ganz angemeffen; Millind Buch ift in der 
Heroenmpythologie fo zum Grunde gelegt worden, daß bei je: 
tem Heros auf daſſelbe venwiefen, und nur bie wichtigſten 
ber darin noch nicht aufgenommenen Bildwerke einzeln nad): 
getragen find. Die folgende Notiz erklaͤrt einige in den Ans 
merfungen gebrauchte, minder gewöhnliche Abkürzungen und 
Anführungd: Arten, bei denen allerbingd mehr Gleichmäßig: 


teit erreicht werden Fonnte; in Andres, was der Verfaſſer 
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‚übergeht, findet ſich wohl Jeder beim Gebrauch des Buchs 
von ſelbſt; doch werben Ausftellungen an der Einrichtung 
bed Buchs und KWorfchläge zu einer befleren Anorbnung 
von dem Verfaſſer fletd mit Dank aufgenommen und benuse 


werden. 


Abkürzungen und Anführungs = Arten. 





Bouillon (ſ. ten volfländigen Titel &. 22.) ift um ber 
Keer:e willen immer fo citirt worden, daB Die Kupfertafeln jedes 
Sandes vom Anfang bis gun Ende durchgesählt werden. 

Br. M. British Museum, das S. 22. citirte Werl. Bei 
Minien bedeutet M. Brit. ftets da8 Merk von X. Gembe, Ve- 
terum Jopul. et Rezum numi, qui in Museo Britannico 
a-servantur, welches wegen der faubern Abkildungen fehr viel 
errraucht worden if. Mo die Stücke des Brittiihen Muſeums 
zıt ibren Nummern angeführt werden, geſchieht ed nach dem Zus 
fiane tes Mufeums im Jahr 1822. 

C. 1. Corp. Inser. BöCh6 Corpus Inscriptionum Grae- 
carum. 

G. ver Giust. Galeria. G. Tetilia u. dgl. bei Müns 
sa Gens Tetilia. 

G. M. Millins Galerie mythologique, ift bis 8.382 
zit Anaabe ber Tafel und der Rummer des Bildwerks, bernad 
kit der Heroenmythologie, aus Gründen, die leiht aufzufinden, 
bles nad der Nummer des Bildwerks citirt worden. 

SEX. Göttinger G:lehrte Anzeigen. 

&. bezeichnet das Musce Royal im Louvre; die beigefügten 
Nummern find die, welde die Antifen im Jahr 1822 trugen. 

M. Münzen. 

NM. Museo, Museum. 

M. E. bei Gori Museum Etruscum, f. &.163; bei In: 
ghitami Monunmnenti Etruschi, f. &. 164. 

M. Fr. oder auch Y'rang. das Musee Frangois, worüber 
€. 22. uadzujehn. 


VIII 
M. I. Monumenti inediti, Monumens inédits. U. M. 
Unedited monuments. 

Mionnet’8 Empr. besteht ſich auf bie in dem Catalogue 
d’une collection d’empreintes Paris an 8. verzeichneten Münzs 
abdrüde, welche die hiefige archäologifhe Sammlung mit einem 
großen Zuwachs von fpätern Abdrüden aus berfelben Hand befist. 
Die legteren find nad der Nummer, welche fie in Mionnet’s De- 
scription de Medailles antiques Grecques et Romaines tra- 
gen, angeführt. Mionnet Pl., oder Planches, bezeichnet den ber 
Description beigegebnen Band mit Kupfen. Münzen find nie 
anders als nach Anfidht von Abdrüden oder vorzüglich guten Ab: 

bildungen angeführt worden; ähnliche Gefege hat ſih be der Vf. bei 
"andern Arten von Bildwerken gemacht. 

R. Norden. O. Oſten. S. Süden. W. Weſten. 

HL. öfter ſtatt Plin. Plinius. 

PCI. over auch PioCI. das Museo Pio -Clementino, ſ. 
©. 22. 

r. I, die R. die 2. bedeutet: rechts, Links, bie echte, bie 
Linke. 

S. Cohn. 

T. Tempel. 

In jedem Abſchnitt, der mit einem Namen überfchrieben ift, 
bezeichnet beffen Anfangsbuchftaben keinen andern als biefen, 3. 8. 
in dem Abfchnitte von der Aphrodite ift A. Aphrodite, unter Artemis 
aber Artemis. 

[ ] bezeichnet bei Büchertiteln Merle, welche ber Bf. nicht 
felbft gebrauchen Tonnte, aber doch zu übergehen für unrecht hielt; 
daß dies Zeichen fo felten vorkömmt, ift faft ganz ber biefigen Nö: 
niglichen Bibliothek zuzurechnen. 

zwiſchen Zahlen bezeichnet bie Länge und Breite eines 
Rechtecks. 3. B. 107 47%. bedeutet daß ber Tempel, wovon 
die Rebe, 107 Fuß lang, 47 breit fei. 
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Einleitung. 


A. Sheoretifde 


1. 3ergliederung bed Begriffes Kunſt. 


$. 1. Die Kunft ift eine Darftellung (wiuneıs) a 
d.h. eine Thätigkeit, durch welche ein Innerliches Außers 
Ih wird. — Gie will nichts ald darftellen, und uns 2 
teriheidet fi dadurch, daß fie fi) darin genügt, von 
allen praktiſchen auf einen befondern Zweck gerichteten 
Zhätigkeiten. 


1. Miurorg ift nicht blos Kachahmung fondern auch Darftels 
lm. S. befonders Ariſtot. Poet.1, 1. 26, 2. Rhetor. 1, 11. 
Pisten Etat 11. p. 373. X. p. 595. ff. 


2. Zft Heißt die Kunftübung, weil zwecklos, bei praktiſcheren 
Belkern ein Spiel, Judus. Rüpliche Kunft im Gegeniag ber 
ſchönen ift nichts als Handwerk. 


2. Die nähere Beſtimmung wirb befonder& durch die ı 
It des Zufammenhangs zwifhen dem Innern 
und Aeußern, Darftellenden und Dargeftellten, in ber 
Kunit gegeben. Diefer Zufammenhang muß durchaus ein 2 
in der Natur des Menfhen mit Nothmwendigs 
lit gegebener, nicht dur willführlihe Satzung ans 
gnommener fein. Obzwar in verfchiedenen Naturen, auf 3 
verichiedenen Bildungsftufen flärker oder ſchwaͤcher, kann 
er doch nicht eigentlich erlernt werden. 

1 


2 Einleitung 


3. Der geiftige Inhalt einer Reihe von Tönen, der Ausbrud 
eines Geſichts wird nicht erlernt, obgleih von dem Einen ftärker 
und feiner empfunden als vom Anden. Gin Olympiſcher Zeus 


würde in ber Haupffache auch von uns verflanden und empfunden 
werden. . 


ı 3. Zugleich ift biefer Zufammenhang in der Kunft 
ein fo unmittelbarer und inniger, daß dad Innre 
in dem Aeußern ganz aufgeht, und fich felbft erft im 
Geiſte durch die Darftelung vollftändig entwidell. — 

2 Daher die Kunftthätigkeit gleich von Anfang in der Seele 
auf das Außere Darftellen gerichtet ift, und die Kunft 
überall aldein Mahen, Schaffen (Kunft, rExyy) an: 
gefehen wird. 


1. Die Kunftdarftellung ift naqh Kant Kritik der Urtheilskraft 
S. 251. eine eigentliche Darftellung, vnorunwog, ex- 
hibitio, fein Charakterismus, wie die Sprache, welche nur 
Mittel zur Reproduction der Wegriffe ift, nicht die Begriffe unmit- 
telbar darftelt. Der Künftler lernt feine Idee felbft erft durch das 
Kunftwerk kennen. 


2. Teyvn von rsuyo, Kunft von können. 


1 4 Das Aeußere oder Darftellende in der Kunſt ift 
2 eine finnlihe Form. Entweder kann nun die finnliche 
Form, welche ein inneres Leben auszuſprechen vermag, 
durch Die Phantafie gefchaffen werden oder auch dem 
3 außern Sinn entgegentreten. Da aber fchon das gemeine 
- Sehen, noch vielmehr aber jedes Fünfklerifche, zugleich eine 
Thaͤtigkeit der Phantafie ift: fo muß die Kormenbildende 
Dhantafie überhaupt ald dad Haupt-WBermögen 
: der Kunftdarftellung bezeichnet werden. 


3. „Der Maler malt eigentlih mit dem Auge; feine Kunſt 
ift die Kunft regelmäßig und fhön zu fehen. Geben. ift bier ganz 
aktiv, durdaus bildende Thätigkeit“ Rovalis 11. 8.127. — Der 
Unterfhied?. der nahahbmenden und der jreifhaffenden 

Kunſt ift daher nicht fo ſcharf als es ſcheinen Kann. 


‚Zur Tpeorie der Kunſt. 3 


5. De Schöpfung oder phantafievollen Auffaffung der 
Kunftjorm ſchließt fi ald eine untergeordnete aber body 
mit jener eng verwebte Thaͤtigkeit die Darftellung der 
Form im Stoffe an, welche wir die Ausführung 
BERNER. ’ y 

Des Toned, den dad innere Obr zu vernehmen glaubt, im 
Geſange oder durch Inftrumente, der organiſchen Form in Stein 
oder durch Karben. Je weniger die Kunftthätigkeit entwidelt ifl, um 
tee mebs liegen biefe Handlungen zufammen, und das Bilden im 
Er ſcheint das erſte, urfprüngliche zu fein. 


6. Das Innere oder Dargeflelte in der Kunft, 
bad geiflige Leben, deſſen entfprechender und befriedigens 
der Ausdrud die Kunftform ift, die Seele dieſes Körpers, 
nennen wir die Kunſtidee; wir verflehen darunter ganz 
allgemein die Stimmung und Thätigkeit des Geiftes, aus 
welcher die Auffaflung der beftimmten Form hervorgeht, 
foweit fie von diefer Auffaffung felbft unterfcheidbar ift. 


Auch ein bez Natur nachgebildetes Kunftwerl bat doch fein in⸗ 
nereß Leben in der Kunſtidee. 


7. Die Kunftidee ift niemals ein Begriff, indem 
der Begriff ein Fach ift, in welches verfchiedene Erſchei⸗ 
uungen bineinpaffen, die Kunftidee aber mit der gam be- 
fmdern Korm des Kunftwerkö in der innigiten Ueberein⸗ 
fimmung ftehen ($.3.), alfo felbft ein ganz Befonderes 
fein muß, baher fie auch nicht fprachlic auf eine genüs 
gende Weiſe ausgedruͤckt werden Bann. 


Sie dat keinen Ausbrud als das Kunſtwerk ſelbſt. Darftel. 
langen von Begriffen in der Kunft (Wahrheit) find nur fiheinbar. 
Die Allegorie, welche Begriffe durch äußere Geftalten mit dem 
Bewußtfein ihrer Verſchiedenheit andeutet, ift ein Spiel des Ber: 

ſtandes, welches nicht im Kreis der eigentlichen Kunftihätigleit Liegt. 


8. Bielmehr ift die Kunftidee eine Vorſtellung dunk⸗1 
ler Art, welde durch Begriffe fich nicht vollkommen fafs 
| L 
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fen läßt, aber mit einer lebhaften und‘ vorherrichenden 
.2&mpfindung der Seele verbunden ift, fo daß 
bald Worftellung und Empfindung in einem geiftigen Zus 
ftande (Stimmung) verborgen liegen, bald die Vorſtel⸗ 
lung gefonderter hervortritt, aber doch immer bei der Er⸗ 
fhaffung, wie bei dem Aufnehmen der Kunftform, die 
Empfindung vorherrſchend bleibt. M 


1. Dunkel nennen wir die einem Kunftwerfe sum Grunde lie: 
gende Vorſtellung nur in Beziehung auf die Klarheit, die wir 
dem Begriffsleben zufchreiben. 


2. Vergleiche die Kunitidee einer einfachen Melodie, welche eine 
gewille Stimmung der Seele ausdrüdt, mit der eines verwandten 
plaftifhen Kunſtwerks. Die Mufil eines Dithyrambus und cine 
Bachifhe Gruppe haben eng verwandte Kunftideen barzuftellen, 
aber dieſe ſtellt ſie, auch abgefehen von dem fefteren ſinnlichen Eins 
drud der Kunftformen, zu höherer Beftimmtheit der Vorſtellung 
ausgebildet bar. 


2. Die einfachſten und allgemeinften Gefeße der 
Kunf. | 


ı 9. Die Gefehe der Kunft find die Bedingungen, un⸗ 
ter welchen allein dad Gmpfindungsleben durch dußere 
Formen in eine ihm wohlthätige Bewegung gefegt wer- 

2ben kann; fie beflimmen die Kunftform nad) den Forde⸗ 
rungen des Empfindungslebend, und haben in der Bes 
ſchaffenheit des Empfindungsvermögend ihren Grund. 


2: Diele Beſchaffenheit wird bier nur an den Aeußerungen er: 
kannt; die Erforſchung berfelben gehört der Pfychologie. 


410. Zuerſt muß die Kunftform, um das Empfindungd- 
vermögen in eine zufammenhängende Bewegung zu ver: 
fegen, eine allgemeine Gefegmäßigkeit haben, die als 
Beobachtung mathematifher Verhältniffe oder organischer 
Lebensformen erfcheint ; ohne diefe Gefegmäßigkeit hört fie 
auf Kunftform zu fein. 
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Die Muſik wirkt nur dadurch, dab fie fi machematiſchen 
Berbälmifien,, die Plaſtik, daß fie fih ten organifdhen Raturfor: 
wen einverleibt; reißt fie fich von diefen los, fo verliert fie den 
Boden, auf dem fie fi unferm Geifte annäbern Tann. 


411. An ſich aber ift diefe Gefehmäßigkeit unfähig ein 
inneres Leben audzudrüden, und aljo gar nicht darftellen 
der Art, fondern nur Bedingung der Darftellung, Schranke 
der ih innerhalb hin und herbemwegenden, die Ges 
fegmäßigleit mobdificiienden, im Ganzen aber bewährens 
den Aunftformen. 


Es wird bier das Berhaͤltniß ber barmonifihen Geſete gur 
Melodie, des Gefepes bes Gleichgewichts im Rhythmus zur Manı 
nisfaltigfeit der Rhythmen, der organiihen Grundform zu ben bes 
ſendern Geftaltungen der Plaſtik beichrieben. 


12. Baͤhrend dieſe Geſetzmaͤßigkeit erfte Forderung 
an die Kunſtform uͤberhaupt: iſt die Schoͤnheit ein 
naͤheres Praͤdikat der Kunſtform in Bezug auf das Ems 
piindungdleben. Schön nennen wir diejenigen Formen, 
welhe Die Seele auf eine ihrer Natur durchaus ange 
meſſene, wohlthätige, wahrhaft gefunde Weife zu empfins 
den veranlailen, gleihfam in Scywingungen fegen, Die 
ihrer innerſten Structur gemäß find. 


Obzwar Me Theorie der Kunft durch eine ſolche Definition Die 
weitere Frage nad der Natur bed Schönen an die Aeſthetik als 
Zbeil der Yſychologie abgiebt: fo fieht man doch auch aus dem Ges 
sebenen, wie dad Edöne fi) vom finnlidy Gefälligen fontert; auch 
warum Begierde, Individuelles Intereile von dem Genuſſe des Schö⸗ 
nen ausgeſchloſſen find. Auch ift deutlih, warum manches vom 
Reritand als hochſt volllemmen Erkannte nie fhön erfcheinen wird. — 
Das Innere eines lebentigen Körpers z. B. deswegen, weil es un: 
willkührlich die Worftelung der Zerftörung in uns ermwedt. 


13. Da die Seele natuͤrlich diefer Gefundheit des 
Empfintungslebend nadıftrebt: fo ift das Schöne aller: 
dings Prinzip der Kunft, ohne indeß jemald an fid) Ge: 


6 Eirnleitung 


genſtand der Darſtellung, Kunſtidee im obigen Sinne, 
zu ſein, da dieſe ($.7.). eine ganz beſondere Vorſtellung 
2 und Empfindung if. Im Gegentheil befindet ſich auch 
die Schönheit, auf den höchften Punkt geführt, im Ge: 
genfage mit jedem Beftreben etwas Beſonderes darzuftellen. 


2. Daher ber tiefe Ausſpruch MWindelmanns (vIr. ©. 76.), 
daß die völlige Schönheit unbezeihnend fein müfle, gleich dem 
reinften Waſſer. Streit, ob dad Charakteriſtiſche, Bedeu: 
tende, oder Schöne Prinzip der Kunft. Eine, durchgängige? 
Aufhebung der Schönheit und Gefehmäßigkeit durch grelle Charakte⸗ 
riſirung iſt Carricatur. Eine theilweiſe, im Ganzen zurück. 
geführte Aufhebung (Diſſonanz, Arrhythmie , ſſcheinbate Verhält⸗ 
—e— in der Architettur) dagegen ein wiäiaee Mittel dar⸗ 
zuftellen 


14. Als entgegengeſetzte Punkte in der Reihe von 
Empfindungen, die man durch das Schoͤne bezeichnet, 
kann man das Erhabene und Anmut hige betrachten, 
wovon jenes der Seele eine bis an die Graͤnzen ihrer 
Kraft geſteigerte Energie der Empfindungen zumuthet, 
dieſes fie von ſelbſt, ohne Steigerung ihrer Kraft, in ei- 
nen Kreis wohlthätiger Empfindungen hineinzieht. 


15. Es liegt im Begriffe eines Kunſtwerks ald einer 
innigen Verbindung einer Kunftidee mit äußeren Formen, 
daß ed eine Einheit haben muß, auf welche Alles im 
Kunftwerke ſich zurücbezieht, und durch welche die ver- 
ſchiedenen, fucceffiv oder nebeneinander eriftirenden, Theile 
fo zufammengehalten werden, daß der eine den andern 
gleihfam fordert und nothwendig macht. Das Kunft: 
were muß ein Eines und Ganzes fein. ' 


3 Eintheilung der Kunfi. 
1 16. Die Eintheilung der Kunft wird befonders durch 


die Befchaffenheit der Formen gegeben, Durch welde 
2 fic darſtellt: obgleich nicht zu zweifeln ift, daß auch die 
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Kunftideen , in inniger Webereinflimmung. mit den Kunſt⸗ 
—— verſchiedenen Kuͤnſten ſchon im Keime verſchie⸗ 
den ſind. 


2. Wenn auch immer eine Muſik, ein Gemälde verwandte 
Kunfliteen darftellen können: fo ift doch eine eben fo beflimmte 
Eheidung zwilden denfelben von Anfang ar. 


17. Hiebei beobadhten wir dad Geſetz, daß je dunf- ı 
ler bie in der Kunſtidee enthaltene Vorſtellung ift, um 
defto mehr mathematiiche Verhältnifie (al Grundlage als 
led Lebens) zur Darftellung genügen; je klarer aber jene 
Borftellung wird, um-defto mehr die Formen der höhern, 
weiter entwidelten,, organifchen, Natur entnommen wer: 
den müflen. Wie nun aber der wiſſenſchaftliche Wer: 2 
fand nur jene mathematifchen Verhaͤltniſſe durchbringt, - 
das organifche Leben aber ihm immer ein Geheimniß 
bleibt: fo erfcheint auch die kuͤnſtleriſche Phantafie nur 
in jenen frei fchaffend, von der äußern Natur unabhän, 
gig, in diefen Dagegen gebiumdener und auf Beobachtung 
des Außerlich vorhandenen angewiefen, 


1. Rhythmik, Muſik, Architektur, welche durch mathematiſche 
Berhältniſſe wirken, ſtellen Vorſtellungen ſehr dunkler Art dar. For⸗ 
men der Art find die Grundformen des Univerſums, aber keines 
indivibuellen Lebens. Die Formen bed vegetativen Lebens (Land⸗ 
ſaftsmahlerei) geflatten fchon mehr Beſtimmtheit der Worſtellun⸗ 
gs; am meiften die des höchſten animalifchen Chifterifhe Mablerei, 
Haft.) Bon dem Gefallen an Kunſtformen der erflern Art if 
aub die XThierwelt nicht ganz ausgeſchloſſen; es giebt muſikaliſche, 
acchitektoniſche Inflinkte, Leinen plaſtiſchen. Jede Kunft fehlt, in. 
tem fie ihre Kormen anders als ihrer Beſtimmung gemäß brauchen 
will; die Muſik 5.8. wenn fie mablt. 


— 


18. Jede Form feßt eine Größe voraus, die entwe: ı 
der in der Zeit oder im Raume, in der Zuccefjion oder 
Goeriftenz, gegeben fein kann. Die Zeit wird durd) 2 
Bewegung zur Erſcheinung gebradyt, und zur bejondern 
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meßbaren Größe. Und zwar ift die Bewegung um fo 
mehr als reine Beitgröße zu betrachten, je weniger es 
dabei auf dad Räumliche, den ſich bewegenden. Körper, 
3 die Linie der Bewegung, ankoͤmmt. Die reinfte Darftel- 
lung einer Zeitgröße für den aͤußern Sinn iſt der mu 
fitalifhe Zon, welcher. ald folcher ganz und gar auf 
dem Maß der Gefchwindigfeit der regelmäßigen Schwin⸗ 
gungen bed toͤnenden Körperd beruht. Die Muſik iſt es, 
‚ welche die Folge und Verbindung diefer fehnellern oder lange. 
famern Schwingungen zum Ausdrud von Kunflideen macht. 


3. Musice est exercitium arithmeticae occultum nesci- 
entis se nuinerare animi, Leibniz. Kant ©. 217. fagt zu 
wenig, indem er behauptet, daß die Mathematik blos die conditio 
sine qua non des mufllaliihen Eindruds fei, aber „an den Reis 
zen und Gemüthsbewegungen, welche die Muſik hervorbringt, nicht 
den mindeften Antheil babe”. Zum mufilalifhen Ton, ber fir 
fih allein nicht erſcheinen kann, kömmt in ber Ausführung noth⸗ 
wendig bes Laut hinzu, welcher nicht quantitativer, meßbarer Art, 
fondern wirklich qualitativ ift, und dem äußern Stoff in der las 
ſtik entſpricht. 


2 19. Die Kunſtform des Tons, welcher eine ver. 
hüllte Zeitgröße genannt werden Tann, indem der 
eigentlih nur quantitative Unterfchied unferm Sinne als 
qualitativ erjcheint, wird von einer andern umfaßt, in 
weldyer das Quantitative, dad Meffen einer Zeitgröße, 
für den aufnehmenden Sinn deutlich hervortritt, in wels 

2 her man mit Bemwußtfein mißt. Die Kunft, welche durch 
den Wechſel in diefen Maaßen ihre Ideen ausdruͤckt, ift 
die Rhythmik, welhe ald Kunft nie für ſich allein 
auftreten, aber fid) mit allen durch die Bewegung dar: 
ftellenden verbinden kann. 


2. Die Rhythmik mift Töne, und Bewegungen von Körpern. 
Ueberdies findet der Begriff des Rhythmus aud in den räumlich 
darſtellenden Künften feine Anwendung, und bedeutet bier ein 
leichtfaßliches Verhältniß der Größen als foldher. Die Rhythmik 


um — (EEE - 


— [ling ® 
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uf die Sprache angewandt und durch biefen Stoff bedingt iſt bie 
KRetril. 


90. Eine andere Reihe von Künften nimmt zur Zeitı 
em Raum, zu dem Maaß der Bewegung die Art und 
Beile, die Qualitaͤt bderfelben, hinzu. Auf diefe Weife, 
m Raum und Zeit zugleich, Tann der Menſch nur durch 
feinen eignen Körper darftellen. Diefe Reihe von Kün: 2 
Ren reiht ihren Gipfel in einee mimifhen Orche⸗ 
kif, einer ausdrudövollen Tanzkunſt, in der außer dem 
Khnthmus der Bewegung die Art bderfelben, die fchöne 
ud bedeutungbvolle Geberde, Kunftform ift. Aber Aeus 3 
keumgen einer folder Kunftthätigkeit durchdringen, in 
höherem oder geringerem Maaße, nad) den Anlagen von 
Wöiiduen und Nationen, das ganze Leben, und verbins 
de ſich mit verichiedenen Künften. 


Unwillkũhrlich fpriht jete Bewegung und Gieherbe an uns. 
Tee unwillkührliche Tarftelung zu regeln, mar Sauptjache ber 
Sriech iſchen Erziehung. Der Jüngling wird ein Bild der 
cegpoorsr, zaloxuyudiu. Auch die Gymnaſtik war zum Theil 
teflellienter Art (Pentatblon). An größerm Maafftabe zeigt ſich 
se Kunftthätigkeit bei der Bewegung von Fompen, von Kriegs⸗ 
buren zu Fuß und Pferde. Die Anordnung einer Menſchenmaſſe 
für ein Zeft ift eine Aufgabe, wobei fich der Kunftiinn velllommen 
eigen kann; Architekten müſſen oft ihre Gebäude bauptfächlich 
u Grundlage eines ſolchen Ichentigen Kunſtwerks anſehn. Diele 
lebendige Plaftit hängt ſehr eng mit der am todten Stoffe 
tarfielenten zufammen, und muß fie vorbereiten. — Die Mis 
mt an fi mit redenden Künften verbunden wirb Declamas 
tion (oruela, oyruare). 


21. Die allein im Raum barftellenden (zeich ı 
nenden) Künfte koͤnnen nicht durch die reine (arithme: 
tiihe) Größe, das blos Quantitative, darftellen, wie. die 
Wuiit, indem dad Raͤumliche immer zugleich ald Figur, 
alſo qualitativ, beftimmt werden muß. Sie haben nur 2 
zwei Mittel darzuitchen, die geometrifch beflimmbare 
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und die organifche mit der Vorftellung des Lebens eng» 
verbundene Körperform. 


1. Die Zeit entſpricht der Linie im Raum, abgefehn von beren 
befonderer Richtung und Wendung, alfo einem äußerlich Undar⸗ 
ftellbaren. u 

2. Unter dem Organiſchen im meitern Sinn wird das Begeta⸗ 
tive mitbegriffen. 


199% Die geometrifhe Form kann unläugbar auch 
an fich Kunftgefegen gemäß auögebildet und zur Kunft- 
‚form werden, indeß erſcheint biefe Gattung von Kunſt⸗ 
formen aus Gruͤnden, die im Verhaͤltniß der Kunſt zum 
uͤbrigen Leben der Menſchen und Voͤlker liegen, faſt nie 
unabhaͤngig, ſondern an ein zweckerfuͤllendes ($. 1, 2.) 
einem beflimmten Lebensbeduͤrfniſſe genuͤgendes Schaffen 

2 gebunden. Hieraus geht eine Reihe von Kuͤnſten hervor, 
welche Geraͤthe, Gefäße, Wohnungen und Verſammlungs— 
orte der Menfchen zwar einerfeitd nach ihrer Zweckbeſtim⸗ 
mung, aber anbdrerfeitd in Gemäßheit von Gefühlen und, 

3 Kunftideen geftalten und ausbilden. Wir nennen biefe 
Reihe gemifchter Thaͤtigkeite Tektonik; ihr Gipfel " 
ift die Architektonik, welhe am meilten vom Be : 
dürfniß ſich emporfchwingen und zu einer machtvollen Düne | 
ftellung tiefer Empfindungen werden kann. Br 

*8 

3. In manchen Gebäuden für den Cultus (gothiſchen Thür z 
men) ift das Bedürfniß (des Glockenſtuhls) nur der Anlaß, und 
die Phantafie erfcheint in der Zufammenfegung geometrifcher For⸗ 

men faft freiichaffend. Sobald aber die Architektur die geomes, ! 

triſch conftruirbare Figur verläßt, eignet fie fi ſchon eine fremde 

Kunft an, wie in vegetabiliihen und animaliihen Zierathen. — 

Die Gartenkunſt kann man eine Anwendung der Arditeltur anf \ 

das vegetabiliſche Leben nennen. 


ı 23. Der eigenthuͤmliche Charakter dieſer Kuͤnſte bes 
ruht auf der Wereinigung der Zwecnmaͤßigkeit. mit 
der kuͤnſtleriſchen Darſtellung, zweier Prinzipien, 
die in den einfachſten Werken der Art noch ganz in ein⸗ 
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ader liegen, aber in ben höheren Aufgaben immer wei: 
tn auseinandertreten, ohne doch je ihre Einheit zu ver: 
em. Das Hauptgeſetz ift, daß die Kunſtidee des Werts 2 
as feiner Zweckbeſtimmung für ein lebendiged und tie: 
ſes Gefühl natürlich hervorgehn müfle. 


1. Gin Gefäß für einen einfaden Zweck wird meift dadurch 
Win fein, dab es zweckmäßig if. Wie innig auch in der Archi⸗ 
altur die utilitas mit der venustas und dignitas zufammen: 
hinge, führt ſchon Gicero de Or. 111, 46 ſchön aus. Doch trennt 
ſich asturlih in den Gebäuden für den Gultus zuerft die Kunſtidee 
me ber aufern Zweckmäßigkeit. Die Gothiſche Kirche bat ihre 
AMe nicht der Zwedmäßigfeit zu verdanken. 


m — — — —— — — 


24. Diejenigen Kuͤnſte, welche durch aus dem Leben ı 
ne, organifhe Naturformen darftel- 
ia, find (8.17, 2.) weientid nahahmend, auf 
Kinfleriichem Naturſtudium beruhend, indem nur die wirk 
Ihe organische Naturform in jenem nothwendigen und 
imigen Zufammenhange zum geifligen Leben fteht ($. 2. 3.), 
jee durchgängige Bedeutſamkeit hat, auf welcher die Kunft 
beruht. Aber fie vermögen eine Anfchauung der orgas 2 
sen Form zu erreichen, welche über der einzelnen Er: 
farung ſteht, und finden in diefer die Grundform für: 
ie erhabeniten Ideen. 


2. Die volllemmen organifche Form ift eben fo wenig in ber 
Grfbrung gegeben, wie ein reines mathematiſches Verhältniß, aber 
Inn aus dem Erfahrenen herausgefühlt und in der Begeifterung 
agsiffen werden. Auf dem Streben nad einer folden Auffailung 
KM Organismus beruht der gefunde Idealſtyl der beiten 
Sriechiſchen Aunft. Ueber die verkehrten Richtungen der Ideali— 
Ren und Realiften in Aunft und Theorie ſpricht ſehr einfichte- 
si 6. F. von Rumohr Stalieniihe Yorkhungen 1 S. 1 — 157. 
Die Verbindungen niedrer Rakurformen untereinander und mit ber 
menſchlichen (Aentauren, reifen, Flügelfiguren) werben Dusch den 
Hauben gerechtfertigt, und gehören in ben beften Zeiten mehr der 
ſhmückenden Bildnerei an. 
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ı 25. Diefe Künfte werben nun dadurch unter einandı 
unterfchieden, daß die eine, die Bildnerei oder Pie 
ſtik, die organifchen Formen felbit ſtereometriſch (infofer 
ed ber verfchiedene Stoff geftattet, ohne den Eindrud 3 

2 verderben), binftellt: bie andere, ‚bie Zeichnung odı 
Graphik, durch Licht und Schatten auf einer Fläd 
blos den Schein davon hervorbringt, indem nur dur 
Licht und Schatten unfer Auge Körperformen wahrnimm 


1. IDaotıxy, urfprünglic in engerm Ginne gebrauht (a 
ten: Technik) hat diefe Bedentung fchon bei fpätern Rhetoren ur 
Sophiften. Jakobs und Welder ad Philostr. p. 195. Bs 
lig treue ftereometriiche Darftellung verbietet ber weſentlich ve 
fhiedene Eindrud des lebendigen und leblofen Körper, verfchieben 
Stoffe geitatten indeß hierin verfchiedene Grade der Annäherung. 


2. Die Zeihnung nennt Kant gut bie Kunft des Shi 
nenf heind; doch verwandelt dad Auge auch jedes plaftiiche We 
in ein Gemälde (oder viele). Bloße Umrißzeihnungen können m 
ald Andeutung gelten, nicht als Kunftwerk für fi; wohl ab 
Monochrome mit Licht und Schatten, Bilder en camıayeu. 


ı 26. Die Farbe ift zwar der-äußern Möglichkeit na 
mit beiden Künften vereinbar, aber wirft in ber Plaſt 
um fo unangenehmer, je wehr fie der Natur nahelon 
men will, weil bei folchem Beſtreben den Körper voͤlli 
wiederzugeben dee Mangel des Lebens um fo unangenel 

2 mer auffällt; dagegen verbindet fie fi ganz natürli 
mit der an ſich unvollkommener Ddarftellenden Zeichnung 
weldye nicht die Körper fondern die Wirkungen des. Lich! 
auf ihnen daritelt, wozu die Farbe felbft gehört, um 

3 erhebt dieſe zu der Kunit der Mahlerei. Die Farl 
hat in ihrer Natur, ihren Wirkungen und Geſetzen grof 
Hehnlichkeit mit dem Zon. 


1. Daher das Unerträgliche ber Wachsfiguren. Die beswed 
Illuſion ift grade bier das Abſtoßende. Die gemahlten Euasa wel 
ten fie nicht. 


3. Auch die Farben find vieleicht nur quantitativ (nady Gi 
ler durch die Zahl der Echreingungen des Aethers) verfchieden. S 
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Den eine Art von Oetave, confeniren und diffoniren, erwecken 
slide Empfindungen wie Zöne. — Gothe's Farbenlehre, beionders 
Kan. 6. „Sinnlich-⸗ ſittliche Wirkung der Farben “. 


77. Hierdurch wird dad Verhältniß der Pla ı 
it und Mabhlerei, ihrem Vermögen und ihrer Be: 
immung nach, ſchon in den Hauptzügen beflimmt. Die 
Maitit ſtellt Die organiiche Form in hoͤchſter Vollkom⸗2 
senheit dar, und hält ſich mit Recht an den Gipfel der- 
eben, die Deenfchengeftalt; fie muß überall völlig und 
md darftelen und darf nichts unbeftimmt laffen; eine 
wifie Beichränktheit aber große Klarheit auf der andern 
Zeite gehören zuihrem Charakter. Die Mabhlerei, welche s 
mähft Das Licht darftellt «in deſſen Wundern fie recht 
we Größe zeigt), und dafür in der Körperform mit 
wa dadurch hervorgebradyten Schein zufrieden ift, ver- 
ng viel Mehr in ihren Kreis zu ziehn und die ganze 
Ratır zur Darftellung ihrer Kunftideen zu maden; fie 
ſt andeutungsvoller aber minder fcharfbezeichnend. Die « 
Aaſtik ift ihrer Natur nach mehr auf das Ruhige, Feſte 
richtet ; die Mahlerei mehr auf dad Worübergehende, fie 
hält auch dadurch, daß fie Fernes und Nahes verbin- 
et, mehr Bewegung; jene ift daher mehr für die Dar: 
kllung Des Charakters, diefe des Ausdrucks geeig- 
et. Die Plaſtik ift überall an eine ſtrengere Gefegmä- 5 
Kgleit, an ein einfachered Schoͤnheitsgeſetz, gebunden, dic 
Rahlerei darf eine größere fcheinbare Störung im Ein- 
eimen ($. 13. Anm.) wagen, weil fie veichere Mittel 
at fie wieder im Ganzen aufzuheben. 


5. Das Mahleriſche wird von Reuern öfter dem Echönen ent: 
mengeiert, das Plaſtiſche niemals. 


Das Basrelief (Basso, Ilezzo, Altorilievo), deſſen 
Beige ſchwer zu beftimmen find, ſchwankt zwiſchen beiden Künften ; 
dad Alterthum bat es mehr plaftifh, die neuere Zeit, in der die 
Mahlerei vorherrſcht, oft mahlerifch behandelt. Tölken über das 
Babeelif. Die Scalptur (Stein » und Sitempelſchneidekunſt) 
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ift in der Fegel nichts als die Kunft ein Relief im Kleinen mi 
bar bervorzubringen. 


ı 28. Die redenden Künfte haben in ihren T 
ftellungöformen von den andern viel mehr Abweichen 
als diefe untereinander. Auch fie ftellen äußerlih, fi 
lih dar, und folgen Außerlichen Formgefegen (der ı 
phonie, der Rhythmik), aber diefe äußere Darftellung 
dad Ohr berührende Laut) ift fo wenig weſentlich, 

2 der Genuß auch ohne fie möglich if. Gewiß ift die T 
tigkeit des Dichterd viel complicirter als die der and 
Künftler, und macht gewiffermaßen den doppelten W 
indem aus dem geiftigen Grunde, der Kunftidee, 
wiſſe Reihen von geiſtigen Anfchauungen, von Phan 
fiebildern erwachſen, welche die ihrer Natur nad) begı 
lie Sprache aledann zu erfaffen und mitzutheilen fu. 


Aud Tann man nicht läuguen, daß eine jebe Rede, we 
Empfindungen auf eine befriedigende und wohlthuende Weiſe 
regt, einem Kunſtwerke verwandt ſei; dies findet aber nicht b 
bei der eigentlichen Beredſamkeit, ſondern auch z. B. beim kla 
philoſophiſchen Vortrage ſtatt. 


4. Kilgemeines üben bie gefhichtlihe Erſcheinu 
der Kunft, infonderbeit der bildenden. 


ı 29. Die gefammte Kunftthätigkeit, infofern fie v 
dem geiftigen Leben und den Gewoͤhnungen einer einz 
nen Perfon abhängt, wird eine individuelle; von bi 

2 einer Nation, eine nationale. ie wird durch Veit 
eben fo in den Kunflideen ald in der Formenwahl | 
ftimmt, und nad) der Wandelbarkeit des Lebens v 
Individuen und Nationen in verfchiedenen Zeiten u 

3 Sntwidelungöftufen auf verfchiedene Weiſe beftimmt. Di 
Beflimmung, melde die Kunft dadurch erhaͤlt, nenn 
wir den Styl. 
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3. 3.83. Tegyptiſchen, Griechiſchen; Styl der Griechiſchen Kunſt 

in beſendern Zeiten; des Phidias, des Praxiteles. Kur der bat 

, nen Stol, defien Eigenthümlichkeit mächtig genug ift, feine ganze 

Kunftibätigfeit durdigreifend zu beflimmen. Der Styl bedingt auch 

die Auffaffung, nicht bloß die Formenwahl, obgleich man neuerlich 

dm ganz; auf die Erfüllung der Bedingungen des Etoffs ($. 25) 

bat einfhränfen wollen. Dagegen ift Manier ein Losreißen der 

Ferm von den Forderungen des Gegenſtandes, nach trägen Gewöh⸗ 
uangen eder krankhaften Richtungen der Empfindung. 


30. Daß geiftige Leben, welches ſich in der Kunft ı 
bderſtellt, hängt mit dem gefammten Geiftesleben jo eng 
jlammen, daß es eben nur durch fein Berhältniß zur 
Dorftellung ein Kunftleben wird. Indeß ftcht die Kunſt 2 
; überall befonderd mit dem religiöfen. Leben, mit 
der durch die Vorftellung der Gottheit erregten Seelen⸗ 
fimmung, in Verbindung, ſchon deöwegen, weil eigent: 
liches Zwederfüllen, praktiſches Thun, aud in diefer fo 
wenig wie in der Kunft flattfindet. 


2 &o fließt ih an den Gultus durch Tempel, Bild, Hym⸗ 
wi, Chor, Pompen, Agonen die Uebung der Architektur, Plaftik, 
Ruül, Poeſie, DOrcheſtik, Gymnaſtik an. — Diele Paragraphen 
entbalten zum Theil Lehnſätze aus einem andern Theil der Ge⸗ 
laichtowiſſenſchaft. 





31. Die Religion wird um fo mehr kuͤnſtleriſch und ı 
beſonders plaftifh fein, je mehr ihre WVorftellungen in 
den Formen des Organismus auf adäquate Weile dar: 
ſtellbar find. ine Religion, welcher das göttliche Le: 2 
ben mit dem in der Natur vorhandenen, im Menfchen 
Sch vollendenden, zufammenfällt (wie die Griechifche), 
M es ohne Zweifel befonderd. Indeß erkennt auch eine 3 
ſelche doch immer ein Undarftellbared, jenen Formen nicht 
Maͤcquates ‚ an, indem doch auch jenes göttliche Naturle⸗ 
ben, um göftlicy zu fein, als ein Hoͤheres und dadurch 
' dem Renſchen Fremdes gefaßt werben muß. 
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3. Das Gefühl, weldes adäquate Formen zu finden verzichtet, 
ft ein myftifches; wenn es Zeichen ſucht, fo find es meift ab: 
fichtlich unförmliche, feltiame. 


32. Weiter als die Kunſtform, welche voͤlliges Ent⸗ 
ſprechen und inniges Durchdringen des Innern und Aeu⸗ 
ßern fordert, geht das Symbol, welches auf einem 
Zuſammenhange aͤußerer Gegenftände mit göftliden We⸗ 
fen beruht, der nur für den Glauben da ift, und darum : 
weit kuͤhnere Verknüpfungen geftattet ald die Kunfts . 
‚form 


Soldier Art find die Thierſymbole Griechiſcher Götter; nur ber 
von dem beftimmten Gefühl und Glauben durchdrungene ſieht daß 
göttliche Leben in dem Xhiere. Der eigentliche Gultus ift ſym⸗ 
boliih, die Kunft knüpft fih nur daran an. Für das tiefe : 
zeligiöfe Gefühl find auch die Götterbilder ſymboliſch, in anderes , 
Beziehung als fie Kunftwerke find. — 


gu 


2 
33. Indem die Kunftideen aus Worftellungen, bie x 
fi, auf geſchichtliche Weife gebildet und feitgeftellt haben, 
erwachſen, find fie pofitiver Art; doch würde alles ız 
Kunftleben aufhören, wenn fie völlig pofitiv wären, wo⸗ r 
mit Knüpfung an beftimmte feſte Formen nothwendig 
2 zuſammenhangen müßte (8.3. 7.). Solche durch Sagumg > 
oder Gewohnheit feftgeftellte Formen, welche jedesmal , * 
die Kunſtthaͤtigkeit auf einem beſtimmten Punkte aufheben, Yu 
nenht man Typus. E 
2. Ein Typus wird in der Nachbildung feftgehalten , ohne \ 
bem Geifte bes Künſtlers als die angemeffenfte Form von — 
hervorzugehn. Die fogenannten Ideale der Griech. Götter N 
Teine Typen. 


aade® 


34. Ein Volk und eine Zeit, in welcher ein tiefes md } 
zugleich regſames geiftiges Xeben, welches durch dad Pos | 
fitive mehr gehoben als gefeflelt wird, mit einer Icbenbin,äe 
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en und begeifterten Auffaflung der Natur, und der noͤthi⸗ 
ea Herrichaft über den Stoff zufammenfält, wird für 
ie Ausbildung der Kunft beſonders gluͤcklich fein. 


B. Litterarifhe Einleitung. 


35. Schon dad Alterthbum hatte die zeichnenden 
Shafte zum Gegenftande von Gelehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
chaft gemacht, wenn auch nie in dem allgemeinen Zu: 
aumenhange, wie man es jegt verſucht. Wir unter: 
eiden Hier folgende Glaffen von Schriftftellern, 1) Künft- 
er, welche Regeln ihrer Kunft und Betrachtungen über 

ihe Werke mittheiln. 2) Hiftorifhe For— 
der über die Künftlergefhihtee 3) Periegetiſche 
Edriftfteller, welche die Merkwürdigkeiten Eunftberühm- 
kr Drte fchildern. 4) Sophiften, welche von Kunft: 
werten Gelegenheit zu vhetorifchen Gompofitionen nehmen. 
5)GeleHhrte Sammler. 


1) Alte Schriſten, commentarii, über dinzelne Gebäude von 
Ialitelten , wohl entflanden aus Rechenſchaften (vgl. Corp. Inser. 
L 460), von Theodoros v. Eamos (?) um DI. 45, Gberjiphon 
m Betageres, (?) um 55, Sktinos und Karpion, 85, 
Wim, 215. und Aa. bei Bitruv vır. lVraef. Die New 
weirses „ melde dem alten Theodoros oder Philon beigefchrieben 
uue, war nad einem Fragment (bei Pollux x, 52, 188. vgl. 
hemufterh.) eine allgemeine Unterweifung im Tempelbau. M. Wi: 
sus. Pollio, Ingenieur unter Gäfar und Auguſt: de Arcbi- 
seiura Jibri x. Die Künftlee Antigonos, Menähmos, Xeno⸗ 
wies, nach Alesander, u. a. de toreulice, Plin. El. XXXIII. 
jefiteled (706 a. u.) mirabilia opera. MWiffenfchaftlihe Mad: 
ke, Parrhafſies (DI. 95), Euphranor (107), Apelles (112) u. 
fchreiben über ihre Kunſt (91. Ei. xxxv). Schriften 
ahlern und Gculptoren, Euphranor, Eilanion (114), über 
Bymmmtzie, Plin. xxxv, 40, 25. Bitruv vır. Dr. 


D Oi noiunpayuovmarres onovdj za Es vovs ia- 
wor Beuf. V, 20. 1. 08 feldhen führen bie Hifleriter bei ber 
Masten Epechen die gleichgeitigen Künflier an. 

2 


1 
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3) Die erfte Quelle find die Giceroni, Ziryyral, wegu- 

yytal, nustuywyoi (Gic. Verr. iv, 59. myslagogi lovis 

Olympiae ei Minervae Aıhenis, ®arro ap. Non. p. 419) 
oi &ni Surpacıy , welche von Mythen und Kunftanefdoten leb⸗ 
ten (Lukian Philopf. 4). Bgl. Facius Gollectaneen S. 198. Thor⸗ 
lacius de gustu Graecorum antiquilatis aınbilioso 1797. 
Böttiger Archäol, der Mahlerei S. 299. — Periegetiiche Schrift: 
fteler der grümdliche und umfaſſende Polemon, 0 nEeoıyners,, 
oT; koxostug. um Ol. 138, Heliodor über Athen, Hegelandros, 
Altetas über Delphi und zahllofe andre. Pauſanias der Lyder, 
unter Hadrian und den Antoninen, ein genauer und ſehr Tundiger 
Schriftfteller, der aber ganz als Perieget zu fallen iſt, “Eii.cdog 
stegryi;ocws B. i 


” 4) Die Gemäldebefchreibungen des Rhetor Philoſtratos (um - 
220 p. C.) und feines Tochterſohns, bes jüngern Philoftr. Liba . 
nios (314-8390) Exyowosız. Bgl. Peterfen vier Programme 
Havniae 1827. 28. Das Geiftreichfte der Art find einige She 
ten Lukians. Werwandter Natur find die meiften Epiorammt ' 
auf Kunſtwerke. i 


5) M. Terentius Varro de novem disciplinis , barunter de 
archilectura. Plinius Nat. Hist. XXXIII-XXXVII. 


36. Die newere Behandlung der alten Kunft, feit i 
der wiebererwachten Liebe zum claffifchen Alterthum, kann 
man nach drei Perioden unterfcheiden. | 


I. Die Fünftlerifche, etwa von 1450 bis 1600. . 
Die Kunftwerke des Alterthums werden mit Freude und , 


° Liebe aufgefaßt, und mit Eifer gefammelt. Gin edle ı. 


Betteifer entzündet fi daran. Das Intereffe am Kunfk ı 
werke ald einem hiftorifchen Denkmal ift gering; mal: Ü 


will genießen. Daher die Reftaurationen. Pike 
4 
2. Die Werke der alten Kunft waren im Mittelalter * 
keiner Zeit ganz unbeachtet geblieben; Nicola Piſano (ft. 1278 
ſtudirte alte Sarcophagen (Cicognara Storia della Sculi. ı. 23 
indeffen wurde Nichts für Grhaltung und Aufbewahrung gethat. = 
Die Zeritörungsgefchichte des alten Roms ſchließt felbft noch nicht ° 
mit Gistus dem IV (ſtarb 14545 vgl. Niebuhrs Kl. Schriften 
©. 433) doch verfährt man immer fhonender.. Sammlunges “ 


*;. A ad 
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keinnen {don mit Kola Bienzi, dem Affen des Altertyums (1347), 
mü Petrarca (fl. 1374; Münzen), bedeutendere mit Lorenz Medi⸗ 
a (1472-92; beionder6 Gemmen) ſchon früher in Rom, wie 
wa Eliano Spinola unter Saul 1. Eifer der Päbſte Yulius 
Ji, eo X. (Sein Brief an Raphael über alte Nacdgrabungen 
ki Gori Inscr. Etr. 111 p. 49.) Rapbaels großartiger Plan, 
das alte Rom offen zu legen. Michael Angelo’s, WBenvenute » Gel 
Int’ Guchufiasmus für die Antike. Bei weitem die meiflen An⸗ 
en, beſenders Gtatuen, find zw. 1450 und 1550 gefunden. 
Zehlreiche Palläſte füllen fi damit (vgl. Fiorillo Geſch. der Mah⸗ 
kei ı &. 125 ff. ıı S. 52 ff.). DOftentation tritt an die @telle 
ter Runftliebe. Die Reſtauration wird handwerksmäßig. 


37. IL Die antiquarifche, von 1600 etwa bi8 1750. ı 
Der Antiquar, welcher urfprünglidy befonders ald Nos 
menclator der aufzuftellenden Statuen gebraucht wurbe, 
alangt nach und nach mehr Wichtigkeit, obne daß indeß 
die auögezeichnetern Kenner des Alterthums ſich viel um 
die Lunſt befümmern. Die Bemühungen die alten Kunfts 2 
werke zu erläutern, obgleidy nicht ohne Verdienſt, find 
meift zu fehr auf das Kleinliche gerichtet, und weil fie 
von ‚keiner genauen Kenntniß des Griechifchen Lebens 
wbgehn , in falfchen Richtungen befangen. Diefelbe Zeit s 
forgt aud) für Bekanntmachung der Sammlungen , zuerft 
schläffiger allmählig mit mehr Sorgfalt und Geſchick. 


I Die damaligen Antiquare charalterifiren die vielen Deutun⸗ 
gen ans der Römifchen Geſchichte. Jacques Spon (1675 mit 
Bhder in Griechen!) theilt den gefammten Stoff in Rumismatos 

i s Architektono- Ikono⸗ Glypto⸗ Toxeumato- Biblio- 
Aiographie. Miscellanea antiquit. Lugd. Bat. 1685. Re- 
eherches curieuses d’ Antiquitd contenues en plusieurs 
disseriations — par Mr. Spon. Lyon 1683. Eine äbhnliche 
Sıhandlung herrſcht in ben Gchriften Baur. Beger's, Thesaurus 
Brandeburg. Berl. 1696. In Montfaucond Antiquild ex- 

et representde en figures. 2te Ausg. 1722, 5 T. fol. 

(Suppleinent in 5 T. 1724) wird die Kunft nur gebraucht, 

Aruberlichleiten des alten Sehens anfhaulih zu machen. In Er⸗ 

met Archaeologia iteraria, (ed. alt. von ©. H. Martini 

Sely; 1790) und Ghrifts Abhandlungen über die Litteratur unb 

Nunftwerle vornehmlich des Alterthuus (herausg. v. Zeune, ®p}- 
2° 
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1776) herrſcht auch noch biefer antiquariiche Geiſt. Lieber ben 
Kunftwerlen wird die Kunſt überfehn. 


s. Die frühen Statuenfammlungen find heutzutage 
nur noch für die Geſchichte der Aufbewahrung und Ergänzung ber 
Statuen wichtig. So die Römiſchen Statuen von Gavaleriis 
(1585), Boiſſard's Romanae urbis Topographia 1597, Sranc. 
Perriers Segmenla nobil. signorum et staluarum (1638). 
lcones et segmenta illustr. e marınore tabularuın (1645). 
Insigniorum statuarum urbis Romae icones von lo. Iac. de 
Rubeis (1645.) Siguorum vet. Icones von Episcopius (Jan 
de Bischop.) Beſſer, nur zu mafliv, find die Abbildungen im 
Ganbdrarts „Xeutiche Academie der Baus: Bild: und Malereitunft“ 
48. fol. Rürnberg 1675. 76. Epoche madhen Pietro Santi 


Bartoli’d Zeichnungen und Stiche, meift vereint mit Erflärun : 


gen von ©. P. Bellori, die Coluinnae, Lucernae, die l’itiure, 
die Adıniranda Romanorum antiquilatis (1698), u. a. 
Raccolta di stalue antiche da Domen. de Rossi, illustr. di 


Paolo Aless. Maffei. Rom. 1704. Statuae insigniores : 
von Preisler 1734. Ant. Franc. Gorl (des Etruskiſchen Anti: : 
quars) Museumn Florentinumn 6 B. fol. 1731-1742. Re : 


cueil des Marbres antiques — ä Dresde von le Plat. 1733. 
(ſchlecht). Antiche, siatue, che nell’ antisala della libreria 
di S. Marco & in altri Iuoghi puhblici di Venezia si tro- 
vano, von ben beiden Zanetti's, 28. fol. 1740. 43. Ro- 
‘ manusm Museum von Mich. Ang. Causeus (de la Chausse) 


Roın. 41746. eine bunte antiquarifhe Sammlung. Bon Werfen - 


über Architektur « Seite befonderd: Les restes de l’ancienne 


Roine, ge}. u. geft. von Bonavent. d’Overbeke. Aınsterd. - 


1709. 8 Thle. fol. 


ı 38. - II. Die wiſſenſchaftliche 1750 —. Died Beits 
alter hat ſich der größten aͤußern Hilfsquellen zu erfreuen, 
wozu die Aufgrabung ber verfchüttetin Städte, die ge 
nauere Kenntniß der Baudenkmäler und Localitäten Gries 
chenlands, und die Entdedung und Erwerbung der wich 
tigften Bildwerke von Griechifchen Tempeln, auch die über 
Aegypten und den Orient audgebreitete Kunde, welche 
recht benust den Bli für das Eigenthuͤmliche der Gries 
2 chiſchen Kunft ſchaͤrfen kann, gehören. Auf der andern 
Seite wird ihm der Entwurf einer alten Kunftgefchichte 
verdankt, der aus Winckelmanns großem Geifte her⸗ 
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vorgegangen, fo wie mander Berfuh, die Kunfl der 
Griechen philofophifh und hiſtoriſch tiefer zu ergründen, 
ac eine auf richtigere Bafen gebaute und umfichtigere 
Kunfterflärun 


8- 
1. Die Ausgrabung Herculanums 1711 angeregt, aber 
aft 1736 von neuem vorgenommen. — Stuart's (1751 im 


Ithen) und Revett's Antiquilies of Athens der erfte Bd. Lond. 
1762. Unternehmungen der Socieiy of Diletianti 1754 ges 
Kiftet (lonian ant. Uned. antiq. of Attica). Unterſuchungen 
eagliſcher und franz. Reiſenden: Chandler, Gheifeul Gouffier, 
Gedeze, B. Gell, Leake, Dodwell, Pouqueville. — En 

in Xegina 1811. in Phigalia 1812. Anlauf der Elginſchen Samm⸗ 
lung (1892) 1816. — Die Xegyptiide Expedition 1798. 


2 Bindelmann geb. 1717. gefl. 1768. 1755 von Drei 
en nah Som. Autiquario della camera apostolica. für 
Ve archäol. Hermeneutit᷑ maden bie Monusnenti inedili 1767. 
Sie. Die Kunuſtgeſch. 1764. Hauptausgabe feiner Deutiden 
Berle zu Dresden 1808 - 1820. 8 Bände (von Fernew, H. Meyer, 
Edulze, Siebelis), Noten von G. Fea. — Gleichzeitig der Graf 
Sayinms, durch technifche Kenntniffe und Geſchmack ausgezeichnet, 
Recseil d’ Antig. Egyptiennes, Etrusques, Grecques et 
Remaines 1752-67. vır B. 4. Leſſing (1729 - 8ı) 
fat das Eigenthümliche der Griech. Kunft auf ſcharfe MWegriffe, 
mitanter einfeitige, zurüdzuführen. Laokoon oder über die Graͤnzen 
der ahlerei und Poefie. 1766. Heyne (1729-1812) ergängt 
Rindelmanns Wert befonders im chronologifchen Theile (Antiquat. 
Tandi. Conunent. Soc. Gott. Opuscc. Acadeın.) und macht 
die Archäologie, nad Verſuchen von Chriſt (fl. 1756) zum philo⸗ 
logijchen Unterrichtogegenſtand. Acabem. SBorlefungen über bie 
Archaol. der Kunfl. Braunſchweig 1822. Ennio Quirino Bif: 
conti, als geſchmackvoller Kunftertlärer, befonderss im Dius. 


md. Ausg. feiner Merle in Mailand 1818. 19. Zoëga an 
tiefen Geifle und Gründlichkeit Wifconti überlegen. Bassiri- 
kevri antichi. RMillin für Berbreitung der Aunde von Kunſt⸗ 
werfen und Pepularifirung dieſer Kenntniffe unfhäpber. Göthe’s 
Birten für Erhaltung einer ächten Liebe zur antiten Kunft. Pro⸗ 
Wien. Kunft und Alterthum. Böttigers MWerdienfte um gelehete 
Archäologie , Hirts befonders für Architeltur, Welckers, Milingen’s 
u Andrer für Kunſterklärung. Symboliſche Grlläsungsmweife 
(Peyue Knight, Chriſtie, Greuger ...) 9. Meyers (WB. 8. ©.) 
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Geſchichte der bildenden Künfte bei den Griechen von ihrem Urs 
fprunge bid zum höchſten Flor. 1825., eine weitre Ausbildung der 
Bindelmannihen Anſichten. Ein Verſuch eines neuen Syſtems: 
Khierich: über die Epochen ber bildenden Kunft unter den Griechen 
(2te Ausg. 1829). Vgl, Miener Jahrb. XXXVI- XXXVIIL 


Die Mittheilungen von Antiken einzelner oder verichiebnet 
Mufeen duch Kupferwerke gehen fort und werben volllommner. 
Museum Capitolinum T. 1- 111, 1748-55, von Joh. Bote 
tari, T. ıv. von Ric. Foggini. Galeria Giustiniani. Villa 
Pamphilia. Giov. Battiſta, und Franc., Piraneſi's Prachtwerke 
über Röm. Architektur. Barbault's Monuinens antiques Rom 
1788. und andre Werke Deſſelben. Raccolta d’antiche Statue, 
Busti, Bassirilievi ed altre sculture restaurate da Bartol. 
Cavaceppi. Roma. 3 Bde. 1768-72. Monum. Matthaeisna 
(ſchlechte Kupfer) 8 Bde. fol. 1779. mit Erklär. von Rudolph 
Venuti und Io. Chr. Amaduzzi. Il Museo Pio-Clementino 
descritto da Giainbatt. Viscontli T. ı. 1782. da Enn. Quir. 
Visc. T. ıım-vır. 1784-1807. Museo Chiaramonti von 
Fil. Aur. Visconti u. Gius. Ant, Gualtani T. ı. 1808. 
Guattani's Monum. inediti (1784-89. 1805. in 4. und Ne- 
morie enciclopediche Romane 1806 -17. 4. Augusteuın. 
Dresdens antike Denkmäler von W. G. Bekker. 3 Bde. 
fol. 1804-11. Hauptwerke über die in Paris durch Napoleon 
vereinigten Antifen: Mlusce Francois publ. par Kobillard- 
Peronville et P. Laurent 4803 - 11. Text von GCroze⸗ 
Magnan, Viſconti und Emm. David. Als Fortfegung Ilusee 
royal publ. par H. Laurent. NMusee des Antiques 
dbssind et grave par B. Bouillon Peintre avec des noti- 
ces explicatives par 1. B. de Saint Victor. 3 T. 1812- 
17. — Speeimens of ancient Sculpture, von der Geſellſch. 
dee Dilettanti. Lond. 1809. Ancient Marbles of the 
-British Museum von Tayl. Combe. P. 1-4. 1812 - 18. 
Monuments inedits d’ Antiquit6 figurdee par Raoul -Ro- 
chette. 2 Vol, f. begonnen 1828. Antike Bildwerke zum 
ersteninale bekannt gemacht von Eduard Gerhard be: 
gonnen 1827. 


Hilfsbüder: Joh. Phil. Siebenkees Handbuch der Archäo⸗ 
Iogie, Nürnberg 1799. 2 Bde. (wenig kritiſch). Chr. Dan. Bed 
Grundriß der Archäolegie. Lpz. 1816. (unvollendet). Böttiger An: 
beufungen zu vierundzwanzig Vorleſungen über die Archäologie, 
Dreßden 1806. Gio. Batt. Wermiglioli Lezioni Eleinentari di 
Archeologia. Toın. 1. 2. Milano 1824. (wenig wiſſenſchaftlich), 
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ör. C. Peterfen, Allgem. Ginleitung in dad Studium der Archäol. 
Is em Däniſchen überf. von Friedrichſen %p;. 1829. Für die 
fitteratur u. a. Cataloxo ragion. dei lihri d' Arto e d’ Anti- 
chita poss. dal C. Cicognara oT. Pisa 1821. 


30. Plan diefer Vorleſungen. Die zeichnenden ı 
Künfte, untrennbar. Die Betrachtung theild gefchicht: z 
ich entwickelnd, theild das Alterthum als ein Ganzes ind 
Ange faflend. Dort möglichft verbindend, hier ſyſtema⸗ 
ti fondernd. Die Behandlung des Stoffs, der For: 
men, Des Gegenftände. Der Orient zeigt wenig geſchicht⸗ 
liche Gntwidelung, daher nur Anhang zum 1 heil. 
Hermeneutit und Kritik, formelle Difciplinen, nicht be: 3 
ſonders darftellbar. 


3 Zur Sermeneutif der Kunft gehört die Kunſt zu fehen, über 
fe Milizia gejchrieben. 


— ——  - — — en u — — — 


Geſchichte der Kunft im Altertum. 


Die Griechen. 
Erſte Periode , bid gegen DI. 50. 


41. Allgemeine Bedingungen und Hauptzüge der Kunſt⸗ 
entwidelung. - 


40. Die Griechen find unter allen Zweigen des Indo- 
Germanifhen Stammes derjenige, in welchem ſich finns 
‚liches und geiftiges, innerlihed und aͤußerliches Leben 
in dem fchönften Gleichgewicht befand ; daher fie von An- 
fang zur Erſchaffung von Kunftformen recht eigentlich be⸗ 
ftimmt gewefen zu fein fcheinen. | 


41. Dies Volk wohnt feit uralter Zeit in dem eigentlichen 

enland, in Unteritalien, auch theilweife an der Küfte 

aſiens, ald eine anfäflige, aderbauende, feſte Wohn- 

fige mit Heiligthümern und Burgen (moA.eıs) gründende 

Nation. Diefe Gründungen gehören größtentheild dem 
Urftamme der Peladger an. " | 


„ Aeyos. , Aagıooa (auch Acom nad Heſych, von Aag). 
Toorus TELXLOECOR in Kreta (3. 11, 646) heißt auch Lariſſa 
und Koruviu. “ Die Burg von Mykenä 1000 Fuß, die von 
Ziryas 220 Ellen lang nad W. Bell. 

2 42. Schon in der heroifhen Zeit, welche auf' 
der Herrſchaft von Hellenenftämmen , vorzugsweiſe Brie- 
gerifcher Art, beruht, entfaltet fih in den Häufern ber 
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Inakten eine gewifle Pracht des Lebens, weldhe zum 2 
Zheil auf Dem engen Zufammenhange mit Kleinaften, und 
dadurd) mit dem ferneren Orient, beruht. Sie zeigt fid) a 
bei der Anlage ihrer Wohnungen und der Arbeit ihrer 
Geraͤthe in einer nad) dem Blänzenden ftrebenden Tek⸗ 
tout und Architektonik ($.22.). 


zT Zr Stadt Siphylos (Eoklopiihe Ruinen, Millins Magas. 
eneyclop. 1810. T. V, p.349., Raoul-Ituchette Hist. de 
Yetabliss. des colon. Grecques T. ıv, p. 384.) der alte eis 
ker Tartaliden. Die Herakliden (Bandoniven) von Ludien eine 
Ifgeitde Dynaftie. Gold, Silber, Gifenbein, Pontiſche Metalle 
(Ahbe) fruhzeitig in Griechenland, Phoniciſcher Handel. Mas 
aldreiche Brykenä und Orchomenoo Minyeios (I. ıx, 381. Mis 

| us Ghryſes Sohn). 


43. Durch die fogenannte Ruͤckkehr der Heralliden ı 
veden die Dorier, aus den Gebirgen Nordgriechen: 
lans herabkommend, der mächtigfte Stamm in Griechen; 
sd, ein Stamm, in dem der Helleniihe Sinn für 
Eenmaaß und Webereinftimmung am ftrengften auögebils 
det erkheint, mit vorwaltender Neigung zu dem Ernſt⸗ 
haſten, Wuͤrdigen und Zeierlihen. Aus biefer Sinnes- 2 
at geht als eine Läuterung und Veredelung früherer ats 
Öitebtonifcher Unternehmungen die Dorifhe Tempels 

ı baufunft hervor, in völligem Einflange mit dem Dos DM 
en Staatsleben, der Dorifchen Zonart, den Doris 
ſchen Kefktänzen und Liedern. Erſt gegen Ende der Pes 3 
riote entfaltet ſich neben ihr die reichere und fröhlichere 
Joniſche, welche eben fo dem weicheren, beweglichern, 
und dem Ginfluffe orientalifcher Sitte und Kunft offener 

fichenden Sinne des Zonifchen Stammes entipridt. 


1. Die Doriſche Wanderung 80 n. Zroja, 328 ver DI. 1. Die 
Juice nad Aflen 140, 268. 


43. Dagegen erfcheint in diefer ganzen Zeit bie bil- 
dende Kunft beſchaͤftigt, theild Geräthe zu fchmüden 
dardaAicıv) , theils Idole für den Gultus zu fabrici- 





26 | Hiſtoriſcher Theil. 


ven, wobei ed nicht darauf ankoͤmmt, die dem Künf 
vorſchwebende Borftellung von dem Gotte Außerlich T 
. zuftellen, fondern nur eine herkoͤmmliche Figur von neı 
herbeizufchaffen. So bleibt fortwährend bie bilde 
Kunft einem auf Erfüllung dußrer Zwecke gerichte: 
bandwerfömäßigen Thun und Zreiben, untergeord: 
und der eigentliche Geift der bildenden Kunft ift nur 
Keime vorhanden. Der Sinn für das Bedeutungsvolle ı 
Schöne der menſchlichen Seftalt, von dem ſchon die ı 
fhe Poefie fo häufig Zeugniß ablegt, findet feine $ 
friedigung in der Nahrung, welche ihm die orcheftifd 
Künfte (8.20. Anm.) gewähren. Die Zeichnung bl 
daher lange roh und unfoͤrmlich. 


2. Architektonik. 


ı 45. Als aͤlteſte Werke Griechiſcher Hände muͤſſen 
Rieſenmauſern der Akropolen angeſehen werden, w 
che von der Nachwelt, mit einem Ausdrucke der V 
wunderung, in Argolis Kyklopen-Werke genan 

2 aber ohne Zweifel zum groͤßten Theile von den ureinw 
‚nenden, hernach unterworfenen Peladgern errichtet fü 

Wbaher fie fi) auch in Arkadien und Epeiros, Hauptle 
dern der Pelaöger, fehr zahlreich finden. 


1. Tievre terytoeoou Il. 11. 559. Enixonpror Tei 
Pherekydes Schol. Ob. xxr, 23. Tu Araioseia Argolis 
Gurip. Oreft 953. Avaımırera arourıa very; Glektta 11 
Kıziusıny HIrneicı Iph. Aul. 152. Krzawstua sıondı 
Erovosrog Pindar, Fr. inc. 151. Avainseor 1ooyor 
pbofled bei Heſhych xuriäoıy. Lrourdeor nimderua Def 
Turres Cyclopes inv. Atiſtot. bei Plin. vi, 56. Ucher 
angebliche Herkunft (aus Kuretis, Thrake, Lykien): ad Apollı 
11, 2,1. 


2. Teienzeanv oder TTeronpyızov veiyog in Athen. 
Atgolis ( So;nc Tlerenzor) zehn Kyllopiſche Muinen. ik 
eykoſura's Alter und Befeſtigung Pauſan. vılı, 35. Dodwell 
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» 95. (Zirynthiſch.) Ueber die fehr zahlreichen Epeirotiſchen 
Rum (Ephyra) Pouqueville Voyage dans la Grece T. ı. 
p 464 syg. u. fonfl, Hughes Travels 11. p. 313. 


46. Die ungeheuern, unregelmäßig und vieledig ges ı 
formten und durch fein Außeres Mittel verbundenen Bloͤcke 
tiefer Mauern find nach der älteften und roheften Weiſe 
gar, wnbehauen (dpyos), die Lücken mit kleinen Steis 
um anigefüllt (Tiryns), nad) ber vervolltommnetern 
bagegen mit Geſchick behauen und mit großer Genauigs 
kit in einander gefugt (Mykenaͤ, Argos), woraus die als 
krumverwüftlichiten Mauern hervorgehn. Die Khore 2 
id meift pyramidalifh; regelmäßige Thuͤrme konnten 
acht mit Leichtigkeit angebracht werden. Diefer Bau 
bt durch allerlei Mitteljtufen in den Quaderbau über, 
der fpater Der herrſchende ift, obwohl nicht zu leugnen, 
5 polngone Blöde zu allen Zeiten hin und wieder zu 
Urerbauen gebraudt worden find. 


1. Bei ber erſten Art ift das Brechen und pogAsve : —XRXR 
(burg. Kytl. 241. vgl. Ev. 1x, 240.) die Hauptſache. Die 
Krzkarı my Pudoa zu Mylenä aber find yormızı zusove zul 
mzoss Kosooniva Gur. Raf. Heralled 948. (Ronnus XLI, 
29). Die age von Amphion begieht ſich wohl auf jeldhe Mauern. 
Ik Ereine find größer als «wrrusuios. Mauern von Tiryns 25 
sus 


2 An ten Tboren find Pfoften und Oberſchwelle meift einzelne 
Sleke, die Steinthür war in der Mitte eingezapft. Kon Thür⸗ 
men fömımt ein ediger ald Schluß einer Mauer in Mylenä, ein 
runter an der Kadmea, hbalbrunter in Sipylos vor. In den 
Bauern von Mykenä, Lariſſa, beionders in Tiryns (auch in Italien) 
finden fich giebeiförmige Gänge aus gegeneinandergeftügten Blocken 
ghiltet. Spuren einer bogenartigen Gonitruction der Mauern. — 
Bei Rauplia gab es mrıyiue ui Ev urroin oixodogmene 
ic, Ivors For, Kyllopeia genannt, &trab. vııı, p.369. 373. 
Rabrigeinlid Steinbrüche, ald Grabſtatten benust. 


Eyratus von Ancona (1435) Insripliones zeu kpize. 
Graeca et Lat. reperta per Illyrıcum etc. Nomae 1747. 
(Aſpt. auf der MWarber. Bibliothek)y. Winckelmann Anınert. über 
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die Baukunſt Th. ı, ©. 357. 535. Petit⸗Radel im Ma- 
gasin encyclop. 1804. T. v, p. 446. 1806. I. vI, p. 168- 
1807. T. v, p.425. 1810. T. v, p- 340. (Streit mit Sickler, 
Mag. enc. 1810. T. 1, p. 242. T. III, p. 342. 1811. T. ın, 
p- 49. 301-), im Moniteur 1812 no. 110, im Musee - Na- 
oleon T. ıv, p. 15., vgl. Meinoires de 1’Institut Royal 
I. ı1, Classe d’ F hist. .1. bei Raoul-Rochette Hist. de 
J’6tabl. des col. Gr. T.ıv, p. 379 sqq. und Notice sur 
les Nuraghes de la Sardaigne , Paris 1826. Rapport de 
la 3e classe de l’Institut an 1809. up ort fait à la Cl. 
des Beaux Arts 14 Aout 1811. Selbe Argolis, Dods 
well's Classical Tour. Squire in —** Memoirs p. 315 
Hirt in Wolfs Analeften Bd. 1, &. 1353. Geld. der Baukunſt 
8.1. &.195. 2.7. — Bon den Italiäniſchen unten. 


ı 47. Der großartige Sinn, der in. der Errichtung die 
fer Mauern, welche meift nur Burgen, feltner ganze 
Städte ſchirmten, hervortritt, zeigte fi) auch in der 

2 Anlage der meift auf den Burgen gelegenen, auögebehns 
ten und geräumigen Derrenhäufer der Furften herois ; 

3 ſcher Zeit, und vereinte fich hier mit großem Gefallen an : 
metallifchen und glänzenden Zierathen, welches für die : 
Architektonik der heroifhen Zeiten characteriftifch ift. 


2. Homers Schilderung ift als allgemeines weetſhe Bid ge⸗ 
% richtig. ‚Bel. Voß Plen zur Odyſſee Hirt 1. S. 209. Tf. 7. 
"Eoxos, av); mit Altar des Zeug Eoneioe, Säulengänge, 
aidovon gegen bad Haus, T0O0IV009, sıyupov mit Säulenteb | 
ben, Bu) azıoı, verborgnere Zimmer. Dad. Oberhaus der Frauen, bie 
vureowa, iſt nicht nah Art unfrer Stodwerke durchlaufend zu 
denen. Dad Odyffeus : Haus auf der Akropolis von Ithaka von 
Gell entdedt (lihaca p.50. sı.), Goodiffen findet indeß Nichto 
wieder. Biel iſolirte Baue. In Priamos Hauſe funfzig 36 
Aauos Esoroio Ardoıo der Söhne, gegenüber in der Aule zwölf 
veyeos Hard. &. A, der Eidame nebeneinander Il. vı, 243. 


) 


3. Toic ö79 yalzsa ulv veuyea, yülncoı de ve olxos 
Heſiod E. 152. —1 8 TE OTEgONYY Xu —RX —*RX 
xevoos = HiesTgovV Tr zul apyüpov 70 Fiiyarros. BD. 
IV, 72. Xuixeos — yo Toi x04 —RE— du nal 
vd 6 yuyoy EE order. sıeos dd Huıya0s xvaroio. 
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Xwosas B Itoaı nuxıvov donov Evros Le0yor , apyV- 

ı S owaduoi !v yalıdın intuouv 0ov du, uoyvosor 

ig vnepodupıon, yovosr di xopwvz, im Feenpalaft bes 
Afness, LP. vIr, 86. Bol. $. 43. Anm. 2. 3. 4. 8.49, 2. 


4. Der eigenthümlichfte Theil diefer fürftlichen An= ı 
lagen aus der heroifchen Zeit find die Thefauren, 
Domzartige Gebäude, welche zur Aufbewahrung koſtba⸗ 
ve Waffenftüde, Becher und andrer Haus: und Erbguͤ⸗ 
ta (ze: # Asa) beftimmt gewefen zu fein fcheinen. Aehnlich 2 
dicſen meift unterivdifchen Bauen waren die Ovdo, man: 
der alten Zempelgebäude, Eellerartige und fehr maffive 
Anlagen, weldye ebenfalld befonder& zur Aufbewahrung von 
Sıftbarfeiten dienten. Entſprechende Zorm hatten endlidy 3 
sicht felten die Ihalamoi, verborgne Frauengemäcyer, 
wd felbft Die Sefängniffe jener Vorzeit. 


1. Theſauros des Minyas (Pauf. ıx, 38. Squire in Mal: 
net, Mermoirs p. 336. BDobmwell ı. p. 227.) aus weißem Mar: 
mu, 70%. Durchmeſſer. — Des Atreus und feiner Sohne zu 
Avtenäã (Fauf. 11, 16.), von denen Lord Glgin einen geöffnet 
(Ge Argelis t. — 6. Squire p. 552. Dodw. 11. p. 236. Pou⸗ 
woille ıv. p.152.). Durchmeſſer 47 &., Höhe gegen 50. Won drei 
atern fieht man Trümmer dafelbit. — Des Hyrieus und Aus 
geb, gebaut von den Minyen Trophonios u. Agamedes 
(Drdom. &.95. vgl. Eugammon bei Proklos). — Theſaures 
(ns Renelaos) von Sropius unfern Amyllä gefunden; pur bei 
Arſalos. Autolulos, Dädalions (des Kunftreihen) Sohn, TAsior« 
zlsarer Ldrouvorser, Pherelyd. Figm. 18. St. Dd. xıx, 410. 


2. Ovdoc. Zundament, Sockel, taher Schwelle, aber auch uns 
terizdifcher Wehälter; der Auivos ovdor zu Delphi war cin The: 
fenıss, U. 1x. 404., ten die Minyeilhen Baumeiſter aud kyklopi⸗ 
(hen Felsmaſſen errichtet haben follten Gymn. auf Ap. Pot. 115. 
Eteph. B. s. v. Asigoi). Auch der Nuireog ovdus von Ko: 
imes bei Sophokles wird als Ausmauerung eined Abgrunds ger 
dacht (vgl. Il. vırı, 15. Theogon. 811. (Der vırogomos 
eis og, in der Tiefe gelegen und mit allerlei Gütern gefüllt, 
bei Odyſſeus, Menelaos, Piamos Od. 11, 337. NV, 98. XXI, 
8. 31. vı, 288., ift auch eine Art Thefauros. Unterirdiſche Be⸗ 
kälter von Früchten und andern Dingen waren faft überall ge: 
wöyulih, wie bie oeroor für @etraide in Thrake, die favissne 
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in Stalien, die Aazxoı für Früchte, Mein, Del in Athen, bie 


Germaniſchen Keller, Tacit. Gerin. 16. Phryger und Armenier ' 


wohnen auch unterirdiſch (Vitruv 11, 1, 5. vgl. Schol. Kiland. 
Alexiph.7. Xenoph. Anab. ıv, 5, 25 u. Aa.). 


3. Der pyramidale Thalamos der Kaffandra (Lylophr.350), _ 


der eherne der Danae, ber der Alkmene, der Prötiten. Kauf. 


4. Der Aloiden (3. v, 387.) und bed Gurpfiheus eberne® | 


Faß, Apollod. ıı, 5, 1. gehören hierher. Ald Gefingniß dient 
auch ſpäter in Meſſene (Liv. xxxıx, 50. Plut. Philopömen 19) 


PR Ve — 


ein Thesaurus publicus sub terra, saxo quadrato septus. . 


Saxum ingens, quo operitur, machina superiimposituun est, 


49. Das Mykenaͤiſche Shathaus, dad am. 
beften erhaltne Mufter diefer fo weit verbreiteten und- oft | 
angewandten Gattung von Bauwerken, iſt aus horizonta⸗ 


len, allmaͤlig zuſammentretenden, in einem Schlußſtein 
novia Toũ mavTcs) fid) vereinigenden Steinlagen ers 
richtet und mit einer pyramidalen, kunſtreich überdediten 
- 9 Pforte verfehen; ed war inwendig wahrſcheinlich, wie 
manche ähnliche Gebäude, mit Erzplatten bekleidet, wo- 
von die Nägel noch fichtbar find, aber an der Fronte 
mit Halbfäulen und Zafeln aus rothem, grünem, weißem 
‚ Marmor, welde in einem ganz eigenthümlichen Styl 
gearbeitet und mit Spiralen und Zikzaks verziert find, 
auf das reichte decorirt. 


u. _- 


Ka 


— X wa or... 


1. Die Dforte 18%. hoch, unten 11%. breit, bie Oberfchwelle : 


ein Stein, 27%. lang, 16 breit (22 u. 20 nad Haller bei 
Pouquev.). 
2. ueber tie Fragmente der Bekleidung, nad Gell pl.7. Dod⸗ 


well 11, p. 231, beſonders Luſieri's Zeichnungen, Wiener Jahrb. 
XXXVI S. 186. Zwei Tafeln find im britt. Muſeum. 


50. In derſelben kraftvollen Weiſe haben ſich die 
alten Griechen der mythiſchen Vorzeit, ohne Zweifel auch 
fruͤhzeitig in Tempelanlagen (1), Grabmaͤlern (2), auch 
Hafenbauen (3), Seeabzuͤgen und Canaͤlen (4) verſucht. 


1. Bom Delphiſchen Tempel erzählen Pauf. u. Xa. viele Sa⸗ 
: em, der eherne ift wahrfcheinlich einerlei mit dem oVdoͤc. " 


2 Die Srabmäler der heroiſchen Zeit hatten meiſt bie 
gem conifher Hügel (tumuli, xoluvas). Phryigiſche (Athen. 
xıv, pP. 625., Amazonen s Gräber (Plut. Thefeus 26). Griechen: 
land iſt voll folcher coniſcher Hügel. Zu den Grabmälern gehören 
— aud die eabyrinthe su Rauplia (8.46. Anm. 2.) 

Kufes (ein anrialov urrowmdes nad Etym. M.), auf Sem: 
(mit ı 150 Gäulen; exslanı reliquiae, Plin.), da Grabkam⸗ 
zer ia Felſen eine uralte Sitte dieſes Etammes find. Citeins 
brade gaben Selegenkeit. Aaßvorrdos ift ächt griehifh und 
kit wit Aarıoa zufammen. Dädalos als Architeft in Kreia und 

Keflländern. 
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3. Der yeris Aryıv von Kyzikos ein Werk der Giganten 
Echeirog aftoren), oder der Pelasger, Schol. Apoll. I, 987. 


. Die unterindifben Abzüge des Kopailden Sees (Katabo⸗ 
ir), die Schlünde (Zepedon) von Stymphalos und Pheness, 
m auch ein Ganal des Herafles, fcheinen von Renfgenhänden we⸗ 
nen vervolllommnet worden zu fein. 


54. De Dorifhe Tempelbau hängt in feinen 

“ Ifprüngen deutlid) mit der Einwanderung ber Dorier 

ziommen. Sn ihm kehren die fchon auf Glanz und 

Reichthum gerichteten Beftrebungen der frühern Zeit wies’ 

ber zur Einfachheit zurüd, und die Kunft gewinnt das 

dizch feſte Srundformen, die für die weitere Entwide: 
lung unſchaͤtzbar waren. 


Angeblich hatte Doros felbft das Heräon bei Argos gebaut. 
Siıw. ıv, 1. 


52. In diefem Bau ift Alles zwedigemäß, in fid ı 
übereinftimmend , und eben dadurd) edel und groß; nur 2 
bat der Steinbau manche Bormen dem frühern Holzbau 
abgeborgt, der ſich befonderd im Gebaͤlk lange erhielt. 
Der Tempel ift weit weniger Berfammlungsort der Ges 3 
meine ald das Haus ded Goͤtterbildes; die Säulenhallen 
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(dad laxamentum der oft fehr engen 'cella) gewähren .ı 
einen bebedten und doc offnen Ort für die Feierlichkets ı 
4ten im Temenos. Die Eonifche Geftalt der Säulen, die ⸗ 
ftarfe Ausladung des Capitäld, der vorfpringende Sims, ı 
die Form des Giebeld bezweden Solivität und Schub 
5 gegen bad Wetter. Aus dem Holzbau erklären ſich das ° 
Architrav (dev Hauptbalfen), die Zrigiyphen (als Bals ” 
kenkoͤpfe) nebſt den Metopen (als Zwiſchenoͤffnungen), fe ; 
wie die Tropfen unter den Triglyphen und an Dex. 
6 Dielenköpfen des Geſimſes. Der mächtigen Höhe des ;i 
Gebaͤlks an den Altern Bauwerken (3 der Säulenhöhe) 
entipricht die enge Stellung und flämmige Kürze det | 
7 Säulen; fie tragen eine große Laft mit Sicherheit. Die ' 
verzierten und unterbrochen gearbeiteten Arhhitefturftüde : 
wechfeln auf eine finnreiche Weife mit ungefchmädten. 
8 duch Einfachheit imponirenden, ab. Alle Zormen find . 
geometrifcher Art, jedoch treten als ſchmuͤckendes Beiwert 
gemahlte Zierathen hinzu. N 

2. Hölgerner Tempel des Pofeidon Hippios bei Mantinea , Yanf. x 
VIII, 10, 2. NMetaponti templum dunonis vitigineis co- :] 
lumnis stetit, Plin. xıv, 2. Olvonaov xiwv Paul. v, 20, 8. }ı 
Eichene Säule im Heräon, V, 16. Die einfachften Holztempel find’; 
wohl eigentlich hohle Baum e, in die Bilder hineingeſtellt wurden, ı 
wie in Dodona (vuier lv auggevı pnyodV , Hell iod Schel. u 
Sopholl. Trach. 1169.), in Epheſos (97,09 os EPs nteleng ı 
Dionyf. Per. 829. vgl. Kallim. auf Art.237) und die Artemis Ke⸗ 
breatiß in Arkadien (Pauf. VIII, 13). h 


5. Eurip. Iphig. Taur. 113. (eiow ToryAupwv Osıor xeron) 
feht Baltentöpfe mit Zwilgenöffnungen voraus. Eben fo a | 
1366. uiperya — edgun« na0Tudny UNE TEusıma Im 
K0S Te terykugovs. Hölzerne Triglyphen auch Bakch. 1216. 


ı 53. Der Grund zu einer reicheren Ausbildung 9— 
Doriſchen Tempelbau's wurde in dem durch Land⸗ und 
Seehandel fruͤhzeitig bluͤhenden Korinth gelegt; von 
hier gieng die Ausſchmuͤckung der Giebel durch Reliefs 
aus Thon (an deren Stelle hernach Statuengruppen tre⸗ 
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m), fo wie der Stirnziegel durch bildliche Zierathen, 
häter auch die zierliche Form der Felderdecken (Darvu- 
ra, lacunaria), aus. Byzes von Narod erfindet 2 
m Ol. 50. den kunſtreichen Schnitt der Marmorziegel. 


1. Pindar D.13, 21. nebft Böckh's Expl. p.218. über den 
Die im aerosıu. (Bol. aud die Münze von Perge Mionnet 
Deser. 111. p- 463). Dibutades nah Plin. xxxv, 12, 43. 
ker Plefet, qui Primus personas tegularum extremis im- 
brxibes immposuit, vgl. Hirt's Geſch. der Bankunſt 1. ©. 227. 
Der Epartiat fragt ben Korinther: Wachſen bei euch die Hölges 
wi. Plut. Lytk. 13. 


L Bon Byizes Paul. v, 10. Vgl. Liv. xLıı, 8. 


Bichtige Monumente der Borliden Gattung aus biefer 
ZH waren das Heräon von Olympia (Hirt 1. S. 228.) an- 
ih act Jahre vor Drylos gebaut (Pauf.v, 16. vgl. Photios 
7.194), und das Epoche machende Heräon von Samos, 
on Mölos und Theodoros, um Ol. 35. 45., angelegt. ©. un 
2.80. Aum. 1,8. . 

Nuinen. Der Meine Tempel auf Berg Ocha, aus großen 
den mit pytamidaliſchem Thor, noch ohne Bäulen, Hawkind 
m Walpole’s Travels.. Die Xempelsuinen zu Korinth, Die 
Ciien 73 ımodulos hoch. Le Roy Monum. de la Grece 
Rı,p.42 pl.25. @tuart Antig. of Athens V. ıır. ch.6. 
2. Der Beine Doriſche Xempel der Remeſis zu Rhbamnus 
wit bier beſonders der Mauern aus polygonen Blöcken wegen ers 
ws Unedited Antig. of Attica chap. 7. 


53. Neben diefe Dorifhe Bauart tritt, nicht burdy 1 
vermittelnde Webergänge, fondern ald etwas wejentlid) 
verfchiedened, die Joniſche. Die Säulen haben gleid) 
von Anfang an viel fchlanfere und fi) wenig verjüngende 
Ehäfte , welche durch Baſen emporgehoben werden, und 
Gipitäfe, deren geihmüdte Form nicht aus dem Noth- 2 
wenbigen abgeleitet werben kann; das Gebaͤlk behält vom 3 
Deriſchen nur bie allgemeinen Abtheilungen , aber giebt 
die näheren Beziebungen auf den Holzbau auf; ed iſt den 
ſchleakern und weiter geſtellten Stügen gemäß viel leichter, 
und bietet weniger einfache Maffen dar ald dad Torifche. 

3 
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4 Die Verzierungen einzelner Glieder finden ſich meil 
Derfepoli wieder, und waren vielleicht in Afien frü 
tig weitverbreitet- | 

1. Die Säulen am Tempel von Epheſos waren acht Dia 
bob, Bitruv ıv, 1. 


2. Die Bolutens und Polfters Berzierung, welde auf äh 
Weiſe am oberen Rande von Altären, Gippen, Monumenten 
kömmt, ift wohl aus angenagelten Midderhörnern hervorgega 
Bol. Heſych. s. v. Korös — uegos vı Tov Kogvdiov x 
(woran auch Voluten). 


4. In Perſepolis finden ſich die Schlangeneier, Perlen 
auch Kälberzähne und Woluten wieder. 


55. Die Anfänge dieſer Architektur liegen wahrfd 
lich Thon in frühen Zeiten, da fie ſchon an dem 
nad) Olymp. 33. gebauten Schaghaufe des Sikyonil 
Tyrannen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, 
funden wird, und ſich gleid) beim Beginn der folgen 
Periode am Heiligthum der Artemis von Epheſos in 
ler Herrlichkeit entfaltet. | 


In dem: Thefauros waren zwei Thalamos, ber eine Do 
ber andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigftens befleidet, | 
vi g 19, 1. 

als eins der merkwürdigen Gebäude der Zeit verbient 
zuletzt Erwähnung Theodoros des Samiers kuppelförmige € 
zu Sparta, Pauſ. 111, 12, 8. Elm. M. s. v. Zxeac. 


3 Die übrige Tektonik. 


ı 56. Schon die von Homer geſchilderte Zeit legt ı 
Fed Gewicht auf die zierliche und reiche Arbeit von ' 
räthen: Seſſeln, Vettftellen, Laden, Bechern, Keff 

2 Waffenſtuͤcken. Was darunter bie hölzernen ( 
raͤthe anlangt: fo werben diefe mit dem Beile aus t 
Groben gehauen (Texraiery, meAexeiw), dann fe 
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ger mit feinern Inſtrumenten bearbeitet (Elew), und 
zuf in vertiefte, eingeborte Stellen Schmud aus Gold, 
vr, Elfenbein, Bernftein eingelegt (dıvouv &ALdarrı 
apyusw , dasdaAAcır). 


€. die Beſchreibung bed Bettes bes Odyſſens, Dd.xxıır, 195 
3. 111, 391), des Seſſels, den der Texrm» Ikmalies der 
da gemacht, Od. XIX, 56., aud der 13Aog xuir, diu- 
x m Zelt des Achill, U.xvı, 221. und ber, melde 
kin Odyſſſeus giebt, CH. vırı, 424. Texrumverv auch 
Ebiffen, über deren Arbeit Cd.v, 244. zu vgl.; der Troifche 
wr ‘_Tosoviörs ift darin ausgezeichnet (ZI.Y, 60). Arvory 
tet rundarbeiten, wie rousour, wgl. Echneider im es. 4. v. 
u. Snfrumente, seien, oxinapvov, ulıym. 
seu. Tor:ıavoy (mit Riemen Od. ıx, 383.), aredrn bei 
et, srorom ald Dädalod Erfindung. — Elfenbein kommt 
ESchlirſſeln, Zügeln, Schwerdtſcheiden (xoienz vensıoınzorv 
yastnz. Cd. vis, 404. dgl. rormmor Aegarınz DD. 
BI, 293. XIX, 564) vor, jo wie Elektron (Reruftein, 
mann in ten Edır. der Berl. Alademie 1848. 19. Hiſt. Gl. 
8.) an Waänden und Geräthen. 


57. Dieſe eingelegte Arbeit in Holz wırde aud) noch ı 
nachhomeriſcher Zeit mit Vorliebe fortgefegt, und 
latt bloßer Zierathen figurenreihe Gompofitionen an 
jernen Seräthen gebildet. So verziert war die Lade2 
iova&, au)Ein), welhe die Kypſeliden ald Tyran⸗ 
ı des reichen Korinthos nad) Olympia geweiht hatten. 


r Eie ſtand im Heräpn zu Diympia, war aus Kedros, von 
ztendem Umfange, wahrſcheinlich eliptifh, da Faufanias feine 
hiedenen Eeiten erwähnt, und Augr«E von Deulallons u. an⸗ 
ı Eihiffen gebraudt an eine folde Form mohl zu denken er: 
kr. Die Figuren waren in fünf übereinanzerliegenden Streifen 
gas) (von benen Pauf. jede umbergehend, bie erfle, dritte und 
te von ber Rechten zur Linken, bie zweite und vierte von der 
me M. achend befchreibt) theild aus Kebros gearbeitet cheils aus 
» un. Sifenbein eingelegt. Sie enthalten Scenen aus den bes 
ben Mythen, zum Theil auf Die Ahnen des Kypſelos, ber aus 
Selien flammte, bezüglich. Wenn die erflärenden Verſe (zum 
A Sovorpogndor geſchrieben) wirklid ven Cumelos waren, wie 
uf. vermuthet: fo ſſtammt fie aus Olymp. 10. ungeführ. Paul. v, 
3 oe 
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17 —19. Heyne über den Kaſten de Kypſeloo. Eine Vorleſung 
1770. Descrizione della cassa di Cipselo da Seb. Cimupi 
Pisa 1814. Quatremere»de» Quincy Iup. iynıp. p- 124. Welders 
Zeitfchrift für Gefch. und Ausleg. der Kunſt Th. 1. &. 270 ff. Siebeliß, 
Amalthea ı1. 8.257. Thierſch Epochen &. 169. (1829). Der Thron 
des Amykläiſchen Apollon ſcheint in bie nächfle Periode ju gehören. 


1 58. Bon metallnen Geräthen, wie fie in hödh 
fter Vollkommenheit Hephäftos, der Vorftand aller Schmie⸗ 
de (xaAzeıs), verfertigt, ruͤhmt Homer Keffel, Schalen,, 
Dreifüße, Becher, Panzer, Schilde; zum Theil alö ein 

2 heimifche zum Theil ald ausländifche Arbeiten: an denen 
eine große Menge metallifcher und andrer glänzender: 
Stoffe vorkommen, weldye man auf eine effeftvolle Weiſe 
zuſammenzuſtellen liebte, 


1. Dreifüße des Hephäſtos SI. XVIII, 374, und ſonſt. 
Keftors Becher mit zwei Boden und vier Henkeln (ovara), am: 
benen goldne Tauben gebildet, Asllepiades szeol Neorogrdog, ; 
Amalthen 111. ©. 25. Der Kypriſche Panzer (daran xuaweos . 
‚dpuxorrsg Torooıv 2oexoreg), der Child mit einem Gorgoneion, > 
und die übrige Rüftung bes Agamemnon Sl. xı, 17 ff. Schild 
des Aeneas, Il. xXx, 270. Ein Aegyptiſcher Spinnkorb, Od. 
iv, 125., Sidoniſche Krateten, Il.xxIiI, 743. Ddb. v, 
616. Ein "yahreds und yovooyoog 2aerles Ob. 111, 425. ver ; 
goldet die Hörner der Stiere. > 


2. Metalle, Erz, auch Eifen, (Idctoı_ Acdxtulot: evoos 
er orgeiyar vamaıg loeıra 0107009, Es nügT Yveyaay xal 
agımperrig Epyov Edeitur, Phoronis) Gold, Silber, xaooire- 
eos (wahrſcheinlich Zinn, Iatein. plumbum album, Belmann : 
Geſchichte der Erfindungen ıv. ©. 327 ff.) Blei, xuurog (ein Mk: , 
tallifcher Stoff von ſchwarzblauer Farbe), rızuvos (Gyps) am; 
Schilde des Herakles bei Heſiod. Wgl, Milin Mineralogie Ho- ' 
Inerique (2 ed. 1816) p. 63 seq. Köpfe Kriegsweſen ber Gries 
gen im beroifchen Zeitalter S. 39. Ueber bie Inftrumente 
— (drnoderor), 6LIOTIE , Ogvod , nvouyon , die gü- 
our (uxg0yVaor), yoavu Milin p.85. Glarac Musde de . 
Sculpt.1. p. 6 seq. 


50. An einem diefer Kunftwerke, dem Hephaͤſtiſchen 
Schilde des Adhilleus, fchildert Homer auch große Com: 


— ——— — — — 
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seiitionen aus zahlreichen Figuren: aber grade Die große 
diule und Ausdehnung dieſer Darſtellungen und die ge— 
ringe Kuͤckſicht, welche dabei auf das wirklich Darftell- 
bare genommen wird, entfernen den Gedanken an menſch⸗ 
ie Arbeiten von ähnlichem Umfang, wenn man aud 
wohl zugeben muß, daß im Kleinen Figuren auf Metall: 
platten anzubringen nichts unerhörtes war. Man Eann 2 
dabei nicht anders verfahren fein, als daß mun das er- 
weichte und zu Platten gefchlagene Metall mit fcharfen 
Sfrumenten zuſchnitt, und mit Nägeln, Stiften u. dgl. 
af den Grund befeftigte. 


1. Am Schild des Adıilleus haben Meftaurationsverfuce angeſtellt 
kiker Boivin u. Gaylus, neuerlih Quatremere de⸗ Quinch iupi- 
ke Olyınp. P- 64. Mem. de I’ Institut royal T. ıv. p. 102. 

wieder Zeitichr. 1. S. 553. ad L’hilostr. p: 631. 


L Weber das Schmelsen bes Metall SI. xviII. 468. Hei. 
Ting. 862. vgl. Schneider s. v. yoarı. Gußwerke aber find 
fpiter , fo mie die Kunſt ded Löthens. Alle älteren Merfe find 
eyvoriwuru. Die Zufammenfügung geſchieht durch mecha. 
nijche Mittel, dec/ (3. xviii, 379), ine (Z1. XI, 
624), TTENOVUL 5 KEITOL (Paul. ir 16, 2), Kelchplos Sieben 
> ff. dv yeixy)uım sur — S Spy — 
pryurstvneyyv yongüts — AMAν ERZUOVOTORF X un. 
Is Befeitigen von Metallzierratben auf cinen Grund (3. B. auch 
ts Berzieren von Sceptern mit goldnen Rägeln) iſt die - 
ALIOTERT veyvy. Lobed zu Soph. Aias W. 16. ©. 357. 


60. Sehr veroolltommnet wurde nad) den bomeri- 
ſchen Zeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große Gr: 
kadungen, erftend die ded Guffes in Formen, welde 
änem Samifhen Meiſter Rhoͤkos Phileas Sohn und 
kinem Sohne Theodoros zugeſchrieben wird, und 
ohne Zweifel auch bei der Werfertigung von Krateren und 
andern Gefäßen, in denen diefe Künftler ſich auszeichne⸗ 

tm, ihnen großen Vorſchub leiftete. 


Die Geſchichte der alten Samiſchen KunſtlerSchule 
iM fehr ſchwierig, auch nach Ahierſch Epoechen 23.11. (der zwer 
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Theodoros u. zwel Telekles unterſcheidet), Hirt Amalth. 1. S. 266. 
(der beide Unterſcheidungen verwirft), Meyer Kunſtgeſch. Anm. 
©. 26. Julius Sillig im Catalog. Artif. s. v. Rhoecus, 
Telecles , Theodorus, Panoffa Sam. p. 51. mit dem das Fol⸗ 
gende am beften flimmt. Hierin vereinigen ſich dic Zeugniffe: 
Herod. 1, 31. i11, 41. 60. Diodorı, 98. BVitruv. Pruef. VII. 
Plin. VII, 37. XXXIV, 8, 19, 22. XXXV, 12, 48 


XXXVI, 13, 19, 3 auf. 111, 32,8 VIII, 14, 5, 


x, 38, 8. Amyntas bei Athen. XII, 514 FF. Disgen. 2. 11. 
8, 19.; nur daß, mit Cinigen bei Plinius den Rhökos und Theo: 
doros lange vor DI. 30. zu feben, die Geſchichte des. Epheſiſchen 
XTempeld (8.80. A. 1.) nicht duldet. Die möglichfte Dehnung ber 
Genealogie ift diefe. 


Olymp. 35. Mbölos, Phileas Cohn, der erfle Architekt des 


ungeheuern Heräons, (Samos alfo ſchon fehr reich und mächtig; 
es erhielt Ol. 18. die erften Trieren; feine Macht fcheint befonders 
um DI.30. zuzunehmen), am Lemuiſchen Labyrinth thätig. Er⸗ 
findet den Erzguß. 


DI.45. Theodoros am Heron Telekles arbeitet 
thätig, fo wie beim Labyrinth. mit dem Bruder zu« 
Erbauer der Skins, legt die fammen. 
Gundamente bes Epheſiſchen 
Artemifion. Erfindet angeblich 
uoruuun, libellaın,, tor- 
num, clavem. Gießt Sta⸗ 
tuen aus Eiſen. 


DI. 55. Theodoros, nit mehr At . 


chitekt, blos Metallarbeiter, arbeitet für 
Kröjod (zwiſchen 55 u. 58) einen gro⸗ 
Ben filbernen Krater, faßt ben Bing 
des Polykrates, und macht einen gol⸗ 
denen Krater, den man im Pallaſt der 
Perſer⸗Konige ſah. 

Ohne Zweifel gehörte zu den Werken dieſer Schule ſchon der 
eherne Keſſel, welchen die von Tarteſſos heimkehrenden Samier 
(um DI.37.) ins Heräon weihten, mit Greifenkoͤpfen in Hautrelief 
Se Fente. und 3 knieenden 7 Ellen hohen Figuren als Füßen. 

.IV, 152. 


‚61. Zweitens durch die Kunft des Löthend (der 
x0AAycıs, ferruminatio), d. h. einer chemifchen Berbin- 


Das 


m dFI Fr, 


u 14 
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‚ ing von Metallen, in ber Glaukos von Chios, ein 

; jäitgenoß des Halyattes (40, A — 55, 1), und wahrs 
Peinlich 3ögling der Samifchen Erzgießer, ſich Ruhm er: 
7— und ſeine Kunſt ebenfalls durch kuͤnſtliche Ge⸗ 
el * beſonders einen Unterſatz eines Kraters zu Delphi, 


62 Ghier nad Herod. Pauf. u. a., ein Samier nad Steph. 
>, > v. Aidurı. ©. Sillig. s v. Gläaucus, nebft den 
Shıiez ;a Platon YHap. p- 108, 18. Belt. u. Heindorf. p. 225. 
Keinters wird die xoAimuıc 0ıdroov als feine andſchließliche 
| Erintung genannt; daß es Löthung it, läßt fi nah Pauſ. x, 

‚| 26 1. fehe deutlicher Beſchreibung des unoxonr,uidıov nicht bei 
Ueber die Art des Löthens Fea wu Bindelm. Xh.v. 
| &429. Dresden. Enitixtos xgurye Corp. Inser. I 
' p 28. 

| 


| 62. Gin drittes Handwerk, welches wegen ber un: 

ſcheinbaren Geräthe, Die es, für fich genommen, liefert, 

‚ weniger ermähnt wird, als es feines Zufammenhangs 
wegen mit Der plaſtiſchen Kunſt verdiente, iſt die Toͤpfer— 
tııf, zepausvrixn. Sie blüht als ein ſehr anfehnliches 
Gewerk befonderd zu Korinty, Aegina, Samos und 
Athhen, wo bie Zöpfer feit alten Zeiten einen bedeuten: 
den Theil der Bevölkerung ausmachten. 


Hi 


Homer beſchreibt IL xvırm. 600. bie Töpferfheibe, 
des aiedlãche Gedicht Kupnr og 97 Keguysis den Ofen, den Athena 
teiägt aber viele feindlide Dämonen bedrohen. Das Hands 
wert wird zeitig in Korinth ausgebildet (Hyperblod, Dibutades 
f. Body. ad Pind. O. XIII, 27), von wo ed um DI.30 nad 
Xsrquinii kam, auf Aegina (guroorwäug , Pollux vır, 197. 
Sind. u. Phot. u. "Hya neroeuia, Aeginet. p. 79), Samos 
(Namia terra, vasa, Sanofla San. p. 16.), in Athen (Ke: 
smeitod Stadtquartier und MWorftadt; Athena, Hephäſtos u. Pro: 
metheus R enkians Prometh.) Vorſteher des Gewerks; Körobes 
(site die erſten Töpferwerkſtätten, Hyperbios und Guryalos (Agro⸗ 
a8 bei Pauſ.) nad Plin. die erſten Backſtein⸗Mauern errichtet 
haben; die Erde der Kelias ein treffliches Material, Tellruge Preie 
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4 Die Verzierungen einzelner ‚Glieder finden ſich meift 
Perſepolis wieder, und waren vielleicht in Aſien früf 
tig weitverbreitet. 


1. Die Säulen am Tempel von Epheſos waren ahi Dian 
hoch, Bitruv ıv, 1 


2. Die Boluten⸗ und Polſter⸗Verzierung, welche auf ähn 
Weiſe am oberen Rande von Altären, Gippen, Monumenten 
kömmt, ift wohl aus angenagelten Midderhörnern bervorgegan 
Bol. Heſych. s. v. Karös — 18gos zı Tod Kogvdiov xio 
(woran au Voluten). 


4. In Perſepolis finden ſich die Schlangeneier, Perlenfi 
auch Kälberzähne und Woluten wieder. 


55. Die Anfänge dieſer Architektur liegen wahrſch 
lich ſchon in fruͤhen Zeiten, da fie ſchon an dem b 
nad Olymp. 33. gebauten Schaghaufe des Sikyonife 
Tyrannen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, 
funden wird, und fich gleich beim: Beginn ber folgen 
Periode am Heiligthum der Artemis von Epheſos in r 
ler Herrlichkeit entfaltet. 


An dem Xhefauros waren zwei Thalamo, der eine Dori 
ber andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigftend bekleidet, A 
vi g 19, 1. 

Als eins ber merfwürbigern Gebäude ber Zeit vervlen 1 r 
zulegt Erwähnung Theodoros des Samiers kuppelförmige Si 
zu Sparta, Pauſ. 111, 12, 8. Kim. M. $. v. Sxras. 


3 Die übrige Tektonik. 


1 56. Schon die von Homer gefchilderte Zeit legt gi 
ßes Gewicht auf die zierliche und reiche Arbeit von c 
räthen: Seſſeln, Vettftellen, Laden, Bechern, Keſſel 

2 Waffenſtuͤcken. Was darunter bie hölzernen © 
räthe anlangt: fo werben diefe mit dem Beile aus di 
Groben gehauen (rexramev, mweAsxeiy), dann ſor 
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ee mit feinern Inſtrumenten bearbeitet (Ele), und 
ıf in vertiefte, eingeborte Stellen Schmud aus Gold, 
t, Eifenbein, Bernftein eingelegt (dıvouv &AEDarrı 
zpyurw, dasdaAAcır). 


€. die Beſchreibung des Wettes des Odyſſeus, Od. xxırı,195 

SM. ııı, 391), des Seſſels, den der rextm» Ikmalices der 
ge gemacht, Cd.xıx, 56., auch der 17206 xuAr, dur- 
sim Zelt des Adhil, Il. XVvI, 221. und ber, welde 
em Odyſſeus giebt, Od. vırı, 424. Texrwverv aud 
Schiffen, über deren Arbeit Cd.v, 244. zu vgl.; der Troiſche 
w “_Jonoviörg ift darin ausgezeichnet (Jl. v, 66). Arvorv 
et rundarbeiten, wie roorovr, vgl. Echneider im er. =. v. 
ww. Inſtrumente, serexug, oxinNapvor, alien, 
eu. Torııavov (mit Riemen Dd.ıx, 383.), are bei 
5 srorom ald Dädalos Grfindung. — Elfenbein kömmt 
Schlirfteln, Zügeln, Schwerdtſcheiden (zoisox vensroınzomv 
error. Dd. vor, 404. dgl. sroorot Aegerro: DD. 
I, 295. XIX, 564) vor, fo wie Elektron ( Bernftein, 
kann in den Schr. der Berl. Xlademie 1818. 19. Hifl. GL. 
) an Wänden und Geräthen. 


7. Dieſe eingelegte Arbeit in Holz wurde auch noch ı 
sachhomerifcher Zeit mit Vorliebe fortgefeßt, und 
tt bloßer Zierathen figurenreihe Gompofitionen an 
nen Geraͤthen gebildet. So verziert war die Lade2 
werk, zunVEin), welhe die Kypfeliden ald Tyran⸗ 
des reichen Korinthos nad) Olympia geweiht hatten. 


Eier fland im Heräon zu Olympia, war aus Kedros, von 
tentem Umfange, wahrſcheinlich elliptiſch, da Paufanias Feine 
iedenen Eeiten erwähnt, und Auprus von Deufalions u. anı 
Ediffen gebraudt an eine foldde Form wohl zu denken er: 

Die Figuren waren in fünf überelnanverliegenden Streifen 
arg) (von benen Pauſ. jede umbergehend,, die erfle, dritte und 
e von ber Achten zur Linken, bie zweite und vierte von der 
mw MM. aehend beichreiht) theild aus Kedros gearbeitet cheils aus 

un. ‚lifenbein eingelegt. Sie enthalten Scenen aus den be: 

en Mutben, zum Theil auf Die Ahnen des Sypfelos, ber aus 

alien flammte, tezüglid. Wenn die erfläcenden Verſe (zum 

| Bovorpog dor geſchrieben) wirkli von Cumelos waren, wie 

E vermuthet: fo ſtammt fie aus Olymp. 10. ungeführ. Paul. v. 
3 [| 
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17 —19. Heyne über den Kaſten bes Appſelos. Eine Vorleſung 
1770. Descrizione della cassa di Cipselo da Seb. Ciasmpi 
l’isa 1814. Quatremere sbe« Quincy Iup. Olyup. p. 124. Welders 
Zeitfehrift für Geſch. und Ausleg. der Kunſt Th. 1. &. 270 ff. Siebelis, 
Amalthea 11. 8.257. Thierſch Epochen &. 169. (1829). Der Thron 
bes Amykläiſchen Apollon ſcheint in die nächfte Periode ju gehören. 


Lk 58. Bon metallnen Geräthen, wie fie in hoͤch⸗ 
fter Vollkommenheit Hephäftos, der Vorftand aller Echmie- 
be (xaAxeıs), verfertigt, rühmt Homer Keffel, Schalen, 
Dreifüße, Becher, Panzer, Schilde; zum Theil als ein 

2 heimifche zum Theil ald ausländifche Arbeiten: an denen 
eine große Menge metallifher und andrer glänzenber 
Stoffe vorlommen, welche man auf eine effeftoolle Weiſe 
zuſammenzuſtellen liebte. 


1. Dreifüße des Hephäſtos Il. XVIII, 374, und ſonſt. 
Reftors Becher mit zwei Boden und vier Henleln (ovare), an. 
denen goldne Zauben gebilbet, Asflepiades regt Areoropıdos, . 
Amalthen III. ©. 25. Der Kupriiche Panzer (daran xuavenı 
donxovres igLocıy Lomoreg), der Schild mit einem Gorgoneion, : 
und Me übrige Rüftung des Agameınnon Il. xı, 17 ff. Schilb 
des Aeneas, Il. xx, 270. Ein Aegyptiſcher Spinnkorb, Od. 
ıIv, 125., Sidoniſche Krateren, Il. xXxIiI, 743. DO. vv 
616. Ein yalxevg und y0v00y00g Zaerles Od. III, 425. vers: 
goldet die Hörner der Stiere. . 


2. Metalle Erz, auch Eifen, (Idatoı Aunwvlor evgoy ' 
&r ovᷣoei o⸗ ‚vanaıg loeıa Gid;g09, es ntgT 7VeryXay xal 
ugımuegtig Epyov Edeitur , Phoronie) Gold, Silber, xuooire- 
00g (wahrſcheinlich Zinn, latein. plumbum album , Belmann 
Geſchichte der Erfindungen ıv. S. 327 ff.) Blei, xuurog (ein mer 
tallifcher Stoff von ſchwarzblauer Farbe), Tıravog (Gyps) am 
Schilde des Herakles bei Heſiod. gl. Millin Mineralogie Ho- 
inerique (2 ed. 1816) p. 63 seq. Köpfe Kriegsweſen ber Gries 
chen im heroiſchen Zeitalter S. 39. Ueber bie Inftrumente 
axumr (dxrıoFeror ,, 6uori Ep, ogvod , nvouyec , bie gi- 
ou (uxgoyvaor), yowa Wilin p.85. Glarac Musce de 
Sculpt.1. p. 6 seyq. 


50. An einem diefer Kunftwerfe, dem Hephäftifchen 
Schilde des Achilleus, ſchildert Homer auch große Com⸗ 
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witionen aus zahlreichen Figuren: aber grade die große 
alle und Ausdehnung diefer Darftelungen und Die ges 
einge Kuͤckſicht, welche dabei auf das wirklich Darftell: 
bare genommen wird, entfernen den Gedanken an menſch⸗ 
ide Arbeiten von ähnlihem Umfang, wenn man aud) 
wohl zugeben muß, daß im Kleinen Figuren auf Metall: 
Hatten anzubringen nichts unerhörtese war. Man Eann 2 
datei nicht anders verfahren fein, als daß man Daß er- 
wire und zu Platten gefchlagene Metall mit fcharfen 
Seftumenten zufchnitt, und mit Nägeln, Gtiften u. dgl. 
af den Grund befeftigte. 


1. Am Schild des Achilleus haben Reſtaurationsverſuche angeſtellt 
Fiber Boivin u. Caylus, neuerlich Quatremere de⸗ Auinch lupi- 
ter Olyınp. p. 64. Mem. de I’ Institut royal T. ıv. p. 102. 
Bıl. Welcker Zeitiär. ı. &. 553. ad l’hilostr. p. 631. 


2 Weber das Schmelsen des Metals SI. xviısı, 468. Hei. 
Zus. 862. vgl. Schneider s. v. youyy. Gußwerke aber find 
site, fo wie die Kunſt des Löthens. Alle älteren Werfe find 
syvorAwru. Die Zufammenfügung geſchieht durch nieda. 
side Mittel, dessoi (Il. XVIII, 379), An (31. xı, 
634), T2E00r0E , xerrou (Pauf. x, 16, 1). Acdplos Sieben 
25 ff. Ev yuinı)urn aux — Xiyy — 

arEtHEITV Opa — Acpi.tony exzunvaror dinen. 
Des Befeſtigen von Metalljierratben auf einen rund (3. B. auch 
5 Berzieren von Gceptern mit goldnen Rägeln) ift die “n- 
auıarexı veyyr. Nobel zu Soph. Aias W. 16. ©. 357. 


60. Sehr vervollflommnet wurde nad) den homeri⸗ 
hen Zeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große Er: 
fndungen, erftend die des Guffes in Formen, welde 
enem Samifhen Meilter Rhoͤkos Phileas Eohn und 
feinem Sohne Theodoros zugefhrieben wird, und 
ohne Zweifel auch bei der Werfertigung von Krateren und 
andern Gefäßen, in denen dieſe Künftler ſich auszeichne⸗ 
tm, ihnen großen Vorſchub leiftete. 


Die Geſchichte der alten Samiſchen KAunftler- Schule 
M ſehr ſchwierig, auch much Thierſch Epochen 2.181. (der zwei 
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Xheodoros u. zwei Telekles unterfcheidet), Hirt Amalth. 1. &. 266. 
(der beide Unterſcheidungen verwirft), Meyer Kunſtgeſch. Anm. 


&. 26. Julius Sillig im Catalog. Artif. s. v. lihoecus, 


Telecles, Tlıeodorus, Panofla Saın. p. 51. mit dem das Fol« 
gende am beften flimmt. Hierin vereinigen ſich dic Zengniffe: 


SHerod. 1, 31. 111, 41. 60. Diodori, 98. Bitruv. Praef. VII. 


Plin. VII, 37. XXXIV, 8, 19, 22. XXXV, 12, 48. 
XXXVI, 13, 19, 83 Saul. ııs, 12, 8. VIII, 14, 5 
x, 38, 3. Amyntas bei Athen. xır, 514 P. Diogen. 2. ıı. 
8, 19.5; nur daß, mit Einigen bei Plinius den Rhökos und Theo⸗ 
doroß lange vor Ol. 30. zu fehen, die Geſchichte des Epheſiſchen 


Tempels (8.80. A. 1.) nicht duldet. Die möglichfte Dehnung der ., 


Genealogie ift diefe. 


Dlymp. 35. Rhskos, Phileas Sohn, der erfte Architekt des 
ungebeuern Heräons, (Samos alſo ſchon fehr reich und mächtig; 
& erhielt Ol. 18. die erften Trieren; feine Macht fcheint befonders 
um Ol. 80. zuzunehmen), am Lemniſchen Labyrinth thätig. Er⸗ 
findet den Erzguß. 


DI.45. Theodoros am Herion Telekles arbeitet 
thätig, fo wie beim Labyrinth. mit dem Bruder zu: 
Grbauer der Skins, legt die fammen. 
Fundamente des Epheſiſchen 
Artemifion. Grfindet angeblich 
normum, libellam , tor- 
num, clavem. Gießt Stas 
tuen aus Eiſen. 





DI. 55. Theodoros, nit mehr Are 


chitekt, blos Metallarbeiter, arbeitet für 
Kröſos (zwiſchen 55 u. 58) einen gro⸗ 


I 12° in Pı 2 


G 


Ben filbernen Krater, faßt den Bing , 


des Polykrates, und macht einen gels 


denen Krater, den man im Pallaft der 


Derfer » Könige fab. 

Ohne Zweifel gehörte zu den Werken biefer Schule ſchon der 
eherne Keffel, welchen die von Tarteſſos heimkehrenden Samier 
(um DI. 37.) ins Deräon meihten, mit Greifenlöpfen in Hautrelief 
Fir Bande, und 3 knieenden 7 Ellen hohen Figuren als Füßen. 

.1IV, 152. 


‚61. Zweitens durch die Kunſt des Loͤthens (der 
x0AAycıs, ferruminatio), d. h. einer chemifchen Berbin- 
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: ing von Metallen, in ber Glaukos von Ghioß, ein 
jitgenoß des Halyattes (40, A — 55, 1), und wahrs 
kheinlich Zögling der Samifchen Erzgießer, fi) Ruhm er- 
wech, und feine Kunft ebenfalls durch Lünftlidhe Ge⸗ 
the, befonders einen Unterfat eines Kraters zu Delphi, 


Gin Ghier nad) Herod. Pauf. u. a., ein Samier nad Steph. 
> . v. Sdurı. ©. Sillig. » v. Glaucus, nebſt den 
— zu Platon Poäp. p- 108, 18. ®efl. u. Heindorf. p. 225. 
Beionderö reird die xoAAmoıc oıdroov als feine — 
Erſindung genannt; daß es Löthung MR, läßt fih nah Pauſ. x, 
16. 1. ſehe deutlicher Beſchreibung des unroxomes;oidıow nicht bes 
zuweifein. Ueber die Art des Löthens Fea zu indem. E.V. 
8.429. Dredden. Enitijxcos xgurye Corp. Inser. I 
p- 236. 


62. Gin drittes Handwerk, welches roegen der un: 
fbeinbaren Geräthe, die es, für fi) genommen, liefert, 
weniger erwähnt wird, als ed feines Zufammenhangs 
wegen mit Der olaftifchen Kunft verdiente, ift die Töpfers 
taafl, zepanusvrixn. Sie blüht ald ein fehr anfehnliches 
Gert beionderd zu Korinth, Aegina, Samos und 
üben, wo die Zöpfer feit alten Zeiten einen bedeuten: 
den Theil der Bevölkerung ausmachten. 


Somer befchreibt St. xviir, 600. bie Topferſcheibe, 
tab miebliche Gedicht Kuzssıvor 7 Kegazıis den Ofen, den Athena 
aber viele feindlihe Dämonen bebroben. Das Hand: 
wird zeitig in Korinth andgebilbet (Hyperbios, Dibutades 
1. Bödy. ad Pind. O. xır, 27), von wo es um ODl. 80 nad 
Ierguinii Fam, auf Aegina (gurooraius , Pollux vır, 197. 
Sy. u. Mot. u. HHyo nstoaia, Aeginet. p. 79), Samos 
(Samia ierra, vasa, —— Saiu. p. 16.), in Athen (Ke⸗ 
umeſitos Stadtquartier und Borſtadt; Athena, Hephäſtos u. Pro: 
he (Lukians Prometh.) Borſteher des Gewerkd; Körobes 

die erften Töpferwerkſtätten, Hyperbios und Euryalos (Agro⸗ 
bei Pauſ.) nach Plin. die erſten Backſtein⸗Mauern errichtet 
ee die Erde ber Kelias ein treffliches Material; Oelkruge Prei’e 


hr 
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an den Panathenäen; Diota auf Münzen; Topfmarkt beſonders « 
Feſte des Weinfüllens, & Tois Kovoı ; Phönicier führten Attif 
Geſchirre bis nach Kerne. S. Stylar p. 54. Hudfon, Ariſto 
Acharn. 902. Gratofth. bei Macrob. Sat.v, 21. Matron 
Alben. ıv, 136 F. u. die Anführungen in ben Wien. Jah 
xXxvili. p. 272). 


ı 63. So wie die Töpfer in diefen Werkftätten i 
Material:möglichft zu verbeffern und ihm durch Mifche 
gen, befonders mit Röthel-Erde, mehr Reiz zu geb 

2 ſuchten: fo finden fi) auch ſchon an den aͤlteſten Gefäß 
Griechiſcher WVerkftätten zierlihe Formen, und in Hi 
fein, Griffen und andern aus freier Dand zugefügt 
Theilen tritt die Kunſtfertigkeit des IlAadorys im ı 
Tprünglichften Sinne hervor. 


1. Dibutadis inventum est, rubricam addere , aut ı 
rubrica crelaın fingere, Plin. Die Kolıus y7 mifäte | 
trefflich mit zuidrog, Euibed s. v. Kudıudog xeguuTes. 


4 Bildende Kunft. 


ı 64. Die Homerifchen Gedichte und die auf ande 
Wege und zugefommenen mythifchen Nachrichten flimm 
darin überein, daß dad frühere Griechenland außer Gi 

2 terbildern keine Bildfäulen kannte; und wenn auch fchmi 
kende oder an Baudenkmaͤlern angebrachte Bildwerke anl 
rer Art vorlommen: fo fcheint ein rundes, für ſich f 
bendes Bild, welches kein Zempelidol war, in Gr 
chenland lange Zeit etwas unerhörted gewefen zu fein. 


1. Dogegen war Aegypten, zum Theil auch der Drient, | 
alten Zeiten vol von Statuen von Königen u. Prieflern. Pr 
goldenen Dienerinnen des Hephäſtos, fo wie die goldenen u. ſilb 
nen Hunde, bie er dem Alkinoos zu Hütern bed Haufe gegeb 
deuten auf nichts Mirkliches. Die Stelle der Il. XVIII, 31 
ift mit einigen alten Erklärern fo zu verftchn: daß Hepbäl 
einen Tanzplag, eine Orcheſtra, an bem Schilde bildet, d 
ähnlich , den Dädalos in Knoſſos für die Ariadne eingerichtet ( 


| 
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as Kreterin mit Sünglingen tanzt). Dies iſt die Grundbcheutung 

70002, dgl. Sl. 111, 394. Od.vırı, 260. nebit Gufl., ihre 

entfernt alle Schwierigkeiten. Die ſpatern Kreter ver 

— Die Stelle freilich anders, Pauſ. 1x, 40.; auch d. j. Phi: 
10. 


2. Gin ſehr merkwürdiges architektoniſches Bildwerk find bie 
Lyllepiſchen Löwen auf dem Thor von Mykenä (vgl. die Sage 
won den Mauern von Sardis Herod. 1, 84) in einem zwar roben 
ber aatũrlich einfachen Styl. Yauf.ır, 16, 4. W. Gell Ar- 
gol. pl. 8S— 10. Aehnlich war wohl das Kyklopiſche Gorgoneion, 
Se. ı1, 20, 5 


65. Abgefehen von den aͤußern, in dem Mangel der 
Zechnik liegenden Umftänden, welche der Entwidelung 
der bildenden Kunft große Hinderniffe in den Weg leg- 
ten, war ed der ganze Charakter der Phantafie, befon- 
ders der dem Leben der Götter und Heroen zugekehrten, 
weiher in jener Zeit bei den Griehen die Ausbildung 
dr Plaſtik noch zurüdhieltl. Die Phantafie der Griechen, 
wie fie in der epifhen Poeſie hervortritt, ift noch zu fehr 
mit der Ausmahlung ded WBunderbaren und Uebergewalti- 
gen beichäftigt, die Vorftellungen von den Göttern haben 
sch zu wenig ſinnliche Beſtimmtheit erlangt, ald daß 
die Poeſie nicht unendlich befler zu ihrer Darſtellung fid) 
geeignet haben follte ald die Plaftik. 


Es läßt ſich wohl begreifen, daß zwiſchen ber Zeit, welche 
De @ötter noch ganz im Herzen und Gefühl trägt, und der, weldye 
ſie in plaſtiſche Geftalten verwandelt, eine in der Mitte ſteht; Das 
M bei den Griechen die ber epiihen Poeſie. Das plaſtiſche, fefte 
Sehalten bildende, Xalent ift nicht zu verfennen, aber es bildet 
üch exft durch die epifche Poeſie allmählig aus. — Die Geftalten der 
Götter find gigantiih; ihre Erfcheinungen nicht felten geifterhaft; 
die Formen, in benen fle erfcheinen, laſſen ſich oft wenig feſthal⸗ 
ten. WBeimörter, Beſchreibungen find meift wenig plaftiiy. Auch 
die Thaten der Heroen find oft unplaftiih, bie des Achilleus am 
meiften. 


Darin liegt wohl der Grund der auffallenden Erſcheinung, 
warum die ihmüdenden Bildwerke am Schilde des Achill u. fonit 
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bei Homer nie mythiſche Gegenftände, fondern aus bem bürgerlis 
den und Landleben genommene enthalten (mas die überfahn, bie 
die beiten Städte für Eleuſis u. Athen erllärten), ausgenommen 
etwa die über dad Volk vorragenden ganz golden Figuren des 
Ares u. der Athena. Eris, Kydoimos haben fi in Menſchen 
verwandelt. Der Schild bes Herakles, wenn auch zum Theil 
roher gedacht und phantaftifcher ausgeihmüdt, fteht doch in vielen 
Stücken den wirkliden Kunſtwerken, namentlich den älteften Waſen⸗ 
gemälden, jo wie dem Saften des Kypſelos, näher (das Drachen: 
bild in ber Mitte, die Eber u. Löwen, die Ker [Scut. 237. Pauf. 
V, 19, 1.] die Kentaurenfhlacht, Perfeus u. die Gorgonen). 


ı 66. Was nun aber das Götterbild betrifft: fo macht 
dies von Anfang an durchaus nicht den Anfprucd ein Bild 
(eixuv) ded Gottes zu fein, fondern ift nur ein ſymbo⸗ 
liſches Zeichen ($.32.) feiner Gegenwart, wozu die Froͤm⸗ 
migfeit alter Zeiten um fo weniger Acußered bedarf, je 
mehr fie innerlidh von dem Glauben an diefe Gegenwart 
erfüllt if. Daher Nichts gewöhnlicher ald rohe Steine, 
Steinpfeiler, Holzpfähle u. dgl. ald Cultusbilder aufgeftellt 

2 zu finden. Zum Gegenflande der Verehrung wird alles dies 
weniger durd die Korm ald durch die Gonfecration (Mou- 

3 015). Wird das Zeichen zur Ehre des Gottes Eoftbarer 
und zierlicher ausgebildet, fo heißt ed ein ayaAuı, 
wie auch Keffel, Dreifüße und andere Zierden der Tempel. 


1. Aoror 2idoe beſonders bei großen Raturgöttern, Gros 
von Thefpiä, Ghariten in Orchomenos. Pauſ. ıx, 27, 1. 35, 1. 
vgl. vir, 22, 3. 


| Eenaia Steinhaufen durch melde man zugleich die Wege 
seinigt. Die alterthümliche Frömmigkeit erfüllt zwei Zwecke zus 
gleich. Euſtah. zur Od.xxvi, 474. Guidas "Eopteior. Oito 
de diis vialibus c. 7. p.112. sy. Die Aszugoi Ardoı an 
ben Dreimegen, Theophraft Charakt. 16. vgl. Gafaub. Der Zevg 
scanwrug in Salovien, Pauſ. 111, 22. Jupiter lapis ald Ri 
miſcher Schwurgott. 
Die dreißig Pfeiler zu Pharä als Bilbſäulen eben fo 
vieler Götter Paul. vır, 22, 3. Von ſolchen Steinpfeilern fpricht 
ausführlih Zoẽxga de Obeliscis p. 225 ff. 


Ä 


| 
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Im Xempel der Gheriten von Kyzikos war ein dreiediger 
Pfeiler, den Athena felbit als erſtes Kunftwert geſchenkt, Ja⸗ 
ee Anthol. Val.1. P.297 u. 342. Bödp Expl. Lind. 
p 172- 

Apollon Agyieus xiov xzurnerdrs bei den Doriern, in 
Delphi, Athen. Dorier 1. p.299. SKömmt häufig auf Münzen 
u, 5 B. von Ambralie. Artemis Patroa Pauſ. U1, 9, 6. 

Die Stele auf dem Grabe, ein Eeorog sıeroog, it @yuiıe 
"Abe, Pind. R. x, 67. Das Tropäon iſt ein Jocrus hos 
sooneiov, Gurip, MBelder Sylloge Epigr. 1. 

kanzen als alte Bötterbildfäulen (Käneus, Parthenopäos bei 

) Juſtin. XLIII, 3. Zeus Skeptron oder duov in 

verehrt, Pauf. ıx, 40, 6. Co flelt der Dreisad ben 

Sefeiden (Böttiger Amalth. 11. &.310), das x,orxeio» den Her: 

me dat; ſolche ayulsura muß man fi auf der xowoFasiw 
bi Jeſchulos Tuct. 219. denen. 

Die Hera zu Argos ein un, Phoronis bei Klem. 
Cism. 1. p-418, su Samos oavız (Kallimados bei Euſeb. 
Praep. Ev. 111, 8.) fo wie die Athena zu Lindos ein Aclov 
übes (Aeloy zoreiv fteht entgegen dem zeurem, Frey, Corp. 
Isser. p. 281). Rad Zertullian Apulog. 16. die l'allas Altica 
u Ceres liaria ein rudis palus. Dionyſos (steuıxıovioy) zu 
Vchen ein osVlog, mit Epheu umrtankt, Klem. Str. 1. p. 348. 
Si.) Hermes⸗Phallus in Kyllene. Pauf.vı, 26, 3. vgl. Ir 
uaßee 1, 43. Seiff p. 257. Die Dioskuren in Eparta zwei Bal⸗ 
ka mit zwei Querhölzern (duxuru). Plut. de frat. ain. 1. p- 36. 
De Harfe Artemis ein lignum indulatum, Arneb. adv. 
geates VI, 11. u. f. w. 


2 Ueber das Idpveoduı (aufrichten, mit Wolle ummwinden, fals 
bez, eine Dblation oder Opfer) Vandale de uraculis p. 624. 


3. Ueber ayalyıa Rubnten ad Timaeum, Giebelis Pauſ. 
T.1. p-xıı. Barlers Stephan. s. v. 


Tehnliche Bilder ter Phönicier: Bätylien (Dahlberg von 
Sultus der Meteorfteine), Meta von Paphes (Ben; de dea l’u- 
phia), der Zeus Kaſios ein Steinhaufe. 


67. Um das Zeichen in nähere Beziehung zur Gott⸗ 
heit zu fegen, fügt man einzelne befonders bezeichnende 
Iheile hinzu, Köpfe, Arme welche die Attribute halten, 


44 Hiftorifcher Theil. 


Phallen bei den erzeugenden Gottheiten. Hierdurch « 
fland die Herme, weldye fehr lange Zeit dad Hau 
werk der Sculptun in Stein blieb. 


So bildete fi die Erzſäule des Amotlaiſchen Apoll mit 
helmten Kopf und bewaffneten Händen, ber 4. ovvaog Dali 
auf Lesbos (Pauf.x, 19. Euſeb. Praop. Ev. V- 36. % 
de tlıriis Delph. ı. p. 4.), befonder& die Terguyarog &oya 
der Hermen. Die Terouy. £uy. war wohl, wie der Hern 

dienſt, in Arkadien su Haufe (Pauf. VIII, 81, 4. 39, 4. 

4. TTEQLOOWS, yco 67 Te To oyrpurı Tovıw paivorıud | 
yaigerv oi Aoxides), aber würde zeitig von ben veran! 
Athenern eultivirt (Töuf. vı, 27.), von wo Paufan. (I, 
IV, 33.) die vierten Hermen ableitet. "Eopoyivgslu 
Athen das Duartier ber. Steinarbeiter (Ar$o&ooı Lufions Traum 
Der Kopf keilbärtig (og, vonaya, Artemidor ı1, 37.); ftatt 
Arme (axminı, — höchſtens Vorſprünge zum Kranzaufhän 
(3. B. Antich. di Ercol. T. 111. t. 36, 2), der Phallus 
nicht fehlen (die "Eonoxosider gregrexonlier, vgl. befonders ‘ 
ftoph. Lyſiſtr. 1093), öfter ein Mantel umber (Pauf. vis, 89, 
Diogen. 2. V, 82.). Sie ftehen auf den Strafen, an Kreuz 
gen ( Prokleides "Eoniis Tomepelos zu Ankyle von Arifı 
TOLpEATg genannt, Pyilochoros P. 45. Siebelis; der Terguxeg 
20g von Zeleſarchides im Kerameikos, Euſt. zur Il. xXxiV, 8 
Heſych 8. v. Eosrs) als Wegweiſer, auch mit Stadienbez 
nung (zum Corp. Inser. n. 12. vgl. Anthol. Pal. T. 11. p. 7 
n. 254). gl. Sluiter Lectt. Andocid. c. 2. p-832 00. 
Kopfbilder find no die Tpaukıdixuı Yeus zu merten (C 
hards Bildw. Yrodromus &. 64. 107). 


68. Die Holzfhniger dagegen wagten zeit 
befonders bei Göttern, deren Attribute eine vollftänd 
Figur zur Grundlage forderten, wie Bei der Pallas, ga 
Bilder ( Eva) zuverfertigen. Solche Bilder galten noch ſ 
ter als die heiligſten; zahlloſe Wunderſagen erklaͤrten haͤr 
nur ihre Geſtalt, z. B. die gezuͤckte Lanze, die Enieeı 

2 Stellung, die eingedruͤckten Augen. Ihr Anſehn war ı 

befonder8 wegen Ueberladung mit Attributen, feltfam ı 
3 läherlih. Die Füße wurden nad) ber einfachften Et 
nicht getrennt, die Augen durch einen Strich bezeichn 
dann _folgt eine fchreitende Stellung mit wenig geöff 
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Augen. Die Hände liegen, wenn fie nichts tragen, 
Leibe. 


. Zoavov Eichel. Pauf. T. ı. p.xı.ır. "Eos, ein Tem: 
iD, ein idonsaro» (im engern Sinn ein ſitzendes. Curp. 
m 1. p- 248. 905). MWelder Sylloge n.4. 'Zduluein, 
men ad Kim. p. 93. 


Des Troiſche Palladion, ein duneris nah Apolled. ııı, 
„3 .0gl. Died. Frgm. n. 14. p.640 Weſſ.) ſchwingt in ber 
Be Lanze, und bält in der 2. Roden und Epindel. Tod 
tman bei Acircdınv (in Argos, Athen, Eiris) fonft nur an 
Biyild u. Speer erhebende Palas , im Gegenfage fisender Yaladbil: 
dergleichen audy in Troja nad Il. vi, 92. vgl. Ztrab. xııı, 
si. Guft. su Il. a. O. waren. S. tie Palladien in den 
Relungen des Raubs des Diomedes, der Werfolgung der Kafı 
rs und fonfl (unen $ ). WBgl. Millingen Auc. Uneld. 
nn. Ser. Il. p. 18. | 


L ©. die Sagen von ber Lächerlichleit der Delifchen Leto (Athen. 
614.) und dem von ben Tirynthiſchen Prötiden verfpotteten 
Wide (Atuſil. bei Apollod. 11, 2, 2.) mwabrfcheinlih dem von 
wies aus wilden Birnbaum gefhnigten (Thierfch Epochen &. 20). 
ı Dädalos Bildern: aronaregu pıiv 779 uyıy, Eiumgene 
ums ve zul Evdeoy Tovsorg , Pauf. 11, 4. 


. Zueir ovußeßraora, ovsmoda der alten Wilder Apollo. 
J. Aeginet. p. 110. Dädalos dar Iıxore ſchienen leben, 
Gedike zu Platons Menon p. 72. Butimann. Xeloes u- 
zanıercı Died. 1, 98. zufteerar zur Teig stlerprig 
Bärsevar IV, 76. Die Oyıaru JEIIROTG , Die Di: 
b öffnet (Diod. ıv, 76. Suidas a. v. „hudador ror;nare. 
£ zu Plat. p. 367. Bell.) veranlaffen die Sagen von ben 
apnasıg, wie beim Pallabion von Giris, Lykophr. 988. Strab. 
p- 264. vgl. Plut. Camill 6. 


9. Die Hauptfahe aber war bei diefen Bildern, 
fie Gelegenheit gaben, die Gottheit nach menſchlicher 
iſe vielfach zu bedienen und zu beforgen. Diele Holz- 
er vwoerden gewafchen, gebohnt, angeftrichen, gekleidet, 
kt; mit Kränzen und Diademen, Halöfetten und Ohr: 
ängen auögefhmüdt, fie haben ihre Garderobe und 
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Loilette, und in ihrem ganzen Weſen entfchieden m 
Aehnlichkeit mit Puppen (manequins) als den Wer 
der audgebildeten plaftifchen Kunft. 


Die Eitte, die Götter auf foldye Weile zu pusen, reicht 
Babylon bis Italien. Die Capitoliniſchen Götter hatten eine fü 
liche Dienerſchaft zu ſolchen Zweden (Auguſtin de Civ. Dei 
10.). Die Farben der Eoara find grell, oft bedeutfam. 4 
nyſos, Hermes, Pan werden roth gefärbt (Pauf. ıı, 2, 5. vi 
39, 4. Voß zu Virgil Bd. 11, p. 514.), Athena Skiras r 
CAdo. Zxroug Jevry7 ypierar, Schol. Ariſt. Weib. 961). 
Kom wurde Qupiter von den Genioren ıniniandus locirt. 
Geſichter oft vergoldet, wie der Apollon auf dem Berge Thornar 
Lakonika mit Kröſos Golde. Wal. Herod. I, 69 mit Athen. ' 
p- 232. 

Ueber die befleideten Tempelbilder Quatr. : 
Quincy Iup. Ol. p. 8 sg. Peplen der Pallas in Troja, in Ath 
in Tegea (nah Münzen), der Hera zu Elis, bes Asklepios und 
Hygiein zu Titane P. 11, 11, 6. Urkunde über die Garder 
der Artemid Brauronia zu Athen (Ol. 107, 4 - 109, 1.) C. 
n. 155. Toyo anogyıyor regt ron Eder — inutıov Aeva 
TAORLOVEYEE , ToUTo 70 Aidırov Lbog auneyeru — un 
govov APTEMIAOE TEPON tinıyeyganrar net 
&deı Ta eoyeion.f.w JIDvvrzow in Athen, das Feſt 
Kleiderwaſchens der Athena, den 25 Xhargelion (JTpuFısoyıdaı 
Kerimrrorae, des Abpugens der Bildſäule, den 19. (8 
Bekkers Anecd. I, p. 270, wo Kulivrıyogra einzufügen) Ao 
rordes und nzırroider, vgl. Alberti gu Heſych Th. 11. S. 48 
Karayinırg Etym. M. Aovro« der Pallas zu Argos n 
mit Del ohne Salben und Spiegel (Kalim. Hymnus | 
ff- vgl. Spanheim u. du Theil Mem. de 1’Ac. xxxıx 
237.) Hlosordeg Aovroopopo: ber Hera zu Argos, Etym. D 
Hyd. Evdvruarsee dajelbit Plut. de anus. 9. ZTurog t 
Gewand Heſych. 

Ein Beiſpiel einer vollſtaͤndig drapirten Statue iſt die San 
ſche Hera, als Zeusbraut nubentis habitu dargeſtellt (Va 
bei Laktanz Inst. 1, 17.), verua unter den Händen, auf Münz 
(Gefsner Nun. Imper. T. 127. n. 80. 81.) und in einer T 
racotta, die ein Privatmann zu Gambridge befist. Wahrſcheinl 
das Merl des Smilis $. 70. 


Andre Sultusbilder: die "AHoon reisiw auf dem Fri 
von Phigalia, die Xpvor von Semnos bei Millingen Peint. « 
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dr. coll. 50. 51., "Aorenux .Jovora pl. 32., die Ludiſch⸗ 
Briehiihen Artemis: Bilder von Epheſos (über die Holzart, Vitruv 
1, 9. Plin. xvı. 79.), Magnefia und andern Städten (Menue: 
wiss Diana Ephesia, Millin Gal. myth. 1. t. 30.) mit den 
Btäben unter ten Händen (Holftenius Epist. de fuleris s. veru- 
bus Dianae Hphesiae). Gine fleinerne Radbildung des Euumror 
ber Remefis zu Rhamnus gefunden, im Britt. Mujeum (XV, 307. 
1821) Uned. Antiy. of Att. Ch. 7. pl. 2. 


0. Die Holzfhniger übten ihre Kunft, wie dası 
fehbere Alterthum auch die meiften andern, in Familien 
uud Gefchlechtern nad) der Weife der Wärer mit einem 
ſchlichten und anſpruchsloſen Einne: daher fehr wenig 
mbivibuelle Namen hervortretn. Der Name Dädalos 2 
bezeichnet die Thaͤtigkeit der Attiſchen und Kretifchen ; 
ber Rame Smilis die der Aeginetifchen Bildner. Noch s 
mpthifcher und dunkler ift der Name der Telchinen. 4 


2. Jarda)og ($. 50. 64. 68.), Sponymos der huderı- 
das (vgl. vie "Hyueorıadar) zu Athen, zu denen auch Sokrates 
whrte. Sohn eb Alızior, FKrrusunoe, Iherupeor. Zu: 
dh Water der Kretiſchen Kunſt. Won feinen Holzbildern beſon⸗ 
u Pauf. ıx, 40, 2; mehrere davon waren in Areta (Al tızı 
ker auch Paul. ı, 18, 5.). Angeblide Arbeiten des Däda: 
Hin Libyen (Skylar p. 53. Hudf.). eine angebliden Erfin⸗ 
Imgen find befonders Inftrumente der Holzarbeit, serra, uscia, 
prpendiculum, terebra, ichthyocolla, fo wie malus anten- 

e in narihus Plin. VII, 37. Dädaliden (außer Ta⸗ 

a Perdi) Endöos von Athen, Verfertiger eines fipenden 
Sulzbiides der Athena zu Erythrä, eined andern von SKalliab ges 
möhten zu Athen, eines elfenbeineren zu Tegea, wahrſcheinlich 
A um DI. 55. Learchos von Rhegien (nah DI. 14), deſſen 
demer Zeus zu Sparta aud gehämmerten Gtüden zuſammen⸗ 
enietet war, Pauſ. 111, 17. Dipönos und Glyllis 8. 82. 


3. Zptkrg Coon ayıay) erideint unter Prokles (140 n. 
ir.) in Samss arbeitend, um DL 40 in Lemnos am Labyrinth 
wit Ahetos und Xheoboros. Beſonders Herabilder. Aeginet. p. 97. 


4. Als eine alte Schmiede, und Bildner⸗Innung erſcheinen 
eh die T'eAyTweg (Mulciber) zu Sikvon, Kreta und bo: 
vos, von benen Bätterwaffen und Wilder C How, Zers, Anol- 
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op Teiyrmıog in Rhodos) hergeleitet werben. Auf das Däde 
lifhe Leben ihrer Wilder und den bojen Ruf ihrer Zauberfünft 
deutet Pintar D. vır. 50 vgl. Böckh Expl. p. 172. Melde 
Prometh. &.182. Hoͤck Kreta T, S. 345. Alle diefe Innunge 
und Gefchlechter erfcheinen in her Sage nicht felten als bößartig 
Zauberer. 


Auch dem Gpeise von Panopens (einer ‚Minyerftadt), den 
Meifter des Öntoerog Firsroc, wurden einige Zora beigelegt. — 
Die Sanıifhen Brüder Telelles und Theodoros verfertiger 
ein: Holzbild (Eouvov) des Apollon Pythaeus zu Samos, nad 
einer Aegyptifisenden Anekdote getrennt arbeitend, nach einem fefter 
Kanon, Diodor I, 98. 


ı 74. Rn dem legten Sahrhundert diefer Periode fin: 
den ſich auch Sötterbildfäulen aus Metall, wir 
der Zeus des Dädaliden Learchos (8.70. Anm. 2.), einig 
wenige Bilder der Samiſchen Schule, und befonderd da 

2 von Kypfelod oder Periander (etwa DI. 38.) nad) Olym 
pia geweihte aus Gold geſchlagene Zeus von koloſſaler 
Größe, der zugleih auf ſchlaue Weiſe den Privatreich⸗ 
thum der Korinthier zu verringern beſtimmt war. 


1. Ron der Samiſchen Schule konnte Pauſanias aus Erj 
nur eine Statue der Racht zu Epheſos von Rhökos, ein ſehr zobel 
Werl, ausfindig machen. x, 38, 3. 


2. Das „Kypfeliden: Werk heißt x0).00005 , EUNEYED TE 
undorag , Ayalıın, Zevg, EVooUS, ogqvprAutog, 040070- 
oos (nicht plattirt). Beſonders beichrende Stellen find Strab. 
VII, . 353. 378., bie Edheiftfteller bei Yhotios und Guibad 

—W „ bie Schol. Platon Phädr. p. 20, 1. 
Ahirög yo gevootc opveziurog elyıi x0)00006 — 'Einirg 
eiy Kunpels yevcn. Bgl. Schneider Epun. ad Xen. Anah. 


p- 473 


ı 72. Auch aus den Werkflätten ber Toͤpfer gingen 
Götterbilder hervor, wenn aud weniger für den 
Tempeldienſt, ald für den häuslichen Cultus und Die 
Beftattung: dergleichen noch, Werke der Attifchen ayAo- 
nAagor oder Ilgoundeis, von großer Simpticität und 
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Koheit, Häufig in Attifchen Gräbern gefunden werben. 
Ih zum Schmuck von Häufern und Hallen werben zeis 2 
ig, befonder& in Korinth und im Attifchen Kerameikos, 
Houen und Reliefs von Erde gemacht. 


1. ITriıyoe Heoi, beſonders Hephäftes, Schol. Ariſt. Bögel 
«36. Jaden. X, 132. AIttiſche Gigillarien, MBalpole$ Meınoirs 
p 324. pl- 2. 


2. Gage von bem erflen thönernen Relief (toͤmoe) des Dis 
Satbeb, Plin. XXxXV, 43. l’rolypa, ectypa Bas⸗ und Haut: 
Chalkoſthenes maht am Kerameilos von Atben cruda 
opera (Plin. 45); bier ſah Pauſanias uyuluara oma Yig 
af vem Dache des Aacılerog oron, I, 8, 1. vgl. 2, 4. 


5. Anfänge ber Mahlerei. 


7, Die Mahlerei warb in Griechenland noch fpäter, ı 
die Plaſtik, eine unabhängige Kunft, zum Theil des- 
wegen weil der Griechiſche Cultus ihrer wenig bedurfte. 
Semer, welcher mehrermal Gewänder mit eingewebten 
Jren erwähnt, fpriht von Feiner Art von Mahlereien 2 
diden „rothwangigen Meerichiffen,, und einem elfenbeis 
anuen Pferdeſchmuck, den eine Mäonerin oder Karerin a 
we Yurpur färbt, Lange beftand alles Mahlen im Co⸗ 

‚ ea von Bildern und Reliefs aus Thon und Holz. 


L ITivanec uld Votivtaſeln an Bötterbilbfäulen gehängt, Ae⸗ 
Wu "Iner. 466., eben fo an heilige Bäume, Dvib Aeı. vııı, 
74. vgl. Ziſchbeins Bafeng. ı, 42. Milin Mon. ined. ı, 29. 


2. Die Diplar der Helene mit ben Kämpfen der Troer and 
Bier um fie, Il. 111, 126. Die Ghläna des Ddyſſeus mit ei⸗ 
mu Hund und Steh (wenn biefe wicht wielmehe am der rnepove; ju 
kalen fiab) Dd. xıx, 225 







s Dem I. ıv, 141. gefäilberten Arsıov staprıov entſpre- 
ben Vie in Epheſos gemablten walupa des Agefilaos, Ken. Hell. 
M.4, 17. IV, 1, 39. Gpbefos war immer balb » Lydiich 
(Kriiuph. Miellen 600). 
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Hige Beitbiete ber unfürmllhen Urt bez In ben Krieg ale 
Kimapfer , 


u ll find die ee des Korinthiſchen A 
b man auch nach der Schrift (Corp. Inser. n.7) gegen DI. 
wen kann, abgebildet bei Dodwell & lass. Tour. 11, p. 197. 
Bukıd des Therfandros; arabeslenartige Thierfiguren. Bgl. 
Wihllung der folgenden Periode $. 99. Die Wafengemälde 
Bm, acben den Münzen, wovon 8. 98., bie ſicherſten Me: 
ga die Annahme eined die ältere GSriehiſche Kunſt beherr⸗ 
m fen Tupus. 


4* 


Zweite Periode. 
Bon DL 50 — 80. 





4. Der Charakter der Periode im Allgemeinen. 


ı 76. Um bie funfzigfle Olympiade treten mehrere 
Bere Umftände ein, welche der Kunft vortheilhaft vom 
„ſtaͤrkerer Verkehr mit den Herrſchern und Völkern A 
2 und Aegyptens; größerer Dandelöreichthum ; dad We 
'sben der Tyrannen durch glänzende Werke die Auf 
famkeit, die Hände und das Wermögen ihrer Unter 


nen zu befchäftigen. 


1. DL 55, 1— 58, 3. Kooioov prAoypuv apsta. Si 
dienen bei Nebucadnegar DI. 44. Pſammetichos König Ik 
Joner u. Karer 27, 2. Amaſis gileiizv 52, 3. — 68 
Raukratis, Hellenion. 


2. WBlühender Handel von Korinth, Aegina, Samos, U 
Phokaãa. Das in Griechenland ſeltne Gold wird jetzt allıml 
häufiger. Athenäos VI, p. 231 ff. Böckh Staatshaush. I. ©! 


3 Kypſeliden DI.80, Ss — 49, 3. Theagenes von Megare 
DL. 40. Polykrates 53, 3 — 64, 1. ungef. "Eoya Jlode 
via Ariſt. Hol. V, 9, 4. Peiſiſtratos 55, 1 — 68, 
feine @öhne bis 67, 2. | 


ı 77. Riefere Gründe liegen im Entwickelungsgange 
Griechiſchen Lebens ſelbſt. Die epifche Poefie, we 
dad Feld der Mythologie für die Plaſtik urbar me 
bat um DL. 50. ziemlich ihren Gegenftand erfhöpft z 
ihr wachjen neben der Plaftil die Lyrik und Drawz 
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kroor. Die mit dem größten Eifer betriebne Gymnaſtik 2 
zub Orcheſtik, Künfte, welde die Homerifche Zeit noch 
siht in Der Ausbildung Pannte, die ihnen beſonders der 
Doriihe Stamm gab, hatten um Olymp. 50. ziemlich 
ikeen Gipfel erreicht, und hinterließen einerfeitö eine leb- 
hafte Begeifterung für das Schöne und Bedeutungsvolle 
der menſchlichen Geſtalt, und erweckten andererfeits den 
Bunſch, befonderd dad Andenten an die Kraft und Tuͤch— 
tigkeit fiegreicher Kämpfer durch Statuen zu befefligen. 


1. Die Hefiodiiden Sänger reihen etma bis DI.40. Peiſan⸗ 
ders 233 — 40. ſchafft den Heralles mit Löwenhaut u. Keule, 
wie ie die bildende Kunft (ſchon in den Alteften Baſen vgl. 8.99. 
Im. 7.) darſtellt. In Gtefichores (50) wird bes epijche Gtoff 


zT Die Helleniſche Ralftheit beginnt zu Olympia im Lauf (im 
Saanpf Tpäter) mit Orfipp dem Megarer DI. 15. Corp. luser. 
L p 553., fie ging aber befonder& von Kreta u. Sparta ans. 
* oregaviraı (bei Homer yorjuriıua) in Dlympia ſeit 
7. Die Dupwuarıny blüht befonders in pasta (befon« 
25 50), ’ Xrgina (45 — 80), befonders glängenb in 

58 — 75 


Im ber Zeit des Thaletas, Gafadas u. As. (DI. 40 — 50) war 
it gunnopädifche, hyporchematiſche und andere Gattungen ber Dr: 
HRit ſchon ſehr Funftmäsig ausgebildet; die älteflen Tragiker von 

Ws an (DI. 61.) waren beſonders opyy,orexoi. Eos 
Um ru 709 agyuıay Öypıovoywv uyalpara Tig 
ssiasas OpYToews Aeiyara, Alben. XIV. p. 629 b. 








78 Durch dieBildung von Athleten wird nım die Kunft ı 
man auf ein genaueres Studium ber Natur hingelentt, 
vn dem fie indeß auch fehr bald in den Darftellungen 
wa Göttern und Herden Wortheil zieht. Lebensvolle Ge- 2 
treten als Weihgeſchenke ih den Tempeln ber 
„ter on die Stelle der Keffel, Dreifüße m. dgl., welche 
Kühe die hauptfächlichften Anatheme geweſen waren. 
- 1 Drh ägt die Nachbildung der Raturformen, wie in jeder 3 
. Kalt, die mit Fleiß und Liebe beginnt, einen firengen Cha— 
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after, und ber Sufammenhang mit ben Kolzbildern be 
frübern Zeit hemmt in vielen Stüden dad Streben nad 
Natur und Wahrheit. 


1. Ueber das NRaturfinbium als Baſis ber Entwidelung be 
eigentlihen Kunſt Schon Studien ber Griech. Künſtler p. 176. 
welcher mit Recht bier die Gränze zwiſchen Kunſt und Handwer 
zieht. 


2. Der Delphiſche Tempel war noch Theopomp, Athen. VI 
p- 231., ehemals nur mit ehernen Weihbgeſchenken geſchmückt, nid 
Bildfäulen, fondern Keffeln und Dreifüßen von Erz. 


79. Defienungeachtet ift ed diefe Periode, in welde 
die Kunft, wenn man mehr auf dad innere Walten dd 
Kunſtgeiſtes ald auf die einzelnen Erfcheinungen, welihi 
ſichtlich hexvortreten, fieht, am mädhtigften ericheint ul 
dad Größte leiſtet. Die fcharfe Ausprägung ideale 
Charaktere, biefer Haupfoorzug ber Griehifhen Kumf 
vor jeder andern, wird hauptſaͤchlich diefer Periode ver 
dankt, und wurde von ihr mit befto größerer Sicherhel 
erreicht, je mehr der Ausdrud vorübergehenber Be 
gungen ihr noch entfernt lag (vgl. 8.27) Die 
und Heroen werden nun eben fo beftimmte plaftifche G— 
flalten, wie fie vorher poetifche Individuen geweſen wa 
ren, und bie nächte Periode Tonnte, auch wo fie 
Zorderungen ihres Geiftes gemäß umbilbete, doch über 
ſchon entwickelte Formen zum Grunde legen. 








2. Architektonik. 


80. ‚Die. Sempelbaukunft hat in diefer Periode duch 
bie außerordentlichfien Anftvengungen ber Griechifchen Sta 
ten Gebäude ausgeführt, welche nie eigentlich übertrofen 
worden find, und beide Style, den Dorifchen und Jah 
ſchen, ihrer eigenthümlichen Beflimmung gemäß zur hiE 
ſten Großartigkeit und großer Eleganz auögebilbet. 
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L Die berübmteflen (verſchwundenen) Bauwerke ber Zeit. 


1. Der Tempel bes Artemis von Ephefos. Kröfos (de 
w. 1, 92) und Kleinaflens andere Könige und Städte contribuis 
w (Plin. XVI, 79. XXXVI, 21. ®v. ı, 45. Dionyf. ıv, 
2. Eheodoros Mhölod Sohn (DI. 45) füllt den Sumpfgrund 
in Kehlen; Gherfiphron v. Knoſſos ftellt die 60 Fuß hoben zum 
Mel mmolithen Joniſchen Säulen (unter Kröſos Herod. a. D.), 
da Sehn Metagenes legt, mit Hülfe von Gandfäden, die So bis 
6 55 langen Architrave darüber (Plin. Witruv.!. Gin anderer 
Eahielt vergrößert ihn nad Strab. xıv, 640; erſt Demetrios u. 
Neniss von Epheſos (etwa DI. 90 — 100) vollendeten ihn. 
is Octastylos, Dipteros, Diastylos, Hypaethrus, 425 4 
3 Sub, auf 10 Stufen. Aus weißem Marmor, beffen Brüche, 
m 8 an. p. entfernt, von Pirovaros entdedt waren. Heroſtrat. 
Mmslrated erneuert das Weltwunder. Gpigramme, Münzen (bei 
Imetzeius 8. 69.). Zorfter Meınoires de Cassel p. 187. 
et Tempel der Diana von Epheſus. Berl. 1809. Geſch. ber 
Bulenft 1. ©. 282. Abweichend die Herausg. von Stuarts An- 
gg. of Aihens V. 1. p. 832. ber deutſchen Ueberf. 


‚u Der Tempel bes Kybebe (Aphrodite bei Zanthos) in Gar 
‚ ein Berl der Lydiſchen Dynaftie, von ben Joniern DI. 69, 
gerät, dann erneuett. Einige Trümmer der Joniſchen Gat⸗ 

m Größe 261 144 5. Gockerell bei Leate Asia ininor 

»S44. Gin Octastylos Dipteros. 


®& Das Heräon in Samos, woron noch einige Trümmer 
mw Seniichen Gattung, 346 189 F. (Bedford bei Leale Asia 
un. p. 348). Es muß an die Stelle des ältern Doriſchen ($- 
&) getreten fein, wahrfceinlih in Polykrates Zeit. Es war 
z größte Tempel, den Herodot kannte, indem das Artemifion wohl 
qh; nicht Die nadmalige Größe erreicht hatte. Herod. 11, 148. 
U, 60. 


4. Der Tempel bed Olympiſchen Zeus gu Athen, um: 
E Beififiratos u. f. Söhnen von Antiftates, Kallaͤſchros, Antima: 
des u. Porinos gebaut, aber unvollendet, ein colofjaler Bau der 
wehichen Gattung. Rad) den Ruinen des fpätern Umbau's war 
E Größe 372 167 $. (Stuart) oder 354 4 171 (Reale). 
Muunıoy yursiig ıy, nurandrkım dEyoy T7V Tg 0l- 
Bdopias Uroypupyv, yeröımıv d'ay Biirtiorov einep- 
prereiiodn. Diläarch p. 8. Hubl. Bgl. Erſch Eucykl. Athen 
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p- 233. Hirt Geſch. 1, ©. 225. — Das Pylhion ber Peiſiſtra· 
tiden. Vielleicht auch der ältere Parthenon. 


5. Der Delphiſche Tempel nach dem Brande DI. 58, 1. ; 
von Gpintharos dem Korinthier gebaut. (Die Ampbiltyonen verbime - 
gen den Bau; die Delpher fammeln zu ihrem Biertel felbft in 
Aegypten; die Altmäoniden unternehmen ihn für 300 Xalente, abe | 
führen ihn viel herrlicher aus, Herod. II, 180. V, 62. u. Aa}: 
Aus Dorosftein, der Pronaos aus Parifhem Marmor. Bronask, . 
Roos, Adyton. Hypathron (Juſtin. xxıv, 8. Eurlp. Ion 156 : 
Ein "Euarounedog nah Philoſtrat. Apollon. Tyan. vr, I: 
Fragmente altdorifher Säulen (6 Fuß did) in Caſtri, Gell, 
Dodwell. 

6. Das eherne Hans ber Pallas in der Polis zu Sparia 
um DL. 60 gebaut, inwendig mit ehernen BReliefs verziert. Pan. 
111, 17. X, 3. | J 


U. Erhaltene Gebäude. J 


a. Paſtum (Nooscdovia), bie Troͤzeniſch⸗Sybaritiſche 
Golonie. 1. Der große Tempel (ded Poſeidon) peripteros, 
hexastylos, systylos, hypaethros mit einer Riſche für das B 
groß 195 —i 79 engl. Fuß, die Dorifhen Säulen 8 ınoduli, if 
ungetrübter Gtrenge und (Einfachheit des 'altdoriichen Gtyls. R 
Der viel jüngere kleine (der Demeter, dad Bild in einem inner 
Thalamos) peript. hexast. 107 7 47 Zub. Die Gäulen finl 
nicht ſchlanker aber haben eine Entafis, einen eingezogenen Halt, 
in der Worzelle Baſen, auch ftehen bier ſchon Halbiäulen. 3. Eine 
Stoa, deren Pteron 9 Säulen an ben ſchmalen, 18 an dem 
langen bat. Im Innern läuft eine Säulenreihe durch. Rach Hirt 
ein vaog Arrloöüg 177 A 75 $. Das Material diefer Gebäuke 
it ein fefter dem Travertin ähnlicher Tuf von weißgelblicher Farbec 
Die Arbeit iſt höchſt fergfültig. — Paoli Rovine di Pesto 1768 
Delagardette Les ruines de Paestum, Paris an. 2. WBillin® 
Magna Graecia Chap. 6 (nidt ganz zuverläffig). Windelmanns 
Werke 1, &. 288. Stieglitz Archäol. der Baukunſt Th. 11, Abſchn. 
1. Hirt Geſchichte 1, S. 236. 


b. Die Alten Siciliſchen Tempel find ſchwer zu bezeich 
nen, da bie ſchwerern Verhältniſſe ſich hier ſehr lange erhielten. 1. 
Syrakus (DL 5, 3), Tempel der Athena auf Ortygia (D' Or⸗ 
ville's Sicula p. 195.), die Säulen noch nicht 9 anoduli (6, 
6“ Diam. 28° 8” Höhe). Peripteros hexast, HBafen im Pre 
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mi. Willins Ch. 2. Mohl aus Sierons Zeil. 2. Akragas 

‚ (43, 4) beionder® unter Theron (73, 1 - 76, 4) blübend. Das 

mis greße Tempel gebaut (Died. xı, 25). Biele Teınpelsuinen, 
ie zwei vollftändigften heißen ganz vwilführlich (D’ Drville p. 9584.) 
E er Goncordia (128 A 50) und ber Juno (124% 54), be 
Imbert bat ſich der erſte als chriftlihe Kirche wohl erhalten. Die 
Ciulen 9 bis 10 mod. Das Material ift ein bräunlid gelber 
Kalkkein mit verfteinerten Mufcheln. Houel Voyaze pittor. T. 
tv, pl. 218. 221. $Paneraji Antichitä Siciliane T. 11, p. 86. 
Willns Ch. 3. Fr. Gärtuers Anfichten der am meiſten erhaltenen 
Bieazmente Eicilins 1 fe 3. Selimus (38, 1). Die älte 
Bea Tempel ſcheinen die drei Eleineren auf der Burg, jetzt ein 
Zrammerbaufen. Houel T. 1, p. 24. pl. 16 sq. giebt bie Maaße 
(134 73. 162 9% 67. 116 A 46 Par. 5.) vgl. de Ron 
Vey. pilt. ıv, p. 184. D'Drville p- 60 sg. BReinge- 
m Gelinus p. 78. Hitterf Architecture antique de la 
Sale Livr. 4. 


c. Aegina, Xempel ber Minerva (nit des Hellaniſchen 
Zub, Stadelberg Apollotempel zu Baſſä Beil. 3), wahrſcheinlich 
neh dem Siege über bie Perfer gebaut, DI.75. FPeript. hex. 
Ip. Die Säulen 10 $ ınod. 94%. 45 Zuß. Aus gelb: 
Km Sandftein, Dad und Kranz von Marmor. Die Gella war 

u angefizichen, das Tympanum bimmelblau, am Architrav gel⸗ 
7 und grünes Laubwerk, der Leiſten mit den Tropfen blau, das 
Sad darüber roth; die Marmorziegel mit einer Blume. lon. 

. T. ır, ch. 5. pl. 2 sy. MBagner Xeginet. Bildw. S. 217. - 
lourn. of Science and the Arts V.vr. n. 19. 


81. Zugleich geſchah ‚ befonder& durch die Zyrannen, ı 
— würbiges im Bau von Waflerleitungen, Gas 
nilen, Kontänen und ähnlichen zum Ruten der Gemeinden 
fenenden Werken. Zür die Schau der Spiele indeß bes 2 
half man fich noch mit einfachen und kunſtloſen Anlagen ; 
1 mb von herrlihen Theatern, Hippodromen, Stadien ift 
och nirgends bie Rede. 


1. Die Evseuxuorvos (Kurlıo6oy) der Peiſiſtratiden. Die 
Amtäne des Theagenes. Die Bafferleitung in Samos, fieben 
Eicbien weit 1. den Berg, von Eupalinos dem Megarer gefühet, 
und bes Molo des Hafens, wahriheinlih Epya« Hlodvanurem. 
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p. 233. Hirt Geſch. 1, S. 225. — Das Pythion der Peiſiſtra⸗ 
tiven. Vielleicht auch der ältere Parthenon. 


5. Der Delphiſche Tempel nah dem Brande DI. 58, 1. : 
von Gpintharos dem Korinthier gebant. (Die Amphiktyonen verbime : 
gen den Bau; bie Delpher fammeln zu ihrem Biertel ſelbſt in 
Aegypten; die Allmäoniden unternehmen ihn für 300 Xalente, abes : 
führen ihn viel herrlicher aus, Herod. 11, 180. V, 62. u. Aa) ı 
Aus Porosflein, der Pronaos aus Pariſchem Marmor. Sronasl, : 
Raos, Adyton. Hypäthron (Juſtin. xxıv, 8. Eurip. Ion 1367) . 
Ein ‘Esaronnedos nad Philoſtrat. Apollen. Tyan. vr, 11. 
Fragmente altdorifher Säulen (6 Fuß did) in Galli, Ge, 
Dodwell. 


6. Das eherne Haus ber Pallıs in der Polis zu Sparia, 
um DL. 60 gebaut, inwenbig mit ehernen BRelief6 verziert. Pauſ. 
III, 17. X> 3. 


DO. Erhaltene Gebäude. 


a. Päftum (Tlooedavia), bie Trszeniſch⸗Syhbaritiſche 
Golonie. 1. Der große Tempel (ded Poſeidon) peripteros, 
hexastylos, systylos, hypaethros mit einer Riſche fir das Bild, 
groß 295 »d 79 engl. Fuß, die Dorifchen Säulen 8 ınoduli, in 
ungetrübter Strenge und Ginfachheit bes altdoriſchen Styuls. =. 
Der viel jüngere kleine (der Demeter, dad Bild in einem innern 
Xhalanıss) peript, hexast, 107 € 47 Fuß. Die Gäulen find 
nicht fchlanker aber haben eine Entafis, einen eingezogenen Halt, 
in der Worzelle Baſen, auch fiehen bier fchon Halbfäulen. 3. Cine 
&toa, deren Pteron 9 Säulen an ben fchmalen, 18 an ben 
langen Bat. Im Innern läuft eine Säulenreihe durch. Rach Hirt 
ein vaoc szloüg 177 9 75 F. Das Material diefer Gebäude 
it ein fefler dem Travertin ähnlicher Tuf von weißgelblicher Farbe. 
Die Arbeit iſt höchſt fergfältig. — Paoli Rovine di Pesto 1764. 
Delagardette Les ruines de Paestum, Paris an. 2. Bilkins 
Magna Graecia Chap. 6 (nidt ganz zuverläffig). Windelmanns 
Werke I, &. 288. Stieglitz Archäol. der Baukunſt Th. 11, Abſchn. 
1. Hirt Geſchichte 1, ©. 236. 


b. Die Alten Siciliſchen Xempel find ſchwer zu bezeicdh 
nen, da die ſchwerern Verhältniſſe fich "hier ſehr Lange erhielten. 1. 
Syrakus (DL 5, 3), Tempel der Athena auf Ortygia (D' Or⸗ 
ville’& Sicula p. 195.), die Säulen noch nit 9 ınoduli (6, 
6“ Diam. 28‘ 8“ Höhe). Peripieros hexast. Baſen im Pros 
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me. Böillins Ch. 2. Mohl aus Hlerons Beil. 2. Alragas 
(43, 4) beionders unter Theron (78, 1 - 76, 4) blübend. Das 
mais greße Tempel gebaut (Died. xı, 25). Biele Tempelsuinen, 
ie zwci vellfländigften heißen gang willkührlich (D' Orville p. 95 54-) 
T der Goncordia (128 A 50) und des Juno (124 54), bes 
numbers bat füch ber erfte als chriftlihe Kirche wohl erbalten. Die 
Einen 9 bis 10 ınod. Das Material iſt ein bräunlich » gelber 
Relffkein mit verfteinerten Muſcheln. Houel Voyaze pittor. T. 
tv, pl. 218. 221. $ancrasi Antichitä Siciliane T. II. p. 86. 
lin Ch. 8. Fr. Gärtuers Anfihten der am meiften erhaltenen 
Denzmente Siciliens 1 fe. 3. Selimus (38, 1). Die älte 
Ra Tempel ſcheinen die drei kleineren auf der Burg, jept ein 
Zrammerbaufen. Houel T.ı, p. 24. pl. 16 sq. sieht die Maafe 
(134 2 73. 162 9% 67. 116 4 46 Par. 8.) vgl. de Ron 
Ver. pilt. ıv, Pp. 184. DEtoile p- 60 st. einge» 
um Gelinus p. 78. Hittorf Architecture antique de la 
Stile Livr. 4. 


c. Aegina, Xempel ber Minerva (nit des Hellaniſchen 
Zub, Stackelberg Apollotempel zu Baſſä Beil. 3), wahrſcheinlich 
meh dem Siege über bie Perfer gebaut, Ol. 75. LPeript. hex. 
Die Säulen 10 $ ınod. 94% 45 Zub. Aus gelb: 
* Sandſtein, Dach und Kranz von Rarmor. Die Cella war 

angefisichen, das Tympanum bimmelblau, am Architrav wi 
7 und grünes Laubwerk, der Leiſten mit den Tropfen blau, das 
Bub darüber zoth; die Marmorziegel mit eines Blume Ion. 
Astig. T. ır, ch.5. pl.2 sy. Bagner Xeginet. Bildw. ©. 217. 








81. Zugleich geſchah, befonbers durch die Tyrannen, ı 
Bewunderndwürbiges im Bau von Waflerleitungen, Ga- 
aälen, Zontänen und ähnlichen zum Ruben der Gemeinden 
dienenden Werken. Kür die Schau der Spiele indeß bes 2 
half man fich noch mit einfachen und kunſtloſen Anlagen ; 
und von herrlihen Theatern, Hippodromen, Stadien ift 
noch nirgends die Rede. 


1. Die Eyreuxuorvos (KuAlıchor,) der Peififtratiden. Die 
Zustäne des Theagenes. Die Maflerleitung in Samos, fieben 
Eichien weit vn. den Berg, von Eupaliuos dem Megarer geführt, 
uud rer Molo des Hafens, wahriheinlih Epya Hlodvnpusee. 
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Kloaken (vnòvo/toe) von Aktragas, Bulaxes; eine größe Kolvm 
BnFIow (Badebaſſin). Diodor xı, 26. bei DI. 75, 1. (Gold 
Kolymbethren follte ſchon Däbalos in Sicilien gebaut haben, z. 8 
bei dem Megariſchen Gebiet; fo wie ihn auch die Einrichtung eine 
natürlichen Schwigbaded zugefchrieben wurde, Diod. IV, 78.). 


3. Bildende Kunft. 
Verbreitung berfelben. 


82. Die bildende Kunft erhebt fih nah Olymp. 5ı 
mit ungemeiner Kraft in den -verfchiedenften Gegende 
Griechenlands, und flatt des einförmigen Wirkens vo 
Geſchlechtern treten Eunftbegabte, von ihrem Talent zu 
Kunft getriebne Individuen in großer Anzahl herom 
Die Sculptur in Marmor erhält durch Dipdnos um 
Skyllis von Kreta die erfte Vervollkommnung; Schuͤle 
diefer Meifter finden fi in Sparta und andern Orten 
Der Erzguß wird bejonders auf Aegina, welches Eilanı 
mit Samos in enger Verbindung fand, und zu Arge 
von zahlreichen Meiftern zu Athleten= Heroen⸗- und Goͤl 
terbildern angewandt; eben fo beficht eine mit der Argi 
vilchen verbundne auögezeichnete Künftlerfchule zu Sikyor 
Gegen Ende des Zeitraums erhebt fi die Plaftit aud 
in Athen zu größerer Auszeichnung. 


Rahmhafte Künftler diefer Zeit find die Dädaliben Dipäneo 
und Styllis (marınore sculpendo primi omnium in 
claruerunt) DL. 50 nad Plin. Sie arbeiten aud In Holz um 
Elfenbein, an verfhiebnen Orten in Griechenland (Sikyon, Argei 
Kleonä, Ambrakia?). Angelion und Tektäos ihre Schüler gegen 5: 
Yauf. 11, 82. Dorykleidas, Dontas, Theolles, Medon von Lalı 
bämon, Xoreuten, Schüler des Dipönos und Skyllis 9. 55. Pau 
v. 17. vi, 19. Gndöos ($ 70. Anm. 2.) um 55. Perillo 
oder Perilaos, Erzgießer (Stier des Phalaris) 55. Bupalo 
und Athenis, Hipponar Feinde (DI. 60), Bildhauer aus einer 
Künftlergefhlecht von Chios, Söhne des Archennus, des ©. Mi 
kiades, ded S. Malas (gegen 40) nah Plin. WBelder Hippona 
p- 9. Kallon von Xegina, Schüler von Xeltäos und Ang 
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a, Grigießer, DI. 60 - 65. (Aeginetica aeris tempera- 
ra Plin.) Sitiadab von Laledämon fehr wahrfheinlich fein 
ügenot, Erzgießer (zugleih Doriſcher Dichter). Gyadras und 
ats von Lakedämon, Grigiefer Ol. 60. (Sparta ſchickt DI.58 
n Eröſos einen großen Keſſel mit Figuren (dusdiorr) am Rande. 
ze. 1, 70). Damend von Kroten Erzg. 65. Eucheiros von 
niatb, Echüler von Syabrad und Chartas, Erig. 66. Kana⸗ 
stvon Sikyon, Holsichniker, Toreut und Erzgießer, DI.67- 
s (Edern Studien &. 199. Tübinger Kunftblatt 1821 n. 16. 
ih Epochen ©. 142. vgl. unten $. 86). Ariftofles fein 
Iesber, Grig. (Sicyon diu fuit oflicinarum omnium me- 
Worum patria Plin.) Ariftolled von Aydonia vor DI. 71 (Pauf. 
‚25, 6). Eutelidas und Ghryfotbemis von Argos (Teyvuv 
devec 2x stoozeowv) Erg. 70. Antenor von Athen Grig. 70. 
klaus, Ariſtodikos S., um 70. Stomios, Erigießer 72. 
mophilos und Gorgafos, Thonbildner und Mahler in Italien, 72. 
umeon von Aegina, Schüler des Ariſtokles von Sikyon, Erzg. 
R Klearchos von Rhegion Erzg. 72. Glaukias von Aegina Erzg. 
3-75. Askaros von Theben Grag. vor 75. nad Pauſ. Meinung. 
lziladas von Argos, Erzgießer DIL. 68 - 81. (Des Werf. 
sumentatt. de Phidia 1. $. 6-8. !elder im Tüb. Kunftbl. 
927. MR. 81.) arbeitet mit Kanachos und Ariftofles drei Rufen 
Astbol. Val. ız, p. 692. Planud. n. 220). Anaragoras von 
nina Erzg. 75. Dipllos, Amykläos, Chionis Korinthier, Erzg., 
it lange vor 75. Ariflomedon von Argos Erzg. um biefelbe 
 Uxiflomedes und Sokrated von Theben, Marmorarbeiter 75. 

und Soidas von NRaupaltos, Toreuten um 75. Kris 
las von Athen (vroswrrg, wahrſcheinlich Kleruch in Lemnos) 
mießer 75-83. Hegias (Hegelias) von Athen, Erzg. aus 
eriben Zeit. Glaukos von Argos Erzg. 77. BDionufios von 
Im Erzg. 77. Simon von Aegina Erzg. 77. Ptolichos von 
ine, Sohn und Schüler des Synnoon, Erzg. 78. Dnatas 
en Kegina Erzg. 78-83. Kalyntbos von Aegina Erzg. 80. 
iteles von Kegina, Onatas Schüler, Erzg. 83. Die Data, 
f welchen diefe Angaben beruhn, finden fi in Gilig’s Catal. 
rtif.; wo Abweichungen der Refultate ftattfinden, find die Gründe 
mm heil ſchon aus der Zufammenftellung bes Ganzen, zum Theil 
8 dem folgenden zu eriehn. 


Gultusbilter (ayaluara). 


83. Wie ed nicht die Gultusbilder waren, von denen ; 
ine freiere Ausbildung der Kunft ausging: fo entzogen 
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fie fih, durch die Pietät, mit der die alte Form feſt⸗ 
gehalten wurde, auch noch in biefer Periode und fpäter 
2 dieſer Ausbildung fehr haufig. Man. gab in Colonicen 
getreu die Geflalt der Bilder der Metropolid wieder, und 
3 ahmte nicht felten, wenn mat ein neued Bild beburfte, | 
die Figur ded alten genau nad), | 


2. Sole Bilder find apedovnara (Meffeling zu Dieb. . 
xV, 49.), die namentlich bei der Artemis Epheſia viel vorfommen 
(Dionyf. 11, 22. vgl. VIII, 56.). In Maſſilia (DI. 45. od. 66) 
und feinen Golonieen bewahrte man zoo Eouvov nv dad 
Tv averv Strab. 1v, P- 179. Die amıdovasız der Tempel, 
wie in der Geſchichte von Helike, Olymp. 101, 4. bei Diod. a. D. 
Strab. VIII, p. 385, umfaflen bie Rohahmung des Aoesag. 


3. Dnatas ahmt das alte verbrannte Eouwos ber Demetes 
Meläna von Phigalia, mit Pferbelopf, aus dem Draden und am 
dere Thiere hervorwachſen, Delphin und Zaube auf der Hand, ber 
Tradition folgend, in Erz nad, Pauſ. vırı, 42. Geichichte vom ' 
der Asvaınsıis gu Sparta Pauf. 111, 16. 


1 84 Auch im Stoffe entfernt man fi) nur allmälig 
von dem früher gebräuchlichen Holze. Man fest an bie 
beBleideten oder aud) vergoldeten Körper. von Holz Köpfe, ' 

2 Arme, Füße von Stein (Axpoiı9o); man fügt dem . 

3 Holz aud) Elfenbein an, ober belegt e& ganz mit Gold. ; 


1. "Asoodı$oe Pauf. 11, 4, 1. VI, 25, 4. VII, 21, 4. 
28, 3. VIII, 25, 4. 31, 1. 3. IX, 4, 1. Bitruv 10,8, 18. 
Ein Beifpiel Ift das Standbild des Apollon bei Phigalia, Stackel⸗ 
berg Apollotempel &. 98. 


2. Die Dioskuren mit Frauen, Kindern und Roſſen zu Argos, 
von Dipönos und Skyllis, aus Ebenholz; an den Hoffen Ciniges 
aus Elfenbein, Yauf. 11, 22, 6. 


3. Xovosov kouvam uno: Eutip. Xroad. 1081. 


ı 85. Hieraus entwideln fi) die in diefer Periode fehr 
beliebten Götterbilder, in welchen ein Kern von Holz mit 
2 Elfenbein und Gold überzogen wird. Man rechnet diefe 
Arbeit, weldye ſchon früher auf ähnliche Weife bei Ge 
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 tthen angewandt worden war ($. 56), zur Toreutif, s 
ı wersnter Sculptur in Metallen (die Kunft des eiseleur‘, 


: aber auch diefe Combination von Metall mit andern Sof. 

“ fis verfianden wird. Indeß wird jet auch der Erzguß ⸗ 
häufiger auf, bi bie Darftellung der Götter in ihren Tem⸗ 

| peln verwandt 


1. eldye yprmelsyarrıya ayulsare eiflisten von Dorp: 
Ges, Theotles, Medon (im Heräon zu Dlympia), von Kanachos 
(de Dyhrodite zu Sikyon), Menächmos und Soibas. 


2 Wahrſcheinlich war auch der Thron des Amykläiſchen 
Taelloa, den Bathykles der Magnefier, wohl in Kroſos Zeit 
' (m die Spartaner zuerft auf koſtbare uva dr sura bedacht gewe⸗ 

m zu fein feinen $. 69. 82.) baute, ein Merk der Xorentif. 

Kelefs in 42 Feldern, an den Füßen flügende Bildſäulen, zwei 
, keiten, zwei Horen, Echidna und Typhoeus, Tritonen. auf. 111, 
19. Heyne Antiqu. Aufl. St. 1. S. ı. Quatremere; de⸗ Duincy 
ke. Olyınp. p. 210. mit manchen fehlen (in Betreff der xa- 
dedouı und vor —ã der avud;naru Em KSeıpyuanevo 
c“ Hpovn), Be er Zeitſchrift 1, 11. ©. 280 ff. 


3. Zoreutit. Heyne Antig. Aufl. &t. 2. S. 127. Schneider 
te. 5. v. rogeves. Duatremeresde:Duincy a. D. S. 75 syg. 


4. Eherne Gultusbilber 5. B. ber Apollon Phileſios des Kana⸗ 
4 in Dibymien, die $. 83, 3 erwähnte Demeter de Dnatas u. a. 


86. Die Darftellung der Bötter felbft geht in diefer 
Seiode durchaus von einem frommen, von Ehrfurcht 
und Scheu vor der Gottheit durchdrungenen Gemüthe 
ans. Die Gottheiten werden gern thronend (su. Spovcs) 
dargeſtellt; finnlicher Liebreiz wird noch bei Feiner hervor- 
gehoben ; wie die Glieder gewaltige Kraft: jo zeigen die 
Nienen einen flarren und unbewegten Craft. 


Rgl. unten bie einzelnen Götter im, zweiten Haupttheil. Gin 
Hauptbeiſpiel ift der 'Anoliay Dılyaror im Didumäon, 
ven Kanachos nach der Plünderung und Anzündung des Hieron 
DL 71, 1. (mobei der Erzcoloif gewiß nicht ausgedauert hätte) vor 
73, 2 (da ihn Xerxes fortführte) gearbeitet — in fteifer Stellung, 
fee musculss w. wierfchrötig, auf der ausgeftrediten R. ein Hirſch⸗ 
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kalb, In der gefentteren 2. einen Bogen Haltend. Die Geflchtözlige ' 
ftreng und archaiſtiſch (8.94.), die Haare geicheitelt, mit Drahtlöckchen 


über der Stirn. Zufammenzufegen aus den Milefiihen Münzen 


(Seleukos Nikator reftituirte das Bild) Pellerin Mecueil des ' 


Med. de peuples T. 11. tb. 57. fg. 39 u. fonft, der Bronze ' 


Specimens of ancient sculpture pl. 12., dem Kopfe im britf, 
Muf. Spec. pl. 5., und manden Marmorbildern (Bonus Evep- 
tus). Völkel in Welkers Zeitſchr. 1, 1. S. 162. Schornd Kunftbl. 
1821 R. 16. 


Ehrenbilbfäulen (avdgsavrer). 


87. Die Athletenbilder, weldhe die Kunft auf: 


dad Leben hinwieſen, beginnen nad) den vorhandenen 


Nachrichten mit Olymp. 58., aber werden ſogleich ehr . 


2 zahlreich und befchäftigen die vorzüglichiten Künftler. bs 
gleich in der Regel keineswegs eigentliche Porträtitatuen, 
waren fie doch beflimmt, die Förperliche Tuͤchtigkeit und 
3 Audbildung im Andenken zu erhalten, und deuteten oft 
auch durch Stellung und Bewegung die eigenthümliche 
Kunft des Kämpferd an. Der Menfchenfigur gefellt fi 
in diefen Anathemen dad Roß. | 


1. Pauſ. VI, 18, 5. nennt als die erften nah Olympia geweihten 


Athleten: Praridamas von Aegina DI.58. (von Cypreſſen), Rhexi⸗ 
bios von Opus DI. 61. (von Feigenholz). Noch älter war ins 


deß die alterthümlich fteife Bildfäule (DI. 53.) des Archadion von 


Phigalia, der ald Todter zu Dlympia gebränzt worden war. 


— 


EEE 3 o we Bi 
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2. Olympiae omnium qui vicissent statuas dicari mos i 


erat. Eoruın vero qui ter ibi superavissent, ex membris ° 
ipsarum similitudine expressa, quas iconicas vocanl, ' 


Hlin. xxxIvV, 9. 


3. Glaukos der Karuflier, Zsterzdsiorurog yYeıporopfjont, 
war von Glaukias von Aegina oxıuruyay bargeftellt, Pauf. vI 
10, 1. gl. Xenoph. Memor. m, 10. "Or mv, een 
Kieitay, aAloiovg orig Öooneiz ve zul naluorag zul 
NUXTUG x) NEyxzouTieorug , Op TE xal 0olde. 


88. Außer diefen Siegern in heiligen Weltlämpfen 


waren Bildfäulen von Individuen in dieſer Zeit noch fehr 


jelten; ihre Weihung feßt immer ganz befondere Veran⸗ 
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kfangen voraus; das Kalxovy TIva orijocu war zu: 
‚ af eine fall npwıey Tuun. 


Dies gilt von ben Bildern ber Argiver Kleobis und Biton 

m Deipbi, Herod. 1, SI, gegen DI. 50., der Freiheitshelden Har⸗ 
medied u. Ariftogeiton von Athen (die erflen machte Antenor zw. 
67, 3. u. 75, 1., die zweiten Kritias DI.75, 4. Narın. Var. 
Ep. 53. Pauf. ı, 8, 5. u. Aa.), der Phokeiſchen Heerführer in 
"m fursebaren Kriege gegen die Theſſaler, Merken des Ariſto⸗ 
mem ga. DE. 74. Pauf. x, 1, 4.; auh ben eidwäors ber 
im Sirge gefallnen Kürften Epartas, Herod. vr, 58. Pipponaz 
Ki (%.82.) wer nichts weniger als ein Chrenbild. Mol. Köbr 
ir über die Ghre ber Wildfäulen, Schriften der Müncher Alade: 
me Bd. VI. ©. 67. Hirt Schr. der Verl. Acad. 1814. 16. Hift. 
E E. 6. WBödh Corp. luscr. p. 18 54. 872 sy. (jur Si⸗ 
when Inſchrift). 


Mythologie Figuren ald Weihgeſchenke (uvadınare). 

9. Biel häufigere Weihgeſchenke waren jebt Figu: ! 
sea ober aud) ganze Gruppen, meift von Erz, aus der 
Götter und Heroenfage. Zur Erinnerung an die früher 2 
dlgemeine Art der Weihgeſchenke ($.78.) werden auch 
wtunter Statuen unter Dreifüße geftellt, bie ihnen als 
Enfaffung und Dad) dienen. Die Mythologie wird in 3 
biefen Weihgeſchenken auf cine ganz ähnliche Weiſe, wie 
in der Lyrik und von Aeſchylos im Drama, gebraudt, 
m der Gegenwart eine höhere Bedeutung zu verleihen. 


2 Dreifüße in Amyllä von Kallon u. Gitiadas mit Möttin- 
sen darunter, Pauſ. 111, 18. Bgl. Amalthea 111 &.30 f. 
Ah vie Weihgeſchenke fir den Perſerkrieg und die Eicge der Ei: 
al Zyrannen über Karthago waren zum großen Theil Dreifüße. 


Ebb. S. 27. 


3. Die Phokter weihten, für den Sieg tiber die Theſſaler am Par: 
naſſ, den Dreifußraub des Heralles: Leto, Artemis, Apollon, He⸗ 
rakles, Athena. Cie ftellten ſich nämlich dadurch als Echirmer des 
Dreifußes bar, die Theſſaler, Kürften waren Heralliden, ihr Feldge⸗ 
Meri Athena Itonia. Chionis, Diyllos, Amytläos. Herod. vin. 27. 
Yauf. x, 13, 4. vgl. X, 1,4. — Ein Sieg Tarents über die 
Perketier wird durch eine Gruppe des Ontas gefeiert, worin Tas 
as u. Shalantbes. Paul. x, 13, 5 
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Tempelſculpturen. 

ı 090. Auf eine ähnliche Weiſe wurden mythologi 
Gruppen fuͤr die in dieſer Periode gewoͤhnlich gewort 
Ausſchmuͤckung der Tempel durch Steinbildwerke, 
den Metopen, an dem Frieſe, auf den Giebeln 
Akroterien, gewählt, indem auch hier Alles in Bezug 
ſetzt wurde auf die Gottheit, die Weihenden, die I 

2ftände der Weihung. Zwei Werke der architeftonift 
Sculptur bezeichnen ziemlich die Graͤnzen dieſer Peri 
die Selinuntifchen Metopenreliefd und die Aeginetife 

3 Tempelftatuen, von denen die leßtern jene Kunft in 
Wahl und Behandlung des mythologifchen Gegenftan 
befonder8 deutlich machen können. 


2. Die auf der Burg von Selinns bei dem mittlern 2 
pel von Harris und Angel entbedten und zuſammengeſetzten, 
Palermo aufbewahrten, Metopen:Tafeln (4%. 3.4 1 
64 3.) find mit Reliefs geihmüdt, welche bemahlt waren, 
die Kunft noch ganz in ihrer Kindheit zeigen (etwa um DL : 
1. Herakles nakt (die Löwenhaut wohl von vergoldeter Bro 
die Kerkopen tragend. Mr zev seelaunuyev gu yo. 2.8 
feus mit der «uni; des Hermes (Münzen von Aenos, M 
net Description, Flanches 49, 3.) und ben Flügelſchu 
Athena im Peplod, Meduſa u. Segafos. Bedeutend fpäter 
das Relief mit dem Wiergeſpann, fo wie bie architektoniſchen Sc 
turen des mittlern Tempels der Unterftadt, obgleih auch d 
am meiften der Torſo eines niedergeworfenen, flerbenden Heli 
ſehr alterthümlich ausfehn. S. indeß 8. 109. Anm. 17. 

9. Pifani Meınorie sulle opere di scultura in Selinu 
scoperte. Palermo 1823. Non Klenze im Tübinger Kunftt 
1824. R. 8. vgl. R. 28. 39. 69. 78. 1825. R. 45. 18 
N. 98. Böttigers Amalthea 111. S. 307 ff. Harris u. An, 
Selinuntian Sculptures (?). Hittorf Architecture anti 
de la Sicile Livr. 4. pl. 24. 25. (Franc. Inghirami) Osser 
zioni sulleantich. di Selinunle illustr. del S.P. Pisani 18 
Monuın, Etruschi Ser. vr. t. v.5. Thierſch Epochen S. 
ff. Tf. 1. (nad Zeichnungen von Klenze). 


3. Die Aeginetifhen Bildwerke 1811. von meh: 
Deutfihen, Dänen und Gngländern (Bröndſted, Koes, God 
Fofter, von Haller, Linth, v. Stadelberg) gefunden, find 
Thorwaldſon reftaurist und nad München gebracht worden. 1 
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een zwei einander entfprechende Gruppen in ben Giebelfeldern 
Rinerventempeld ($.80. Anm. ir, c.) wovon bie weſtliche voll, 
diger, die öftlihen Figuren aber größer und beffer gearbeitet find. 
ma leitet die Kämpfe ber Aeginetiſchen Helden gegen Troja, 
®. den Kampf um Patroklos (Achillens?), in D. um Lao⸗ 
wöd Beichnam. Herakles fteht in D. zum Aeakiden Telamon im 
Kltniß des Pſilos (vgl. Eurip. Raf. Herall. 158) wie Teukros 
Les in W.; Goſtüm und Geftalt entſpricht ber auf den Xhafl: 
u Münzen (Mionnet Descr. l'l. 55.). Wie die Aealiden bier 
Barbaren Afiens ſchlagen: fo hatten fie neuerlich bei Salamis, 
w Glaxben nad, mitgefochten (Herod. vımı, 64. Aa), fanımt 
em, die in Aegina auch Gerlämpfen vorſteht (Her. 111, 59). 
Raster deutet auf dieſe Parallele das Perſiſche Bogenihügen: 
kim des Paris (sıllos ursuyees, sıdwrsg (0xVrıvor) 1&- 
wol srorxılot Aenldog 01 nodne Oyuy Iy$voeıdeor, step) 
extAse ( 0xvrivar) avusvoldes Herd. I, 71. V, 49. 
I, 61.). Darnach gehören fie fiher in OL 75 ff. Dem Mars 
s war wahrſcheinlich vergoldete Bronze angefügt (mie die Löcher 
lm, den Ohren ber Athena zeigen), aud die Loden zum 
was Draht angefeht. Spuren von Farbe an MBaffen, Klel⸗ 
m, Xugäpfeln, 2ippen, nidt am Fleiſch. Die Anordnung ber 
yen iſt überaus verfländig und zweckmäßig; vom Styl ber 
jeit 8.92. Auf den Afroterien flanden weibliche Figuren in 
uihümlicher Draperie und Haltung (Mören, Riten, Kern ?) 
Wagners Beriht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. 
m von Scellin. 1817. Hirt in Wolfs Analelten 9. ııı. 
‚167. Cier für Erklärung und Zeitbeflimmung fi das Haupt⸗ 
Neu erworben). Goderell 8.80. Anm. ı1, c. Thierſch über 
uuthifche Bedeutung der Aegin. Bildw. Amaltbea 1. ©. 137 
. Göthe’d5 Kunſt u. Alterthum B. 111. ©. 116 ff. 


Styl ber bildenden Kunſt. 


91. So wenig zu erwarten ift, daß in einer Zeit eis 
) fo angeftrengten Strebens, bei der großen Ausdeh⸗ 
ag des Kunftbetriebs, dem verfchiedenen Stammcharak⸗ 

der Dorier und Zonier, dem Mangel eines Mittels 
akts, Die Kunft überall auf gleiche Weile fortgefchrits 
ı fei: fo bemerkt man doch gewiſſe Durchgängige und in 
a Gange der Helleniſchen Kunftentwidelung mit Noth- 
mdigfeit gegebne Veränderungen. Cie beftehen haupt: 
chüch darin, daB die Formen aus der urfprünglidyen 

5 
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unbezeichnenden Roheit in ein Uebermaaß der Bezeichnm 

einerſeits von Kraft, Energie, Tuͤchtigkeit, andererſe 

von Zierlichkeit, welche fuͤr dieſe Zeit die Anmuth vert 
ten mußte, uͤbergehn. Die dieſer Richtung angehörent 

Bildwerke nennt man „imaltgriehifcdhen Style, 

arbeitet, ' 

1 92. Die Formen des Körpers find an dieſen Bi 
werten übermäßig muskuloͤs; Gelenke, Sehnen zu fi 
hervorgehoben, und eben dadurch alle Umtriffe zu hi 

2 und fchneidend. Solche Härte wird in hohem Mac 
von Kallon, fchon weniger von Kanachos auögelagt, al 
auch dem Styl der Attifchen Meifter um DI. 75 mı 

3 zu fcharfe Mußkelbezeichnung vorgeworfen. Indeß füh 
grade diefe Strenge der Zeichnung zu der Naturwahrh 
welche an den Aeginetifchen Statuen, in den meifi 

4 Stüden, fo fehr bewundert wird. —. Mit diefer Kräftigl 
der Zeichnung verbinden ſich gewoͤhnlich kurze und gedri 
gene Proportionen, obgleich auch ein übermäßiges in | 
Länge Biehn der Figuren nicht felten, doch mehr in Me 

5 lereien ald Sculpturen, gefunden wird. — Die Ber 
gungen haben gemöhnlidy etwas Schroffes, Eckiges, u 
aud) bei großer Lebendigkeit eine gewiſſe Steifheit. 


2. Duriora et Tuscanicis proxima Callon atque Hegesi 
Quintil. Instit. Xır, 10. Canachi rigidiora quam ut in 
tentur veritateın Gicero Brut. 48, 70. Ola re tie m 
Anıug Zoywoiag Eori “Hyzoiov zul av ayıyi Koriav a 
Nrowrı,v, astengprynera (adstricta) zui ‚vevowdh; zei 0%) 
00 xal axpıßus unoreran!va ralc.yoasıpaie. Lulian pra 
rhet.9. Demetr. de elocut, $. 14. fagt, ber ältere rhetori 
Styl fei unperiodiſch aber sreprekeoperog, wie bie alten uyalııa 
beren ver ovoroAm xui doyrorzg. Bol. damit $. 96. R. 
14. 15. 19. 


83. In ben Xeginetifgen Statuen verbindet ſich 
einer Raturwahrheit, die in Erftaunen verfept, manche Sonder 
feit, wie das ſtarke Angeben des Bruftfnorpels, die eigne Abt 
lung des ımusculus rectus, und die fpige Form auch ſtarkgel 
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Kuiee. MBagner ($. 90.) &.96. — Sleiches Merbieuft ber 
treue ſcheint der um DL. 74. aufgeftellte Hermes ayopalos 
bt zu haben, nod in Lukians Zeit ein Studium ber Erzgießer, 
) Xrag. 33. Wiener Jahrb. . XXXVAll ©. 281. 


» Kurze Proportionen R. 2. 3. 4. 6. 10. 12. 14. 15. 16. 
Bol. vie Vaſen 1. 2. 3. 6. Beiſpiele des fchlanten R. 20. 
22 Bgl. die Baſen 4. 5., au 9. 10. 


» Bol. 8.7. 11. 12. 14. 15., u. die Gemälde 4. 5. 6. 
16. 


3. Dene alterthümliche Zierlichkeit aber zeigt fi in ı 
fauber und regelmäßig gefältelten Gewändern (vgl. 
8 8.69), den zierlich geflochtenen ober brahtförmig 2 
dten und ſymmetriſch angeordneten Haaren, dann ins 
eignen Haltung der Finger, die beim Anfaflen von 
ptern, Stäben u. dgl., an weiblichen Figuren aud) 
s Aufnehmen der Gemwänder, immer wiederkehrt, in «4 
iſchwebenden Gange auf den Zußfpigen und zahlreichen 
en Cinzelheiten. Verwandter Art ifl die Forderung ; 
Paralleliömus und der Symmetrie bei der Gruppi- 

3 mehrerer Figuren. 


. S. 8.7. 8. 9. 18. 14. 16. 17. Xußer ben gefteiften 
geplätteten Tempelgewändern, muß bier der Geihmad der Zeit 
rerliche faltenreiche Sewandung in Anſchlag gebradht werden, 
keisnders in Jonien herrſchte, und ſi ch in Athen mit der Zeit 
deritles verlor. Terzeyogooo, apyuw 0X); arı Ausıngoi. 

wervae looliadis aedis p. 41. — Die cannelürenartige Be: 
Nung ber Kalten, melde man fonft in diefe Zeit fekte, z. B. 

ver Heitia, Gal. Giustiniani T. 1. t. 17., ſcheint erſt fpäter 
gewiſſe ˖ Zwecke beliebt worden zu fein; Thierſch Epochen ©. 

. hält dieſe Art von Statuen für Attiſche aus Kritias Zeit. 


- ©. 8.7. (au an der pubes) 11. 12. 14. 16. Auch 
Remmt aus der Eitte des feineren und vornehmeren Sehens ba: 
iger Zeit, bie beſonders an Feſten bervortrat und fi erhielt. 
6 bei Athen. xii, 525 F. Budıgeev "Houlov Euneniey- 
vov. A’yya nagansnleyuivn, Polus II, 35. 


. ©. 8. 14. 15. 16. 17. 21. Primore digito in ere- 
m pollicem residente aderiste man, Appulej. Met. ıv. p. 90. 
5 4 
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Bip. Mit drei Fingern legt man Opferfladen, Weihrauch u. bel. 
Ariftoph. Weſp. 95. Porphyr. de abstin. „1, 15. Op. F. i1. 
573. Lactant. Inst. v, 19, 

ı 94. In der Bildung der Köpfe herrfchen in der alt: 
griechifchen Kunft gewiffe Grundformen, weldye, theils 
aus alter Unvollkommenheit der Kunſt, theild aus einer 
unfchönen Auffaffung nationaler Züge hervorgegangen, . 
durch häufige Anwendung in berühmten Kunftfchulen ein 
beinah typiſches Anfehn erlangt hatten, und daher auch. 
dann noch beibehalten wurden, ald die Kunft in der Bil. 
dung bed übrigen Körpers ſchon fehr weit vorgefchritten | 

2 war. Dazu gehören im Ganzen eine zuruͤckliegende Stirn, 
fpige Nafe, eingezogener Mund mit emporgerichteten Win⸗ 
kein, flache langgezogene Augen, ſtarkes ediged Kinn, 
flache Wangen, hochfigende Ohren. ' 


1. Vultum ab antiquo rigore variare, War Berdienſt 
des Polygnot in der Mahlerei Plin. Xxxv, 35. 


2. ©. 8.3. 5. 6. 7. 11. 12. 13. 14. 16. Ron ben Aegi⸗ 
net. Statuen beſonders den Athenakopf. Die Münzen 8. 98.. 


05. Das Eigenthümliche des Aeginetifchen Styls 
ſcheint, den Andeutungen bei den alten Schriftftellern ° 
und dem Charakter der erwähnten Sculpturen zufolge, 
theils in firenger Feſthaltung des Alterthümlihen, theils 
in fehr genauer und emfiger Nachahmung der Natur, 
fomit (dem Stammcharakter der Dorier gemäß) in einer. 
fehr gewiflenhaften aber wenig freien Art die Kunft zu 
treiben, beflanden zu haben. 

Toomog 775 2pyaoiag 6 Alyıraiog, nAaorıny % Aiyı- | 
vu u. bel. Pauf. 1, 42. 11, 30. VI 5. vom, 53. x, 26. 
welder zw» "Arrow au aeyworara, fo wie bie Alyıarıa e 
davon genau unterſcheidet, vii, 5. Aivivytiudè doya To: 
ovußeßrmorus (ogl. $. 68. Anm. 3.) dydpiavyrag. ⸗ 


Ueberreſte der bildenden Kunſt. 


96. Die Reſte des altgriechiſchen Styls beſtimmt 9— 
bezeichnen iſt deswegen ſchwierig, weil, abgeſehn von dem 
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moen Beſtande deffelben in Etrurien, auch in Griechen: 
BD zu allen Zeiten befonders Weihgefchente für Tempel 
ı einem abfichtlich fleifen und uͤberzierlichen Styl gear- 
ntet worden find. Man nennt diefen den hierat ife hen 
ee arhaiftifhen Styl. Bon den Eoavoıs 
eier Periode hat fü ſich Nichts, von Erzbildern, "au: 
x analogen Werken in Etrurien, nur bie fehr alterthuͤm⸗ 
ch fleife Bronzefigur, der eychnnchos des Polykrates, 
chalten. 


®ı. [loAvxgures ayedsxs Patiaudi Monum. Pelop;.T. ıı. 
51. Collectio Antiqq. Mus. Ran. n.28. 276.. val. ‚Korp- 
Wer. nm. Ö- 


Die genauer befanntgeworbenen Steinbilder des 
tn Styls möchten fi, nad) ihrem Styie, ungefäht ſo 
len lafſen. 

2. Die Statuen am heiligen Wege der Brandiben. 
$ der. bödften Simplicität und Aoheit reichen ſie nach den In⸗ 
riſten bis Olymp. So. lonian nid F. 1. n.. Ausg. . Amals 
es ıu. ©. 40. Corp. Inser. n.39. ü. p. XXVL.. \; 


3 Die Pallas der Billa Albani. Winckelm. Monuninel, 
I. p- 28. n.17. Bale B. vii. 24. . 


4 Die Penelope im Muſeum Bio: Glementirum and Chiara— 
anti, beſtimmt von Thierſch Kuuſtblatt 1824. St. 6s ff; 
1426. 

5. Die Rachbilbungen bes Vellon yon. "Anett & ss. 

6. Die Acginetiſchen Statuen, $. 9b. zn? a / 

7. Der fterbente Held von Selinus 8.90. Anal. a. Bar 


8. Die Dresimer Pallas. "Er ngoßoly. RaGbilbung eines 
Aeideten Xoanon, mit Bezug auf den Panuthenciiſchen Peplos 
iber ben Böckh tragic. prinee p. 192, bes Bf. Minoryae 
oliadis aedis p. 26). a Relief, welches beir Yintingeftidten 
igantentampf haftet iſt mit — im vervollfommneten 
tole gehalten. Xugufteum'ı. Böttigers Anbeutungen ©. 57. 
hern Amalthea ı1. &. 207. he Geſch. Tf. 5. 


9. Die Herculanifche Pallas in hieratifchenn atyl, vergoldet 
a bemahli. Wilingen Uned. uonum. Ser. ı pl.7. p-13. 
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10. ' Unter-den archaiſtiſchen Apollobilbern ift befonberö merfwürs » 
dig: ein Apollon (’Aoveiog von Argos?) im Muf. Shieramend, : 
Gerhard: Ant, Bildw. 1. T. 11. Bol. u Theil: Apoll. J 


Die Reliefs in Stein koͤnnen etwa ſo geſtellt nu 
den: ‚(wobei zu. bemerken, daß, außer 11, vielleicht 42. 
13..45, und. den zulegtftehenden, keine ficher aus De; 
Zeit, ſind, deren Kunft fie darftellen. In ben .älteflen, | 
wie den Selinuntifchen, erfcheint die Behandlung des Res ' 
it aud) durch das Beſtreben ſchwerfaͤllig, jeden Theil 

s Koͤrpers in einer moͤglichſt deutlichen und leicht w 
selörkerken Geftält darzuſtellenJ). | 


11. Die Selinuntiſchen Metopen $. 90, Anm. 2. 


12, .. * rakiſche Relief (wohl von einem puteal), u: 

Agamenmön ybios, Epeios. Tiſchbeins u. Schorns Hötner u N 
Antien H.ıx, I. 1. Millingen Uned. ınon. Ser. 2, pe. 

Amaligea ıı, G. 30. Corp. Inser.'n. 40. " 


8.08 fogen. Relief der Leukothea. Windelmann Mon. 
ined: Pf’ p:67. n. 56. Zoẽga Bassir. T. 1. tr. a. 
Werte 2. u: TE 8. un 


mp Dee ifüß ra ub. Ein zeitig gebildetes ed 89. Xum. 
8.) —B bei Weihung von Tripoden viel gebraucht, or 
«Athen ſehr häufi Die Baſis zu Dresden (Aus 
— es in 7 ie ) läßt ſich om keften erflären als Unterfag eis 
—— es, der fa einem ayay Aanustadoüyog als Preis Yes 
manner Auf daffelde Original führen zurüd die Meliefs bei is 
ciaıdt' Mor. Tas.‘ T. 1.-p. 114.: (ausı 2afonife), Monum. du 
Musde Nap. .. Luiz pl. 35. (in. Paris), Zoega T.ır. t. 66 | 
(Billa —8 Perth jetzt Befonbers ge. Yaflom in wotigen 
Achäol. us Qunſt ı,. ©. 126. 


on, Weztübnung des Hexalles, dem, Athens (die. Gottheit dem 
Hero) vorausihzeltit, Alkınena (?) falgt,. zit den Pychiſchen its , 
tern, auf die Hermmes und die Ghatiten als Friedens⸗ und Freund· 
ſchaftsgötterſo igen, auf dem, Korinthiſchen Puteal bei 2. Guilſord. 

Dodwell Alcuni, baasir. della. Grecia, Rom 1812. Tour.ın 
p: 201. Gerhard. Ant. Bildw, I, is — 16 (Zug der neuse 
bornen Aphrobite nach dem ‚Dlyımp). - 


16. Der Bupos Andexa Hai aus Wille Borghefe in PR 
eis, ein treffliches Merk, edel gebatht und überaus fleißig gearbeitet. 
Unter den Zwölfgöttern die Möten, Horen unb Ghariten. Bielleicht 
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e Mackbilbung des Pififiatidiichen 3. Asdena Isar, um DI. 
Lk BSiſconti Mon. Gabini iv. agg. a. h. c. Piel. T.vı. 
‚see. b Wind. W. u. &f. 7. 8. Aehnliche Zuſammen⸗ 
lungen das Gapitol. Yuteal mit gzwölf Göttern, Wind. Mon. in. 
5 Mus. Cap. ıv. tb. 22. Mind. W. ın. If. 4. Die ara 
nda bed Gapitol® mit Apoll, Artemis, Hermes, Mus. Cap. T. 
.tb. 56. Wind. W. ın. Tf. 5. Eine andre aus dem Muf. 
— mit Zeus, Athena, Hera Welders Zeitſchr. 1, a. Tf. 
n. 11. Wal. Zoega Basair. i1, 100. 101. 


17. Anatemen für muſiſche Siege , im zierlichſten bieratifchen 
Ye Apollon als Pythiſcher Kitharode onevdur zul Niay 
veroouc« (vgl. Corp. luser. p. 248. c. 1.) Zoega Bass. u. 
#. Monumens du Musee Napoli. T. ıv.' pl.7. 9. 1%. 
mpbalc6). — Apellon in demfelben Coſtuͤm einen Plan fin: 
w. Ebend. pl.8. Die Figur des Apollon iſt hier völlig dieſelbe, 
ie Appulej. Florid. p. 128. Bip. als ein Emniſches Etzbild 
Bathyllos beſchreibt (vgi. u. a. die Worte: ınanus. ejus tenerae, 
vcerula laeva distantibus digitis nervos, molitur: 
xtera psallentis gestu 'suo’ pulsabulum citharae 
Imo vet), auf diefes beziehn fih Anacr. 29. v. 42 — 47, 
ke Verſe nicht zum übrigen arhären, und von, einem. Semien 
höbos⸗Bathyllos ſprechen. 

18. Das Gicgdopfer für Paßas Yolias (einge ‚008 nee in 
ren Relief, Mon. du Musce Aapol. Iv. pl. 13..., Amals 
s Bd. ımı. ©. 48. 


. Den Uebergang bed altgriechifchen Style zu dem 
ldendeten der folgenden Periode können befonders fol- 
be Dee anfhaulicher zu machen dienen. | 
Deralet auf der Hindin (navrı vergedn). Gombe 
wrbles of the Brit. Mus. ıı pl. 7. Specimens pl.ı11. Die 
ung blieb aud in der fpätern Kunft faft dieſelbe. Anthol. 
L ı1. p. 653. Plan. 96. 


20. Der Kaſtor isımodsog mit dem Kaſtoriſchen Bunde, aus 

AxWburtiniſchen Wille ded Hadrian. Gombe Merbles u. pi.6. 
wc. pl. 14. 

21. Der Thiaſos des Satyr mid der Mänaden in alter Feier: 
keit. Kuidmayos Enoles Mus. Capit. T. ıv. tb. 43. 


Auh in Terracotta find Arbeiten des hieratifchen 
tyls viel gewöhnlicher, al unbezweifelt aͤchte Werke 
eier Periode. 
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22. Kecht alterthümlich ſind die auf Melos gefundnen Dies 
lieffiguren, ohne Unterlage, wahrſcheinlich von einem Botwſchilde, 
Perſeus als Gorgotödter und Bellerophon als Bieger ber. Chimära 
darſtellend. Willingen Uned; monum. S. u. pl.2. 8. 


Gtein: und Stempelſchneidekunſt. 


97. Als geringere und unbeachtetere Zweige der Pla; 
ftit, in die erft ſpaͤt das Leben aus den Hauptäften ſich 
verbreitet, erhob ſich allmählig die Kunft, Edelfteine zu 
graviren, und bie Muͤnzſtempel zu ſtechen. Beide diene. 
zunächf& den Zweden ber Dekonomie und bed Werkehre. 


2 Die Steinfhneidetunft forget für Siegelvinge, ZPO 


yides, deren Beduͤrfniß durch das im Alterthum —** 
liche Verſiegeln von Vorraͤthen und Schaͤtzen noch fee 
‚vermehrt wurde, aber eben fo gut durch metallne (fa 


3 hölzerne) Petichafte mit bebeutungslofen Kennzeichen bes 


friedigt: wurde Daß aber auch fchon in dieſer Ze 
Gemmen :zu folhem Behufe mit eingegrabnen Figuren 


- verfehn wurden , zeigt ber theild rohe, theils alterthüms 


ih firenge Styl mehrerer erhaltenen, auch unter ben 


Achtgriechiſchen, an. 


2. Bon bem KWerfiegeln ber zarsera Böttiger Kunftmythel, 


:&.272 u. ſonſt. Ueber die alten Siegelringe aus Metall Atejus 


Gapito bei. Macrob.. Sat. vu, 8. Plin. xxxıı, 4. Ron ben 
daınoßowrorg, Agınydeoros (theils wirklich aus wurmſticht 
gem Hol; gemachten, theild dem nachgebildeten Petſchaften) f. Sal⸗ 
maf. Exc. Tlin. p. 633. b; - Sb Polykrates King gefchnitten 
gewefen, iſt zweifelhaft (Strab. XIV. p.638., Pauf. vmi, 14, 5. 
Klemens ler. Protr. im. p.247. Sylb. dafür — bagegen 
Plinius XXXvur, 4. vgl. Herod. u, 41. oyonyls Ygvooderog 
ondgaydou Aidov)s Theodoros hatte Ihn gewiß nur gefaßt 
Mach Diogen. Laert. ı, 2. $. 57. war ed ein Soloniſches Ge 
fept daxrvisoylvgw um Elelvar oyouyida gularseıy voi 
neaderrog daxsvilov. Derſelbe nennt, nach Dermipp, Pycha 
goras Water einen duxeluny)ugog (Vu, 1.). 


5 S. über bie Scarabäen (davon im Anhang bei Aegypten‘ 
mit Figuren, die faſt gang aus runden roh nchemeinandergefegter 
Höhlungen beſtehn, Meyer Kunflgeih. 1. S. 10. Af.ı. Beiſpiel 
des alten firengen Styls Lippert Daciyl. Ser. I. P. n. n. 79 
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8. 11, 1, 431. 2, 103. Milin Pierres gravdes ined. 
67. 13. 23. 26. 50. 51. [Köhler Össervazioni sopra il 
etalozo degli anlichi Incisuri in Geinme.] gl. Leffing An: 
ie Briefe 36.1. &.155. Facius Mifcellaneen zur Geſch. der 
Kun im Alterthum ıv, 2. S. 62 (mo aud die angebligen oyppu- 
fibes der Mythologie bemerkt find). Gurlitt über tie Gemmen. 
Ade &.13. Hirt Amalthea 11. ©. 12. | 


08. Dad geprägte Silbergelb war fhon durch! 
den Argivifchen König Pheibon, um Olymp. &, an die Stelle 
des frühern Stabgelded getreten, Aegina die erfte Officin 
des Münsprägens geworden. Aber lange begnügte man z 
ich mit den einfachiten Zeichen, roh angedeuteten Schild- 
boten (auf Aegina), Schilden (in Böotien), Bienen (Ephe- 
(68) u. dgl.; auf dem Revers blieb der Eindrud eines die 
Bünze beim Prägen fefthaltenden Vorfprungs (quadratum 
meusum) ; erft in diefer Periode treten Gotterföpfe, voll: 3 
Kadige Sötterfiguren und überhaupt zufammengefeßtere 
Eier ein, und entwideln fih am Ende derfelben zu al- 
ie Kraft und Zierlichkeit des altgriehiichen Style. 


L cher Pheidon und ben alten Aeginetiſchen Rünzfuß bes 
& Aeginet. p.51. 88. 


2 Die unfömliäften Xelavıa find bie älteften, (in Rion⸗ 
= Coll. d’einpreintes n. 616 ff). Nahe kommen mande Ko: 
ünfifche mit bem Pegaſos, und Boͤotiſche mit dem Schilde. 


3 Auf den Attiſchen tritt an die ©telle bed Gorgoneion ber 
AMAewenkepf mit dem alterthümlich bizarsen Profil (Mionnets 
Cell. 603. 4. 5. TlJancbes der Descript. 41. 50. 54), wel: 
der ſich ſehr lange erhält. Die numi incusi (vgl. Gticglig 
Ichäel. Unterhaltungen ıı, S. 54) von Eybaris, Siris, Poſeidonia, 
Ya, KRaulonia, Kroton, Metapont, Pysoeiß zeichen etwa von 
DI. so bis 80. Sybaris zerflört 67, 2. Pysoeiß gegründet 77, 2. 
Rimuet pl.58 — 69. Micli Italia iv. 60. Meyer Geld. 

1. bi RECINON beſchriebenen Münzen mit dem Hafen und 
ben Baulthiesgefpann (Mionnet pl. 61, 5.) find aus Anarilas 
(70 — 76) Zeit. Xriftot. bei Pollux v, 12, 75. Richtig find auch 
Ve in ſtrenger aber ſehr ausgebildeter Kunflart gearbeiteten Münzen 
wm Alexander J. (DI. 70 bis 79). Zu großer Zierlichleit ent: 
wickelt erſcheint der alte Etyl in den Münzen von Akanthos, mit 
m und Eier, ron Mende (Dionyfos auf bem Giel), auf man: 
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chen der Münzen mit Satyr und Rymphe, die Payne Knight 
aus unverächtlichen Gründen Thaſos zuſchrieb, und die ‚offenbar 
einer Hauptmünzſtätte älterer Zeit angehörten (Mionnet pl. 4o. 
44), auf Münzen von Gela, Syrakus, Methymna u. a. 
nadjläffigter iſt das Gepräge auf den alten Goldftateren (etwa ſeit 
Kröfos) von Phokäa, Kyzikos, Lampfalos, Klazomenä. *1 
Descr. degli Stateri antichi. Firenze 1817. Bgl. Sti 
Verſuch einer Einrichtung antiker Münzſammlungen zur Grläute; 
sung ber Geſchichte der Kunſt. Leipz. 1800: i 


4 Mahlerei. 


ı 090. Die Mahlerei macht in biefer Perlode, durch, 
Kimon von Kleonä und Andre, beſonders in perſpekti 
viſcher Auffaffung der Gegenftände, diejenigen Fortfchritte, . 
welche fie in den Stand ſetzen, gleich beim Beginn ber: 

2 naͤchſten in großer Bolllommenheit aufzutreten. Die: 
und übrigen Werke, Wafengemälde mit ſchwarzen Figus : 
ten, gehören zwar alle der urfprünglichen badreliefartigen ! 
Weiſe an, aber erheben fi) darin zu einer fcharfen has‘ 
vakteriftiichen Zeichnung, in der bie Eigenthümlichfeiten ' 
des alten Styld in der Behandlung der Muskeln und 
Gelenke, in den Bewegungen, der Daritellung, der Ges 
wänber fammtlid) deutlich hervortreten, oft auch in eine 
bizarre Manier ausarten. Ä Ä 

1. Kimon von Kleonä, Plin: xxxv, 34. Xed.V, H. 
vm, 8. (bei Simonides, Anthol. Pal.ıx, 758., aud 
App. T. n. p.648, fr. Ilizev) erfindet catagrapha, obli- 
quas imagines d. h. ſchräge Anfichten der Figuren von der Selte, 
oben, unten; und regt eine genauere Ausführung bed Körpers und 

‚der Draperie an. Gin großes Wild war dad von Mandrokles iq 
das Heräon gemeihte, die Brücke über ben Bofporos und Dareist 


Uebergang (Herod. ıv, 88). Gemälde in Phokäa gegen DI. 69. 
Herod. 1, 164. J 


2. Unter der Maſſe alterthümlicher Vaſenbilder koͤnnen ſolgende 
beſonders den Fortgang der. Zeichnung anſchaulich machen: 


R.1. Die Attiſche Preisvafe, TONAQOENEY EIN AOAON 
EMI bei Mr. Burgen (Willingen Uned. mon. S. 1. pl. 1, 
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3. Corp. Inser. n. 33. u. p. 450.), mit der Athena &v srpo- 
jeiz und einem Magenfleger mit xirroov und zuorıd. Et: 
ach jünger ift ‚b, die Kollerſche bei Gerhard Ant. Bildw. ı Tf. 5-7. 
wR einem «7,0 Orudıerz gewonnen; und in einem bieratiichen 
Biyl c, die Lambergihe, einem Ringer ald reis ertbeilte, bei 
Iberte 1, 73. 74. Roh ande machen Yanofla Mus. Bartul- 
diano p- 65 syıq. u. Gerhard, Prodromus ©. 117. nahmhaft. 


2 Baſe mit der Eberjagd des Königs der Läſtrygonen (2) Ans 
pet, Preis für einen Sieg xeirrı, auß einem Grabe zu Gapua. 
—— Antiqqg. Etrusques, Grecques et Rusaines T. 1. 

1-3 

3. Baſe von Taleides bei Der. Hope, mit der Grlegung bes 
Risstaur. Die Gewander find buntfarbig gegitter. Millin Mo- 
zum. ined. 1. II. pl.4. Vases U. ı1. pl. 64. Gal. ınyth. 
IL pL 131. 

4. Hermes mit ben drei Göttinnen zu Paris eilend (mie auf 
um Kaflen des Kypſelos). Schmächtige Figuren, Homeriſcher 
Girmfchritt, Parallelilsmus der Bewegung. Rillingen Coll. de 
Gehill pl. 34. 

5. Kampf des Pofeidon und ber Artemis mit Biganten. Lange 
mächtige Figuren. Willingen Uned. non. ı. pl. 9. Der Kampf 
ww Poſ. mit Gphialtes ift mit demſelben Sujet, im Styl der fols 
gaben Kunftzeit (1. pl. 7), zu vergleichen.. 

6. Der Kampfum ben Dreifuß; zwei ähnlich behandelte Ma: 
aemälde, mit berben, Fräftigen Figuren, für Tiſchbeins Vaſen⸗ 
milde Bd. v geflohen. Gewiß archaiſtiſcher als die $. 89. Anm. 
k uwähnte Gruppe. 

7. Herakles (mit der Lowenhaut, aber einem Boͤotiſchen Schilde) 
R gewaltigem Anfprunge gegen Kyknos (vgl. dad Wild am Amykl. 
See, Paul. 111, 18) bei Millingen S. ı. pl. 38. 

8. Gin Gleges, der ben erlegten Gegner hinter dem Wagen 
leypt (Achill und Heltor?), öfter auf Siciliſchen Waſen, bei 
Sasul s Btochette Mon. ined. ı iv, 17. 18. 

9. Abſchled der Eriphyle von Amphiaraos und Adraſtos, zwei 
Suppen auf einer im Beneventaniſchen (7) gefundnen Baſe. 
Bcotti Illustrazioni di un vaso Itulo -Greco. Reapel 1811.4. 


19. Memnon von Achilleus erlegt und von God entführt, zwei 
Geuppen einer Agrigentinifchen Vaſe, von Fräftiger und ausgebilde 
iz Zeichnung. Willingen Uned. non. ı pl. 4. 5. 

— — 
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Dritte Periode. 


Von Olymp. 80 bi8 111. 
Von Peritles big auf Alerander. | 


1. Die Ereigniſſe und der Geiſt der Bet in Beziehung di 
die Kunft. 


ı 100. Die Perferkriege weckten in Griechenland ba 

2 fhlummernde Bewußtfein der Nationalkraft. Athen, dur 
die Stammart feiner Bervohner geeignet, Mittelpunkt dı 
Griechiſchen Bildung zu werden, bemächtigt fich der 1 

3 den Umftänden gegebnen Hilfsmittel mit großem Geſchic 
und gelangt dadurch ſchnell zu einer Höhe der Mach 
wie fie nur je eine Stabt bejeflen. 


2. Die Attiler haben mit ihren Stammgenoſſen, den Jonle 
Afiens, das Empfänglide, Lebendige, Reuerungsfüchtige geme 
aber verbinden bamit eine Gnergie, bie dort früh verihwunden. 7 
dpuovi;orov, co demwor. 


8. Den Beginn des höhern Aufſchwungs in Alben feht Gere 
v, 78. ſchon Dlymp. 67, 4. Themiſtokles Bolksbeſchluß üb 
Berwendung des Silbers von Laurion für die Flotte g. 73. Schlai 
von Salamis 75, 1. Die Hegemonie ber Griechen, die wi 
dem König genehen waren, für ben Perſerkrieg kömmt an Atbe 
wahrſcheinlich 77, 1. Arifteides billige Schagung ; ‚5 vaussie 
auf Delos; die Summe ber jährlichen Tribute, Yopoı, 460 % 
lente (Ppater 600 und 1200). Perikles verſetzt den Schap na 
Athen g. 79, 3. Die Bundesgenoſſen werden meiſt Unterthane 
der Bundesfchag Staatsſchatz. Die höchſte Summe des Schat 
vor dem Pelop. Kriege war 9700 Xalente, die jährlihe Einnahn 
Damals gegen 1000. Böckh Staatshaush. 1. ©. 127 ff. 165. 
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101. Der große Reichthum, welcher Athen in biefer 
it zufloß und nur zum geringften Theile von dem laͤßig 
etriebenen Kriege mit Perfien verzehrt wurde, wird auf 
ine großartige Weife zuerft zur Befeſtigung Athens, 
can zur Ausſchmuͤckung der Stabt mit Tempeln 
ad Bauwerken für die Spiele verwandt. 


2. Der Mauerbau des Peiräeus begann durch Themiftofles un: 
br em Archon Kebris vor DI. 75. (nah Böckh de archont. 
pseodepon. LI. 72, 1.), fortgefept 75 3. Der Aufbau Athend 
zu tie Erneuerung der Mauern 73, 2. Gegen 78, 4. verans 
lat Kimon bie Befeſtigung der Südſeite der Akropolis, (Plut. 
Kim. 13. Repos Gim. 3) und die Grundlegung der langen Mauern, 
w Perikles DI. 80, 3. 4. vollendete, aber fpäter noch eine hinzu⸗ 
Dee. Dieſe sunpu Teiyr, iſoliren Athen vom Lande: der wid: 
gr Punkt in Athens Politik. Rad Thukyd. 11, 33. waren es 
Menbar Drei, aber Konon erneuerte fpäter wahrfcheinlih nur zwei, 
uwen fpäter (Schol. zu Platon org. p. 22, 16. Bell.) und 
MW noch einige Trümmer. Wgl. Erſch Encyclopadie Attila ©. 
223. 2eale lopography of Aıhens p. 344. a. 


3 Das Theſeion wird unter Kimon DI. 77, 4. begonnen. 
Gen DI. 80, 3. tragen die Athener auf gemeinfame Erneuerung 
ix von den Perſern zerflörten Heiligtümer an. In Attila werden 
wu dieſe Zeit viele Tempel gebaut. Partbenon DI. 85, 3. vollen» 
k SPropyläen DI. 85, 4 bis 87, 1 gebaut. 


4. Das fleinerne Theater wird (zerc To srenelv Tu Ixora) 
%, 1 begonnen, aber in den obern Xheilen erft unter Lykurgs 
Fusmverwaltung (109-112) vollendet. Die Ilernıuvuxterog 
eroa wird zur Gemältegallerie, [Torxiir,;, eingerichtet, um 79. 
Des Dideion baut Perikles, für die Panathenäen, vor 84, I. Des 
Berf. Coınmentatt. de Phidia 1. $. 5. 

Die Koften diefer Gebäude waren bedeutend, die Propyläen 
Ileten (nebſt allem was bazu gehörte) 2012 Talente (Harpofration) 
2736,500 Rthl., wogegen Thukyd. 11, 13. durdans nicht Tpricht. 


102. Indem fid) an diefen Bauwerken ein Kunſt⸗ 
geift entfaltete, der Majeftät mit Anmuth auf die glüd- 
lichſte Weiſe vereinigt: erreicht die bildende Kunft, 
derch ben freien und lebendigen Geift des demokratiſchen 
Athens von allen Feſſeln alterthuͤmlicher Steifheit gelöst, 


\ 
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und von bem großartigen und gewaltigen Sinne der " 
Derikleifchen Zeit Durchdrungen, durch Phidias denſelben 

2 Gipfelpunkt. Jedoch ſind „ dem Charakter der aͤltern 
Hellenen gemäß, noch immer ruhige Würde und eine lei⸗ 
denfchaftslofe Stille der Seele dad Gepräge der bewung? 

3 derten Hauptwerfe der Zeit. Der Geift der Athenifchen . 
Kunft macht ſich ſchnell in Griechenland herrfchend: obs - 
gleich auch im Peloponnes, namentlic unter den demo« - 
kratiſchen und induftriöfen Argivern, die Kunft in großen, 5 5 
Vollkommenheit geuͤbt wird. 


3. Athenifche Künſtler arbeiten gegen DI. 83 (de Phidia * 
14) für den Delphiſchen Tempel, und die Fhidiaffiihde Schule : 
ſchmückt um DL. 86. Olympia und Elis mit Bildwerlen. — Ile 
ber Argos Zuftand des Verf. Dorier 11, ©. 143. 


1, 103. Der Peloponneſiſche Krieg, von Olymp. 87, 


ex. bis 93, 4., vernichtet erſtens Athens Reichthum 
3 die dad Maaß der Einkünfte überwiegenden Kriegde - 
2 often, und zerreißt zugleich dad Band der Athenifchen : 
Kuͤnſtlerſchule mit den Peloponneſiſchen und andern. Tie⸗ 
3 fer greift die innre Veränderung, welche nicht ohne bedeus 
tende Mitwirkung der großen Seuche (O1.87,3), welche 
Dad mannhafte Geſchlecht der alten Athener hinwegraffte . 
und ein ſchlechteres zurüdließ, im Peloponnefifchen Kriege Ü 
eintrat. Sinnlichkeit und Leidenfehaftlichkeit auf der einen, * 
eine ſophiſtiſche und geſchwaͤtzige Verſiandesbildung auf k 
der andern Seite treten an bie Stelle der feften und durch 
fihre Gefühle geleiteten Denkweife früherer Zeiten; ba& , 
Griechiſche Volk ift gleihjfam aus dem Mittelpunkte der . 
alten National= Grundfäge herauögervorfen; und, wie im: 
Öffentlichen Leben, jo drängt fi auch in allen Künften ° 
Sucht nad) Genuß und Verlangen nad) heftigern Auf⸗ 
regungen des Gemuͤths mehr hervor. 


1. S. Böckh Staatshaush. 1 ©. 311. 
2. De Phidia 1, 19. 
3. JIlpweov ve Jote xal & rulla 77 mode in) nrlcoy 
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—RX co voorun — ud 10n Ts de æcel ‚narraxo- 
m To &s avıo egduldor, T0VTo zul xuA0y xui 707,010V 
weoız. Rhulpd. i1, 53. 


4. Im öffentlichen Leben tritt an die &telle bes durch die durch⸗ 
mgente Kraft bed Geiſtes berrihenden Olympios Perikles das 
Glecht der zoAuxes ToU dynov, Kleon u. f. w.; auf das haͤus⸗ 
ke Erben erhalten die Hetären immer mehr Einwirkung; in ber 
medrie gewinnt ben Geſchmack bes großen Publitums ber nu- 
WerzWTuTog und derraruroc Guripites ; bie Eurif geht in den 
wuen zũgelloſen und prunfvollen Dithnramkos über, deſſen Meifter 
Welmnippites, Kineſias, Philorenos, Teleſtes, Phrynis und Ti⸗ 
uchess von Milet) von den Strengern als die Werderber der Mu: 
k, beionder® ihres ethiſchen Charakters, der auf Erwdr und xu- 
weosg der Leidenſchaften beruht, angeſehn wurden: wodurch zu: 
kb die Rhythmik, um DI. 90, regellefer und fchlaffer wird. 
w alte Redekunſt iſt auf einen ſymmetriſchen Satzbau gegründet, 
id fordert die ruhigſte Declamatien; neben diefer tritt allmalig 
we affektvolle, pathetiſche Redekunſt hervor. 


Beſonders zu beachten iſt bier die immer zunehmende Frei⸗ 
wit und Heftigkeit im körperlichen Ausdrucke der 
kmüthbsbemwegungen. Der Spartanifhe Jüngling bemegt 
uh Zenophon die Augen nit mehr ald ein Erzbild ( Dorier 11, 
1268) In Athen bewahrt noch Perikles bie —QB—— ov- 
neoec EIEUTTOR| eig yelura xul mouDTTS rOpEI«E Kui x0- 
teyroir; stegıBoiyg supos oVdin enzanurronern, sudo Ev 
w —* x con govis asoppor. Plut. Peritl. 5. 
Beh. Eiebelis zu Wind. W. 2. vn, 8.94. Durch Kleon 
men beitige und freie Bewegungen (To Tv yeloa Ein € 'yetv) 
meer Mednerbühne auf, und die alte suxonmıa Tor 6),T00m# 
weisend. Plut. Rikias 8. Tib. Gracchus 2. Aeſchines 9. Timacd 
125 ff. Well. Demofth. sr. scaoasto. p. 420. R. (Aeſchines, 0 
wir avdorıg, it ein Affe der Alten ; in Demoſthenes erreicht 

edekunſt des heftig bewegten Gemüths, doch nicht ganz ohne 
— und evrqustehid, ihren Gipfel, auf dem fie nod 
em. Tpäteren Leler non danrıca macht, Dionvſ. über Demeitb. 
» 19822... Auf ter Bühne beginnt eine lebhafte, pathetiiche 
Befticulation mit Kallippides, Alkibiades Zeitgenoß, den Myniöfos, 
leſchylos Schaufpieler, deswegen nıYrxor nannte. Ariſtot. Poet. 
6. cum Inipp. Xenoph. Sympoſ. 3, 11. 


104. Mit diefem Zeitgeift hängt die Richtung der ı 
Rünftier eng zuſammen, durch welche die bildende Kunft 
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nad) Olymp. 100 zu neuer Trefflichkeit fich erhebt, 
dem fich in ihnen eine unverfennbare Neigung zum ° 
lockenden und Rührenden, und viel mehr Sinnlich 
und Pathos kund giebt ald in den Werken ber früh 
Zeit. Derfelbe Gegenfag Tann aud in ber Mahl 

2 wahrgenommen werden. — Zugleich verhindert die R 
tung auf augenblidlihen Genuß, in welcher befont 
dad Athenifche Wolf befangen war, bedeutende öffentl 
Unternehmen, und die Kunft bleibt (Konond und Lyku 
Unternehmungen abgerechnet) ohne die große Öffentl 
Aufmunterung der Perikleifchen Zeit, bis fie fi) die ©ı 

Sder Makedoniſchen Könige erwirbt. Dies X 
haͤltniß führt Veränderungen im Geifte der Kunft her 
welche ſchon am Schluffe diefes Abfchnitts, deutlicher 
folgenden hervortreten. 


2. Demoſthenes klagt bitter fiber die Dürftigkeit ber öffentli 
und die Pracht der Privatbaue feiner Zeit. WBgl. B 
Staatsh. 1 ©. 220. Won Konond Merken Pauf. ı, 1, 3. 
2, 2. vgl. de Phidia 1, 3. N.d. Unter Lykurgos wurben 
fonders frühere Werke ausgebaut, aber audy einiges Neue. ©. 
Piephisma bei Plutarch x Orat. p; 279. 9., wo wohl zu fd 
ben: icoyo ‚rogakafanr Tovs TE VEWgolKoug zu | 
oxevo hænv nal To deuspov zo Jıov. dfeıoyaoaro wu &: 
Teisoe, wul TO Te oradıov 70 Iluvud. zal 70 yupwacıoy 
Axsıov x0Te0xsVa0e. Vgl. p- 251. Paul. 1, 29, 16. Z 
bleibt der edelite Privat Aufwand der auf Kampfroffe und 8 
fäulen, und es ift ein harter Vorwurf für Diläogenes (Iſäos 
Diläog. Erbſch. $. 44), daß er bie von einem Erblaſſer fü: 
Talente (4125 #thl.) —* vadrueTe ungeweiht 
Tols Ardovpysioıs aviımdeodes läßt. 


— 


2. Architektonik. 


105. Dad erite Erforderniß für das Gedeihen 
Baufunft, dad Aufdieten aller Kräfte um etwas Gro' 
zu ſchaffen, tritt fhon an den Mauerbauen vi 
Zeit hervor, vorzüglich den Mauern des Peirdeus, 

an Golofjalität den kyklopiſchen aͤhnlich, zugleich s 
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h kr größte Regelmäßigkeit ber Ausführung audgezeichnet 
| waren. 


Der Peribolos des Peirdeus mit Munydia maß 60 Gtabien; 
be Döbe war 40 Gr. Ellen (Themiſtokles wollte die toppelte), bie 
Deite die, daß beim Bau zwei mit Steinen beladene Magen 

vorbeifonnten; bie Steine waren ayrafıclor, genau 
aminanbör gefugt (2v Ton Zyyavıoı), duch keinen Mörtel, fon» 
Yun mur durch eiferne mie Blei vergoffene Klammern zufammen: 
gelten, wie auch bie Mauern bed Parthenon). Meurſ. Pi- 
zassms c. 2. 


4106. Kerner bewährt fi in den Bauen von Theas ı 
tern, Odeen und andern Gebäuden für die Feftfpiele 
da Harer und durchdringender Werftand, welcher ben 
Zeeck des Baus auf dad beſtimmteſte auffaßt, und auf 
dem nächften Wege zu erreichen weiß. Das Theatron ift, 2 
we der alte Choros, noch immer der Hauptſache nad 
ein ofiner, von beiden Seiten zugaͤnglicher Tanzplatz 
(Ochefira), um welchen fich die, möglichft viel Perſonen 
x faſſen, eingerichteten Site und dad erhöhte Bühnen: 
geäft erheben. Der Theaterbau ging wahrfcheinlich von 
hen aus, aber verbreitete ſich ſchon in dieſer Periode 
bier ganz Griechenland. Auch dad Odeion, ein Heineres 3 
w Ihirmförmig bedecktes Theater, erhält feine Form in 
Ihen; fo wie wahricheinlid) einer der Genofien des Phis 
diab werft zu Olympia die kunſtreiche Form der Schranz 4 
ta (ADeoıs) eines Hippodrom barftellte. 


2. Bon dem Theater Athens $. 101 Anm. 4. Das Cpis 
Imrifche, ein Werk des Polykleitos (um LI. 90), an «onovia 
m) zuAioc bad erſte; von ben fehr zwedimäßig angelegten Stufen 
R Einiges übrig. S. Glarfe Travels 11, 11. p. 60. Das 
kyrakuſiſche Theater (vgl. Houel T. 111, pl. 187 aqg. Bilkins 
I. Gr. ch. 2. p- 6. pl. 7.) baute Demolopos » Myrila vor &o: 
ken (DI. 90). Euſtath. zur Dd. 111, 68. p. 112. 


3. Das Dbeion, angeblich dem Zelt des Xerxes nachgeahmt, 
Ind Dach aus Perfiihen Maften, daher auch Themiſtokles, ftatt 
derikles, beigelegt. (Hirt Geſch. 11, &. 18). Aber aud Attila 
‚ieferte früher weit längere Bäume als fpäter für bie Dadung gro: 
| 6 


*. | - 
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ber Baue, Platon Kritias p. 113. Zum Ddelon gehört ftets eine 
 peeyalı 0000. &. dad Epigr. bei Welder Sylloge p. 44. 
Ein Heargosıdig wöciov fpäter felbft in Arabia Peträa, Inſchr. 
bei 2etronne Analyse du recueil d’Inser. de YVidua p. 24. 


4. Ueber Kleötas Ariftolles Bohn Böckh Corp. Inser. p. 39. 
237. Der Verf. De Phidia 1, 183.5 über feine dgsors Hirt 
Gel. 111, ©. 148. Sie erfüllt den Zweck alle Wagen in gleide 
Diſtanz von dem normalen Anfangöpuntt der Umläufe um bie 
Spina zu bringen. 


3 107. Wahrſcheinlich diente bei diefen Theater: Bauen 
auch die bei Tempeln in dieſem Zeitraume noch nirgendß, 
als etwa beim: Eleuſiniſchen Megaron..($. 109 Anm. 3.) 

2 angewandte: Kunſt zu woͤlben, welche Demokritos nad 
Ueberlieferung der Alten erfand, vielleicht aber nur amd 
Italien (ſ. unten $. 167.) nach Griechenland übertrug, 

3 Derfelbe . Demokritos ftellte mit. Anaragorad über dir 
perfpettivifche Anlage und Ausführung der Scene bei 
Theaters Forſchungen an; er war es befonderd, durd 
den ein philoſophiſcher Unterfuchunggeift den Kuͤnſter 
Vorſchub zu leiften anfing... . ° ' 


2. Pofeibpn. bei Geneca Epist. 90. Demoer. dicitur inve- 
nisse fornicem ul’ lapidum curvatüra paulatiın inclinate- 
run ınedio saxo (Schlufften, key-stone) alligaretur. De 
mokr. flirbt OL. 94, 1. 90 Jahr alt. 


3. Ritruv Praef. vır. Namque primum Agatharchus 
($. 134.) Athenis, Aeschylo ‘docente tragoediam, sceniek 
fecit et de ea cosmınentarium reliquit. Ex eo imonili 
Democr. et Anax. de cadeıu re scripserunt, queınadıno- 
dum oporteat al aciem oculorum radiorumyue extensio- 
nein, certo loco centro consliluto, ad lineas ratiune n& 
turali respondere etc. Die Sache gehört in die legten Zeiten 
des Aeichylos (gegen DI. 80), daher Ariflot. Poet. 4, 16. DU 
oxnroyoauyia dem Sophokles zuſchreibt. Die Skenographie en 
ſcheint von nun ald eine befondre Kunft; gegen DI. 90. treffen wir 
in Gretria einen Architekten und Skenographen Kleifthened (Diog 
2aert. 11, 125), fpäter gab es deren: mehrere, wie Eudoros, era 
pion bei Plin. Arift. Poet. 4, 16. Ueber die dadurch begründel 
Peripeltive Sallier sur la perspective de l’auc. peinture ou 
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wlpt., Meın. de l’ Ac. des Inser. vrır, p. 97. (gegen Per: 
zit), aud) Gaylus ebd. xxııı, p. 8320. Seifler de optlice 
t. pictor., N. Commentr. Soc. Gott. T. v. cl. phys. p. 
3. (in manden Punkten ungerecht) Schneider Eclog. phys. 
‚407 - Ann. P- 262. 


108. Bon den Säulenorbnungen wird in biefer Zeit ı 
e Dorifche in Athen zu mehr Anmuth ausgebildet, ohne 
deß den vorherrfchenden Charakter der Majeflät zu 
alieren; die Joniſche findet man in Athen in einer 2. 
gesthümlichen Ihmudreihen Form, in Jonien felbft in 
tjenigen, welche fi, hernach als die gefegmäßige, kano⸗ 
fhe, erhalten hat; daneben erfcheint um DI. 85 baß 3 
oeinthifche Capitäl, welches indeffen zuerft nur einzeln, 
sm wiederholt, aber nur in untergeordneten Theilen des 
ebäubes, ald Dauptgattung aber zuerft bei Ehrenmonu: 4 
enten vorkoͤmmt. 


1. ©&. $.109. 8. 2. 3. vgl. 11. 
2. ©. 8.109. 8. 12. 13. 14. 


8. ©. das Geſchichtchen von Kallimachos Crfindung bei Bitruv. 
v1. Bgl. $. 109. 8.5. 9. 10. 12. 


4. So an dem zierlichen Ghoregifhen Dentmale bes Lyſikrates, 
1 111, 2., Stuart Antt. v. 1. ch. 4. 


109. Während die Tempel Athens in biefem Zeit- 
um den Charakter ded reinſten Maaßes, der gewähltes 
ka Sormen, der volllommenften Harmonie tragen, und 
m ähmlicher Geiſt im Peloponnes ſich zeigt; firebt man 
ı Sonien vorzugsweife nach Eleganz und Pracht, und 
aut daher faft nur im Sonifhen Styl; Dagegen bie 
Sicilifchen Xempelgebäude, auf altdorifchen Formen be- 
arrend, durch Goloffalität der Anlage und Kühnheit ber 
Tfindung imponiren. 


I. Ittika. 


1. Thefeion, von DL 77, 4. ($. 101. Anm. 3.) bis über 
® ($. 118). Gin l’eripteros hexast)lus, 104 % 45 Buß, 
6* 
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aus Ventheliſchem Marmor. Die Säufenhöhe 91, die inter 
columnia 3 ınoduli. Wohl erhalten. Stuart Antigg. o 
Aihens V. III, ch. 1. | 


2. PYarthenon ober Helatompedon, 50 Fuß größer (län 
ger) als ein. älteres, deſſen Platz es einnahm, Heſych. Gebau 
von Iktinos und. Kallikrates, Schrift darüber von Iktinos um 
Karpion. Gin Peripteros ociastylos hypaelhros auf eimg 
hohen Platform, aus Penthel. Marmor. Beſteht aus dem zoo 
vrıov', welches Säulen mit einem pluteus und Gittern bilbeleu 
an beiden Seiten; dem eigentlihen Hecatompedon (100 € 100 
mit 16 Bäulen. um bad Hypäthron; dem Ilupdsvar, einen wm 
gitterten Raum, um bie Bildſäule; dem "OnsoHodorog mil 
innern Säulen (Goderell), nad W. Die Worderfeite war bie Of 
liche. Größe 227 101 engl. F. Höhe 65 5. Die Säulen 
böhe 12 ınoduli, die Intercol. faft 2z3. Werjüngung bes Schaft 
33. "Iveco: Am Architrav hingen Schilde, von dem: Heid 
tbum an WBilbwerken 8. 118. Kleinere Glieder, Streifen, Binde 
waren auch bier bemahlt und vergoldet. Der T. hat beſonden 
1687 durch die Wenetianer, neuerlih durch Elgin, gelitten: abe 
erregt noch immer einen wunderbaren Enthuſiasmus. Stuart. V 
ır, ch. 1. ®iltins Aibeniensia p. 93. 2eafe Tiopogr. chap 
8. Böckh Corp. Inser. p. 477. die neuen Herausg. Stuarts 
ber Deutſchen Ueberfegung (Darmftabt 1829) 1, &. 293., wo aud 
S. 349 von ben Spuren des alten Parthenon Rachricht gegeben wird 


3. Propyläen, gebaut von Mnefilles (vgl. 8.101.) U 
bildeten den Zugang zu ter Burg als einem heiligen Peribolos, uf 
vollendeten zugleich die WBefeitigung des Burgfelſens. Gin Pracht 
thor, mit vier Nebenthüren, nach außen eine Joniſche Vo 
nad beiden Seiten Dorifche Fronten, deren Architektur mit der 
nern Joniſchen fehr gefchidt vereinigt if. Vgl. NR. 5.c. Zu 
den Seiten fpringen Flügelgebäude vor,‘ wovon das nördliche «is 
eine Pölile diente, vor dem füdlichen lag ein Tleiner Tempel ber 
Rike Apterod. Stuart V. 11. ch. 5. 2eale Topogr. ch. 8. p. 176. 


4. Der Tempel der Athena Polias und des Poſeidei 
Erechtheus. Gin uraltes Heiligthum, welches nad dem Perſer 
Triege erneuert, aber (zufolge der Urfunde, Corp. Inser. n. 160) 
erft nad 92, 4 vollendet wurde, voll von heiligen Denkmälern, 
durch die ber Plan des Gebäudes eigne Veftimmungen erhielt. Ein 
voog Öırrlovg mit einen getrennten Gemad gegen W. (Pandro⸗ 
feion) einem Proſtyl gegen DO. und zwei Hallen (moooraoeır) an 
ber RW. und SW. Ede. Das Gebände Ing auf zwei verſchied— 
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oben, indem fi) an der D. und &. Selte eine Terraſſe bin: 
veldye gegen R. und W. aufbörte; dieſe Seite fcheint außer 
‚empelbofe gelegen zu haben, und in der Juſchrift durch zoz- 
ex zog bezeichnet ju werden. Größe, ohne die Hallen, 73 „< 

Karyatiden, zopaı (Httifhe Jungfraun im vollen Pana⸗ 
Gen Puge) um die Halle an der SW. Ede (worin die I«- 
: "Eosydris und Zuia nuysupog); Fenſter und Halb: 
am Pandrofeiion. Der Fried bed Ganzen war aus (len: 
m Kalkſtein mit angeichten (metallnen) Belief6 (zw). ie 
w Architektur zeigt viel Gignes, befonderd in den Gapitälen 
wrachelium, «ydezeıonv); die Sorgfalt der Ausführung iſt 
trefflich. Stuart V. 11. ch. 2. Wiltins p. 75. Des 
Minervae l’olindis sacra et aedis. Golling. 1820. 
Inscript. Graecae velustissimae p. 145. Corp. Inser. 
61. R. A. von Stuart p. 482. 


&leufie. 

a. Der große Tempel (AMryapov, "Avax- 
), unter Auffiht bes Ittinos von Koröbos, Metagenes, Ie: 
gebaut, und für die Feier der Müfterien eingerichtet. Eine 
Fella mit vier queer durchlaufenden Doriiden Säulenreihen 
AR Stockwerken; dazmwifchen ein gemölbtes Lichtloch. Xenokles 
sadov 2xopugaoe Plut. Deritl. 13. (Bel. Pollux 11, 54.) 
lempel durfte nicht Hypäthros fein. Worhalle aus 22 Der. 
u (von Philon unter Demetrios Phalereus), welde fon 
Stege zwiſchen ben Cannelüren haben. Unter ber Gella eine 
‚te, unverjüngte Gylinder flüsten den obern Boden. Das 
ial meiſt Eleufinifcher Kalkſtein, wenig Marmor. Die Größe 
Jansen 220 178. Die Myften waren bie größte Ser 
kung unter Dad. 

b. Die Beinen Propyläen im innern 
Wes , mit zäthfelhafter Einrichtung ber Thür. Hier kommt 
klaftez »Gapitäl mit Alanthusblättern vor. 


c. Die größern im äußern. Ganz benen auf 
Sarg gleih. Die von Paufanias dort gepsiefene Felderdecke 
pn) iſt hier deutlicher: 

d. Kleiner Xempel der Artemis Propylän, 
emplum in anlis, Doriſch. 

e. Kleiner Tempel auf bem Fels über dem 
zen, im innern Seribolos. 

Keins der Gebäude in Eleufis mar ganz vollendet. 

Aited antiquities of Autica ch. 4 - 6. 
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6. Andre Attiſche Tempel. | 

| a. Zu Rhamnus. Der größte Tempel 

Kemefis, ein Heraftylos Peripteros, 71 833 %., wurde we 

ſcheinlich in Perikles Zeit begonnen (vgl. $. 117), aber erft ſp 

vollendet (Stege ber Canuelüren). Man bemerkt: reihe Mahler 

‚und Bergoldungen am Kranze nach außen, und dem Simfe i 

dem Frieſe im Innern, deren Umriffe eingefchnitten ſind. Sd 
Felderbede. Uned. antigg. Ch. 6. 


b. Der Tempel ber Pallas auf Suni 
Hexaſt. Peript., mit Propyläen derſelben, Doriſchen, Ordu 
zug aus Perikles Zeit. Ansigg. of lonia T. ıı, ch. 5. 


c. Die Stoa zu Thorikos (7 Säulen x 
15 an der Geite, vgl. $.80. Aum. 11, a. 3). Die SA 


(11 ınod. bo) "Haben erft den Anfang der Gannelüre erba 
Uned. antigg. ch. 9. 


D. Peloponnefifge Haupttempel. 


7. xempel zu Olympia, aus ber Beute Piſa's (fiel g 
DI. 50) von Libon dem Eleer gebaut, um DI. 86 vollendet, 
Partpenon ähnlich. road vursemo. Aus Poros. A 
230 4 95 Griech. Fuß. Höhe 68. Ueber die vermuthlicden 
nen Stanhope's Olympia p.9. Willins Magna Graecia . 
pend. p. 72. (Mettoon?) Gonft vgl. $. 115. 


8. Der 8. der Hera von Argos, von Eupolemos nach 
89,2. Das Olympielon zu Megaraı vor 87. Keine Ri 
von biefen Tempeln. 


9 Der 8. bes Apollon Epikurios bei Phigalia, von 
nos dem Athener, alſo wohl vor Ol. 87, 2. (nach Pauſanias 
muthung nad ber Peſt, 88.) gebaut. Größe 126 48 
Außen ein Doriſches Pteroma; innen bilden Joniſche Säulen 
ſchen (für avadyıara) und ein Hypäthron. Eine Korint 
Säule fland am Schluß des Hypäthron hinter dem Wilde. 1 
bie Ruinen Gembe Brit. Museum P. ıv. pl. 25-28. &t 
berg Apollstempel Tf. 1-5. 


10. Der 8. ber Athena Alea zu Tegea, von S 
nad DI. 96 gebaut, der größte und fchönfte des Peloponnes. 
Verbindung von Joniſchen Säulen nad außen, Doriſchen unl 
sinthifcgen übereinander im Innern, ift für die Geſchichte der 
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et wichtig. Pauſan. Geringe Ueberrefte. Dobwel Tour 11. 
& 419. 


12. Die ſehr ſchlanken (über 13 mod. hohen) Doriſchen Gäu: 
km des Zeußtenspelö zu Remea fcheinen dem Ende biejer Periode 
angehören. Ion. ant. T. ıı. ch, 5. pl. 15-18. 


II. Zonien. 


12. Das Didymäon zu Milet, nad der Zerflörung Ol. 71° 
mu wigebaut, befondess dur Päonios und Daphnis von Milet, 
ee nie ganz vollendet. Dipteros, Dekaftylos, Hypäthros, 163 
& breit, in prachtoofler Joniſcher Gattung, mit Korinthiſchen Halb⸗ 
islen im Pronaos. Schlankere Joniſche Säulen als die in Ephe⸗ 
MM, Samos, Sardis ($.54.80.), niit ſchwächerem Gebälk. Anti« {x 
«Ionia ı ch. 3. p- 27. Gheifenl Gouffier Voy. pittor. jr 
 ı pl. 413. 114. Hirt Geſch. Bd. 11, ©. 62. X. 9, 12. 


13. Der Tempel bes Pallas Polias zu Priene, gebaut von dem 
xlehrten Architekten Pytheus, um DI. 110. Alexander hatte, nad) 
ner Inſchr., den Ruhm ihn zu weihen. Gin Peript. Hexaſtylos 
4 a ſchöner Joniſcher Ordnung. Ant. uf Ion. ı ch. 2. Ghoifeul 
Weff. pl. 116. 


14. Der %. des Dionyfos zu Teos, von Bermegenes, wahr: 
Weimlidh gegen Alexanders Zeit gebaut, ein Hexaſthlos Peript. und 
Eufiylos nach Vitruv (der befonderd Hermogenes folgt). Aut. of 
. Jon. 1. ch. 4. Ghoijeul Gouff. pl. 124. Vgl. dazu Hirt Geſch. 
u, ©. 66. 


15._ Der X. der Artemis Leukophryne zu DMagnefia am Mäan⸗ 
besb, von Hermogenes gebaut, ein Pſendodipteros Joniſcher 
Dehnung nah Bitruv, 198 A 106. Lrale Asia min. p. 349. 
Dazu gehört der Auftiß Ant. of Ion. ı ch. 4. pl. 2. 


16. Trümmer cined Apollotempels zu Delos in Doriſcher Ord⸗ 
mung (12 ınoduli die Säulenhöhe) Stuart Autt. of Atlıens 
ar. ch. 10 p. 57. 


IV. Gicilien. 
17. Alragas. Mel. oben $. 80. Der Doriide Tempel 


des Zeus Olympios war unvollendet, als Alragas ZI. 93, 3. von 
ten Siasthagern erobert wurde, und blich es auch nad der Grneue: 


% 
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sung der Stadt. Died. xiII, 82. Größe nach Diodor 840 
160 (359 178 engl. F. nad Meffungen). Höhe 120 (112) of 
das xorsudasıe. Die Celle hatte nad innen Pilaſter, 12% 
breit, nad außen Halbfäulen, 20%. im Umfang, aber Proſt 
an ben ſchmalen Geiten. Im Giebelfelde öftlich die Sigantomad 
weftlih Troja’d Ginnahme Statt der obern Säulen im Inm 
Giganten, in einem alterthümlich firengen Style der Sculph 
der alfo bei arditeftonifchen Figuren bier lange feftgehalten wur 
©. Wilkins M. Gr. Ch. 8. pl. 14 — 17. Gärtners Anſicht 
Hirt (nad Cockerell) 11. S. 90. Xf.9. Fig. 12. Klenze 8. I 
Dlymp. Jupiters 1821. Tübinger Kunftblatt 1824. R. 28. 


18. Selinus. WBgl. 8.80. Seine großen und reihen Tem; 
werden bei Thuk. vi, 20. und bei der Karthagifchen Zerftöru 
(92, 4) erwähnt. Der ungeheure Doriſche Dipteros (330 
161 Fuß) war damals noch unvollendet, da erſt bie acht Saul 
der Oſtfronte Gmit Stegen) cannelirt, einige andre angefangen war 
Die Säulen 9%, mod. hoch. Südlich von biefem liegen ge 
andre Tempel, zuſammen i pileri dei Giganti genannt, ' I 
76 und 232 4 83 Zuß groß, die im Ganzen berfelben 3 
anzugehören fheinen. gl. 5.90. Anm. Wiltins Ch. 4. pl.1— 1 
Särtnerd Anfichten. Ä 

19. Egeſta. Ein Hexast. peript., 190 9 778.. 
Säulen. uncaunelixt,. mit vertieften Hals und einem eingesogt 
Saum am unten Ende bed Schaft. Wilkins Ch.5. Gärtn 


410. Der Lurus in Privatbauen, Häufern, Dei 
mälern, beginnt in Athen befonders erft gegen Ende d 
fer Periode ($. 104. Anm. 2.), früher bei den reichen u 
übermüthigen Agrigentinen, bie nad) dem bekannt 
Ausſpruch bauten ald gedächten fie ewig zu leben. 


©. die Wundergeſchichten bei Diod. XIII, 81. von Gel 
großem Haufe und‘ MBeinkeller, der öffentlichen Pifcina, den BRoı 
menten fiegreicher Rofie u. Lieblingsvögel. Das fogen. Gra 
mal des Theron (Willins ch.3. pl.19) ift wegen der Jo 
ſchen Halbfäulen mit Doriſchem Gebälk und des Kreusgewölbes 
Innern merkwürdig. 


ı 4141. Auch die größte Aufgabe des Architekten, | 
Anlage ganzer Städte, wurde in diefer Periode beſc 
ders dem Hippodamos von Milet zu Theil, welcher t 
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! Peiräens, den Themiſtokles mehr zu einer Zuflucht in 
Kriegszeit beftimmt hatte, zu einer herrlichen Stadt aus⸗ 
baute, Thurioi (DL. 83, 3) nach windeltechten großen 
Straßen anlegte, und Rhodos (Ol. 93, 1), ebenfalls 
hochſt ſymmetriſch und regelmäßig, in einer theaterähnli- 
Gen Form aufbaute. Durch ihn ſcheint die regelmäßige 2 
(Sonifche) Bauweiſe über bie altgriechifche, winkliche und 
age, Städteanlage die Oberhand gewonnen zu haben. 


I. Ueber Hippobamos Anlagen vgl. Ariftot. Hol. 11, 5 mit Schnei⸗ 
kr, VII, 10. Photios u. Heſych. s.v. Innodupov verrorg mit 
Died. xır, 10. Echol. Ariſtoph. Witt. 327. (vgl. Meier gu ben 
Eielien, P.457 Dinderf). Ueber Rhodos Strab. xıv, 654. 
Keifleides Whodialos. Meurf. Rhodus 1, 10. Auch die Anlage 
ir ſchöͤnen Stadt Kos (103, 3) bes neuen Halikarnaſſ (von Mau: 
Mes), und ber Pelop. Hauptfläbte, Meſſene und Megalopolis, 
gehört hierher. 


2. gl. Dorier Bd. n. ©. 255. 


aT-“rrgmusp.e " 


3 Bildende Lunf. 
a. Die Zeit des Phidias und Polykleitos. 


=! 4412. Die höchfte Bluͤthe der Kunſt, welche in bie ı 
 (e Periode im ganzen Griechenland aber befonderd in 
Alhen und Argos eifrig betrieben wird, bereiten die treff- 
Gchen Künftler Kalamis und Pythagoras vor, von 

denen jener zwar noch nicht von aller Härte des alten 2 
Styls frei war, aber doch in den mannigfachſten Aufga- 
ben , erhabnen Götterbildern, muthvollen Roſſen, zarten 
und anmuthreichen Frauen, Bewunderungswuͤrdiges lei⸗ 
ſtete; dieſer in lebensvoller Darftellung der Muskeln und 3 
Adern, in genauer Kunde der Proportionen, zugleid) 
aber auch ſchon (was in diefer Zeit feltner) in ergreifen- 
dem Ausdrucke, vortrefflic war. 


1. Kalamis (von Athen?) Toreut Erg. und Bildhauer. 
Ol 78 — 87. HPythagosas von Rhegion Erzgießer, Schü: 
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ler ded Kleach, DIL. 75— 87. Yauf.vı, 6, vI, 13. vgl. ı 
fini Dissert. agon. p. 124. 130. Plin. xxııv, 8,19. 

kadmos von Athen Bildhauer 80. Telepbanes der Pho 
Erg. (arbeitet für die Aleuaden ünd Perferkönige) um 80. 

Ingnotos, Mahler, au Bildh., um 80. Ptbolichod von Korl 
Kritias Schüler, Erg. 88. Skymnos u. Dionyſodoros, ( 
u. Xoreuten, Kritias Schliler, 883. Alkeſtor von Knoſſos, € 
83. Pheidias GCharmides Sohn, von Athen, Ageladas Sci 
Mabler, Grigießer, Zoreut, Bildhauer, DI.80— 87, 1. 
xias von Athen, Kalamis Schüler, Bildhauer, 83. Androfth 
von Athen, Eukadmos Schüler, Bildhauer, 83. Polyklei: 
Sikyonier und Argeier, Ageladas Schüler, Erzg. Toreut, Bildh 
u. Architekt, etwa von 82 — 92. Myron, ein Athener 
GEleutherä, Ageladad Schüler, Erzg. Toreut, Bildhauer, um 
felbe Zeit. Kallimachos, 0 xururziiteyvog, Erzgießer 
Xoreut, um 83. Gtypar von Kypros, Erzg. 85. Alla 
nes von Athen, Phidias, vielleicht auch Kritias Schüler, Kle 
in Lemnos, Erzg., Toreut u. Bildhauer, 83 — 94 (de Ph 
2, 19.) Kolotes, Phidias Schüler, Toreut 86. Päonios 
Mende, Bildhauer 86. Kleötas (von Athen?) Erzg. u. Arch 
($. 106, 4.) g. 86. Agorakritos von Paros, Phidias Sch 
Erzg. u. Bildhauer 85 — 88. Phradmon von Argos Erzg. 
87. Kallon von Elid, Erg. um 87. Gorgias vm Lal 
mon, Erzg. 87. Ktefilaos Erg. 87. Sokrates, So} 
niskos Sohn, von Athen, Bildhauer g. 87. Polyklets Söhne 
Künftler um 87 erwähnt Platon Protag. p. 328. Xheolosmos 
Megara, Phidias Schüler, Erjg. und Toreut, 87—95. 
phion von Anofios, Akeſtors Sohn, Ptolichos Schüler, Erzg. 
Softratos von Rhegion, Pythagoras Schüler, gegen 89. il 
mos, ein Mänalier, Erzg. 90. Therikles der Korinthilche Ti 
(Onoınisiu) g. 90. Athenäos xı, p.470 F. Bentlei's Th 
ridea. Sleiton von Athen, Erzg. (ardouartostosog), g. 
Nikeratos von Athen, Erzg. 90. Apellas Erzg. g. 90. 

metrios, Athener von Alopeke, g. 90. (Er darf wegen des 
mon nicht zu ſehr von dem Zeitalter des Mahler Mikon ent 
werden, und ich halte daher die alte Pallas⸗Prieſterin Lyfim 
die er bildete, für die Vorgängerin der Theano. Vgl.kKange Anm. zu f 
über die Sculptur &. 84. Sillig C. A.p. 180). Raufybes-vo 
908, Mothons Sohn, Erig. u. Torent, 90 — 95. Perikleit 
Raukydes Bruder, Polykleitos Schüler, um dieſelbe Zeit (Pauſ. 
22, 8. iſt vielleicht zu fchr.: zo stv TloAuxderrog, v 
JTevix)srros &noiygs, TO dt adeigpog Tlsoıwleitov Neu 
dr). Lykios von Sleutherä, Myrons Cohn und Schüler, ( 
u. Zoreut, um 92, Athenodoros umb Demeas von Kleilor, € 
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ler des Polykleites, Erzg. 94.  Afopebores von Argos, Alexis, 
Yryuon, Deinon, Erzgießer, nebft Arifteides, Erg. u. Architekt, 
mmtlich Schüler des Polylleitos, um 94. Ariſtandros von Pa⸗ 
8 Erzg. 94. Ariſtokles, Kledtas Sohn, Erg. u. Toreut, 92 — 
95. (vgl. Bockh Corp. Inscr. p. 237). Kanachos von Gilyon, 
der jüngere, Polykleitos Schüler, Erig. 95. Deinomenes Erzg. 
5. Patrofles Erzg. 95. Pilon von Kalauria, Ampbions Schü: 
ir, Grjg. 95. Alypos von Gilyon, Raukydes Schüler, Erzg. 
3. Tiſandros Gries. 95. Soſtratos von Chios 95. Antipha⸗ 
ws von Argos, Perikleitos Schüler, Grid. 95 — 102. Poly: 
Beitos d. j. von Argos, Naukydes Schüler, Erjg. 95 — 101. 
@ef.ıı, 22. 111, 18. vI, 2, vgl. Gorfini Diss. agon. p. 
123, v1, 6). Mygs, Zoreut, 95. Däpdalos von Gilyen, 
Satrolles Schüler, Erzg. 96 — 104 (Pauf. vı, 2. VI, 3, vgl. 
Secfini Diss. agon. p. 130. 133, x, 9.) Stadieus von 
Then, Erzg. 97. Kepbifodotos von Athen Erzg. 97 — 104. 
Yantind von Chios, Soſtratos Schüler, Erzg. 100. Kallikles 
wn Megara, Theolosmos Sohn, Erzg. 100. 


2. Calamidos dura illa quidem, sed tamen ınolliora quam 
Canachi, Cicero. Jam minus rigida Calamis Quinctilian. 
Dien $. 92. An feiner Soſandra lobt Lukian, e/xnv. 6. To meı- 
diape Aesırov nul Aelı,dog — xul 10 evoruitg de zul 
2004409 ns dvaßoiig, vgl. die SHetärengefpr. 3. Sillig 
Catal. Artif. p. 115. 


3. Hic primus (2) nervos et venas expressil, capil- 
lumque diligentius — Vicit Myroneım pancratiaste Delphis 


pesito — Syracusis (fecit) elaudicanteın euius ulceris do- 
sentire eliam spectanies videnlur. Plinius XXxxiv, 
1.  Ilvsayooav sıpwror doxovuvra (mönou zur auıte- 
spias Zoroyuodar Diog. 2.vırı. Pyth.25. Sillig C. A. p. 
329. adde Barıo de L. L. V. p. 13. 


4113. Run tritt der Athener Phidias auf, ein Künfl: ı 
ler, deflen Genius fo mächtig und deflen Ruhm fo aner- 
kannt war, daß die Werke der Perikleiſchen Zeit ſaͤmmt⸗ 
lich von ihm geleitet, und das ganze in Athen verfam- 
melte Heer mannigfacher Künftler nad) feinen Ideen be: 
ſchaͤftigt wurde. Er felbft arbeitet befonders die aus Gold und 2 
Elfenbein zufammengefegten Goloflalftatuen, zu Deren voll- 
fommnerer Ausführung eine beifpiellofe Freigebigkeit der 
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Staaten, , und ‚eine erweiterte Technik fi) die Hand 
boten. 


1. Phidias Lebensumftände nah bed Sf. Comm. de Thidiae 
Vita 1. Geboren gegen 73. Zuerft von einheimiſchen Meiftern, 
wahrſcheinlich Hegias, um DI. 80. anch von dem XArgiver Agela« 
das unterwiefen, leitet er die Serikleifhen Merle, von 82 ober 
883 an, vollendet die Pallas im Parthenon 85, 3., dem Olympi⸗ 
fchen Supiter nah 86. Angellagt durch Gäbale gegen Perikles 
86, 4. ftirbt im Gefängniß 87, 1. — Gegen die Meinung, daß 
er fhon um 73 als Künftler thätig gewefen fei, fpricht am beſten 
die Wergleichung feines Zeitalterd mit dem der Worgänger, des Fri 
tias, Pythagoras, Kalamis. 


Unter ſeiner Direction ſtehen nach Plutarch Per. 12. TEXTO- 
ya, NACOTUL, yaixorunor, Atdovoyol, Pug.eis, xouooũ 
MUÄUKTTQES Kai Ültyavrog , (wygugor, nvixiÄral, Togev- 
Tal. —æ find Buntwerber, Side. beren Teppiche (na- 
eanerusıara) man bei Vergegenwärtigung des Geſammteindrucks 
jener Tempel und Glfenbeinbilder nicht vergeffen muß. Ob Alefas 
u. Helilon, die Salaminier aus Gypern, dic dem Delphiſchen Apoll 
(vgl. Eurip. Ion, 1158.) u. der Pallas fo prächtige Teppiche ges 
webt, dieſer Zeit angehören? Athen 11. p. 48. b. Euft. zu Dd. 
I, 131 p. 1400. Xpoftol. ıı, 27. Zenob. 1, 56. In Phoͤni⸗ 


cien, Cypern, Karthago (Athen. XII. p. 521. b.) war diefe Kunft 


befonderd zu Haufe. | 


2. Ueber die Zufammenfegung biefer Statuen Heyne Antig. 
Aufl. 11. &. 149, in ber Neuen Bibliothek der Schönen Wiſſenſch. 
Bd. xV, u. ben Nov. ‚Coinmentar. Soc. Gotting. T.ı. P. ii. 

.96. 111. Quatremere « des Quincy p. 393., unten (Technik 
). Das abnehmbare Gewand der Pallas 44 Goldtalente 


nach Philochoros, 786, 500 Rthlr.. Einzelne Loden des Zeus 


wogen nach Lulian, Zeus Trag. 25., 6 Minen, etwa 300 
Louisdor. 

Dad Erweichen des Elfenbeins (Anm. 1. Quatremere p. 416.) 
ſoll Demokritos erfunden haben. Seneta Epist. 90. Die 
Augen wurden aus edlen Steinen eingeſett, vgl. Platon Hipp. 
mai. P-290. 


414 Zu diefen gehört unter andern dad ſechs und 
zwanzig Grichiihe Ellen hohe Standbild der Pallad 
Parthenos,; welches ald ein Bild einer geruͤſteten, aber 
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Regreihen,, in ruhiger Majeftär herrfchenden Gottheit ge- 
dacht war. Die grandiofe Einfachheit der Hauptfigur 
war bier, wie in andern Werken des Phidiad, durch rei⸗ 
den Schmuck an der Bafid, den Waffen, ſelbſt dem 
Sohlen Rande gehoben. 


°Op90v 29 yırarı nrodroeı. Aegis mit Gorgoneion. Auf 
em Helme Gphinz (rund) und "Greifen (in Relief), Lanze in 
x Hand, Schild zu Füßen. Gr ftüste wahrſcheinlich die Hand 
mi der vier Ellen hohen NRike. Schlange (Erichtbonios) neben 
kr Lanze am Boden. Arı Schilde nad innen die Gigantoma⸗ 
de, nad außen Amazonenſchlacht (Perikles und Phidias künſtlich 
ugebrachte Porträte). Am Rande der Tyrrheniſchen Eoblen bie 
Kentauromadjie. ( Kentauromachie und Amazonenkampf find Attijche 
Kafionalfujetd.) Nandorap genesis an der Baſis. Pan. r, 
: 4, 7. mit Siebelis Anm. Plin. xxxvi, 5, 4. Masimus Tor. 
üss. 14 T.1. p.260. It. Böttiger Andeut. S. 86. 

Ob die Albaniſche und Hope’ihe Pallas (Gavaceppi Raccolia 
Lt. Specimens pl. 25), ober bie Velletriſche (Bouillon 
1. 1. pl. 23.) ber Parthenos des Phidias näher fieht? Im Gans 
ya wohl bie erftere. 


415. Noch mehr erregte dad Staunen und den ı 
Erthuſiasmus der gefammten Hellenen der Olympiſche 
Zend. Hoͤchſter Reihthum der die einfacherhabne Figur 2 
umgebenden plaftifchen Zierden, tiefe Wiſſenſchaft in der 3 
Isshnung der Maaße der fehr colofjalen Figur, und 
dee erhabenſte Schwung des Geiſtes in der Auffaflung 4 
des Zeusideald machten diefe Statue zu einem Wunder 
ber Welt. Die zum Grunde liegende Vorftellung ift die 5 
des allmaͤchtig herrichenden, überall fiegreihen Gottes in 
butbvoller Gewährung, gnädiger Erhoͤrung menfchlicher 
Bitten. In ihm fchauten die Griechen den Zeus gegen: 6 
wärtig; ihn zu fehn war ein Nepenthes; ihn vor dem 
Zode nicht erblidt zu haben, beinahe ein ſolches Unglüd, 
wie uneingeweiht in bie Myſterien zu fterben. 

2. Bom Zempel $. 109. Aum. 8.7. Der Thron aus Geber: 
holz mit Zierten und Reliefs aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, 
auch Mahler. Der Fußſchemel, die Baſis vol Schmuck, bie 
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Schranken Hatte Panänos gemablt, fo wie die Blumen des Gold« 
gewandes. 


3. Die Figur war auch für den Tempel (64 F. hoch) colofſſal. 
Etwa 40 Fuß hoch auf einer Baſis von 12. Beweiſe für die per 
fpektivifche Kenntniß die Geſchichte mit dem Antlis, Lukian pro 
imag. 14, und der Streit mit Allamenes, Tzetz. Chil. VIII, 193. 
Bol. Platon Sophifl. p. 235. Tzetz. Ghil. xı, 381. u. oben $. 
107, 3. Meifter de optice fictor. N. Commmentr. Gott. T. 
vı. cl. phys. p. 154. 


4.5. In ber R. hielt er eine Nike, in der 2. dad Skeptron 
mit dem Adler. Phidias führt die Verſe SI. ı, 529. als fein 
Vorbild ar. Zevs zuruveva. .‚Eiorvızog xui startayod 
owog , Dio Chruſoſt. xıı. (Olympikos) p. 215. Bol. die ® 
fen Kaifermünzen bei Quatremere = de» Quincy, den Jupiter Veroſpl 
die Mediceifche und Vaticaniſche Büſte (von Dtricoli). 


6. Livius XXXXV, 28. Quintil. xız, 10. Dio Ehryſoſt. Or. 
XII, pP. 209 ff. Aa. Coınm. de Phidia ıı, 11. 

Voͤlkel über den großen Tempel und bie Statue bes Jupitet 
zu Olympia Lpz. 1794. Siebenkees über den Tempel und be. 
Bildfäule des Jupiter zu Olympia. Nürnb. 1795. Böttiger Au⸗ 
beutungen S. 98. (Marcheſe Haus) Saggio sul tempio e la, 
statua di Giove in Olimpia. Palermo 1814. Quatremere« 

desQuincy Iup. Olympien p. 884. 
1 1446. Außer diefen und andern Werden der Toreutik 
arbeitete Phidias zahlreihe Götter» und Heroenſtatuen 
aus Erz und Marmor ald Eultusbilder oder Weihgeichente, i 
2 Befonders aber war es bie Vorſtellung ber Athene, 
welche er, nad) verſchiednen Modificationen, finnreic) ent ' 
s wicelte, indem er fie für Platä& in einem Akrolith ($. ' 
484.) ald Streitbare (Areia), für die Athener auf Lemnos 
Dagegen befonder& anmuthig und in einem milden Charake 
ster (Ka suopPos) darftellte. Das coloffalfte Bild, die 
eherne Promachos, welches zwifchen den Propylaͤen und 
dem Parthenon ftehend, über beide emporragend, von 
den Schiffern fchon aus großer Ferne gefehen . vourde, 
war, ald Phidias farb, noch nicht fertig; beinah ein 
Menfchenalter fpäter arbeitete Mys nad) Parrhafiod Zeich 
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amgen Die Kentauromachie am Schilde, fo wie die übri- 
gen Werke der Zoreutit, womit dad Gußwerk geſchmuͤckt 
wurde. 


in 2. Feterſen Observ. ad Plin. xxxıv, 19, 1. Pro⸗ 
Ä Havniae 1824. G&ilig C. A, p. 344. vgl. p. 288. 
Comm. de Phidia ı, 9. | 


ı Der Tempel ber Areia war nad der umfländlieren Rade 
 Plutardy6 aus der Platälfchen Meute (Ariflid. 20), wodurch die 
te Werks aber wenig beftinnmt wird. 


. Bon ber Kullinoggos Pauf. 1, 28, 2. Lulian Imagg. 
Yin. xxxıv, 19, 1. 


5. Die Stelle der Promachos wird durch Pauf. 1, 28, 2., vol. 
wt Herod. V, 77., beftimmt; bier zeigt fie auch die Münze, 
Supfer zu Barthelemy's Anadarfis pl. 27.n. 1. Die Promachos 
erizee 757 conide. Daß fie aus ber Marathoniihen Siegs— 
beste ſei, wußte man zu Demofthenes Zeit noch nicht; das Seit: 
I der der fpätern Rhetoren hat erft diefen locus cnmununis fo and: 
Yet. (Comm. de VPhidia ı, 9. 10.) Paufaniad Angabe 
er KRys und Parrhafios zu bezweifeln, fehe ich keinen Grund, 
ei sehe ich auf die Athena. 


' 447. Auch Phidias Anhänger, beſonders der dem 1 

Reifter innig ergebne Agorakritos, und der unabhäns 
Bgere, feinen Lehrer auch widerftrebende Alkamenes, 
wendten ihre Kunft am meiften auf Sötterbilder. Eine 2 
volle Bluͤthe der Schönheit, vereinigt mit einer milden 
ruhigen Hoheit in den Zügen, charakteriſirte ohne Zweifel 
die göttlichen Krauenbilder , welche fie im Wetteifer mit 
einander verfertigten: die Aphrodite in den Gärten von 
Alamened, und die entfprechende Statue ded Agorakritos, 
aus Parifhem Marmor, die, des Preifes verluftig, mit 
binzugefügten Attributen, ald Nemefid in Rhamnus cons 
fefrirt wurde. 


2 Bgl. außer andern Zoega’s Abhandlungen &. 56. 62. Wel: 
der ebd. &. 417. De Y’hidia ı, 20. Sillig p- 26 sqy. 


6. Hiſtoriſcher Tpeil. 


1 118. Jetzt exiſtiren ald Werke diefer erften aller Kr 
fhulen noch die ardhiteftonifhen Sculptur 
womit fie die Tempel Athens, ohne Zweifel unter % 
dias unmittelbarer Aufjiht und Leitung, ausgeſchm 
hat. Erhalten hat fid) erftend Einiges von den Metc 
nebft dem Fried der fchmaleg Seiten der Gella des } 
ſeus⸗Tempels, deſſen Styl offenbar der Phidiaffif: 

2 Schule angehört; zweitens eine bebeutende Anzahl 
den Metopen des Parthenon, fo wie ein großer T 
des Frieſes von der Cella, endlich einige coloffale Fi 
ren und eine Mafle von Truͤmmern von den beiden ( 
bein deffelben Tempels. Befonderd an diefen mag 9 
dias felbft gearbeitet haben, wie auch Alkamenes n 

 Päoniod von Mende ald Urheber der Giebelgruppen 

3 Tempel zu Olympia genannt wird. Unter Ein 
kung der Attifchen Künftler find überbied auch die B 
werke am Fried ded Hppäthron im Tempel bei Phi 
lia ($. 100. Anm. N. 9) entitanden, doch fo daß der 
niger geläuterte Geſchmack einer andern Kuͤnſtlerſch 
auf Zeichnung und Ausführung des Ganzen - beflimm 
geroirkt hat. Ä 


1. Thefeion. In den Metopen Herafles u. Thefeus Tha 
Im Frieſe vorn Kampf von Männern (Xthenern und Gleufinie 
Atlantinern?) unter ber Leitung von Göttern; binten Kentauro 
hie. Gypsabgüſſe im brittiihen Mufeum (R. xıv. n.52— 17 
Stuart 111. ch.ı1. Dobwell Class. Tour 1. p.362, n 
Kupfer. Alcuni bassirilievi della Grecia. 


2. Parthenon. 

a. Metopen, gegen 45. bo, ber Vorſpri 
der Figuren bis 1030. Im Ganzen 92; 15 von der Süb| 
jest im Britt. Muſeum, 1 im Louvre, 832 von der Süd 
ven Garey auf Befehl bes Gr. Rointel wor 1687 (vgl. 8. 1 
Anm. R. 2.) gezeichnet, einige bei Stuart V. ıı ch. 1. pl.10 
12. V.ıv. ch. 4. pl.29— 34. u. im Museum \WVorsley 
num T. 11. ch. 5. Kachrichten von andern in der neuen Ausg 
Stuarts, und in Leake's Topography, 8. p. 226. Darnady fi 
man, daß an ber vordern, ober öftlihen, Seite befonders Pal 
als Gigantenkämpferin und andre Götterkämpfe (au) der um | 
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vorgeftellt waren, an ber füblidden in ber Mitte Scenen 

der ältern Attiſchen Mythologie, gegen dad Ende die Sentaus 
bie (dieſer gehört Alles befier Crhaltne an), an der nörbliden 
andern der Amazoneulampf, an ber weſtlichen abwechſelud 
fe von Beutern, und zu Buß, wahrſcheinlich geſchichtlichen 


h. Fries der Gella, 3 Juß 4 308 hoch 
lang (wovon an 456 noch genauer befannt)., Davon find 
Hatten, außer den Gupsabgüllen der ganzen Weſtſeite, im Britt. 
wm, 1 im 2ouure; Wiel geben die in Paris aufbersahrten, 
wicht edirten, Gareyichen Zeichnungen, Stuart 11. pi. 13-30 
pl- 6- 28. und das Museum Worsleyanum. (Gine Ueber: 
ed Ganzen giebt der Verf. im zweiten Bande des Deutſchen 
st). Auf der MWeflfeite fah man die Morbereitungen des Bei: 
W, dann S. und R. in ber erften Hälfte die Reuter Athens 
Hiedern galloppisend (Zsrrpußdogopovvsug) , hierauf Me zum 
mlampf Gerüfteten ("Trias ? neben ihnen), dann In €. 
Breife und Sreifinnen der Stadt, In R. Chöre nebſt Auleten 
Eithariſten, Askophoren, Skaphephoren, nad) vorn auf beiten 
m bie DOpferfliere nebft ihren Begleitern. Auf ber ODſtſeite 
‚ von Jungfraun, welde die uradrıaru bringen, und ten 
mben Magiſtraten umgeben, 12 Butter (Zeus, Hera nebſt Iris 
Hebe, Hephäſtos, Demeter, bie Anales, Hygieia, Asklepios, 
ben, Erechtheus (?), Peitho, Aphrodite nebſt Eros nach dem 
„zwiſchen denen bie Prieſterin der Pallas Polias mit zwei 
wsoren und der Prieſter des Poſ. Erechtheus, der ben Peplos 
u Knaben übergieht, die Mittelgruppe einnehmen. — An 
Gewändern und Haaren find Epuren von Farbe und Gold; 
Disel, Etäbe und dal. waren aus Metall, wie aud im Gie⸗ 
— Gorgoneion und die Schlangen an ber Aegis der Pallas, 

es. 


e. Giebelſtatuen. (Höhe des Giebels 

Kub 6 Zoll; Breite 94 Fuß; Tiefe des untern Kranzes 2 Fuß 
Zei 48.) Das britt. Muſ. bat vom D. Giebel 9 Figuren, 
2. Sichel 1 Zigur und 5 bedeutende Brüuchſtücke; Careys 
ung (Gtuart ıv. ch. 4. pl 1-5) giebt biefen fait vollſtän⸗ 
von jenem eine Kigur (die Mile) weniger als im Britt. Muf. 
Im Often die Divsoıs 'Adnwüs (oeßus d eye navrus 
wrac adavarovs — orsaew Ü Tiregiovog dy)uos vios 
wwuc wsunodag drgnv yocvov Homer. Hymn. 28); im Mes 
befiegt Dallas, um Athens Schutzherrſchaft flreitend, den Po⸗ 
m dadurch, daß fie die von ihm gefchaffnen Moffe den Erichtho⸗ 
> amiochen Ichet. Sol. Heusens im Classical Journal N. 53. 
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56. "Antigniteiten, een onudheidkundig Tijdschrift ır, 1 
©. 1.1158. 58, und des Werfi: dritte Comment. de P’hidia 
In den Elgin Marktes Lond. 1816. finden fi aufer dem disd 
in den: Antigtj.:of' Athens enfhaltenen Kupfern Zeichnungen vhi 
mach den drei. herrlichften Stücken, dem fogen:- Cheitws 
Iliſſ und Pferdekopf. Bgl. im Allgemeinen no: Aleınoranduf 
on ihe subject of ihe. Karl p£f Elgin’s. Pursuits in Grece 
2.Ed, 1815. Biſconti Deux memaires sur- les puvrages. K 
seulptwure de. la collection d’ Elgin.. 1846. QDuatremeras ie 
Quiney Lettresä Ilr. Canova, sur les marbres d’ Elgin. 1848 
[ Deri. .Sur les deux frontons da Larthenen... . ... sa 
3. Fries von Phigalic. G. 109 Anm. 8...) um bel 
Hypäthron, von Lindh, von Haller, Goderell, Foſter und Aa. ent 
beit... Hauttelief. Kentautomachie und. Amazonenſchlacht, kazınl 
fen Apollon und ‚Artemis ad Heol Esrıxorgeos auf Roſſen heraij 
fahrend. Die Käneusgruppe wie am. Theieion, ber Raub Bei 
Madchens und Knabens wahrfheinlih nach Alkamenes (Pauſ. J. 
10.).. ‘- Anordnung und Zeichnung der Figuren find höchſt geiff: 
reich und lebendig; doch erfcheint bie Kunſt weniger gezüchligt ul 
geläutert, als am Parthenon. Unangenehnme Verrenkungen um 
Verkürzungen. Conderbar ftraffe, und von Winde gefräufelte Kalten, 
Bassirilievi della Grecia — disegn. da Gio. Mar. Wagner 
ed inc. da Ferd. Ruschweyh. 1814. Anc. Marbles of iha 
British Museum P. ıv. Der Apollotempel zu Bassae in 
Arcadien u. die daselbst ausgegr. Bildwerke, von D. IE 
Baron v. Stadelberg. | | . 
. "Später als biefe Werke, aber bach in vieler Hinſicht verwandt, 
von ungemeinee Energie und Lebhaftigkeit, find die Reliefs vom J. 
der Mile Apteros ($. 109 Anm. 3, vgl. -Leale Topogr. p. 198) 
im britt. Muf. R. xv. n. 257-260, bei Stuart V. 11. ch. & 
pl. 12. 13., welde zum Theil Kämpfe von Griechen mit Perfern, 
zum Theil von Griechen unter einander barftellen. 


119. In allen diefen Werken, befonderd denen am 
Parthenon, erfcheint im Ganzen derfelbe Geift der Kunfl, 
nur daß bei den Metopen biöweilen Künftler ber dltern 
Schule, welche noch immer fortbeftand ($. 142 Anm.), 
gebraucht worden zu fein fcheinen, deren Arbeit minder 
rund und fließend ift, und daß bei dem Fries die gleich 
mäßige Füllung des Raums, welche die architektoniſche 
Decoration forderte, fo wie. das Gefeb der Symmetrie 
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ad Eurhythmie das Streben nad) Natur und Wahrheit 
is mandyen Punkten bedingte. Abgeſehn davon, finden 
wir überall eine Wahrheit in ber Nachahmung der Natur, 
weiche ohne Weientliches (mie: die von der Anftrengung 
invellenden Adern) zu unterdrüden, ohne ſich irgendwie 
Über die Natur erheben zu wollen, den hoͤchſten Adel und 
be veinfte Schönheit erreiche; ein Feuer. und eine Lebens : 
digkeit der Bewegung, wo fie die Sache fordert, und eine 
Behaglichkeit und Bequemlichkeit der Ruhe, wo diefe, 
mie befonders bei Göttern, angemeſſen erſchien, ohne alle 
Kanier und Affektation ; die größte Natürlichkeit und 
Beichtigkeit in der Behandlung der Gewänder, :wo nicht 
Regelmäßigkeit und Steifheit grade erforderlich iſt; ein 
Bhtoolled Hervorheben der Hauptvorſtellung und eine 
Fille ſinnreich erfundner Motive in untergeordneten Grup: 
ven: endlich eine natürlihe Würde und Anmuth vereint 
mit der größten Unbefangenheit und Anfpruchölofigkeit, 
chne alled Streben nad) Lockung der Sinne, glänzendem 
Effekt und Hervorhebung der eignen Meifterhaftigkeit, 
welche die beiten Zeiten, nicht blo& der. Kunft, fondern 
ach des Griechiſchen Lebens überhaupt charakteriſirt. 
‚Die Alten rühmen an Phidias befonderd zo — æccl 
6 axosßlc az Demett. de eloc. 14. zo acıvovy xal jıe- 
IFE4v09 aus ulımnurısov, Dionyf. Hal. de Isocr. p. 542, 


490. Neben diefer Attifchen Schule erhebt ſich aud) ı 
die Sikyonifdy= Argivifche (vgl. 8.82.) durch den großen 
Polykleitos zu ihrem Gipfel. Obſchon diejer Meifter 2 
in feinem Goloffalbilde der Hera zu Argos nad) Einigen 
Die Kunſt der Toreutik noch vervolllommnete: fo fland s 
er doc, im Bilden von Göttern im Allgemeinen dem Phi⸗ 
Dias bei weiten nad. Dagegen fhwang fi) durch ihn 4 
Die im Peloponnes vorwaltende Kunft, Erzſtatuen von 
Athleten zu bilden, zur vollfommeniten Darftellung ſchoͤ⸗ 
wer gumnaftifcher Figuren empor, an denen zwar keines⸗ 
wegs ein eigenthümlicher Charakter vermißt wurde, aber 
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doch die Darſtellung der reinſten Formen und ebenmaͤßig⸗ 
ſten Verhaͤltniſſe des jugendlichen Leibes die Hauptſache 
3 war. Daher eine feiner. Statuen, der Doryphoros, es 
fei nun nad). der Abficht des Kuͤnſtlers oder durch daB 
Urtheil der. Nachwelt, ein Kanon der Proportionen des 
menfchlichen Koͤrpers wurde, welche im Allgemeinen das 
6 mals noch fürzer und ſtaͤmmiger waren qld ſpaͤter. Ebenſo 
legte man ihm (nach Plinius) die Durchfuͤhrung des Grund⸗ 
ſatzes bei, den Schwerpunkt des Koͤrpers hauptſaͤchlich auf 
den einen Fuß zu legen (ut uno crure insisterent signa); 
worauß ber fo anziehende und bedeutende Gegenſatz ber 
tragenden, gebrängteren, und der getragenen, mehr ent⸗ 
widelten, Seite bed menſchlichen Körpers hervorgeht. - 


2. Ron ber Hera in Argos beſonders Marimus Tyr. Diss. 
14. p.260 R., Wöttiger Andent. &. 122. Ouatr.de: Quincy 
p. 326. _ Te MMoAuxisiov Eoravo 77 vEyvn nullıora op 
nayıay — Gtrab. viII. p- 372. Toreuticen sic erudisse; 
ut Phidias aperuisse (iudicalur) Plin. xxxıv, 19, 2.) Dis 
gegen Phidias ın ebore longe citra aemulum Quint.). 


8. Bgl. die Urtheile Cic. Bruf. 18. Quintil. xıı, 16: 
Schorn Otubien S. 282. Meyer Geſchichte 1. ©.69. - Ä 


4. Diadumenum fecit molliter paerum (Statue aus Billa 
Sarnefe, Windelm. W. 8.vı. X. 2) — Doryphorum viri- 
liter puerum — destringentein se, et nudum talo inces- 
senten (?), duosque pueros item nudos talis ludentes 

_(aorgayasitosrug). Plin. Eilig. C. A. p.864 gg. 

5. Vom Kanon Plin. a. D. (Doryphborum, quem et 
canona arlifices vocant), Cicero Brut. 86. Orat. 2. Quintil. 
V, 12. 2ufian de salt. 75. Hirt Abb. ber Berl, Alad. 1814. 
HR. DHL. CI. @.19. XS eine Erift nur Galen nepl- rin 
xa® Innoxgusyv xal IMarv. ıv, 8. T.v. p.449 Kühn, 
u. fonfl. gl. unten $. 129. 130. Quadrala —— 
Polyel. signa esse ‚tradit Varro et paene ad unum exenr- 
plum. Pliu. . 


ı 424. Mit diefem Charalter des Polykleitos ſtimmt 


e8 ſehr wohl überein, daß er in einem Künftler- Wett: 
kampfe zu Ephefos mit feinem Amazonenbilde den Phis 
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dias, Ktefilaos, Phrabmon und Kydon uͤberwand. Phi: 2 
dias an eine Lanze geflühte Amazone ift: in ber zum 
Gprunge ſich bereitenden im Vatican, Ktefilaos verwuns 8 
dete in eimer Sapitoliniichen Statue wieder erkannt wor: 
ben; Die Polykletiiche müflen wir und darnach als das 4 
Höchfte in der Darftellung biefer blühenden und Präftig 
abgebildeten Brauengeflalten denken. Auch war Poln 5 
Weitos wie Ktefilaos ſchon in Porträtftatuen ausgezeich⸗ 
ai; jener bildete den Artemon Periphoretoß, diefer den Peri- 
Bi Olympios. 

2. Ueber bie Amazone bes Satican, Musde Francois P. ıır. 
lt, des Df. Comment. de Myrina Amazone. GSX. 1829. 


3. Ueber die verwundete des Gapitols, Mus. Cap. T. zıı. 
L46., im Louvre n. 281, Bouillon V. 11. pl. 11., ſ. die Her: 
wg. Windelm. Bb.ıv. 8.356. VI. &.103. Meyers Geld. 
EBI. Anm. 78. 

5. Artemon SPeriphoretos mar Perifles sryawostorg gegen 
Eamos (DI. 84, 4; das angeblich Knokreontifäe Gedicht (Hehihorn 
Änacr. p.224.) auf ihn mar wohl fpäteren Urfprunge), Die 
Etstuen des Artemon und Perifles erwähnt Ylin. Won der &o: 
abea 8. 112. Kolotes, Phidias Schüler, bildet philosophos. 
A. Gtypas bildet (zum Scherz) einen Sklaven bed Perilles ala 

vonerg, ben Plin. mit dem Arbeiter des Muefilles (Plut. 
Sail. 13) wohl nur confundist hat. 


122. Noch koͤrperlicher aͤußert fich die Kunft in My ı 
ron dem Gleuthereer (einem halben Boͤoter), den feine 2 
Individualitaͤt befonderd dahin führte, Eräftiges Naturle⸗ 
ben in der auögedehnteften Mannigfaltigkeit der Erſchei⸗ 
aungen mit ber größten Wahrheit und Naivetät aufzufaf- 
fen (primus hic multiplicasse verilatem videtur). 
Seine Kuh, fein Hund, feine Seeungeheuer, fein Doli- a 
chodrom Ladas, der in der höchiten und letzten Anfpanz 4 
nung vorgeftellt war, fein Diftobol, der im Moment 5 
des Abfchleudernd aufgefaßt war, und durch zahlreiche 
Nachbildungen feinen Ruhm bemweift, feine Pentathlen und 
Pankratiaſten gingen aus dieſer Richtung hervor. Bon « 
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mythiſchen Geftalten fagte ihm befonderö Herakles zu, 
den er nebft: der. Athena umd dem Zeus in einer coloflalen 
7 Gruppe für Samos bildete Doch blieb er in der gleidys 
gültigen, ‚zegungslofen Bildung des Gefichtö, und in der 
fteifen Arbeit. der Haare auf dee Stufe der frähern Cry 
ießer (ber Aegineten befonders). ftehn, von denen er fi 
erhaupt weniger unterſchied als Polyklet und Phidias. 


1. Mol. Böttiget Andeutungen S. 144. Silllg C. A. p. 281. 


2. Dyron qui paene hominum animas feraruimquq 
aere expresserat, Petron 88. Kein Widerſpruch mit: corpo- 
rlın tenus cüriosus, aniımi sensus non expressisse vide- 
tur, Plin. Xxxxıv, 19, 3. on 


3. ‚Ueber ‚bie buch Epigramme (Anthol. Aufon.) berühmte Kuß, 
TOVUS "unTovVg onupyaoa nah Tzetz. Chil. var, 194, f. 
Göthe Kunft u. Alterthum 11. p. 1. (Doch kann ed aus mehren 
Gründen nicht die auf den Münzen von Gpidanınos fein). Bier 
andre Kühe des Myron, Properz IL, 81, 7. - 


4. Won dem Labas Anthol. Pal. T. ır. P. 640. Plan. 


n.53. 54. Ueber zwei Erzfiguren in Neapel ald Racbildungen (3) 
Schorns Kunftbl.-1826. R. 45. ' | 


5. Diffobol distortum et elaboratum signum Quintil, 
ır, 13. Gine Gopie befchreibt genau Lukian Philopſ. 18. zow 
Enızeuupora 
eis 779 Ö10x070009 , 1orıa — —A 
Evvavasyooıevo era This Poiys. — Bgl. Welderad Phi- 
losir. p. 352. Nahbildungen in Statuen u. Geminen. Aus. 
Capit. T.rir. t. 69. Specimens pl.29. Zifeonti LioCl. T. 
1. t.agg. A. n.6. Museo Frang. P.ı. pl.20. gl. Franc, 
Cancellieri del Discobolo scoperio nella Villa Yaloınhara 
Rom. 1806. Amalthen 111. &. 243. 


6. Plin. a. D. Cic. Verr. ıv, 3, 5. Strabon xıv, 637. b. 


7. Ueber bie Arbeit ber Haare f. Plinius, u. vgl. die Bemerkung 

über zwei Gopleen des Diskobol, Herausg. Bindelm. Bb.vr.&. 113. 

Myron arbeitet auch Schalen u. del. (Martial vi, 92. vr, 
31.), wie Polyfleitos, u. Myrons Bohn Lykios („AvssovoynT). 


ı 4123. Als Abweichungen von dem herrichenden Geifte 
und inne erjcheinen die Beſtrebungen des Kallima- 
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zos und Demetriod in fih nie genug thuender 
Fleiß zeichnete Kallimachos Werke aus, aber verdarb fie 
ach, und verdiente ihm ben Beinamen Kararukirex- 
vos, weil er feine Kunft au Kleinigkeiten gleichfam ſchwin⸗ 
der lafſe. Demetrios Dagegen, der Atbener, war der erfte, 2 
er in Rachbildungen von Individuen ,. befonberd .ältern 
taten, eine Treue erſtrebte, welche audy das Zufällige, 
we Darfiellung des Charakter Unweſentliche und Unſchoͤne 
giren wiedergab. — Unter den Künftlern, welche fidh 3 
gen Ende (wie Naubydes) und nad) dem Ende bes 
Boy. Krieges (wie Daͤdalos) audzeichneten, ſcheint, auch 
wenn fie nicht feibft Schüler bed Polyklet waren, Doch 
kiionderd der Polykletifche Geift fortgelebt zu haben. Der 
Urzguß herrſcht noch immer .vor; gymmaſtiſche Figuren, 
aan und Ehrenftatuen ,- beſchaſtigen die Kuͤnſtler am 
weiften 


1. €. Sillig C. A. p.127. Die &telle des Dionyf. p- 2114. 
RM jeht Dusch die von G. Gros ogl. Pariſer Handſchr. (in A. ©. 
Betters Ausg.) vervollſtändigt. Xututâ jvos, welches bei Vitruv 
fake bleibt, wird wohl nach xuruykmonog. u. dgl. zu erflären 
kin. Der häufige Gebrauch des Bohrers, deſſen erſte Aumenduug 
uf Darmor ihm zugeſchrieben wird (vgl. 8.56. Anm.2.), Das 
Aunthiſche Gapitäl ($.108.), der zierliche Lychnos der Pallad Po: 
Usb (wohl nad 92); bie saltantes Lacaenae, eunendalum opus, 
sed isı quo gratiam omnem diligentia abstulerit, flimmen 
ie gut mit diefem Beinauen überein. 

% Dem. nimius in verilate. Quinctil. XI, 10. 
Ein Pelichos von Korinth sl. Thuk. ı, 28) EOYEOTOp, Du- 
daysias, FRÜYTVOR 15V üvapokin, NrERMpEVOS TOV Ta 
yaros Tug TOIyag Erias, Frniayptog Tür yırdug, avreuy- 
Hpu:ro Orsoros, Pulion Philoſ. 18., wo Dem. urdguno- 
song beißt. Ein Signum Corinthium ganz berfelben Kunft: 
est beichreibt Plin. Epist. ur, 6. 


3. ©. befonters die RNachrichten über die uradzueru ber 
Ldakedãmonier von Aegospotamoi (die meerblauen Rauarchen) Pauf. 
x, 9, 4. Plut. Eyiander 18. de l'yth. orac. 2. Vgl. Pauf.vı, 
2, 4. Eine ikoniſche Etatue Eyfanderd von Marmor in Delphi, 
diu uf. 1. 
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Ob. Die Zeit des Prasiteles und eynrbos. 


124. Nach dem Peloponneſiſchen Kriege erhebt 
zu Athen und in der Umgegend eine neue, mit der v 
gen durch keine nachweisbare Succeſſion zuſammenl 
gende, Kunſtſchule, deren Kunſtweiſe in gleichem Me 
dem Geifte des neuattifchen Lebens entipriht, wie 
Dhidiaffifche dem Charakter des ältern ($.103.). Be 
derd waren ed Skopas, von Paros, einer Athen flaı 
verwandten und damald auch unterworfenen Inſel, 
bürtig, und SPrariteles aus Athen felbft, durch w 
dad Ruͤhrende und Pathetiſche, fo wie dad Weiche 
Zärtlihe in der Kunft, welches Die der innern Ruhe 
Stärke einer frühern Beit entbehrenden Gemüther 
diefer Epoche forderten, mit dem hoͤchſten Talent 
Geſchmack audgebildet wurde. 


Die Künftler der Zeit: Kleon, von Sikyon, Ani 
ned Schüler, 98 — 102. Skopas, ber Parier, Ard 
Bildhauer u. Erzg. 97 — 107. Polykles von Athen, 
biens Schüler (3), Erzg. 102. Damokritos, von Sikyon, € 
ler Pifons, Erzg. 102. Pauſaniad, von Apollonia, Erzg. g. 
Samolas, aus Arkadien, Erzg. g. 102. Eukleides, von A 
Bildh. g. 102. (7). Leochares, von Athen, Erzg. u. R 


102 — 111. (Gegen 104. war er nad dern Bf." Platon. 


XIII pP. 361. ein veog xal ayasög dnoveyos). Hy 
doros (SHelatoboros) u. Ariftogeiton v. Theben, Erg. 102. 

firatos, Erg. 102 — 114. Damophon, aus Meflenien, | 
108 ff. Xenophon, von Athen, Erzg. 103. Kalliſtonikos, 
Theben, Erzg. 103. Gtrongylion, Erzg. gegen 103 
Dlympiofthenes, Erg. 8. 108 (7). Kupbranor, der Iſth 
Mahler, Bildh., Erzg. u. Toreut 104 — 110. HPraritı 
von Athen, (Corp. Inser. 1604. Opera eius sunt Ath 
in Ceramico #lin. N. H. xxxviı, 4, 5), Bilbb u. 
104 —110. Edition, Erig. u. Mahler, 107. Xherimachos, Er; 
Mabler, 107. Kimotheos, Bildh. u. Erig., 107. Pothis R 
107. Bryazris, von Athen, Bildh. u. Erzg, 107 — 119. Tin 
u. Ximarchides, Söhne des Polykles, von Athen, (daß fie dies n 
erhellt aus der Berbindung von Pauf. x, 34, 3. 4. vol. Fe 
Grig. 108. SHerodotos, von Olynth, g. 108. Hippias 

110. &yfippos, von Sikyon, Erzg. 103 — 114. (u ' 
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4. vgl. Gorfini Diss. Agon. p.125), nad Athen, xı, 781. 
ı 2116, 2. (?). Lyſiſtratos, Lyfippos Bruder, von Gilyon, 
ſtes 114. _ Gilanion v. Athen, avrodiduxrog, Gtheniß, 
q(ᷣronides, Son, Apollodoros, Grigießer, 114. Ampbiftzatos, 
9. 114. Meneſtratos, Bildh. um 114. (7). Zimarchi⸗ 
Böhne (Polykles u. Dionyſios?) g. 114. (Imalthea 1III. 
291.) Ghäread, Erzg. g. 114. Philon, Antipatros Gohn (7) 
» 114. Yamphilos, Praxiteles Schüler, 114. Kephiſſodo⸗ 
(⸗doros) u. Timarchos, Praziteles Soͤhne, Erzg. 114 — 120. 


125. Skopas, beſonders Arbeiter in (Parifchen) ı 
zmor, deffen milderes Licht ihm für die Gegenflände 
er Kunft ohne Zweifel geeigneter ſchien als das firen- 
e Erz, entlehnt feine liebſten Gegenftände aus dem 
iſe des Dionyfos und der Aphrodite. In jenem z 
ife war er ficher einer der erften, weldyer den Bacchi⸗ 
n Taumel in völlig freier, feflellofer Geflalt zeigte 
L 8.906. Anm. 24); feine Meifterfhaft in dieſem3 
yeift unter andern die Zufammenftellung der durch ge: 
je Nüancen unterfchiedenen Weſen: Eros, Himeros 
Pothos, in einer Statuengruppe. Dad Apollonideal 4 
dankt ihm die anmuthig blühende Form des Pythiſchen 
haröden; er fchuffie, indem er der in der Kunft früher 
koͤmmlichen Figur (dem Samiſchen Phöbos = Bathylod 
6. Anm.17.) mehr Ausdrud von Schwung und Bes 
kerung verlieh. Eins feiner herrlichften Werke war 5 
:@ruppe ber Meergötter, welche den Achilleus nad 
Jnuſel Leuke führen: ein Gegenftand, in dem weiche 
muth, troßige Gewalt, göttliche Würde und Helden⸗ 
Se zu einer fo fchönen Harmonie vereinigt find, daß 
b ſchon der Verſuch, die Gruppe im Geifle der alten 
nft fich vorzuftellen und audzudenten, und mit dem 


igſten Wohlgefallen erfüllen muß. 


L. Dionyſes zu Knidos von Marmor Plin. xxxvi, 4, 5. ine 
mas mit flatterndem Haar als yrsarpogovos, aus Pariſchem 
zmor, Kalliſtratos 2. Anthol. Pal. ıx, 774. Plan. ıv, 60. 
Pp- Il. 9.642.) gl. Zotga Bassir. ı1. tv. 84. 85. 206. 
BE Cicero de divin. ı, 13. 
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3. Zu Rom eins Venus. nuda Praxiteliam illaın autec 
dens {ber Zeit nah?) Plin. xxxviı, 4, 8. Venus, Poth 
(et P’haetlion!) zu Samothrake ebd. Eros, Himeros, Det 
zu Megara, Pauſ. 1, 43, 6. Seine eherge Aphrodite Pant 
mos zu Elis, auf einen Bode fitend „ macht einen merkwür 
gen Gegenſatz gegen Phidias benachbarte: Urania, niit ber Schildkri 
Yauf. vı, 25, 2 Chametaerae ! ?. 


4.. Der Apollo Talatinus des Slepe⸗ Hin), Inter m 
treın (von SPraziteles SL) deus ipse interqu6 sororesu (v 
Ximotheos Pl.) Pylhius in longa carmina veste s 

“nat, Proper; 11, 31, 15. Dies iſt offenbar die bekannte Fig 
auf den. Münzen’ db Kuguft und Nero.  Wgl. Sueton Nero 2 
(nebſt Patinus Anm.) Mus. PioCi. T. 1. ıv. A, 9. &tal 
PioCl,. T. ı. iv. 16. ygl. Bifeonti p. 29. (reldher inbeß Tim 

chides Statue, Plin. XxXxxvi, 4, 10. "für das Driginal halt 
möchte). Mlusde Fr rangais P.r. pl. 5 Bgl. unten: Apollen: ° 


‘5. Sed in maxiina dignalione Cn. Domitü delubre | 
Cireo Flaminio Neptenus” ipse et. Thetis alqua Achille 
Nereides supra delphinos el cete et’ Bippocampos sedeı 
tes. Item Tritones, chorusque Phorci et pristes ac mal 
alia marına omnia eiusdem ınanus, praeclar un opus eliahn 
totiuis vilne fuisset. Pin. Ueber den Mythus des Bildwer 
befonders Köhler Men sur les Iles :et la Course d’ Ackil 
Pätersh. 1827. Seet. 4. 


1 126. Ob die Gruppe der Niobe (melde in.Roi 
ſich im Tempel des Apollo Sosianus, wahrfcheintich if 
Giebelfelde, befand) von Skopas oder. Praziteled-fei, von| 
ten die Roͤmiſchen Kunſtkenner, wie bei einigen ander 
2 Merken, nicht zu enticheiden. Auf jeden Fall zeugt. bi 
Gruppe für eine Kunft, welche gern ergreifende und e 
fehütternde Gegenftände darftellt, ‚aber diefe zugleich ma 
der Mößigung und edlen Zurädbaltung behandelt, wie fi 
3 ber Sinn ber ‚Hellenen in ben beften Zeiten forderte. Di 
Künftler bietet Alles auf, um unfer Gemüth' für die vo 
den Göttern geftrafte, getroffne Familie zu gewinnen; kei 
unedler Zug wird bei dem Lörperlichen Schmerze und bi 
Furcht vor der drohenden Gefahr fichtbar; dad Angefid 
der Mutter, der Gipfel der ganzen Darflellung, druͤd 
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ie Verzweifelung der Mutterliebe in der reinften und 
ſichſten Geſtalt aus. Das Urtheil über die Gompofition 4 
ww die Motive, welche die Gruppe in ihren Theilen bes 
ten und zufammenhielten, ift duch den Zuſtand, in 
tan fie auf und gelommen, fehr erſchwert. 


1. Par haesitatio est in templo Apollinis Sosiani, Nio- 
ka cum liberis ınorientem Scopas an Praxiteles ſecerit, 
Ya. XXXVI, 4,8. Die Epigramme (Antlol. Pal. App. ıı. , 
'»664. Plan. ıv, 129. Aufon. Epit. her. 28.) ſtimmen für 
X Ueber die Aufſtellung in einem Giebel (Bartholby'b 
Re) f. Guattani Meimurio enciclop. 1847 ji. 77. Lestatue 
della favola di Nivbe sit. nella prüna loru dispositione, 
“@C. R. Cockerell. Firenze 1818. (3gnnoni) Galeria Ji 
Firenze ‚„ Suat. P. ıı ı. 76. Thierſch bezweifelt fie, aber 
ut doch bie breiedige Form und bilaterale Anordnung der 
Kappe zu. | 


4 Zu ber Klorentinifchhen Gruppe (1583 in Rom gefunden) 
Web viele ungehörige Ziguren dazu gekommen (ein Diffobol, eine 
Mqe, eine Dufenfigur, eine Rymphe, ein Barbar, en Pferd, 
de Eymiplegma von Bingern (wahricheinlid nad Kephiſſodotos, di» 
glis verius corpori quaın anarımori älnpressis Plin.) u. a. 
seh find die übrigen Statuen von ungleihem Werth, ſelbſt von 
weihiebnem Marmor. Bon den bier befindliden Niobiden nimmt 
Dierſch neun als ädt an, umd ftigt zu der Figur des einen Sohns 
Galeria tv. 9.), mit Schlegel und Audern, nad, Anleitung einer 
Beliaanifchen Gruppe Clithographirt bei. Zhierfh zu ©. 315), eine 
iz dem vorgeftellten linfen Anie bingefunfne Tochter hinzu. (Doch 
ia bei des Florentiniſchen Figur dad linke Bein bedeutend an: 
bes geftellt zu fein). Auch wird mit Recht der fogen. Rasciffub 
(Galeria iv. 74) jetzt gu dieſer Gruppe binzugerechnet (nach Thor: 
welbfond Bemerkung). Am häufigften Lehren ber erhabne Kopf 
der Autter (ſehr fhön in EurslosZels, in England, Specim. pl. 
35), und ter fterbende audgeftedt liegende Sohn (auch in Dresden) 
wieder. Ale Figuren haben ein Kamilienprofil von einfach edlen 
Sermen; die Behandlung bes Körper iſt zwar weder fo durchgängig 
vollendet, beionders an den Hüdfelten, noch von der lebendigen 
Wahrheit, wie an ben Phidiaffiihen Werken, aber bleibt an ben 
been Gtüdern doch aud nicht weit -bahinter zurück. 

Zu vgl. die Darftelungen der Fabel in Nelief Pioßl. ıv. 
t. 17. vgl. Biſconti p. 33. und bei Zabreni t. 16. — Fabroni 
Dissert. sulle statue appartenenli ulla favula di Niube. 
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Fir. 1779. (mit unpaffenden Erläuterungen: aus Optb). H. Mey 
Propyläen Bd. ı1. St. 2.:8.: und Amaltheg -s ©. 273. (Evgä 
zungen). %. W. Schlegel Biblioth&que. universelle 181 
Litter. T. 111. p. 109. Welcker Zeitſchrift 1 ©. sen 
Thierfih Epochen ©. 315. 368. Abbildungen bei Fabroni, im 
Galerie de Florence et Palais Pitti von .Bicar, Bacombe . 
Mongez, T. ııı u. IV., und Galeria di ‚Firenze, Sfat. r. 
iv. 1.299 


ı 4927. Auch Prariteles arbeitete befonbens in * 
mor, und that fi ſelbſt am meiſten in Gegenſtaͤndi 
aus dem Cyklus des Dionyſos, der Aphrodite, des Ext 

2 genug. Sn den zahlreichen Figuren, die er aus ba 
erften Kreife bildete, war der Ausdruck Bacchiſcher Shwä 
merei und Schalkheit mit ber hoͤchſten Anmuth und SA 

s lichkeit vereinbart. Praxiteles war ed, der in mehreg 
Mufterbildern des Eros die vollendete Schönheit de 
Knabenalters barftellte, welches den Griechen grabe db 

a reizendfte ſchien; der in ber enthüllten Aphrodite bie hoͤch 
finnliche Reizfülle mit einem geiftigen Auödrude vereinigs 
in dem die Liebe von ber fanfteften,, heiterften Seit 
ganz ohne Beimiſchung irgend eines verfchiedenartig 
und ftörenden Elements, ed fei nun bad Bemußtfein g 
licher Würde und Erhabenheit, oder niedrige und heftkj 

5 Begierde, aufgefaßt erſchien. Doch konnten dieſe 
chen Werke erſt aus einer Gemuͤthsſtimmung hervorgeh 
in welcher die ſinnlich reizende Erſcheinung an ber Stel 
der höbern Gewalt, von der jene allein ihren Reiz ba 
vergöttert wurde. Dazu wirkte dad Leben mit den Hell 
ten; manche unter biefen ganz Griechenland mit ihre 
Ruhme erfüllenden Buhlerinnen erſchien dem Bildner wir 
lid, und nicht ohne Grund, ald eine in die Erfcheinum 

6 getretne Aphrodite Auch in dem Kreife des Apolid 
gefiel es Prariteles Mandeb umzubilden, wie er ben Ja 
gendlichen Apollon in einem feiner fchönften und geifl 
reichſten Werke in Stellung und Figur den edlern Satyı 
geftalten näher brachte, ald ed ein früherer Künftler gi 

than haben würde Ueberhaupt war Praxiteles, be 
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iſter der jüngern, wie Phidias ber Altern Xtifchen 
hale, faſt ganz Bötterbildner; Heroen bildete er felten, 
leten gar nicht. 


- Praxiteless marınore felicior, ideo et clarior fuit. 
b XXXIV, 8, 19. Marinoria eloria superavit eliaın 
at, XXXVI, 4, 5. O xarapılag Gxgms vols Ardivorg 
u 756 yuyys sad Dioder xXVI Ecl. 4. p. 


‚ Dionyfos von Eli, Pauf. vi, 26, 1., vieleicht ber von 
Rrato6 8. beichriebne, von Erz, mit Epheu befränzt, mit einer 
8 ummgürtet, die Lyta (?) auf den Thyrſus flügend, weich 
ſchwwãcmeriſch blidend; welchem im Ausdrude (nicht in der 
Mung) der Bachus im Louvre (Alusde Franc. U. 1, 1.) 
icht am beflen entſpricht. Liberum palrem et |i brietaten 
demque una Salyrum, quein Graeci ‚megıßortor cog- 
änant, Plin. xxxıv, 8, 19, 10). °O ent Ipenodew 
svooc Pauf. I, 20, 1. (vgl. Heyne Antig. Aufi.ı1ı @.623) 
B. xırı, 591. b. MBird für den öfter vorlommenden an einen 
mftamm gelehuten, Mus. VioCl. 11, 30. Capit. 111, 32. 
de Franc. ı1, pl. 12. gehalten (Windelmann Th. ıv. &.75. 
wg. vı @&. 142. Biſconti LP’Cl.ıı p. 60.) Satyr in Mes 
Sauſ. 1, 43, 5. Maenades et quas Ihyadas vo- 
: et Caryatidas et Sileni (in einem swjıos) Plin. Xxxvi, 
£ Anthol. Palat. ıx, 756. Pan einen Schlau tragenb, 
nde Ryınphen, eine Dance, aus Marmor, Auth. Jal. vı, 
App. T. II, p.705. Plan. ıv, 262. dermes ben 
un Dionyjot tragend, von Marmor, Pauf. V, 17, 1. 


h Eros. a. Zu Parion, aud Marmor, nalt, in der WBlüthe 
Gugend,, Dlin. xxxvi, 4, 5. b. Zu Theſpiä, von Sen: 
Wem armer, ıyit vergoldbeten Flügeln (Julian Or. 11 p. 
e. Spanh.) ein vaic 29 apa (fein Kind), kukian Am. 11. 
Saul. 1x, 27. Bon ber Phryne (oder Glylera) geweiht. von 
ala, dann wieder von Nero geraubt, zu Plinius Zeit in Ocia- 
o acholis (Manfo Mythol. Abhandl. S. 361 fi.) In Abe 
I Rand eine Gopie des Menodoros, Pauſ. Bon dem Theſpiſchen 
dnem ebenen fpricht (aus Unkunde) Julian. Aeghpt. Anıh. 
l. App. 11 p. 687. Plan. ıv, 203. c. Der Eros aus Mars 
e im sacrariuın des Hejus zu Meſſana, dem Theſpiſchen ähn⸗ 
I &e..Verr. l. ıv, 2, 8. (gl. Amalthea 111 ©. 300. 
une Jahtb. xıxıx ©. 138) d. c. Zwei eherne von Kalli⸗ 
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ftratos 4. 11. beſchriebne, eines zuhend (Jacobs p. 603), dei 
dre die Haare umbindend. .. ..— 


4. Aphrodite. a. Won Kos, (die beſtellte) velata sp 
gang, bekleidet, Plin. xxxıv, 4, 5. b. Bon Knibos, ge 
beim ‚Xeinpel ber Zünrtorc,' in einer befonderh "aetlicula 
toia Aperitur nach Plin., einem veug aruıpidupog nah e 
Aınor. 14. sıegioxengo 23’ Ywoon Anthol. Lal. App. 
p: 674. Plan. ıv, 160, aufgeftelt; fpäter nach Sedreno 
Byzanz. Aus Pariihem Marmor: Zeomoorı yeldrı um 
unoyserdewan (oyEVuv TO euygasınov zul zay üpdal, 
zo vypov ana tiv Fardg zur xeyuptoneye)., Ilav 8 
xuAlog avrıig xalvnrdv, — 
yeyduvaraı, nATv 006 77 Eregu yeıol T;V aid Aeııda 
inızgunceıwv. — Tor di’ zols loyioıs lveörguyrropeiven 
Exurignv TUNWV 0ÜK dv eistor Tıs we ydus 0 yehwg. i 
bòũ TE ul zung din SUBV Terupevng- dypı nodos y 
Poyevo bvdnoi Lulien Amor. 14, Imag.6. De & 
ob die Mediceiiche eine Copie der Knidiſchen (Heyne Ant. Au 
&. 123. Viſconti PC. r p. 18. Levezow: Ob die Medic. 8 
Bild der Knidiſchen fel. Berl. 1808. Thierſch Epochen ©. 288 
Meyer zu Wind. W. vi, 2. ©. 1483. Jenaer A23. 1806 € 
67. Vefchichte ı &. 113), iſt wohl dahin entichieden, daß 
zwar nicht ohne Gintirkäng dieſer entflanden, aber bie Ani 
doch die auf den” Münzen“ der Plautilla abgebildete, und in 
Statue ber horti Vaticani (Perrier n. 85. GEpifcopius n. 
und ber neu drapirten im PioGl. ı tv. 11. nachgeahmte, fo 
eine bie Gewänder ablegende, ſei. Bayers Abh. de Cnidia 
nere in den Commentar. Ac. Sc. Petropolit. T.ıv p.. 
enthält nichts Brauchbares. c. Eine eherne, lin. * 
marmorne in Theſpiä Pauſ. ıx, 27. e. Eine Aphr. des4 
ſtand Im Adonion zu Alexandreia am Latmos, Steph. WB. ı 
Aetcvdostce. Peitho und Paregoros (ciopcqoig Home) 
ben der Aphr. Praxis in Megara. Pauſ. 1, 48. - 


5. Prax. bildet nad Klem. Aler. Prot. p. 35 Sylb. M 
adv. gent. Vi, 13. die Kratina in feiner Aphrodite nachz 
Andern die Phryne, die aud von ihm in Marmor gebilde 
Xhefpis (Pauf. ıx, 27) und vergoldet in Delphi fland (X 
XITI, p. 591. auf. x, 14, 5. Plut. de lyih. orac. 14.1 
dad Tropäon Helleniſcher Moluft nad Krates. Mol. Jacobi 
Wielands Att. Mufeum Bd. 111 ©. 24. 51. Nah Strab. 
p- 410. befchentt er audy die Glykera. Gr bildet nah Pli 
Signa flenlis ınalronae ei wmerelricis gaudentis (der Phry 
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a Gegenſah, der ganz ans tem Xttifiken Schen gegriffen wer: 
Bel. 8. Mur „Die Mediceifbe Venus und Phryne. . ... 


6 Fecit et.(ex aere) puberem jApallinem] subrepanti 
‚ Iseerlae cominus sagilla insidianleın, quem Saurocionpn 
vocant, Plin. Martial Epigr. Xiv, 172. Daß es fein Apol- 
Ihn, bchauptet Seitz, Mag. encycloped. 180%. -T. v. p. 239. 
Sk feht man Darin eine Anbemiung ber -Gibechfen » Weiſſagung 
(wıldı: Alad. KAunfimuf. zu Wenn S. 71 ff.),. aber Tpielenb be⸗ 
Imklt. Kachbildungen, von naiver Anmuth und Lieblichkeit, ein 
ma ſatzchaft auch in der @tellung der Füße, häufig (Vill. Boörgh. 
2. 0.5 Windelm. Mon. In. ı, n. 40. Musde Royal ı, 
%. — PCI. 1, tv. 13. — eine eherne in Billa Alkanl), 
auf Gemmen (Milin S’ierr. grav. pl. 5. und ſonſt). Aud 
ein Apollon mit Schweſter und Mutter; Leto und Artemis 
q*aeremal (Osculum qualeP’raxiteles habere Diananı credi- 
ÜR Setronius), und zahlreiche andre Götterbilder von Prar. ers 
Bit. Gilig C. A. p. 387. 


8. Ein gleicher Geift der Kunft war in Leocha⸗1 
sb kebendig , deſſen Ganymedes an Süßigkeit ber zum 

liegenden . Empfindung und reiner Anmuth der 
lung zu den vorzüglichften Werken der Zeit gehörte. 
ft dad Streben nach ſinnlichem Heiz nicht zu ver: 2 
‚ fo wenig wie in der Kunftfchöpfung des Herma⸗ 
Bit, welche wahrfcheinlih dem Polykles (DL. 
Mm) verdankt wird. Das Streben nad) dem Ruͤhren⸗3 
In zeigt befonders Sil anions fierbende Jokaſte, eine 
Ga Bildfäule, mit todtblaffem Antlitz. Als Zeit: 4 
mb Sunftgenoffen des Prariteles erfcheinen auch Timo⸗ 
theos ($. 125. Anm.4.) und Bryaxis; beide verzierten 
wit Stopad und Leochared zufammen dad Grabmal des 
Nanſolos, nad) Olymp. 106, A. (8.149). Kon Leo 5 
bares und Bryaxis hatte man auch Bildnißſtatuen Ma- 
könifcher Fuͤrſten und Feldherrn. Ale diefe Künftler 6 
mr über Timotheos mangeln die Nachrichten) waren 
äthener; fie bilden mit Stopas und Prariteled zuſam⸗ 
men die neuere Schule von Athen. 


“1. Leochares (fecit) aqyutlam sentientem quid rapiat 
Ia'Genyınede, et cui ferat, parrenlemque unguibus elism 
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per vestem. Plin. xxxıv, 19. 17. traten Anth. 
xır, 221. Eine fire Racbildung ift bie, höchſt edel geb 
Baticanifche Statue PivCl. 1III, 49. 

2. Polycles Hermaphr. nobilesn fecit PL. Zunãch 
doch an dem berühmteren Künftler des Ramens zu denken. 

3. Kon der Jokaſte Plut. deaud. poet. 3. Quasi. Symp. 

5. Leochares Amyntas, Philipp, Alesander, Diympias u. 
site aus Gold und Elfenbein, Pauf. v, 20. Iſotrates 

V. x. Oratt. Bryaris Seleucus rex. 
„ 6. Die Kunſt in Athen zu dieſer Zeit können auch die A 
am Choregiihen Denkmal des Lyfitrates (DL. 111 
— Dionyfoß u. feine Satyrn, welche die Tyrrhener bändige: 
beutlih maden; Anlage, Zeichnung fi find trefflich, der Ausdru 
höchſten Grade lebendig, die Ausführung indeß ſchon minder 
fältig. Stuart Antiq. V. 1. p. 27. Meyer Geſch. Tf. 25- 


4129. Wie die Erſten dieſer Schule immer noch 
Geiſt des Phidias, nur in einer Verwandlung, in 
tragen, und daher vorzugsweiſe ein inneres geiſtiges 
ben in Goͤttern oder andern mythiſchen Geſtalten au 
druͤcken bemüht find: fo ſetzen dagegen beſonders Eupl 
nor und Lyſippos die Schule des Polyklet, die Argir 
Sikyoniſche, fort: deren Augenmerk immer mehr auf 
perlihen Rhythmus und eine edle Fräftige Wohlge 
2 gerichtet war. Die Athletenbilder nahmen die Kur 
jegt nicht mehr fo wie früher in Anſpruch, obgleich 
ſechs Statuen der Art ald Werke ded unglaublich t 
gen Lyſippos angeführt werden; dagegen waren ed bi 
ders idealifirte Porträte mächtigee Fürften, welche 
Zeit forderte; diefe Bildungen und die Geftalten ber 
roen befchäftigten die genannten Künftler am mei 
obzwar beide auch herrliche Götterbilder aufitellten. 

3 ter den Heroen wurde von Lyſippos der Herakles⸗-Che 
ter auf eine neue Weiſe ausgebildet; Die coloffale Fo 
fifche Statue darf benust werden ihn zu vergegenw 
«gen. In der Geflalt ded Alerander wußte Lyſippos ſ 
den Fehlern Ausbrud zu verleihn, und, wie Plut 
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tt, allein das Weihe in der Haltung des Nadens und 
ı Augen mit dem Mannhaften und Löwenartigen, was 
Aeranders Mienen lag, gehörig zu verfehmelzen; feine 
[ber waren im hoͤchſten Grabe lebensvoll und geiftreich 
acht, während dagegen andre Künftler der Zeit, wie 
iflratos, Lyſippos Bruder, der zuerft Gefichter in Gyps 
bemte, ſich bloß die getrene Nachahmung ber Außer: 
vorhandnen Geſtalt zum Ziele ihrer Kunft festen. 


. Sicero Brut. 86, 296. (vgl. Petron Satyr. 88.) Polycleti 
ryphorum sibi Lysippus ınagistrummn fuisse aiebat. Grade, 
Polyklet, bildet er nah Plin. destringentem se. Bgl. 
29. Daher die Berwechlelungen, Gillig C. A. p- 254. N.7. 


Euphranors Alexander et Thilippus in quadrigis 
L  ®pfipp fecit et Alexandrum Magnum multis ope- 
a puerilia eius orsus. — Idem fecit Hephaestio- 
ı — Alexandri venalionem — turınaın Alexandri, 
ua ammicorum eius (fTaigwv) unagines sumına omnium 
Jitudine cxpressit (Xlerander, umher 25 Hetäroi, die am 
nifos gefallen, 9 Krieger zu Fuß). Plin. Bgl. Welle. Paterc. 
II, 3. Arrian. I, 16, 7. Blut. Aler. 16. — HFecit et 
iriges multorum generum. Xlesanders Edikt Gilig C. A. 
6 N. 24. 


» Hic (Euphranor) primus videtur expressisse digni- 
a heroumm (in Bezug auf Gemälde) Plin. xxxv, 40, 25. 
nDerallesbilder des Lyfippos (Billig p. 259 syı.), darunter ein 

z gebeugter, ein Esrerourestos, ber im Kleinen die ganze 
5 Heros zeigte. Dazu kömmt die (von Libanios, als "//o. 
Bey 77 Asovrr, genau beichriebne, ſ. Peterfen Comm. de l.i- 
bo 11. Programm Havn. 1827.) Zarnefifde Etatue (Maffei 
zelta tv. 49.), die der Athener Glykon einem „/vorııov 
pw nachgebildet, wie die Inſchrift einer weit ſchlechtern in Flo⸗ 
Gianchini Palazzo dei Cesari tb. 18.) beweilt, und bie 
ſenft in Statuen und Gemmen, wie auf Münzen, häufig nach⸗ 
mt ift (Peterſen p. 22). Die Hand mit den Aepfeln ift neu. 
nem. W. Bd. vi, 1. ©.169. 2. S. 256. Meyers Geld. 
128. 


1" bes ler. von Byfipp, mit der Lanze (Put. 

Lid. 24.) u. der Unterfchrift: „Ardeanmvre Ö' Eoıxzer 6 yul- 

w eis dia Asvooor Tar ds Lyon Tideneı, Zei, oV 

"Olvanov Eys (Plut. de Alex. viri. 11, 2. Ale. 4. Tzetz. 
8 


a 
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Chil. vIII. v. 426. Aa). Ueber den Charakter der Aleranders 
bilder Appulej. Florid. p.118. Bip. (relicina frons). De 
Kopf eines Lyſippiſchen Wildes fcheint in einer Rahbildung erhalten 
zu fein in dem , ebenfalls rechts: gewandten, Capitoliniſchen Alerat= 
derfopf (Mind. Monum. ined. n. 175. Meyer Tf. 18. b.); bie 
Gabiniſche Statue dagegen (NMonum. Gab. n.23. Meyer ©. 
124. Xf.13. b.) trägt fchon einen fpätern manirirten Charakter 
(ogl. die Statue Mus. Napol. T. 111. pl.1. u. Thierſch Epochen 
©. 272.). Ä 

5. Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa pri- 
mus Omnium expressit ceraque in eaın formam gypsi im 
fusa emendare instiluit Lysistratus —- Hic et similitudi- 
nem reddere instituit'; ante eum quaın pulcherrimas fa- 
cere studebant (dagegen $. 123.). Plin. xxxv, 44. 


ı 130. Beobachtung der Natur und Studium dei 
frühern Meifter, welches Lyſippos eng mit einander ver⸗ 
band, führte den Künftler noch zu mancher Verfeinerung 
im Einzelnen (argutiae operum); namentlich legte &nfippel 
dad Haar natürlicher, wahrfcheinlich mehr nad) mahlerifcdrek, 

2 Effecten, an. Auch wandten diefe Künftler auf die Pros 
portionen des menfchlichen Körpers dad angeftrengteflg 
Studium. Dabei führte fie dad Beſtreben, befonderl 
Porträtfiguren durch eine- ungewöhnliche Schlankheit gleiche 
fam über dad Menfchenmaaß hinauszuheben, zu einem 
neuen Syftem der Proportionen, welches von Cuphedl 
nor (in der Mahlerei auch von Zeuris) begonnen, — 
Lyſippos aber erſt harmoniſch durchgeführt, und in DA 

3 Griechiſchen Kunft hernach herrfchend wurde. Es mu 
indeß geflanden werden, daß diefes Syſtem weniger am 
einer warmen und innigen Auffaffung der Natur, welch 
namenlid in Griechenland ſich in gedrungenern Figuren 
Ihöner zeigt, als aus einem Beftreben, das Kunſtwerh 

4 über das Wirkliche zu erheben, hervorgegangen iſt. Audi 
zeigt fich in den Werfen diefer Künftler ſchon deutlid 
die vormwaltende Neigung zu dem Goloffalen, welche is 
der naͤchſten Periode herrfchend gefunden wird, 


1. Tropriae huius (Lysippi) videntur esse argutia« 
operusm, custodilae in ıninimis quoque rebus. Plis 
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IXxIV, 19, 6. Statuariae arli plurimum traditur contu- 
hsse capillum expriinendo. Ebd. Bgl. Meyer Seid. S. 130. 
De veritas rühmt an ihm u. Srariteles befonderd Duintil.xıı, 
10. — ®pfipp u. Apelles beurtbeilen ihre Werke wechſelſeitig, 
Oyaefios Ep.1. p. 160. Petav. 


2. Euphr. — primus videtur usurpasse symmetriam, 
sed fuit in universitate corporum exilior rapitibus arti- 
elisque grandior (grade bdaffelbe von Zeusiß XXXV, 36, 2). 
Volumina guoque composuit de Syınınetria. — Lys. 
sat. arti plur. trad. cont. — capita ıninora faciendo quaın 
atiqui , corpora graciliora siccioraque, per quae pruceri- 
as sıgnorumm maior videretur. Non habet Lalinum nomen 
symınetria , quaın diligentissime custodivit, nova inlacta- 

ratione quadratas ($.120.) veterum siaturas per- 
mutando. Plin. xxxıv, 19, 6. XXXV, 40, 25. Ueber dab: 
‘ quales viderentur homines Wiener Jahrb. xxxıx ©. 140. 


ss S. unten: Formen: Nah Glarac Bat’ der Achilles Bor⸗ 

‚ ein signum quadratum nad Älterer Meile, 7 Kopflängen 
' 2 part. (Z) 11 min. in ber Höhe, ein Riobide 8, 1, 6., ein 
Mectur von MR. Gavallo 8, 2, 6., des Hercul. Farneſe 8, 2, 5. 
: Beslsen 6, 8, 5. | 


4. Ferit et colossos (Euphtanor) Plin. xxxv, 40, 83. 
"ppo6 Junpiter zu Tarent, 49 cubita;' ebenda ein coloffaler 
Yunlles von ihm. Gilig C. A. p.257. 259. 





—_- 
r 


Stein, und Stempelfhneidbetunfl. 


431. Der Lurus des Ringtragens hebt in biefer Periode ı 
bie Kunft des Daktyliogiyphen zu der Höhe, welche 
ie im Werhältniß zu den übrigen Zweigen der bilbenden 
Runft erreichbar ift; obgleich die Nachrichten der Schrift: 2 
fieller keinen Namen eines Einzelnen bemerflich machen, als 
den des Pyrgoteles, der Alexanders Siegelringe ſchnitt. 


1. Ueber bie Ringe der Kyrenäer (Enpolls Marias) u. den in 
Cypern gelauften Smaragd des Auleten Jomenias mit einer Amy⸗ 
mme, Xelin V. H. xır, 30. Plin. xxxvi, 3 Die Mus 

- er waren beſonders orpayıdortgeprupoxorijrar, und [hmüd: 
tn auch ihre Inſtrumente fo, vgl. Luklan adv. indoct. 8. Ap⸗ 
8 . 
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pulej. Florid. p. 114. Bip. — Wie andre Koftbarkeiten werben 
Ringe auch in Tempel geweiht. ©. befonderd die Urkunde Bödh 
-Staatshaush. 11. ©. 809. oygayls yevoovv daxtviLoy EXovoa 
u. f. w. ' 


2. Ueber die angeblien Gemmen bes Pyrgoteles MWindelm. 
B.vı. ©.107 ff. Andre Ramen auf Gemmen diefer Periode zu: 
zueignen, bat man feinen Grund, f. v. Köhler in Böttigers Ar: 
chäol. u. Kunſt 1. ©. 12. ' 


ı 432. Auch auf dad Schneiden der Münzftempel 
wird in diefer Periode, befonderd von DL. 100. an, die 
größte Sorgfalt und ber edelfte Kunftfinn gewandt, nicht 
fowohl in Athen, wo das alte Gepraͤge aus guten Grün: 
den lange feftgehalten wird, ald in manchen, fonft meift 
durch Kunft nicht berühmten Städten Griechenlands und 
Staliend, befonderd aber in Sicilien, wo die Münzpräs 
gefunft in Betreff der Schönheit des Geprägs (nicht der 
Geſchicklichkeit im Prägen) den höchften Gipfel erreicht 
bat. Unter den Makedoniſchen Fürften haben Philipp u. 
2 Alexander die fchönften Münzen. Die Kunft wird hiebei 
dur) die Sitte. gehoben, auögezeichnete Begebenheiten, 
Siege im Krieg und in Spielen, Befreiung von Gefah— 
ven durch Muͤnz-Embleme zu bezeichnen oder anzubenten, 


1. Sehr fchöne Münzen vol Beift und Leben in ber Zeichnung 
3. B. von Lariſſa, Opus, Challis auf Eubba, Pheneos, Stym⸗ 
pbalos, Siphnos u. Seriphos (wenn nicht Sikyon?), Gortuna und 
Phäſtos auf Kreta, Kos, Mitylene u. Methymna, Philippi (vgl. 
Meyer Geſch. 8.309), Maroneia u. a. Städten. Gute Abbil⸗ 
dungen ſchöner Münzen giebt Landons Nusmisinalique du voyage 
du j. Anacharsis. T. 1. ı1. 1818. 


In Stalin: Neapel, urii, Tarent, Herakleia. R 
Mionnets Abgüffen. ” v - 


In Sicilien: Shrakus (Herr. Pentekontalitren, Etrusker 1. 
S. 327., u. andre Medaglioni mit der Pallas, Arethuſa, Ar⸗ 
temis Potamia, K/IMI2N), Akragas (wohl meiſt vor 93, 3), Se⸗ 
linus (ZeArvosg vor 92, 4), Raros, Kamarina, Katana, Panormos 
(aus der Punifchen Zeit, ſ. Ekhel D. N. I. p. 229.). ©. die ſchönen 
Abbildungen: Specimens of ancient coins, of Magna Grae- 
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da and Sicily, sel. from the cabinet of the Lord North- 
wick, drawn by del Frate' and eugraved by ll. Moses. 
The Text by G. U. Nöhden. P,.ı — ıv. 1824. 25. 
Beber die Zeit dagegen: Payne Knight on Ihe large silver- 
eoins of Syracuse, Archaevlogia Brit T.xıx. GSX. 1827. 
1923, ‘ 


2. Hut. Alex. 4. von Philipp ı zug dv Olryımia vinaz 
ou «orurwv Eyyapuırwv vols vopionucm. — Zevs 
Elvöioros, Erijriog,"Apresug Swregu. ' 


4 Mableret. 


4133. In diefer Periode erreiht, in drei Haupffku: ı 
fen, Die Mahlerei eine Bolllommenheit, welche fie, we: 
sigftend nad) dem Urtheil der Alten, zu einer würdigen 
Rebenbuhlerin der Plaftit machte. Immer blieb indeß 2 
die antike Mahlerei durch dad Borherrfchen der Formen 
vor den Lichtwirfungen der Plaſtik näher ald es die neuere 
iſt; Schärfe und Beltimmtheit der Zeichnung; ein Ge 3 
trennthalten der verfchiedenen Figuren, um ihre Umriſſe 
sicht zu verwirren; eine gleihmäßige Lichtvertheilung 
wb durchgängig klare Beleuchtung; die Wermeidung 4 
ſrkerer Berkürzungen (ungeachtet der nicht geringen 
Seantniß der Linearperfpektive) gehören, wenn auch nicht 
Mae Ausnahmen , dody im Ganzen immer zu ihrem Eha⸗ 
telter. 


3. Artifices eliam quum plura in unam tabulaın opera 
coontulerunt, spatiisdistinguunt ne umbrae in corpora 
cadant. Quintil. Inst. vu, 3, 26. Der Schatten follte 

bet die körperliche Form jeder Figur für ſich hervortreten laffen. 


| 4. Vgl. 8.136. auf 140. Aum.2. 


134. Der erfte Mahler von großem Ruhm war 
Polygnotos, der Thaſier, in Athen eingebürgert, Ki- 
mon: Fremd. Genaue Zeihnung und eine edle und 2 
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ſcharfe Charakteriſirung der verfchledenften mythologifche 
Geftalten war fein Hauptverdienſt; aud) feine Frauen 
s geftalten hatten Reiz und Anmuth. Seine großen Ta 
felgemälde waren mit großer Kenntniß der Sagen unl 
tiefem Geift und Gemüthe gedacht, nnd nach architekto 
niſch-ſymmetriſchen Prinzipen angeordnet. 


1. Molygnot, des Mahler Aglaophon Sohn, wahrſcheinlich ü 
Athen feit 79, 2. Mahlt für die Pölile, das Theſeion, Analeion 
wohl auch die Halle bei den Propyläen, ben Delphiſchen Tempe 
(Dlin.), die Leiche der Knidier, den T. der Athena in Platää, Üı 
Theſpiä. Böttiger Archäologie der Mahl. 1. S. 274. Sillig C 
A. p.22. 372. De Phidia ı, 38. 


2. H&$oyoapos, YIıxog, Ariftot. Poet. 6, 15. Pol. vun 
5, dgl. Poet. 2, 2. u. 8.138. Instituit 03 aperire etc. Plin 
XXXV, 9, 85. 'Ogyovov vo dsuınpenis xul mager 
Wveosudig — Lohne Es TO Asınvorarov dfeıoyan 
mEvyv Lulion Einov. 7. Primus mulieres lucida vesti 
pinxit, Pl. vgl. 8.135. Anm. Ueber feine Farben unter: Technil 


3. Ueber die Bilder in der Lesche (Pauf. x, 25 — 31.5 recht 
. "Diog uloxvia al anonlovg vwv "Eilnvow , lints ’Odve 
osVg xaraßeßmuug eis Tor "Ardnv). Saylus Hist. de 1’ Ac 
T.xxvır. p.34. $. u. 3. Riepenhauſen Gemälde bes Polyge 
in ber Lesche zu Delphi. Xh.ı. 1805. mit Erläuterungen von Ce; 
Schloffer (die Zerftörumg Ilions, vgl. dazu Meyer in der Jer 
A23. Juli 1805. u. VBöttiger Archäol. der Mahl. &.314.). Peiik 
tures de Polygnote à Delphes dessindes et gravdg 
d’apreös la descr. de Pausanias par F. et J. Riepenhag 
sen. 1826 (GSX. 1827. 8.1309). Bis jept ift von dieſen 
neuern Wert dad Gemälde der Unterwelt erfchienen. Bel dieſen 
ift befonders auf die Andeutungen der Myſterien zu achten, weldt 
theild an den Eden (die Priefterin Kleobba, Oknos, die Ungeweih 
ten), theild in der Mitte angebracht waren. Hier faß der Myſta 
g0g Orpheus in einem Kreife von Sängern und Greifen, umgeben 
von fünf Troifhen u. fünf Griechiſchen Helden. Ueber die 
dabei Böttiger Archäol. ber Mahl. &.139. 


‚Zur Nlou reooıg vgl. (doch nicht als Nachbildung) bie Vaſe 
Milin Vases 1. pl. 25. 26. Schorns Homer Heft.ıx. 8.5. 6. 


ı 135. Neben Polygnotos werden mehrere andre Mah—⸗ 
ler (groͤßtentheils Athener, aber auch Onatas be 
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Iginet) mit Auszeihnung genannt, welche meift mit 
goßen figurenteichen hiftorifhen Bildern, deren Gegen 2 
Rand aud) ehr gern aus ber Zeitgefhichte genommen 
wurde, Tempel und Hallen ſchmuͤckten. Dionyfios erreicht 3 
unter ihnen Polygnots ausdrudövolle und zierliche Zeich- 
sung, aber ohne feine Großartigkeit. 


1. Gillar der Rheginer 9.75. Dnatas au Mahler 78 — 
3 Milton von Atben, Mahler u. Erzg.; beionders in Roffen 
' wögezeichnet (Simon) 77 — 83. (Eilig C. A. p.275. Mi- 
mr iſt au Arrian Aler.vır, 13. zu reſtituiren). Dlonpfios 
mm Kolophon Mikons Zeitgenoß (vgl. Simonides 8. 99. Anm. 1.) 
L Polygnots Rachahmer, doch ohne deſſen erhabnen Charakter 
—X Tov neyedovs 17V Tor Iloiwyv. —8B &usivo eis 
7 axoi few, nadog xul 7905 zul OyYpaTog Y0Yoıv, inu- 
my ÄETTTOTTTUG xal Ta doınd, Ael. v. H. ıv, 3. vgl. Ariſt. 
det. 2. — ßeßaopıdva zul aurunova Plut. Zimol. 36.) da: 
kr nad) Plin. av townsoyougog genannt, ähnlid wie Demetrios 
4123. Ariſtophon, Polygnots Bruder. Timagoras von 
chalkis 83. Panänos von Athen, Phidias udeAyıdovs, um 
83—86. Agatharchos, Mahler, Stenograph, etwa von ZI. 80 
(fo daß er für Aeſchylos legte Trilogie sconain fecit) bis 90. 
Ialaophon, Atiſtophons Sohn, wie es ſcheint, DI.90. Kephiſſo⸗ 
deres, Phrylis, Euenor von Epheſos, Demophilos von Himera, 
Eeſeas von Thaſos, DI.90. Aleiſthenes von Eretria, oben $. 107. 
Iem.3., um DI.90. Rikanor, Arkeſilaos v. Paros, enkauftifche 
Btahler, um 90 (?). Zeuxippos von Heraklea um 90. (vgl. 
Seinborf ad Plat. P’rotag. p.495.) Kleagorad von Plius 91. 
(den. Anab. VII, 8, 1). Apollodoros von Athen, DIL. 98. 


2. In ber Pölile (braccatis ıllita Persis) befanden fih: 1. 
die Rarathoniſche Schlacht von Mikon (oder Panänos, auch Polyg- 
sel); die Heerführer beider Partheien iconifh; die Platäer mit 
Böstiicdhen zuveaıs (Demofth. g. Reära p. 1377.). Götter und He: 
men eingemifcht; mehrere Momente der Schlacht; Flucht zu den 
Schiffen (Böttig. Archäol. der Mahl. &. 246.) — 2. Trojas Ein: 
nahme und dad Gericht über Kaſſandta's Schändung, von Polyg: 
notes — 3. Kampf der Athener und Amazonen, von Mikon — 
4. Schlacht bei Denoe. S. Bötliger S. 278. — Platon Euthy. 
por. p. 6. ſpricht au von Götterfämpfen, mit denen die Tempel 
(?) bemahlt waren. 


3. S. Dionyfios in Anm. 1. 
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ı 436. Der erſte aber, welcher auf bie Nuͤancen ‚von 
Licht und Schatten ein tiefereds Studium richtete, md 
durch diefe weientlihen Erforderniffe Epoche machte, war : 
Apollodoros von Athen, 6 ZixiayoaYos, welchen 

2ohne Zweifel die Studien ded Agatharchos in der Pets 
fpektivifchen Bühnenmahlerei ($. 107 Anm. 3) auf feiner. 
Bahn fehr gefördert hatten. Ä 


Das, - — 


LS 


1. Er erfand pIopay zul astoyomorw oxıag Plut. de glor. 
Athen. 2. Heſyh. (Luminum umbrarumque ralioneım in- 
venisse Zeuxis dicitur Quintif. xrı, 10.) Mwuroeras vıg 
MGAMOV % pewnosteı. Neque ante eum tabula ullius osten- 
ditur quae teneat oculos. Plin. Aehnliche, eigentlih ungerechte, 
Urtheile Quintil. xur, 10. 


2. Skiagraph oder Skenograph nah Heſych. Ueber den 
engen Zujammenhang beider, Schneider Ecl. phys. Ann. p. 265. 
Von den Zäufhungen der Skiagraphia, befonders für die Kerne, :' 
Plat. Staat x p. 602. Ariſt. Rhet. ım, 72. F 

. 8 
ı 437. Nun beginnt mit Zeuxis dad zweite Zeit sı 

alter der vollkommnern Mahlerei, in welchem die KAunfl x 

zu finnlicher Illuſion und dußerem Reize gelangt war, ?! 
2 und durch die Neuheit diefer Leiftungen die Künftler felbft * 

zu einem unter den Architekten und bildenden Künftlern 
3 unerhörten Hochmuth verleitete, obgleich fie in Betracht 

bed Ernſtes und der Tiefe, mit der die Gegenftände aufs * 

gefaßt wurden, fo wie der fittlichen Strenge, gegen den -;! 

Geiſt der frühern Periode fchon entartet erfcheint. Au” 
4 diefer Epoche herrfcht die Joniſche Schule der Mah⸗ 

ferei, welche dem Charakter des Stammes gemäß ($. 43) : 

mehr Neigung zum Weichen und Ueppigen bat, als bie ' 
alten Peloponnefifhen und die zunächft vorhergegangene ' 
Attiſche Schule. . | 

1. ©. die Gefhichten von ben Trauben bed Zeuxis und Bars 
rhaſios Leinwand u. dgl. Won der Illuſion der Mahlerei Platon 
Sophiſt. p- 234. Staat x, p. 598. Viele hielten dieß offenbar 
für ‚das Höchſte, wie die tragiihe Kunft feit Euripides auf bie 
acer (früher auf die ExwAr;fıs) hinausgeht. 


Griechen. Dritte Periode. 121 


2. Apolloboros sıilov Zyopeı opF0» Heſych. Zeuris ver: 
qhentt zulest feine Merle, weil unbesaplbar (Pi. xxxv, 36, 4.), 
aub nahm dagegen Geld für dad GSehenlaffen der Helena (Xel. V. 
H. ıv, 12). Yarrhaſios ift nad Art eined Satrapen flol; und 
sBoodiasros, und behauptet, an den Gränzen der Kunft zu ſtehn. 


s. Parrhasius pinxit et minoribus tabellis libidines eo 
genere pelulantis joci se reficiens. Gin Beiſpiel Sueton 
Ver. 44. vgl. Eurip. Hippol. 1091. Klem. Ales. Brote. ıv. p. 
w ol. $. 138. 


4 Epheſos war In Agefllaos Zeit (95, 4.) vol von Mah—⸗ 
Im, enopb. Hell. m, 4, 17. 


Beuris, von Heralleia, oder Epheſos (nach dem Hauptorte der 
@dule, Töllen, Amalth. nı S. 123), etwa von 90-100. (nad 
Wn. 95, 4; aber er mahlt für 490 Minen den Pallaft des Ar: 
klaos, der 95, 8 ftarb, Aelian V. HU. xıv, 7. vgl. Plin.xxxv, 
%, 2), auch Thonarbeiter. Parrhaſios, Euenors Sohn und 
tqũler, von Epheſos, um 95. (Seneca Controv. V, 10. iſt eine 
Iefe Fiction). Timanthes von Kythnos (Sikyon) um 95. 
Bolotes von eos, gleichzeitig. Paufon, der Mahler ber 
bißlichkeit (Ariftot.) um 95. (S. indeß Welder im Tübinger Kunſt⸗ 
Mit 1827. 8.82). Euxenidas 95. Androkydes von Ky⸗ 
WB 95-100. Eupompos von Sikyon 95-100. Brietes 
na Gilyon um dieſelbe Zeit. 


438. Zeuxis, welcher in der Skiagraphie Apollo: ı 
vB Entdeckungen fid) aneignete und weiter bildete ($. 
435), und beſonders gern einzelne Götter - und Heroen⸗ 
Seren mahlte, fcheint in der Darftellung weiblichen 
Weizes (feine Helena zu Kroton) und erhabner Würde 
ein Zeus auf dem Thron von Göttern umgeben) gleich) 
mögezeichnet geweſen zu fein; doch vermißt Ariftoteles 
&. 134 Anm. 2.) in feinen Bildern dad Ethos. Par: 2 
thaſios wußte feinen Bildern noch) mehr Rundung zu 
geben, und war viel reicher und mannigfaltiger in feinen 
Schoͤpfungen; feine zahlreichen Götter: und Heroenbilder 
(Theſeus) erlangten ein kanoniſches Anfehn in der Kunft. 
Ihn überwand indeß im graphifchen Agon der geiftreiche 3 
Zimantheö, in deffen Iphigenien- Opfer die Alten die 
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Steigerung des Schmerzes bis auf den Grad, den 
Kunft nur andeuten durfte, bewunderten. 


ı. Am genaueften befannt ift von 3. die Kentaurenfamilie 
kian Zeuris) eine reizende Zuſammenſtellung, in der auch die 
koyn von Menſch und Roß, und die ung Bei der Ausfũb 
bewundert wurde. 


2. P. in lineis extremis palmam adeptus 
ambire enim se extremitas ipsa debet Plin. Ron ih 
Jeguimlator Duindil. xum, 10. — Ueber feinen di 
* Adıvuiuv, in dem wahrſcheinlich Charakter, Ausdrud u. 
bute widerfpredhend combinirt waren, hat Quatremere de: Qi 
in einer 1822 im Institut gelefenen Abhandlung eine feli 
Hypotheſe aufgeſtellt (eine Eule mit andern Thierköpfen). 
bie frühern Meinungen A. G. Lange in Schorns Kunftblatt 1 
RX. 11. 


‚8. Graphiſche Agonen bei Quintil. n, 13. Plin. x) 
35. 36, 3. 5., in Korinth Apoftol. xv, 18., in Samod A 
V. H. ıx, 11. Athen. xıı, 543. Timagoras von Chalkis 
fig felbft ein Epinifion gedichte. Mit Timanthes Bild hat 
Dompejanifche (Kunftdl. 1826 8. 9.) wenigſtens ben verbi 
Agamemnon gemein. Bgl. Lange in Jahns Jahrbüchern 1 
&. 316. In unius hujus operibus intelligitur plus seu 
quaın pingitur (wie in bem ſehr artig erfundenen Kyklopenl 
Plinius xxxv, 36, 6. 
! 


ı 139. Während Zeurid, Parrhafios und ihre Anl 
ger unter dem. allgemeinen Namen der Afiatifı 
Schule der früher blühenden, befonderd in Athen 
fäfligen, Griechiſchen (Helladifhen) Schule entge 

2 gejeßt werden: erhebt ſich jetzt durch Pamphilos, 
pompos Schüler, die Schule von Sikyon im Pelo 
ned neben der Joniſchen und Attifchen als einet 

s weſentlich verfchiedne, deren Hauptauszeichnung wi 
ſchaftliche Bildung, und, die hoͤchſte Genauigkeit und L 

Atigkeit in der Zeichnung war. In diefer Zeit wurde 
durch Arifteides von Theben und Paufiad von Gi 
die enkauſtiſche Mahlerei auögebildet,, die indeß | 
von Polygnotos geübt worden war. 
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2 Zizvanıoı Goypuyoı als eine Glaffe Athen. V, p. 196 e. 
Wemon ($. 35, 3.) ſchrieb über die Pölile in Sikyon, gebaut um 
L 120. Xthen. vı, 253 b. xınu, 577 c. Daher Sicyon 
elladica, welcher Ausdruck fpäter Schriftſteller wohl nur aus 
E ©pracdye der Kunftgelehrten abgeleitet werben kann. 


Pamphilos, von Amphipolis, (Sikyon. Schule) 97-107. 
sifteides, von Xheben, Eusenidad Schüler, etwa 102 - 112, 
ij entauſtiſcher Mahler. Leontion, in derſ. Zeit. Pauſias, 
Sikyon, Brietes S. Pamphilos Schüler, enkauſt. Mahler, in 
Welten Zeit. Ephoros, von Epheſos, und Arkeſilaos (Joniſche 

) 9. 103. Euphranor, Iſthmier, d. h. von Korinth 
arbeitete er in Athen, und wird von Plutarch de glor. Athen. 

R den Attifern zugezählt), Enkauſt. 104 - 110. Kydias, von 
Kinos, Ent. 104. Echion, Therimachos 107 ($.124.) Ati- 
Aemes 107. Antldotos, Euphranors Schüler, Ent. 108. 
Eikolsos,, Pauſias S. u. Schüler, Ent. 108. Mechopaned (2) 
we. RMelanthios, Pamphilos Schüler, etwa 104 - 112. 
Aſdemes 9. 108. Yhilochares, von Athen, Aeſchines Bruder, 
we. Glaukion, von Korinth, g. 110 (7). Alkimachos 110. 
35* vgl. Gorſini Dissert. Aßon. p. 128.). Apelles, von 
Aan der Schule nach Epheſier (durch Ephoros, Arkeſilaos), 
de auch Sikyonier (Pamphilos), 106-118. (vgl. Tölken Amals 
Ja m, S. 123). Rikomachos, Ariſtodemos Sohn und Schüler, 
(yon. Echule) 110 fi. Rikias, Rikomedes Sohn, von Athen, 

Anhdetse Schüler, Ent. (Prariteles bülfreih) 110 - 118. Am: 
Wen (?) 112. Acklepiodoros, von Athen, 112. Theomneſtos 
12. Theon, v. Samos, g 112. Karmanides, Euphranors 
Wie, 112. Leonidas, von Anthebon, Guphranors Schüler, 
Mm Protogenes, ber Kaunier, (au Erzg.) 112 - 120. 
Sion, 114. Athenion, von Maroneia, Glaukions Gchüler, 
Bd. 9.114 (2). Gryllon g. 114. Ismenias, von Ghallis,114(?). 
Acdes, Nikomachos Bruder und Schüler, 114. Nilophanes 
& Panſanias (Sikyoniſche Schule) von Polemon Athen. xııı 
#37. mit XArifteides, ich glaube dem jüngen, ald nopvo- 
7eayos verbunden (vgl. Millingen Vascs de div. coll. 26.). 
Bei die Zeitangaben betrifft: fo ift Wieles, befonders was bie Ari: 
Pie betrifft , fchwierig und zweifelhaft, doch iſt Nichts ohne beſtimm⸗ 
en Grund angejept worden. 


3. Pamphilos praestantissimus ratione Duintil. xit, 10. ' 
&r lehrt für 1 Talent 10 Jahre. Fordert mathematische Vorkennt⸗ 
niſe. Die Zeihnung recipitur in prumum gradum libera- 
lium artium, lin. xXxxv, 10, 40. vgl. Ariftoteles Pädagogik 
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von Drei, in ben Yhilol. Beyträgen aus ber Schwelz ©. 95 
Auf die Feinheit und Sicherheit der Umriffe geht die‘ Gefchichte 
Yin. XXxXV, 36, 11., die Quatremere: be: : Quincy NMeın. de FE 
Instit. royal T. v. p. 300. zu frei beutet; in illa ipsa (vgl 
Sillig C. A. p. 64.) muß feftgehalten werden. Dieſelbe Fig 
wird in demfelben Raum dreimal immer feiner und genauer um: 
fhrieben ; der Eine corrigirt dem Andern die Zeichnung vurcgängie 
Vol. Böttiger Archäol. ber Mahl. &. 154. 


4. Plin. XxxV, 39 sqg. Ggl. unten: Technik. 


a 
i 


I 440. Auf diefer dritten Stufe der Mahlerel that 
Arifleides von Theben duch Darftellungen der 
2 denfhaft und des Rührenden, Pauſias durch Kindek 
. figuren, Thier = und Blumenftüde hervor, von ihm ba 
3 ginnt die Mahlerei der Felderdeden; Euphranor wa 
sin Helden (Theſeus) und Göttern auögezeichnet; Melanı 
thio8, einer der denfendften Luͤnſtler der Sikyoniſche 
Schule, nahm nach Apelles Urtheil in ber Anordnun 
5 (disposilio) den erſten Rang ein; Nikias, aus De 
neuern Attifhen Schule, mahlte befonderd große Hiſtori 
bilder, Seeſchlachten und Reuterkaͤmpfe in großer 
zuͤglichkeit. 








1. Is enim primus (?) animum pinxit et sensus hof 
ıninum expressit, quae. vocant Graeci 797 (dagegen $. 1 
Aum. 2), item perturbationes (die — 
pictura oppido capto ad matris ınorientis ex vuln 
ınamınaın adrepens infans: intelligiturque sentire ına 
el timere, ne einorluo lacte sanguinem lambat, Plin. xxxv 
36, 19. vgl. Xemilian. Anth. Pal. VII, 623. Idem et lacua 
naria pranus pingere instituit (d. h. mit Figuren, denn Steral 
und dgl. kommen darin ſchon in ben Altern Xempeln vor), nec a 
ıneras ante eum taliter adornari ınos fuit, 


2. ©. Plin. xxxv, 40, 24. über Paufiad ſchwarzen Gtid 
(ein Meiſterſtück der Berfürzung und Schattirung), und bie lieh 
lide Zrepyarnniuxog oder — wis Olylera. 


3. Guphranor ſcheint in den Zwölfgöttern, die er für eine Halı 
im Kerameikos mahlte, nachdem er ſich im Pofeidon erſchöpft hatte 
für den Zeus fi mit einer Copie des Phidiaffifden Werts begnüg 


Griechen. Dritte Periode. 125 


haben. : &. die Stellen bei Sillig C. A. p. 208. add. Schol. 
1, 528. 


4. Rilias wollte die zeyvn nit zaranepnarikem. 


441. Allen voran geht indeß der große Apelles, ı 
e die Vorzüge feiner Heimat Jonien — Anmuth, finn- 
ben Reiz, blühendes Golorit — mit ber wiſſenſchaft⸗ 
den Strenge der Sikyonifchen Schule vereinigte. Sei: 2 
em reichen Geifte war zum Vereine aller übrigen Gaben 
w Vermögen, deren der Mahler bedarf, als ein Vor—⸗ 
den er felbft ald den ihm eigenthümlichen anerkannte, 
Charis ertheilt; welche wohl kein Bild fo volltom: 3 
a darftellte als Die vielgepriefne Anadyomene. Aber 4 
beroifhe Gegenftände waren feinem Talent ange 
, befonderd großartig aufgefaßte Porträte, wie bie 
des Alerander, feined Waterd und feiner $eld- 
Bie er Alerander mit dem Blitz in der Hand 
zapavvoPöpos) darftellte: fo verſuchte er, ber Meis 5 
in licht und Farbe, felbft Gewitter (Boovrnv, asrpa- 
zepavvoßoA,ay) zu mahlen, wahrſcheinlich zugleich 
Raturfcenen und ald mythologiſche Perfonificationen. 


:L Parrhaſfios Theſeus war nad au Fanor mit Roſen genährt. 
waren Antidotos, Athenion, und Pauſias Schüler Ariſto⸗ 
Mechopanes severi, duri in colorihus (Mecho- 
‚sile multus). Dffenbar herrſchte in der Joniſchen Schule 
‚in Sikyon ein ernſterer Farbenton vor. 


R.Die Anadyomene befand ſich in Kos im Acsklepieion 
* Kuiov Kalim. Fragm. 254. Bentl.), und kam durch Aus 

den Tempel des Divus Julius zu Rom, wo fie aber ſchon 
r eres Zeit verdorben war. Sie war nah Ginigen (Plin.) 
wi der Pankaſte, nad Athen. nad ber Phryne gemahlt. Epi⸗ 
von Leonidas v. Tarent u. Aa. Ilgen Opusc. I. p.34. 
in Bielands Att. Muſ. 111. &.50. Gine Anadyomene in 
Zilin Mon. ined. ı1. pl. 28. 


4. Ueber den vortretenden Arın mit dem Blitz Pin. xXxXxv. 
B6, 15. (So wird an Rikias ut eminerent e tabulis pictu- 
me, an Euphranor das FEryow gerühmt). 


5 Bol. Philoſtr. 1, 24. Welder p. 289., 
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ı 142. Neben ihm blühte außer den genannte 
togened, welchen der durch fein Genie über jı 
drige Gefinnung emporgeftellte Apelled felbft beruf 
macht hatte: ein Autodidakt, deffen, oft allzu forg 
Fleiß und genaues Naturftudium feine wenig zat 

2 Werke unſchaͤtzbar machten. Auch der durch die L 
keit feiner Erfindungen (Dayraciaı, visiones) 
zeichnete Theon gehört dieſer ſchnell vorüberg 
Bluthezeit der Mahlerei an. | 


4. TProtogenis rudimenta cum ipsius naturae 
certantia non sine quodamı horrore tractavi Set 
Sein berühmteftes Bild der Stadtherod Jalyſos (DI. 11 
dem Hunde ‚nnd dem Zatvoos AVASTRVOLLEVOS, eine 
Dorftellung der Stadt u. Gegend, über der er 7 Jahre gema 
Fiorillo Artiſtiſche Schriften 1. 8.330 ff. 


2. Wgl. Wöttigerd Zurienmasle S. 75. 


2 443. Diefer Meifter herrliche Kunft iſt, infol 
fih) in der Beleuchtung, dem Zarbenton, den L 
ben zeigte, für uns bis auf ziemlid) dunkle Me 
und fpäte Nachahmungen untergegangen; dageger 

2 2 von ihrer Zeichnung ME Leichtigkeit, Sicherheit und 

mit der die Umriffe mancher Vaſengemaͤlde der vo 

nern Art (mit ausgeſparten hellen Figuren) aut 
find, einen Begriff, der an die Gränze des Begr: 
führt. | 

2. S. befonders unter den bei Millingen Uned. ı 
S. 1. pl. 10. (20975 ds To Aenzorarov disıpyaogıevy 
135.) 16. 18. 21. 22. 35. 
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Vierte Periode. 


Bon Olymp. 111 bis 158, 23. 
Bon Aleszander bis zur Zerflörung Korinths. 











1. Erelgniffe und Charakter ber Zeit. 


144. Dadurch, daß ein Griechifcher Fürft das Per: ı 
Reich eroberte, feine Feldherrn Dynaftien gründe: 
: erhielten die zeichnenden Künfte unerwartete und ſehr 
gfache Veranlaflungen zu großen Werken. Neue 
‚ nad) Griechiſcher Weiſe eingerichtet, entftanden 2 
im Barbarenlande; die Griechifchen Götter erhiel- 3 
zene Heiligthümer. Die HE der Ptolemier, Se 4 
‚ Pergamenifchen und andrer Fürften gaben der 
fortwährend eine reichliche Befchäftigung. 


j 2 Alerandreia bei Iſſos DI. 111, 4. (7), in Aegupten 112, 1. 

æ Grois Examen des hist. d’Alex. p. 286.)., in Ariane, 
TUE 112, 3., am Saropamifos 112, 4., am Akeſines 112, 
38. f. w. (70 Städte in Indien?) Raoul:Bocette Hist. de 
Téuabl. T.ıv. p.101 85q0. — Antigoneia (dann Alexandreia) 
Deas, Philadelpheia, Stratonikeia, Dokimeia u. a. Städte in 
Aeinaſien; Antigoneia (geg. DE. 117.), Antiocheia am Drontes 
(120), eine Griech. Stadt von orientaliſcher Pracht und Größe, 
Celeufia in Selenlid u.a. m. in Syrien. Kaſſandreia Ol. 116, 1. 
Deſſalsnike. Uranopolid auf dem Athos von Alexarchos Kaflanı 
ders Bruder. S. Choiſeul. Gouff. Voy. pitt. T. ı1. pl. 15. 


3 Gin Beiſpiel iſt Daphne, Heiligthum des Apollon u. Luft: 
at bei Antischeia, feit 120 etwa, WBalefins u. Aa. zu Ammian 
xX,12, 19. xxı, 13, 1. @ibbon I’. V. p. 400. 


& 
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Corp. Inser. p.821. Die Seleutiden waren angeblih Ablön 
linge, und große Verehrer ded Apollon (Weihgeſchenke nadı 1 
Didymäon, Neftitution des Wildes von Kanachos; Apollon 
den Münzen). &. Roriſius Epochae Syro-Macedonun di 
3. P- 150. 


4. Die Ptolemäer find Gönner und Beförderer der Kunft 
auf den vır, Physkon. Flucht der Künftler und Gelehrten ge 
162. Unter den Seleukiden Seleukos 1. Antiohos ıv. A 
los ı. u. Eumenes 11. Außer diefen die Syrafufifchen Tyran 
Agathofles, Hieron 11. Auch Pyrrhos von Epeiros ift ein Ku 
freund, f. über Ambrakia's Kunſtreichthum Polyb. xxu, 13. ! 
XXXVIU, 9. 


1 445. Unldäugbar wird dadurch zugleich der Geſich 


kreis der Griechiſchen Kuͤnſtler erweitert; fie werden du 
die Wunder ded Morgenlands zum Wetteifer in Colof 


2 lität und Pracht angetrieben. Daß indeflen Beine eige 


liche Vermiſchung der Kunftweifen der verfchispnen U 
fer eintrat, davon liegt der Grund theild in der innerl 
feften, aus eignem Keim hervorgewachſnen und dah 
nad) außen abgefchloffnen Bildung der Nationen d 


3 Alterthums, namentlid der Griechen, und zugleich in t 
ſcharfen Trennung, welche lange zwifchen dem erobernt 


und den einheimifchen Voͤlkern beftand. Die Städte k 
Griechifchen Kunftbetrieb8 liegen zuerft wie Sufeln 
fremdartigen Umgebungen mitten inne, 


3. Diefe Trennung geht für Aegypten, wo fie am fchärfl 
war, beionders aus ben neuen Unterfuchungen hervor (f. umt 
Anhang; Aegypten). Die Werwaltung behielt hier ganz den Ch 
ralter der Einrichtung eined in einem fremden Lande ftehend 
Herd. — Im Cultus kam in Alerandreia nur der Vontik 
Aegyptiſche Eerapis zu den Hellenifhen Göttern hinzu; die Ptol 
mäere Münzen zeigen bis auf die legten Zeiten von fremden Gi 
tern nur den ſchon Lange hellenifirten Ammon. Edhel D. N. ı, r 
p- 28. Aud die Aexandrinifhen Kailermünzen haben nicht v 
Aegyptiſche Gottheiten. 


146. Auch bleiben die Städte des alten Griechenlanl 


fortwährend die Sige des Kunftbetriebd; nur weni 
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Her gehen felbft aus den Griechiſchen Anlagen im 
nt hervor; und nirgends knuͤpft fi) an einen ber 
e eine nahmbhafte Kunſtſchule an, 


Bol. 8.154. Ueber den Kunfthandel von Sikyon nadı Ale⸗ 
win Put. Arat. 13. Athen. V. p.196 e. Kür Daphne 
fet Der Athener Bryaxis (Kedrenos), für Antlocheia am ron: 
er Sikyonier Eutychides, Pauf. vI, 2, 4. 


147. Nun ift e& keinem Zweifel unterworfen, daß 1 
Kunftfchulen Griechenlands, befonderd im Anfange 
et Periode, in einem blühenden Zuftande waren, und 
einzelnen von den Muftern der beiten Zeit genährten 
müthern beftändig der reine Kunftfinn der frühern Pe⸗ 
be lebendig blieb. Auf der andern Seite konnte es 2 
ſt ohne Einfluß auf die Kunft bleiben, wenn die inmige 
ehindung, in der fie mit dem politifchen Leben freier 
ftand, geſchwaͤcht, und ihr dagegen die Verherr⸗ 
und das Vergnügen einzelner Perfonen ald cin 
wptzweck vorgefchrieben wurde. Es mußte fie wohl auf 3 
wherlei Abwege führen, wenn ihr, bald die Schmei⸗ 
knechtiſch gefinnter Städte, bald die Launen von 
und Herrlichkeit überfättigtee Herrfcher zu befties 4 
“ und für den Prunk von Hoffeften in der Schnels 
2 Bol. tiber die Verbindung der Kunft mit dem öffentlichen 
in, Herren Ideen 111, 1. ©. 513. 










viel Glänzendes herbeizufchaffen, aufgegeben wurde, 


R ©. von den Ghrenftatuen 8.158. Vgl. Heyne de genio 
eali Ptoleimaeorumn, Opusc. Acad. I. p. 114. 


, ©. die Beſchreibung der in Alexandreia, unter Ptolemäos II, 
Irfinoe II veranftalteten Adonisfeier bei Theokrit xv, 119 ff. 
kedite u. Adonis auf Ruhebetten in einer Laube, in ber viele 
m Groten umberfliegen, Zeus Adler ten Ganymed raubt (nad) 
hares) u. dgl. Alles aus Elfenbein, Ebenholz, Gold, präctis 
Zeppigen zuſammengeſetzt. Wal. Groddeck Antig. Verſuche 1. 
103 ff. Ferner die SBeichreibung der von Ptolem. Il allen 
in, beſonders Dionyſos und Alesander, aufgeführten Pompa, 

y 
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aus Kallirenos, bei Athen. V. P- 196 qq. Zaufende von 
dern, .audı coloffale Automate, wie bie OXKTANIZUG Ndon 

4.4A08 yovaovg 5 —B& cæcròov eixont (nad oriental. We 
—— —AX——— drayoro 
E1WwV E75 URQOV WoTegu Ygvvovv, OU 39 3: TLEOLLLETOOS 
wv €. Bal. 8.150. Manſo Vermiſchte Schriften II. ©! 
u. 400. Pompa Antiochos des ıv. Polyb. XXXI, 3, 13. 
der von allen Göttern, Dämonen und Hercen, von denen nur 
gend eine Sage, meift vergoldet, oder mit golddurchweirkten 
dern angethan. 


ı 148. Zu dieſen aͤußern durch den Gang des po 
ſchen Lebens herbeigefuͤhrten Umſtaͤnden treten andre 
innern Leben der Kunſt ſelbſt gegebene hinzu. Die Ki 
fcheint mit dem Ende der vorigen Periode den Kreis 
ler und würdiger Productionen, für die fie ald Hell 
ſche Kunft die Beftimmung in ſich trug, im Ganzen bu 

2 laufen zu haben. Die [haffende Thätigkeit, der 
gentliche Mittelpunft der gefammten &Kunftthätigfeit, we 
für eigenthümliche Ideen eigenthuͤmliche Geftalten ſch 
mußte in ihrem Schwunge ermatten, wenn der natuͤrl 
Ideenkreis ber Hellenen plaſtiſch ausgebildet war, 
auf eine krankhafte Weiſe zu abnormen Erfindungen 

3 trieben werden. Wir finden daher, daß die Kunſi 
diefer Periode fi) bald nur im größten, bald im Ei 
ften Maaß der Auöführung , bald in phantaftifchen,, .) 
in weichlichen nur auf Sinnenreiz berechneten Kunftı 
fen gefällt. Und auch die beſſern und edlern Werke 
Zeit unterfcheidet Doch im Ganzen etwas, zwar wenig 
die Augen, fallendes, aber dem natürlichen Sinne Fi 
bares, von den frühern, das Streben nad Effe 


2. Difficilis in perfecto mora. Vellej. 1, 17. Die Ri 
tiihe Lehre von dem langen Beftande ter Griechiſchen K 
in gleicher Xrefflichkeit, ſechs Jahrhunderte hindurch ( Péẽtat 
tionnaire de Ja sculpture chez les anciens depuis Péri 
jusqu’aux Antonins), welhe in Ftankreich und nun auch 
germaßen in Deutfehland Gingang gefunten, bale ih mit Ki 
(Böttigers Archaͤol. u. Kunft 1. &. 16.) für eine Verkehriheit. 
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1. Rüttlich ift auch hier Me Mergleihnng mit der Geſchichte 
andern Kitnfte, beionders der Redekunſt (vgl. 8. 103. Anm. 4.), 
weiber in dieſem Zeitranme, beionters durch den Ginfluß ber 
mehr srudor. Schwulſt und Trun: von Natur geneigten Ender 
b Phryger, die Aſiatiſche Rhetorik, daneben die Rhodiſche ($. 155), 


9 Architektonik. 


159. Die Architektonik, welche früher den Tempel ı 
m Dauptgegenftande gehabt hatte, erfcheint in Ddiefer 
side viel mehr thätig für die Bequemlichkeit des Les 
3, den Luxus ber Fürften und die glänzende Einrich⸗ 
y der Städte im Ganzen. Alerandreia, von dem 2 
Mitten Deinokrates, deflen gewaltige Genie allein 
Peanders Unternehmungsgeifte gewachſen war, regels 
Mio angelegt, war Durch die Pracht der koͤniglichen 2 
EB die Soliditaͤt der Privatgebaͤude offenbar ein Muſter 
ie übrige Welt (veriex omnium civitatum nach 













> Deinolrates (Deinochares, Cheirokrates, Staſikrates) war 
bauer von Alexandreia, der Erneuerer des T. zu Cpheſos; 
u der deu Athos in eine knieende Figur unformen wollte. 
Ablin. xxxiv, 42. ſoll er auch den magnetiſchen Tempel der Ars 
#1. (DI. 133.) unternommen haben. Won dieſem Mährchen⸗ 
MR aber der wirkliche X. der Arſinoe-Aphrodite Zephyritis wohl 
Bntericheiden (Athen. VII, ‚318 b. xı. 497 d.). Gin Zeit: 
A von ihm ift der Tupoworyog Krates (Diog. Larıt. ıv, 23 
Bei. ıx. p. 4207. Steph. By. 8. v. /H;rur): etwas jüne 
B (Öl. 115.) der Anidier Softratos (von feiner fhwebenden Halle 
KM Geſchichte 11. S. 160). Ampbilodes, Lagos Sohn, ein 
nihmter Architelt von Rhodos, aus dieier Periode (?). In— 
kift bei Glarfe Travels ı1, 1. p. 228. 


8. Ueber Alerandreia vgl. Hirt 11. &.78. 166. Mans 
st Geogr. X. 1. e. 612. 30 — 40 Stadien lang. Ein Wiertel 
Burg, Pallaſt, Son, MDovosior. Serapeion in Rhakotis. 
bares, von Eoftratos, unter Ptol. I, Zinr,o, für 800 Aegypt. 

gebaut. — Incendio fere tuta est Alexandria, 
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quod sine contignatione ac maleria sunt aeldificia, 
structuris atque fornicibus conlinentur, teclaque sunt ı 
dere aut pavimentis. Hittius B. Alex. ı, 3. — Ueber ; 
tiocheind regelmäßige Anlage befonders Libanios im Antiochikos. 


ı 150. Die glänzenbere, bem republicanifchen Gricch 
land unbekannte, Zimmereinrichtung, wie wir 
hernach in Rom finden, ging offenbar aud) von die] 
Zeitraume aus, wie man ſchon aus den Namen ber Oe 
Cyziceni, Corinthii, Aegyptii, abnehmen Tann; e 

2 Begriff von ihr giebt die erfindungdreihe Pradt ı 
Herrlichkeit, mit der dad Dionyfifche Zelt des zweit 
das Nilfchiff des vierten Ptolemäod8 — und doch: 
für einzelne Feſt- und Luftparthieen, auögeftattet war 


1. S. Bitruv vi, 5. 6. 


2. ©. Kallivenos bei Athen. V, 196 sq. über das Dio 
ſiſche Zelt für die Pompa Ptol. des Il. (8.147. Ann. 
mit Grotten in der Höhe, in denen lebendig fcheinende Perſe 
ber Tragödie, Komödie u. des Satyrdramas bei Tifche ſaßen. Car 
Mem. de 1’Ac. des Inscer. xxxt. p.96. Hirt S. 170. 
Ueber die vavrce Huiayı;yoc Ptol.des IV, einen ſchwimm 
ben Pallaft, Kallirenos ebd. p. 204. Ein Oekos mit Korinthiit 
Gapitälen (von Elfenbein u. Gold), aber die elfenbeinernen Lu; 
am goldnen Frieſe waren 77 Teyv7 nergıa; ein Tuppelförm 
Aphroditetempel (wohl ähnlich wie die aedicula im Heiligthum 
Knitos) mit einem Marmorbilde; ein Oekos Bakchikos mit d 
Grotte; ein Speijefaal mit Aegyptifchen Säulen u. viel der Art. 


ı 1451. Gleich prachtvoll zeigt fich die Zeit in Gra 
denfmälern, in welcher Gattung von Baumerken d 
Maufoleion der Karifchen Königin Artemifia, ſch 
vor Alerander, zum Wetteifer auffordert. Aber fel 

2 die zum Verbrennen beftimmten Scheiterhaufen wurt 
in diefer Periode bisweilen mit unfinnigem Aufwande 
Koften und Kunſt emporgethürmt. 


1. Mauſolos ft. 106, 4. Pytheus ($. 109. 111.) u. Saty 
die Architekten. Ein faſt quadratiſcher Bau (412 F.) mit ein 
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oma (25 Ellen body) trägt eine Pyramide von 24 Stufen, dieſe 
Quadriga. Geſammthöhe 104%. Neliefs am Fried von Brya⸗ 
Timotheos (nad Vitruv Prariteles), Leochares, Skopas. ©. 
ss Men. de 1’Ac. T. xxvı. p.321. Gheoifeul Gouff. 
y pilt. T.4. pl.98. Hirt 11. &.70. Tf. 10. Gig. 24. 

Gebäude felbft in Paläftina, ein Grundbau von Gäulen 
en, mit 7 Pyramiden dariiber, von dem Hohenprieſter Simon 
DL 160. für feinen Water und feine Brüder errichtet. Joſeph. 
Mt. XIII, 6. 


Lt Das ſog. Denkmal des Hepbäftion mar nur eine 
neu (Diod. XViI, 135), von Deinokrates geiftreih und phan⸗ 
ih pyramidaliihen Terraſſen conftruirt (für 12000 Tal.?) 

mar mahrjdeinlih die von Timäos befcrichne Pyra bes 
Ks) Dionnfios (Athen. V. 7.206.) gemweien, fo wie die Kogi 
FEiſaren auf Münzen bdiefelbe Grundform zeigen. Ste Grois 
zumen p.472. Gapylus Hist. de 1’Ac. des Inser. I. xxxı. 
6 Duatr.»de:Q. Men. de I’ Inst. Royal T.ıv. p.395. 


15%. Die Lieblingswiflenfchaft der Zeit, die Mecha⸗1 
‚zigt ſich indeflen noch bemwunderndwürdiger in gros 2 
kunſtreich conftruirten Wagen, in kuͤhn erfundenen 3 
fhinen, befonders Rieſenſchiffen, mit denen die — 
Aegyptens und Siciliend ſich zu überbieten fuchten. 


Etwas Weniges zur Geſchichte der Mechanik (und Statik) 
Griechen — Biel weiß man nicht — giebt Käftner Geld. 
tie, 11. &98. — Bon den Maſchinenbauern ber 
iges bei Hirt 11. &.259. — Herons (eines Schülers 
BSteibios, unter Ptolem. vıı) Schrift von Xutomaten. 


2 Die uosunase für Aleranders Leichnam, Gaylus Hist. 
TAc. des Inser. T. NXXI. p. 86. Ste Croix p- Stil. 
nt. de- Q. Mein. de 1’ Instit. Roy. T.ıv. p. 315. Be- 
M de dJissertalions sur 1’ archeologie. Paris 41819. 
126. 


L Demetrios Poliorketes Helepolis gebaut von Epimachos, 
stelt von Diognetod (DI. 119, 1.). Archimedes Mafhinen. — 


4. Das Seefhiff des Philopator, eine Teſſarakontere. Hie⸗ 
sl großes Schiff, mit 3 Werdeden, 20 Ruderreihen, von. At: 
u ven Korinth gebaut, von Archimedes ins Meer geführt. Gääle 






4 


\ 
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mit. Sußböden. aus Steinmofail, welde den ganzen Mythud y 
Ilion enthalten. 


2 453. Indeß verfteht fih, daß auch die Tempe 
baufunft in einer fo bauluftigen Zeit, welche noch d 
zu mit reigebigkeit gegen die Götter prunkte, At 

2 wegs verhadhläffige wurde. Die Korinthifhe Ordin 
wurde Dabei immer mehr”die gewöhnliche, und gelang 
zu den feften und gewählten Formen, welche hernady E 

3 Römifhen Baukünftler feithielten. Aber von allen Ya 
werfen der Zeit ift und, wie zur Strafe ihres frevelh« 
ten und felbftfüchtigen Hochmuths, faft Nichts erhalt 

* worden; nur Athen, welches jegt wenig durch eigne U 
ftrengung leiftet, aber von fremden Monarchen woetteifen 
geſchmuͤckt wird, hat noch einiges davon erhalten. 






1. Bol. $. 144. Anm.8. Der T. des Bel un. der A 
Getzt Zeus u. Hera) zu Hierapolis (Bambyke) gebaut von 
Straton'ke (g.120.), das Vorbild von Palmyra. Ueber den 
erhob ſich ber Thalamos (dad Chor); Wände und Dede ganz M 
goldet. Lukian de dea Syria. 


Wahrſcheinlich gehört diefer Zeit, mas fi in Kyzikos 
Bes fand, namentlid der Tempel, nah Dio Gaff. Lxx, 
der größte u. ſchönſte aller, Ä Terouogyvıos lv nayog ol 
vec 7oar. Unog ôt nerrrzovra n7yEuv, ExaoTog ste 
Altcẽc. Ich glaube, dab dies der 7. des Zeus wear, von 
Pracht, namentlidh den Goldfäden zwifchen den Marmorquadern 
XXXVI, 22. Den Tempel der Apollonis in Kyzikos 
Attalos II, einer von ihren vier Söhnen, nah DI. 155, 2. 
ten $.156._ Sonſt von Kyzikos Anlage (es hatte Aehnlicht 
mit Rhodos, Maſſalia u. Karthago) Plin. a. DO. Strab. xı 
p- 575. xıv. p. 653. j 
T. des Olymp. Zeus in Syrakus von Hieron II. gebe 
Diodor XVI, 83. vgl. Cic. Verr. ıv, 583. 
3. Die Doriſche Ruine in Halifarnaff (Choiſeul Gouff. T. 


pl.99 sy.), wohl aus der Zeit nad Maufolos, zeigt die Gattu 
in ihrem Verfall; fie wird charakterlos. 


4. In Athen bauen Lie Könige (Gymnaſion des Pol. I 
Porticus Eumenica, _/rraiov oTod ‚ ein Ddeion der Piel 
mäer; ?), vor allen Anticchos Epiphanes, welcher den X. des Je 
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Menpioo ($.80. Ann. ı, 4.) gegen DI. 159. durch einen Mö. 
m Gofutius (C. 1. n.363. vgl. p. 43:3.) Korinthiſch umbauen 
IR; erſt Hadrian jedoch vollendete ihn. Stuart 111. ch.2. vgl. 
Kid Encycl. Attila &.233. Später erneuerte Artiobarzanes LI. 
wa Gappadocien dad 173, 3. von XAriftion verbrannte Odeion des 
ditles duch die Architekten G. u. M. Stallius u. Melanippos. 
357. Roch gehört das horologiſche Gebäude des Andro: 
Kyrzheftes, mit eignen Korinthiihen Säulen, in diefe Zeit, 
1. ch.3. Hit S. 152. 














3. Bildende Kunfl | 


454. Im Anfange dieſes Zeitraums, bis gegen ı 
120 und etwas weiter hinab, blüht die Sityo- 
ifhe Schule, in weldyer der Erzguß in alter Vollkom⸗ 
enheit und edlem Styl geuͤbt wird, von Euthyfrates fogar 
t mehr Strenge (austerius), ald ed der Geſchmack der 
it billigte. Hernach verlor ſich nad) den geſchichtlichen 2 
ihten die Uebung des Erzguſſes (cessavit deinde 
es); indeß finden wir gegen und nad) DL. 135. eine 8 
Reihe Erzgießer beihäftigt die Siege des Attalos I. und 
Bnmened LI. über die Kelten zu verherrlihen; und SI. 
155. erhebt ſich (wir willen nidt wo, doch wahrjcheins 4 
auch in Sikyon) eine neue Reihe, welche indeß 
weit hinter ben frühern zurüd blieb (longe infra 
ictos), und manches Raffinement im Erzguß ging 
mals für immer unter. 


Bildende Künftler der Periode, beren Zeit befannt 
k Ariſtodemos, Erzg. 118. Eutychides von Gilyon, 2y: 
ipps Schüler, Erig. u. Mahler 120. Dahippos u. Beda, Ly⸗ 
Wr Söhne u. Sch. Guthylrates u. Phönir, Lyſipps Sch. 
Erg. 120. Zeuriades, Silaniond Sch., Grig. 120. (vgl. Wel: 
der im Tüb. KAunitbl. 1827. N. 82.) Dätondas von Eilyon, 
Eng. 120. Polyeuktos, Erzg. in Athen, g. 120 (?) Cha: 
zes von Lindos, Lyſipps Sch., Erzg. 122— 125. Praxiteles, 
fr jüngere, Erzg. 123 (Theophraſts Teſtament?). Aetion (Ge: 
tea) vou Amphipolis, Bildſchn. g. 124. (Theokr. Ep. 7. Kallimach. 
%.25). Tiſitrates von Sikyon, Euthykrates Sch., Bildh. 
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125. $iften, Erzg., Zeitgenoß bes Tiſikrates (2). Kanthare 
von Sik., Eutychides Sch., Bildh. 12585. Hermokles von Rhodel 
Erzg. 125. Pyromachos, Erzg. u. Mahler 125. (120 nat 
Hlin.) bis 135. (Er gehört zu denen, weldye Auıali et Eure 
nis adversus Gallos proelia fecere (vgl. Pauſ. ı, 25, 2. 
und hatte, wahrſcheinlich fir Attalos, ben Pergamenifchen 
plos gemacht. Polyb. xxxıı, 25. Diodor Exc. p. 588 M 
Balefius u. Weſſeling. Xenokrates, Tiſikrates ( od. Eutbyfrates 
Schüler, Erig. 130. Iſigonos, Stratonilos, Antiochos Erg 
9. 135. u. fpäter. Kleomenes, Apollodoros Sohn, von Athen 
Bildh. 3m. 139. u. 158. (Thierfh Epochen ©. 287.) Hilfen 
Nikeratos S., von Syrakus, Erzg. 142. Aeginetes, Plaftet 
144. Kleomenes, Kleomenes Sohn, von Athen, Bildh. zu 
145 — 164. Alexandros, des König Perſeus Sohn, Toreut 158 
(Plut. Aemil. Paulus). Antheus, Kalliſtratos, Polykled, Athe⸗ 
näos (?), Kallixenos, Pythokles, Pythias, Timokles Erzg. 155. 






1 455. Bon ber Lyſippiſchen Schule zu Sikyon ging 
die Rhodifche aus; Chared von Lindos, ein Schule 
des Lyſippos,, verfertigte den größten unter ben hunder 
Sonnencoloffen zu Rhodos. Wie bie Rhodifche Bere) 

2 famkeit prunkvoller als die Attifche und dem Geifte da 
Aſiatiſchen verwandter war: fo ift glaublih, Daß * 
die bildende Kunſt in Rhodos durch das Streben na 
glaͤnzendem Effekt ſich von der Attiſchen unterſchiedei 

3 habe. Rhodos bluͤhte am meiſten von der Zeit 
Belagerung duch Demetrios (119, 1) bis zur nur 
rung durch Caſſius (184, 2); in diefer Zeit mag woh 
auch die Infel am meiften Mittelpunkt der Künfte ge 
wefen fein. 


1. Der Koloff war 70 Sr. Ellen body, angeblich aus dem Metal 
der Helepolis, von 122,1 — 125,1 gearbeitet, fland beim Hafen 
nicht über dem Gingang, nur bis zu dem Erbbeben 139, 1. (S 
nach den Chronographen; nach Polyb. V, 88. trifft aber das Erb 
beben vor 188, 2; dann muß auch die Werfertigung etwas frübe 
gefept werden... &. Philon von Byzanz de VII. mundi ınira 
culis (die Schrift ift offenbar ein fpäteres fopbiftifches Werd) c. 4 
p- 25. nebft Allatius u. Dreli’s Anm. p.97 — 109. Caylu 
Ac. des Inser. T. xxıv. p- 360. on Hammer Topograpf 
Anfihten von Rhodes S. 64. Sonſt Meurſ. Rhod. 1, 16. 
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156. Diefer Zeit gehört nun wahrfcheinlich der Lao- ı 
foon an: ein Wunder der Kunft in Betracht des feinen 
md edlen Geſchmacks in der Behandlung des ſchwieri⸗ 
gen Gegenitands und der tiefen Wiffenihaft in der Aus- 

g, aber beutlid auf glänzenden Effekt und Darle- 

ber Meifterhaftigkeit berechnet, und, verglichen mit 
en Werken früherer Zeiten, von einem gewiſſen theatra- 
Kiehen Charakter. Zugleich erfcheint in dieſem Werke 2 
ad wce9os fo body gefteigert, ald ed nur immer ber 
Sinn der antiten Welt und dad Weſen der bildenden 
Runft zuläßt, und viel höher, als es die Zeit des Phis 
Nas geftattet haben würde. 


4. Laocoon, qui est in Titi Iınp. domo, opus omni- 
us el picturae et slaluariae arlis praeponendum (denen in 
mem Palaft?). Ex uno lapide eum et liberus draconumı- 
me mirabiles nexus de consilii sententia fecere summi 
wtifices, Agesander et l’olydorus et Alhenodorus Rhodii 
"Adavoduoog A roa. Podtos Esıooe). Similiter (näm: 
WM auch de consilii senlentia; anders Lejling, Viſconti, St. 
Bicter u. Thierſch) Palatinas Caess. doimos eic. Plin. xxxvı, 
1, 11. _ 1506 in ber Gegend der Bäder des Titus wiedergefun- 
ww; and 6 Steinen; ber rechte Arm reitaurirt nach Modellen von 
Wie. Agnelo. Auch Einiges an den Söhnen it neu. P'ioCi. 
2,39. Musée Franguis ıv, pl. 1. AM. Bouillon V. ii. 

15. Eine pyramidale, nad einer Verticalfläche geordnete Gruppe. 

Rebenfiguren auch dem Maaße nad fubordinirt, wie bei der 
he. Drei Alte deffelben Traueripiels; im Water ber mittelſte, 
iswelchem Energie und Pathos am höchſten. Windelmann W. vı, 
I, 101 ff. vgl. 2, 203 fi. Heyne Antig. Aufſ. i1. &.1. Leis 
ings Saocoon. SPropyläen Bd. 1. St. 1. Thierſch Epochen ©. 822. 


157. Auch ſcheint ſich an die Rhodiſche Schule das 
Bert Trallianiſcher Kuͤnſtler, welches von Rhodos nad) 
Rom gebracht wurde, ber fogenannte Toro Zarnefe, 
anzufichließen, welches zwar ſinnlich impofant, aber ohne 
einen befriedigenden geiftigen Mittelpunkt war. Die Dar: 2 
ſtelung der Scene war genau diefelbe wie an dem Tem⸗ 
el der Apollonis (8.153), deſſen Saͤulenreliefs, welche 3 
in zahlreichen, mythologifchen und biftorifchen Gruppen 
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Beifpiele von Pietät der Söhne gegen ihre Mütter t 
ftellten, ein fchöngebacdhted und ſinnreich erfundnes W 
der Kunſt in Kleinaſien waren. 


1. Plin. xxxvi, 4, 10. Zethus et Amphion ao Di 
el taurus, vinculumque, ex eodem lapide, Rhodo . 
vecta opera Apollonii et Taurisci. (In ber Inſchrift fi 
wahrſcheinlich: zus’ Ersixiymv 18V Mivsxoarovg, ylraı 
"Aprenidcgov). Wahrſcheinlich ſchon in Garacalia’d Zeit, d 
wieder in neuerer, ergänzt und mit ungebörigen Ziguren (Anti 
überladen. Piranefi Statue. Maffei Racc. 48. BWindelmann 
1. ©.128 ff. (vgl. 2.©.233), vır. &. 190. Heyne Antig. A 
it. ©. 182. 


2. ©. das Epigr. Anth. Tal. m. n.7. De Schluß 
xal ds Tavooro zadanTere diniaxe osı0rV, Oyow dei 
ovon Tijode xara Euvlöyov. 


3. Anth. Palat. ım. Frvlonıvaxıo, wohl ähnlich wie die 
fchriftentafeln an den Säulen zu Kiſelgik (Euromos ?) — Choi 
Gouff. Voy. pitt. T. 1. pl. 105. — immer ein Berderb der Ardhi 
tur. 19 Tafeln (moher die ungerade Zahl?) Dionyſos die 
mele zum Olymp führend; Telephos die Auge auffindend , 
Python von Apoll und Artemis getödtet, bis auf die Katanäif 
Brüder, Kleobid und Biton u. NRomulus und Remus be 
Ueber die Gegenftände. vgl. befonders Polyb. xxırı, 18. S 
Biſconti Iscriz. Lriopee p. 122. Sacobe Exc. crit. in scri 
vet. ıı. p. 139. Animadv. ad Anth. ıı, ım. p. 620. 


158. Aber auch in Athen befanden ſich Künfl 
befonders Bildhauer, weldye vom Geifte der Alten 
nährt , in ihre Ideen eingehend, herrliche Werke fer 


2 ten, wie Kleomenes Apollodoros Sohn, ein würd 


Nachfolger des Prariteles , der Urheber der Mebdiceift 


3 Benud; und fein in der Behandlung ded Marmors 


erfahrner aber weit weniger :geiftvoller Sohn Kleomeı 


4 Die Relief am Monumente ded Kyrrheſtes ($. 153) ° 


len die Seftalten der Winde, wahrſcheinlich nach fruͤh 
Muftern, fehr finnreih dar, aber flehen in der Behc 


lung ſehr weit hinter denen am Monument des Lyſi 
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tes, nod viel weiter hinter den Sculpturen am Par: 
thenon zuruͤck. 


3. Medicteiſche Benus, vgl. 8. 127. Arm. 4. Ploséo 
Franc. T. 11. pl.5. Aus 11 Stüden, die Hände ganz, de Arme 
um Theil neu, fonft wohlschalten. Jungfräuliche Reife; dieraufbres 
Ginde Roie nah Winckelmann. Gin Ausdrud von Sehnſucht 
im Geſicht. Die ug; im Kinn iſt durch neuere Ueberarbeis 
tung entitanden. Die Obren durchbort; die (vergoldeten) Haare 
jerlih geordnet. Der Delphin ift nur Zronl. Ganz ohne Mes 
4 aehung auf eine beflimmte Geſchichte. Ipsa Venus pubem — 

Bon Kleomenes waren im Altertbum bie Theipiaden berühmt, bie 
uch Mummius nah Rom gelommen zu fein fcheinen. . 


s. Ron Ihm ein Römer (do iſt auch dies nicht völlig ficher) 
als “Eonys Aoyıog. (Marius Gratidianus nad Glarac, vgl. 
GSX. 1823 ©&.1325.). Wortrefflich gearbeitet, aber ohne Kraft 
und Leben. In Paris n.712. Mus. Franc. p. ıv. pl. 19. 


159. Die zahlreihfte Claffe von Werken in diefer ı 
Zeit waren unftreitig Bildnißftatuen. Die Ehre der 
Gtatuen, ſchon in der Zeit der Attifchen Redner nicht fel- 
ten, wird jegt höchft verfchwenderifch ertheilt. Wenn indeß 2 
and) oft der Unfinn der Schmeichelei die übereiltefte Anfer- 
tigung gebot, und durdy das bloße Vertaufchen der Köpfe s 
und Inſchriften die Kunft in hohem Grade beeinträdy- 

. figte: fo blieb doch in diefer Kunftgattung ein edler, Ly⸗ 
ſippiſcher, Styl vorherrfchend ; die Charaktere der dars «4 
zuftellenden Männer werden mit Geiſt und Leben aufge: 
faßt, und in einfacher Großheit wiedergegeben. Auch s 
die in anderm Betracht fo verwerflide Sitte, die Für: 
fen mit beitimmten Gottheiten zu ibdentificiren , bietet 
geiftreichen Künftlern neue und ſchoͤne Aufgaben bar. 


2. Bon den 360 Statuen des Demetriod Phal. (nah Dion. 
Etyſ. 37. p.122. waren es gar 1500.) Plin. xxxıv, 12. 
Us dieſe geſtürzt waren, erhoben fih DI. 118, 2., Die galdnen 
Statuen tes Antigonos u. Demetrios Poliork. auf Wagen ftehend, 
men Harmodios u. Ariflogeiton. Diod. xx, 46. 
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3. Das peraggvdulkerv (welches in der Kaiferzeit ſelbft 
an Gemälden ‚von Apelles geübt wurde, PI.XXXV, 36, 16), 
u. veruygupsıv (odi falsas inscripliones slatuaraın alie- 
naruın Cic. ad At. vi, 1., Yaufaniad Aerger darüber, 1, 2, 
4., vgl. Siebelis 18, 8. 11, 9, 7. 17, 3) war in Athen mes 
nigſtens ſchon in Antonius Zeit üblid (Plut. Anton. 60), beſen⸗ 
ders aber in Rhodos nach Dio Chryſ. Or. 31.‘ Podeaxog) p- 569 
syq. vgl. 37. (Koowäruror) p- 121. R. Köhler, Mündın. 
Denkſchr. vi. 8.207. Windelmann VI, 1. S. 285. Bottiger 
Andeut. S. 212. 


4. Ein ausnehmend ſchoͤnes Fragment eines Demetrios Poliork. 
(deſſen edles u. ſchönes Anſehn nah Plut. Dem. 2. kein Künft: 
ler erreichen konnte) im Louvre, mn. 680. (1822). — Sonft iſt 
bier auf Gemmen und Münzen zu verweilen, $. 161. 162. 


5. Alexandros ald Zeus (wahrſcheinlich mit dem Ammonöhorn, 
wie auf den Münzen des Lyſimachos und des xoswo» Muxedo- 
vov (Dauf. v, 24, 3. Ueber Alex. Herafles unten 8.162. De: 
‚metrios Poliorketes »eog zhorvmoc , und Sohn des Poſeidon. 
Eine Bronze in Herculanum (Viſconti lconogr. T. I1. p.58. 
pl. 40, 3. 4.) zeigt ihn mit der Chlamys in ber Stellung des 
Hoſeidon, mit kurzen Stierhörnern. Eben ſo trugen die Bilder 
des Seleukos Nikator Stierhörner. S.˖im Allgemeinen Appian 
Syr. 57.3 von einer einzelnen Statue in Antiocheia ſagt ed Libauios. 


ı 160. Auch die Toreutik wird in ihren verfchiebs 
nen Zweigen in diefer Zeit geübt. Goloffalbilder aus 

“ Gold und Elfenbein werden jest, wie noch in Römifcher 
. Zeit, in Tempeln aufgeftellt. In Gefäßen wird erftauns 

2 lich viel gearbeitet; Syrien, Kleinafien, auch Sicilien, 
war voll argentum caelatum; die berühmten Arbeiter 

in Diefem Fache, deren Zeit unbekannt ift, find zum 
Theil diefer Periode zuzuſchreiben. Wahrſcheinlich gehoͤ⸗ 
s ren dieſer Zeit, die in fo vielen Dingen nad) dem Auf: 
fallenden firebte, ah die Mixporexvo: an, als 
welche im Altertum befländig die Toreuten Myrmelides 
von Athen oder Milet und Kallifrates der Lakedaͤmonier 
(der alte Theodoros nur aus Mißverftand) angeführt werden. 


— 
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1. Bie der Dlyniplihe Zeus, den Antiochos IV. (ein beſondrer 
Eerehrer des Zeus; Zeus Olympios flatt Jebova; Gapitolium in 
Iutiocheia) zu Daphne aufitellte, Antiochos Kyzikenos und Aleranı 
ter Zebina plünderten. Auch ald Nixzyooos. ©. die Münzen 
Iatiochos IV. Quatrem. lup. Olyınp. p. 339. 


2. Mentor zwar, ber erfte caelator argenti (AMerrogovey: ; 
Oroszisiu 8. 112. Anm. ı., in Gilber nacgebildet) lebt vor LI. 
166, und Boethos (Kugyı,dovtog nah Pauf., wohl Kusyrdeo- 

‚rıog) fcheint jein Zeitgenoh; aber Akragas, Antipatros, Stratoni⸗ 
bs, Tauriskos won Kyzilos dürften in diefe Periode gehören. WBgl. 
m Folgenden 8.165. Anm. 2. 


3. Die Hauptaufgabe ift immer ein TFYoınrov ordzonty 
EMO viug zurvnropevov. Die elfenbeinernen Werke wurden 
aur durch nigras selas ſichtbar. &. die Stellen bei Facius ad 
Piutarchi Exc. p.217. Diann ad Apulej. de urthogr. p.77. 
Bödh ad Corp. Iuscr. 1. p.872 sy. 


Etein: und Etempelfhneidetunft. 


161. Der Lurus in gefchnittenen Steinen wird be ı 
fonderd durch den Gebraudy noch erhöht, der aus dem 
. Drient ſtammte, und jetzt befonderö von dem Hofe der 
Seleuciden ausging, aud) Becher, Krateren, Leuchter und 
wre Arbeiten aus edlen Metallen mit Gemmen zu zieren. 2 
3 diefem und andern VBehufe, wo dad Bild des Edel⸗ 
keins blos ſchmuͤcken, und nicht ald Siegel abgedrüdt 
werden foll, fchneidet man die Gemmen aud erhaben, 
wozu gern mehrfarbige Onyre genommen werden (Kameen). 
In diefe Glafie gehören auch die ganz aus edlen Steinen 3 
geſchnittnen Becher und Pateren (Onyrgefäße). In diefer 4 
Gattung werden befondere am Anfang bdiefer Periode 
wahre Wunder der Kunft geleiftet. 


1. S. Gicero Verr. ıv, 27. 28. Athen. v. p.199. ver: 
digen mit Birgil Xen. ı, 729. Gemmala potoria Plin. 
XxXxxvn, 6. Juvenal x, 27. Quot digitos exuit illa calıx ' 
Martul xıv, 1909. Nam Virco, ut multi, geinınas ad po- 
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cula transfert a digitis Juv. v, 48. Bgl. Meurf. de Iu: 
Rom. c.8 T. v. p.18. 


3. Gemma bibere ®irg. Georg. I1, 506. Properz T 
5, 4. u. Aa. Vas vinarium ex una gemma pergran« 
trulla excavala. Cic. Verr. ıv, 27. Unten: Technik. 


4. Das edelfte Merk ift der Cameo⸗Gonzaga (jetzt im 8 
fige des Ruſſiſchen Kaiſers) mit den Köpfen des Ptolem. Il. u 
der erften Arfinoe (nah Viſc.), faft z Fuß lang, im fchönften 
geiftreichften Styl, Wilconti Iconogr. pl. 53. Biel geringer 
Miener mit den Köpfen deſſelben Ptol. u. der zweiten Arfin 
(AIEABPSRN), Eckhel Choix des pierres grav. pl. 1 
Bol. die Beſchreibung ded Achats, welchen Pyrrhos hatte, in qu 
novem Musae et Apollo cilharaın tenens spectarentu 
non arte sed sponte nalurae ila discurrenlibus maculi 
ut Musis quoque singulis redderentur insignia. Pl 
xxxviü, 8. 


ı 162. Inden Münzen thut fich deutlicher ald aı 
deröwo, und zugleid auf die ficherfte und urkundlichf 
Weife, dad Sinken der Kunft in den Makedoniſchen Re 

2 chen fund. In der erften Hälfte der Periode zeigen f 
meift eine treffliche Zeichnung und Ausführung, wie d 
von Alerander felbft, Philipp Archidäos, Antigonoe ı 
Demetrios Poliorketes, von Lyſimachos, von Antioche 
Soter, Theos und andern Seleukiden, befonderd die i 
Zartheit und Anmuth wetteifernden, aber an Kraft un 
Großartigkeit früheren Werken nachflehenden Münzen vo 

3 Agatholles und Pyrrhos. Viel geringer find die Mak 
donifchen von Antigonos Gonatas, die Spyrifchen. vo 
Antioho8 IV. an (welche meift mit Schrift fehr überh 
den find) ; auch die Sıcilifhen von Hieron Il, Hieron 
mod und der Ppiliftis ſtehen den frühern nah. Aus 
unter den Münzen der Ptolemaͤer, welche indeß im Al 
gemeinen nicht vorzüglich find, zeichnen fich doc) die & 
tern als die beflern aus. 


2. 3. Mionnet® Empreintes geben hinlängliche Beiſpiel 
Mit Alerander beginnen die Köpfe der Fürften auf den Münzen 
wenn der Herakleskopf auf vielen der Münzen Aleranderd ein ide 
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ifirter Alexander ift, wie der Mf. mit Viſtonti Iconogr. ır. p. 44. 
annimmt. Diee Münzen find aber nicht von Xleranter felbit ge: 
Klagen, fondern ımter feiner Herrichaft im verfchiedenen Städten 
(Rionnet Deser. 1. p. 516. Suppleim. T. m. p. 186 >41.) 
ı Rah Andern ( Etieglie Ardräol. Unterh. rt. ©. 107.) beginnt bie 
Reihe biefer Köpfe erft mit dem Alerander Ammon auf den Xetra: 
drachmen des Lyſimachos. Ueber diefe vgl. Choiſeul Souff. Vor. 
pitt. T. 11. p.d1. Musee Napol. FT. 111. pl.2. Mionnet 
Suppl. T.ır. pl. 83. n. 7. u. p. 549.. der ihn noch Enfimas 
dos nennt. Die ſpätern Makedoniſchen Münzen zeigen Alex. theils, 
wie dieſe, als Alerander Ammen (1. Mivnnet Suppl. ı11. p. 223. 
pl. 10. n. G. . theils, wie jene, ald Alex. Herakles. Wer unter ten 
Evigonen ſich felbft zuerft auf die Münzen fegte, ſcheint noch unausge⸗ 
macht. 


4. Mahlerei. 


163. Die Mahlerei wird beſonders im Anfange Dies ı 
ı fe& Zeitraumd in allen drei Schulen eifrig geübt; doch 
reicht Eeiner diefer Epigonen nur von fern an den Ruhm 2 
der großen Meifter der zunaͤchſt vorhergegangenen Zeit. 
In Sikyon, wo am meiften Künftler vereinigt waren, wur: 3 
den die Werke der frühern um Olymp. 134. mehr be: 
wundert, al& durch ähnliche vermehrt. Die Richtungen, 4 
ia weldyen die Zeit eigenthuͤmlich war, bradıten bald 
Gemählve, welche einer niedrigen Sinnlichkeit dienten, 
id ſchimmernde Gffeftbilder, auch Garicaturen und 
ätaveltirtungen mythiſcher Gegenftände hervor... Aud) 5 
km in diejer Zeit wohl die Rhyparographie (ſoge⸗ 
J sonnte Stillleben) auf, und die Sfenographie wurde 
If die Verzierung der Palläfte der Großen verwandt. 
"1 Dad Schnellmahlen , welches befonderd die Pompen for= 6 
-| derten, verdarb manchen Kuͤnſtler. Auch in den Ba 7 
4 ſengemaͤhlden Unteritaliend zeigt fi) der Verfall in ver: 
-| nahläffigter Zeichnung und Technik; bemerkenswerth iſt, 
daß dabei die mythologiſchen Gegenftände ganz ver: 
„: Mhminden, und blos noch Ecenen aus dem Neben, be: 
enders Bacchanale, Gelage u. dgl., zum Schmud der 
=| Rofen gebraucht werden. 


| 
} 
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1. Autipbilos aus Aegypten, Kteſidemos Schüler, 1 
116. (daraus, daB er Alesander als Sinaben mablte, folgt 
nit nothwendig, daß er ihn als Knaben gefehn). Ariſteides, 
von Theben S. u. Schüler, g. 115. Ktefilodos, : 
Bruder u. Sch., (Joniſche Schule) 115. Ariſtokles, Nikon 
S. u. Sch. (Sikyon. Schule), g. 116. Dhiloreno 
Eretria, u. Korybas, Rikomachos Sch. (Silyon. Schule), g. 
Omphalion, Nikias Sch. (Attiſche Schule), g. 118. NRite 
Ariſton, Arifteides von Xheben S. u. Sch., 118. Antori 
Euphranor, Arifteides (Ariftond?) Sch., 118. Perfeus, 2 
Sch. (Joniſche Schule), 118. Arkefilaos, Tiſikrates € 
119. Kiefives 120 (?). _Artemon 120 (?). Diogenes 
Mybon von Soli, Sch. ded Erzg. Pyromachos, 130. Kealle 
Sikyon 1.2. Lrontiskos (Sikyon. Eule) g. 134. ri 
Nealkes Yarbenreiber, 138. Anarandra, Nealkes Tochter, 
(Klem. Alex. Strom. ıv. p. 523.). Paſias, Erigonos € 
(Sikyon. Schule), 144. Herakleides, aus Makedonien, © 
mahler, Enk. 150. Metrodoros, in Athen, Philoſoph u. 
ler 150. 


2. Floruit circa Philippum et usque ad succes 
Alexandri pictura praecipue sed diversis virtulibus. 


3. Ueber bie Sikyon. Schule befonders Plut. Xrat. 18. 
Anakreontiſche Gedicht (28), wo die Mahlerei Podin ı 
beißt, gehört ſchon deswegen in die Zeit nach SProtogenes. 


4. Die nopvoypagpoı find oben 8.139. zulegt gen 
fie gehören aber mehr. in biefe Periode. Verwandt (wenn 
einerlei) mit Nilophanes ift der Ghärephanes, der axoAuo 
Outkiag yuvarsov 100g ardong mahlte, Plut.deaud. pot 
Antipbilos feueranblafender Knabe, Plin. Er mahlt zuerft Gı 
los. Kteſilochos gebärender Zeus. 


5. Pyreicus ( Zeitalter unbelannt) — tonstrinas sutri 
que pinxit et asellos et obsonia ac similia: ob hoc co; 
ininatus rhyparograplıos, in iis consumimatae vo 
tatis. Quippe eae pluris veniere quam ınaximae mı 
rum. Bgl. Philoftratos 1, 31. II, 26. Xena. Ponoy 
ria bei Cic. ad Att. xv, 16. bezeichnet die Darftellung 
ſchränkter Raturfeenen, ein Stückchen Mald, ein Bad. W 
ad Philosir. p. 397. Won ber Skenographie oben $. 107. 
u. unten. 
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6. Bgl. oben 8.147. Als Schnellmahler kommen ſchon Yan: 
u (2000, og servah), Rikomachos, befonders aber Philoxenos 
ie cele:italeın pracceptoris seculus, breviores etiamnun 
dan picturae vias et compendiarias invenil), fpäter bie 
d& vor. An Antiphilos rühnit die facilitas Quinctil. xXrı, 
u Räthſelhaft ift die Etelle Petron. 2: Lictura quoque 
a alium exilum fecit, postquain Aegypliorum audaria 
m meguae arlis compendiariaın invenil. 


Plünderungen und Verheerungen Griechenlands. 


164. Die Wegnahme von Kunftwerken, welche als 
sb von Heiligthuͤmern fchon in der muthologiichen 
t, als eigentliher Kunftraub in den Perfertriegen, als 
ne der Geldnoth befonderd in dem Pholifchen vor: 
mat, wurde nun burd) die Römer zu einem regelmä- 
m Lohn, welchen fie fi felbft für ihre Siege nah: 
u. Indeſſen waren ihnen darin mandye unter den 
bern Makedoniſchen Kürften vorausgegangen, die ihre 
Mdenzen fchwerlic Alle durch Kauf geihmüdt hatten; 
h waren manche Denkmaͤler aus Tyrannenhoß (Arat), 

iche Heiligthuͤmer beſonders von den Aetolern aus 
kalität zerſtoͤrt worden. 


L Die Palladienraube u. dal. Deorum evocaliones. 
rg.0p0: Deoi (Zophotle). Aus Frömmigkeit wurden 
fpäter noch öfter Wildfäulen geraubt. S. tie Beiſpiele Bei 
L vu, 46. Gerbards Prodromus Z.142. Jerred nahm 
Xpollo des Kanachos ($. 56.) u. die Attiſchen Tyrannenmör⸗ 
(8. 88. ). Die Einſchmelzungen tee Phokiſchen Sölduer⸗ 
stleute Coonos Eoigoaac; die geldnen Adler) Diony⸗ 
Tempelraub. 


Die Xetoler verheeren im Bunbesgenoffenkrieg, von 139, 4. 
die T. von Dodona u. Dien, des Poſcidon auf Zunaron, Der 
mis in Luſoi, Hera bei Argos, Poſeidon bei Mantinca, Bas 
nböotion, Polyb. ıv, 18. 62. 67. \, 9. Il. IX. 34. 30.5 
ilippos IL. dagegen gmeimal Thermon, Pol. v, 9. Xi, 4. 
B88 urdosurten). Derſelbe verheert g. 144 die Heiligthumer 
a Pergamen (Rilephorion), Bol. xvr, 3.; ipäter plündert Prufias 
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(156, 3) die Kunſtſchätze von Sergamon, dem XArtemiflon u 
Hiera Kome, dem T. des Apollon Kyniios bei Temnos. XXXII, 2 


165. Die Römifchen Feldherrn rauben zuerſt mit 
ner gewiſſen Maͤßigung, wie Marcellus von Syrakus u 
Fabius Maximus von Tarent, und blos mit der Abfid 
ihre Zriumphe unb bie öffentlichen Gebäude zu fchmäde 
Befonders füllen die Zriumphe über Philipp, Antiochn 
die Aetoler, die Gallier Afiend, Perfeus, Pfeudophilig 
am meiften Korinths Croberung, fpäter die Siege üb 
Mithridat und die Kleopatra die Römifhen Hallen u 
Tempel mit den mannigfachften Arten ber Ba 
Von dem Acdhäifchen Krige an werden die Römer 
liebhaber; die Feldherrn vauben für ſichz zugleid) a 
dad Streben nah Militärherrfchaft, wie bei 
zue Einſchmelzung Eoftbarer Stüde. Immer weni 
wird auch eigentlicher Zempelraub, den früher das Cai 
legium Pontificum zu verhüten beauftragt wurde, | 
ſcheut; von den Weihgeſchenken geht man zu den Eultd 
bildern. Die Statthalter der Provinzen (Verres ift € 
ner von Vielen), und nad) ihnen die Kaifer vollen 
dad Werk der erobernden Imperatoren; und eine 
fahre Berechnung der geraubten Statuen uud Bilder 
bald in die Hunderttauſend. ( 


1. Die Imperatoren. Bon Marellus (DI. 12,1 
Mäßigung, Gicero Verr. Iıv, 8, 52. Bon Fabius (142%,° 
Livind XxVII, 16.5 dagegen Strab. vr. p. 278. Plut. Fabl 
22. Marcellus befchenkte auch Griechiſche T., mie Camothee 
Plut. Marc. 30. Bon Capua's Kunfifhägen (DL. 142, 
Liv, XXVI, 34. - 


2. T. Quincius Slamininus Triumph 146, 8., allerlei Kun 
werke aus den Städten ber Makedoniſchen Partbei. 2. Seipio M 
ticus über Antiochos 147, 4. (vasa caelata, triclini 
aerata, vestes Atialicae, f. beſonders Plin.xxxnır, 3 
XXXVII, 6. Liv. XXXIX, 6). Fuleius Robilior Triumph über | 
Aetoler u. Ambrakia (vgl. oben 8.144. 285 Erzbilder, 230 wu 
more) 148, 2. (Worwürfe wegen Beraubung ber Tempel 8 
xxxviu, 44.) 6n. Manlius über die Aſiatiſchen Ballier 148,1 
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wfonderd Gefäße, triclinia aerata, ahaci lin. 
', 8. u. xxxvu, 6.) 2. Temilius Paulus über Ser: 
153, 2. (250 Magen voll Kunftwerfe). D. Gädlius 
= Macetonicus über Pfeudophilipp, 158, 2., beſonders Sta⸗ 
ms Dion. Zerflörung Korinthe durch Mum: 
‚138, 3. Ueber Mummint anadıa (doch obme Bösar: 
Bellej. ı, 13. Dio Ghryfofl. Or. xXxxVII. p. 123 sq. Wi: 
Bolbaten fpielen auf Arifteides Dionyfos und leidendem Hes 
Bürfel, Polyb. xı, 7. Geſchmack für signa Corin- 
und tabulae pictae in Rom, Plin. xxını, 58. 
1, 6. Dod kommt nit Alles nah Rom, Wieles nad 
om, und fonft viel verfchleudert. Auch andre Gegenden Gries 
8 damals beraubt. Bgl. Seterfen Cinleitung &. 2986. 
' Rarthago zerftört; wo ebenfalls Griechiſche, Siciliſche, Kunft: 
Palaris Stier, Boͤckh ad Pind. Schol. p.310., der 
pollon, Plut. Klaminin 1... — Etwas fhäter bringt 
DI Bermächtniß 161, 4. befonderd Attalica aulaca, 
'asınata nad Rom. — Sulla erobert u. plüindert im Mithrie 
Kriege Athen (178, 3.) und Böotien, und läßt fidh Die 
chätze von Dlympia, Delphi, Epidauros audliefen. Das 
wer zaubte und ſtahl (vgl. Salluft. Catilin. 11.) Lu— 
rwirbt, um DI. 177, viel Echönes, aber meilt für ſich. — 
eräuber plündern, vor 178, 2., die 2. bed Apollon in 

bei Milet, auf Aktion, Leulas, bed Poſeiden auf dem 
i, Xänaron, Kalauria, der Hera in Samos, Argos, bei 
. ber Demeter zu Hermione, bed Asklepios zu Epidauros, 
isen zu Samothrake, bis Pompejus fie befiegt. Plut. Pom⸗ 
. —  Hompejus Triumph uber Mithridat (179, 4.) 
wfonderd Gemmen ( Mitbridats Daktyliothek), Wilder 
Id, Perlen u. dgl. Koitbarleiten nah Rom. Vicloria 
npeji prisnuın ad ınargaritas geininasque ınores in- 
t. Ylin. xxxvm, 6. Dctavion fchafft Kunſtſchäte aus 
eia (187, 3.), aud aus Griechenland, nach Rom. 


Droconfuln, Gtattbalter. Berres fuftematifcher Kunſt⸗ 
Achaia, Aſia, befonderd Sicilien (DI. 177.) von Gtatuen, 
m unb vasis caelatis. Fraguier sur la galerie de 
„ Mem. de PAc. des Inser. T.ıx. Facius Miscellen 
‚— Tiena doınus tunc omnis et ingens stabat 
s Numorum, Spartana chlamys, conchylia Coa, Et 
arrhasii tabulis signisque Myronis Phidiacum vive- 
ur, nec non Polycleti Multus ubique labor: rarae 
ientore mensae. Inde Dolahbellae atque hinc Anto- 
inde Sacrilegus Verres referebant navibus altis Oc- 
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culta spolia et. plures. de pace triumphos , Juvenal va 
100. . En. Dolnbella,, Cos. 671, Proc. in. Macedonien; En. 2 
labella, Prätor Ciliciens (Verres fein Quäſtor), beide repetunc 
rum belangt; En. Dolabella, Ciceros Eidam, plündert die fa 
Asiae, Gicero Philipp. XI,.2.. Ein Proconſul plündert | 
Atheniſche Pölile nah Syneſios “Ep. 135. "P .272. Vetav. 
tiger Ach. der Maßlerei &. 280. | ; 


6. Laiſer. Beſonders Caligula, Winckelmann Werke 
1. S. 235., Rero, ber bie Siegerſtatuen in Griechenland aus, 
ferfucht umflürgte , von Delphi 500 Gtatuen, beſonders für 
goldne Haus Kelte, u. ſ. w. Mind. S. 257. Won Athens 
Iuften Seate Topogr. p. XLIV syq. Und doch zählt 
(Velpafians Freund) nah Plin. xxxıv, 17. noch 3000 
zu Rhodos; nicht weniger waren: zu Delft, zu Athen, su DU 
pie. gl. unten: Local. . | 4 


Am Allgemeinen: WBölkel Über die Wegführung ber 
Kunftwerke aus den eroberten Ländern nach Rom. 1798. 
Geſch. der Wegnahme vorz. Kunftwerke aus de eroberten 
in bie Anden ber Sieger 1803 ungenau). Peterſen Ginle 
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Epiſode. 


der Griechiſchen Kunſt bei den Italiſchen Voͤlkern 
vor Ol. 158, 3. 


1. Griechiſcher Urſtamm. 


Ein Griechiſcher Stamm bewohnte unter meh⸗ 
Ramen (Denotrer, Peuketier, Sikeler, Morgeten) 
alten Zeiten das untre und mittlere Italien bis an die 
hinauf, hernach auch Sicilien. Ihm gehoͤren wahr⸗ 
ialich die den altgriechiſchen ſehr genau entſprechenden 
wern in den Gebuͤrgen oberhalb Latiums, und viel⸗ 
manche Bauanlagen in Sicilien, namentlid) den 
iſchen Theſauren ähnliche Rundgebäude, an. 


L Darüber Niebubr Röm. Geh. 1. &.26 fi. (zw. Aufl.) 
Bf. Etruster 1. ©. 10 ff. 


I Zwar find diefe Mauern, obgleich hie und da in ganz Ita⸗ 
gerftreut, doc, beionders im höhern Latium, im Sande ber 
fer Cherna Felſen), Marfer und Gabiner zufammengedrängt 
t, Rorba, Signia, Pränefte, Alatrium, Arpinum, Anagnia, 
Fucentis), wo man von Denotiifhen Stämmen nidts Me: 
tes nachweiſen kann: indeß fcheint es, daß dieſe Wöllerfchaft, 
hier von Oskiſchen Stämmen zuerſt angegriffen und verdrängt, 
nerch dieſe Mauern zu fchügen gefucht Habe. Auch find meh⸗ 
berielben im KBolsferlande (Girceji, Fundi), welches wohl ficher 
iſch war. Die Maucen find im Ganzen in ber zweiten 
wilden Weile C$. 46.). Phalliſcher Hermes in Alatrium. 
mibale Thore. Micali Italia avanti i tempi dei RNRo- 








‚tizontalen Lagen, von ziemlich rohen Steinen, ohne Mörtel, 


0) 


Sicilien. (Auch Dãdaliſche Bildwerke in Sicilien Pauſ. 
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mani tv. 12. Reife der Madame Dionigi. Won Norba geben 
Monum. ined. pubbl. dall’ Instituto di Corresp. arche 
I. tv. 1.2. Plan und Anſichten einzelner Theile. gl. bie SU 
ratur 8. 46. Bon den GStäbterninen und alterfhümlichen ¶ 
bern im ager Reatinus (welden die fogenannten Aboriginer wg 
auch erft von ben @ilelern erobert hatten) Dionyf. 1, 14. 9 
Barro. 


8. Rei den Sikelern und Sikanern Dädbaliſche Fel 
ern (Kamikos, Eryr Diod. ıv, 78). Bgl. 8.50. 
Tholi, nach Art der Theſauroi gebaut, finden ſich auch im 















46, 2). 

dadarsıa in Sardinien, Diob. ıv, 30., in ben Todch 
yopioıs, Paul. X, 17, 4. Darunter Foro0r nach althe 
Melle, Pf. Arifl. mirab, ausc. 104. Wiederentdeckt im 
fog. Nuraghen, meift ſymmetriſchen Gruppen koniſcher, aus 


gefchickteter und nah Art der Xhelauren gewölbter Mo 
Petit» Habel Notice sur les Nuraghes de la Sardaigne, 
ris. 1826. Wahrſcheinlich find diefe indeß erft aus der ir 
fen Zelt. Des Vf. Etrusfer 11. ©. 227. Einige 
ſcheint die Torre de Giganti auf Gozo (Gaulos) 
haben (Houel Voy. pitt. T.ıv. pl. 205. Temple 
diluvien von Mazzaru; Kunflbl. 1829. 8.7.) 


2%. Etrusker. 


167. Diefer Stamm unterlag im mittlern 
meift Oskiſchen Voͤlkern, welche an ſich für die Kunft 
geringer Bedeutung find; zu dieſen gehören die Tall 
felbfl. Dagegen verbreiten ſich in Norditalien bid zur: 
ber hinab die Etrusker oder Rafener, ein Stamm, 
dem Zeugniffe der Sprache nach urfprünglic” dem 
chiſchen ſehr fremd war, aber deffenungenchtet mehr 4 
irgend ein andrer ungriechifcher in diefen früheren Zeſ 
von Hellenifcher Bildung und Kunft angenommen 1 
Der Dauptgrund „lag wahrſcheinlich in ‚der Colonie 
aus Suͤd⸗Lydien (Torrhebis) verdrängten Pelasg 
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wrhener, welche ſich befonders um Gäre (Agylla) 
Tarquinii (Rarchonion) feſtſetzte. Lebtere Stadt bes 
piete eine Zeitlang dad Anfehn eines Vorortes in dem 
Idtebund Etruriens; und blieb immer ber Hauptaus⸗ 
gzopunkt Griechiſcher Cultur für das übrige Land, 
h empfingen die Etruöfer auch fehr viel Hellenifches + 
b den Verkehr mit den Unteritaliſchen Golonieen, 
aders als fie fich felbft in Vulturnum (Capua) und 

ı niedergelajfen hatten; fo wie hernach durch den 
bei mit Phokaͤa und Korinth. 


Gin Auszug der in des Bf. Etrusfern, Einleitung, entwickel⸗ 
nfüchten. Bei Riebuhr find dieſe Peladger : Tyrrhener urein: 
mde Sikeler. Bei Andern (RaoulsRocette) die Gtzusler 
aupt ein Pelaögifher Stamm. 


58. Die Etruöfer erfcheinen nun im Allgemeinen als ı 
aduſtrioſes Volt(DıAorexvor £9vos), von einem kuͤh⸗ 
großartigen Unternehmungsgeifte, welcher durch ihre 
terlich ariftokratifche Verfaſſung fehr begünftigt wurde. 
Städte (nicht blos die Burgen) find mit gewaltigen 2 
ern, meifl aud unregelmäßigen Quabdern, umgeben; 
Kunft, durch Kanalbau und Seeableitungen Gegen: 3 
por Ueberſchwemmungen zu fihern, wurde von ihnen 
eifrig betrieben. Tarquiniſche Fürften legten in Rom + 
Sutfumpfung ber niedrigen Gegend und Abführung 
Unraths die Cloaken, befonders für dad Forum Die 
ca Marima, anz ungeheure Werke, bei denen, ſchon 
Demofrit ($. 107.), die Kunft des Woͤlbens durch 
Leilſchnitt auf eine völlig zweckmaͤßige und treffliche 
ſe angewandt worden if. Die Italiſche Häuferan= 5 
‚ mit einem Hauptzimmer in der Mitte, nad) wel 
ı der Tropfenfall des umliegenden Daches gerichtet 
ging audy von den Etruöfern aus, oder erhielt we: 
lens durch fie eine feite Form. In den Anlagen von 
ten und Lagern, wie in allen Abmarlungen, zeigt 
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fi) ein durch die disciplina Etrusca befeftigter Si 
für regelmäßige und ſtets gleichbleibende Formen. 


2. Wolaterräã (Bogenthor), Betulonium, Rufelä, Fäfulä, 9 
pulonis, Gortona, Peruſia. Polygone in den Mauern von Satı 
nia (Aurinia), Cola, Falerii (Mindelm. W. Bd. 111. ©. 167 
öfter als Fundament. 


3. Kanäle des Pabus, woburd er in die alten Lagımen m 
Adria, die Septein ınaria, abgeleitet wurde. Aehnliche an ii 
Mündungen des Arnus. Etrusker J. S. 213. 224. Emiflı 
des Albaniſchen Sees durch einen Etruskiſchen Haruſper veranla 
wohl auch geleitet. Ueber die Anlage Hirt Geſch. der Baukm 
II. &.105 ff. Ueber ähnliche in Sübetrurien Niebuhr 1. ©. 13 


4. Ueber bie entgegengeiehte Anficht von Hirt Geſch. 1. 8.2 
vgl. Etrusker 1. ©. 258. Piranefi Magnificenza de’ R« 
ınani 1.3 


5. Cavaedium, mit einem Tudkiſchen Worte Atrium. D 
rin Impluviumn, Compluvium. Das einfacfte in om Tu: 
canicum, dann tetrastylum, Corinthium. Varrd L. L. 
s3 Bitruvp vı, 10. Dio. V, 40. 


169. Der Tuscaniſche Tempelbau ging von be 
Dorifhen aus, jedocd nicht ohne bedeutende Abweichn 
gen. Die Säulen, mit Bafen verfehn, waren ſchlank 
(14 moduli nad) Vitruv) und flanden weiter außeinand 
(araeostylum), indem fie nur ein hölzernes Gebaͤlk tr 
gen, mit vortretenden Balkenkoͤpfen (mutuli) über de 
Architrav, weit vorfpringendem Sims (grunda), und h 
bem Giebel. Der Plan des Tempels erhielt durch & 
KRüdfiht auf dad Etruskiſche Augural-Vemplum Mot 
ficationen; dad Gebäude wurde einem Quadrat ähnlich 
die Celle, oder Eellen, in den Hintertheil (die poslie 
gebracht, Säulenreihen füllten die vordre Hälfte, fo di 
die Hauptthür grade in die Mitte des Gebäudes fü 
Nach diefer Regel war der Sapitolinifhe Tempe 
mit drei Gellen, von den Zarquinifchen Zürften geba 
worden. Obgleich in der Ausführung zierli und reic 
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hat diefe Baukunſt nie das Ernfte und Majeftätifche der 

Doriſchen erreicht, fondern immer ‚etwas Breite und 

Schwerfälliges gehabt. Reſte berfelben eriftiren nicht 

mehr; die Etruskiſchen Aſchenkiſten zeigen in den ardi- 

5 titonifchen Werzierungen einen verborbnen Griechiſchen 
Geſchmack ſpaͤterer Zeiten. 


1. Bitruv 111, 8, 3. Ueber bie Tuscaniſche Säulenordnung 
Barquez Ricerche dell’ ordiue Dorico p. 109 syy. Stieg, 
liß Archäol. der Baukunſt ıı, 1. ©. 14. Hirt Geſchichte 1. 
S. 251 ff. Tf. 8. Fig. 1 Klenze Berſuch ber Miederherftelung 
des Koscanifchen Tempelb. Inghirami Monusn. Etr. S. iv. 
Beber die ınutuli beſonders die Puteolaniſche Infchrift, Piranefl 
Magnific. t. 37. 


2. Darüber vgl. Etrusfer 11. &.230. mit 132 ff. Tf. 1. 


3. 2075 71 1923 5uß. Cella lovis, lunonis, Miner- 
vae. Ante cellas. Wovirt u. gebaut etwa von 150 Roms; 
dedicitt 245. Gtieglig Archäol. der Baukunſt ıı, 1. S. 16. 
Hirt Abd. der Berl. Akad. 15813. Seh. 1. &.215. Bol. 
Strusfer 11. S. 232. Die gewaltigen Subſtructionen Piranefl 
Marnif. t. 1. Derſelbe Styl zeigt fih aud in der Mauer bes 
Seribolos des Jupiter Latiaris auf Mons Albanus. 


170. Auch in den Gebäuden für Spiele finden 
wir Griechiſche Srundformen, wie die Spiele felbft zum 
‚goßen Theile Griechiſch waren. Die Grabmonu— 
nente, zum Theil in das Geſtein des Bodens oder 
vortretender Huͤgel gehaune, zum Theil über der Erde 
onftruirte Kammern, find oft anſehnlich, und nicht ohne 
gierlichkeit conſtrurrt. ine Hauptform von Denkmaͤ⸗ 

— Schlanke Pyramiden oder Kegel auf einem cubi: 
hen Unterbau — erſcheint in den Sagen von Porfe- 
‚J aa Grabmal auf eine ganz phantaftifche Weiſe ausgebildet. 


1. Girct (unter Tarquin I.) — SHippodsomen. Theater: 


3 Ruinen in Fäſulä, Adria am Bo, Arretium. Amphithea— 
‚J ter, für Gladiatoren, vielleicht Tuskifchen Urfprungs ; mehrere Ruinen. 


2. Im Tuf eingehaun die meiflen Xarquiniiden, bie bei Gra⸗ 
Wi, Bulci, Glufium, Volaterta, u. a. m. Wieredige, ſeltner runde 


mi 


“ 


. 
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Kammern; bisweilen ftügende Pfeiler; das Dach horizontal ober pyri 
midaliſch, mit Lacunarien. Abbildungen Micali t.51. (neue Ausg 
Gori M. E. T. 111. cl.2. 1.6 89q. Bgl. unten $.177. Au 
Steinen conftruirte bei Cortona, bisweilen gewölbt, ori ML. E 
t. 1. 2. P.74. Inghir. S.ıv. t. 11. Die in den Felfen 9 
baunen haben oft architeltenifche Zierden als Krontifpice an der fen 
echten Felſenwand; einfachere alterthümlichere die zu Aria ü 
ager Tarquiniensis (Drioli bei Ingh. T.ıv. P-176 sqy-. 
aus einer verfchnörkelten Doriſchen Architektur in Orchia (Opuscol 
letter. von Bologna V. I. p. 36. II. p. 261. 309.)- 


3. Die Form an dem fog. Grabmal ber Horatier zu Alban 
Bartoli Sepolcri ant. t.2. Inghir. S.vı. t. F. 6.5 auf Etrul 
tiſchen Urmen, Raoul Rod. Monum. ined. I. 1.24, 2., bei e 
ner decursio funebris, Bon Porfena’s Grabmal Plin. xxxvi 
19, 4. Abhandlungen von Cortenovis, Tramontani, Orſini, Qu 
tremere : be: Quincy. 


4741. Unter den Zweigen der bildenden Kun 
blühte in Etrurien befonders die Arbeit in Thon. Ge 
faͤße aus Thon wurden in Etruskiſchen Städten in feh 
verjchiedner Art, zum Theil mehr nach Griechifcher, zum 
Theil nad) abweichenden einheimifchen Manieren, verfer 
tigt. Eben fo waren Tempelzierden (antefixa), Re 
lief oder Statuen in den Giebelfeldern, Statuen au 
den Aftoterien und in den Xempeln aus Thon in Ita 
lien gebraͤuchlich; wovon die Quadriga fictilis über 
und der an Reiten benennigte Iupiter fictilis im den 
Capitolinifchen Tempel Beilpiele find. Jene war i 
Veji, diefer von einem Volsker, Zurrianus von Ku 
gellä , gearbeitet. 


1. Elaborata haec ars Italiae et ınaxime Etruriae, Plü 
N. H. xxxv, 43. 


2. Tuscum fictile, calinum, Perſius, Juvenal. Ma 
unterfchridet folgende Hauptclaffen. 1. Auf Griechiſche Weil 
fabricirte und bemahlte Gefäße, davon unten $. 177. 2. Schwär; 
lie, meiſt ungebrannte, Wafen, auch von Zanobußartiger Forn 
verziert mit Reihen eingebzüdter Ziguren von Menſchen, Khiera 
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Ungehenern, in einem Bald altgriechiſchen, bald eigenthümlich bizar⸗ 

ven (angeblich Aegyptiſchen) Kunfifiyl, beſonders bei Gluflum. 

Derew Notizie iniorno alcuni Vasi Etruschi. Pesaro 182%. 

Gerhard im RKunfifl. 1826. 8.97. 98. Deroms Voyage ar- 

— dans l’ancienne Eirurie, Paris bei Merlin 4, 

8. Glanzend ſchwarze Gefäße mit Zierathen 

7 von ſchͤner Griechiſcher Zeichnung, bei Wolaterrä gefun: 

4. Vasa Arretina, noch in der Kaiferzeit gearbeitet, 

| — — mit Zierathen und Figuren in Relief. Plin. Martial, 
'  Ifiber. Inghir. S.v. iv. 1. 


3 Die Gtelen: Etrusker 11. ©&.246. Aus dem KWBolsker: 
Lande ſtammen bie ſehr alterthümlichen gemahlten Neliefs : Bassiri- 
levi Volsci in terra colla dipinli a vari colori trovati 
nella cıttä dı Velletri da J Carloni. Xest von Becchetti 
Rom 1785. Ingh. S.vı. iv. T. — X, 4 Sie ſtellen Sce⸗ 
nen aus dem Leben, meiſt Agonen, dar. Sonſt ift nicht viel 


von diefem Kunftzweig, als Aſchenkiſten, übrig (von Cluſium), wo: 
von 8. 174. 


472. An die Plaſtik im urſpruͤnglichſten Sinne fließt ı 

ch auch bei den Tuskern der Erzguß an. Erzbilder 2 
in Etrurien fehr zahlreich; Wolſinii hatte deren 

im J. der St. 487. gegen 20005 vergoloete Bronzeflas 3 

tuen fi en auch die Giebel; es gab Golofie und 4 
Statuetten, von welchen lebtern fi) noch am meiften ers 

halten hat. Nur ift es ſchwer das aͤcht⸗Etruskiſche uns 5 
ter der Maffe fpäterer Römifcher Arbeiten herauszufcheiden. 


2. Metredor, der weoopessos, bei Plin. xxxıv, 16. 
3 Bitruv. 11, 2. 


4. Tuscanicus Apollo L pedum a pollice, dubium aere 
wirabilior , an pulcritudine , Plin. xxxıv, 18. Tyrrhena 
Hau; 


5. Werübmte Werke find: a) die Ghimära von Arrefinm " 
er (Sehr Eräftig und lebensvoll) Dempfter E. R. T. 

Sag. 8. 111. t. 4. h) die Wölfin auf dem Gapitel 

kl vie von Dienyl. ı, 79. Cicero de div. ı, 11. 
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ır, 20. Cat. ı1ı, 8. erwähnte (Wind. W. Bd. 111. &. 220. 
419), von fteifer Zeichnung der Haare aber träftigem Ausdruck; 
Kupfer zu Wind. W. Bd. vII, Tf. 3. c. c) ber Aule Me- 
teli, genannt Arringatore oder Harufper, in Florenz, ein ſorg⸗ 
tig, aber ohne fonderlichen Geiſt behanbeltes Porträt, Dempfter 
T. I. tb.40. q) die Minerva: von Artzzo in Florenz, 
ee anmuthige Geftalt ber ſchon verweichlichten Kunft, Mus. Flor. 
T. III. t.17. Mus Etr T.r. t. 28. e) ber polen I in 
altgriehifcher Bildung mit Etrusk. Halskette u. Beſchuhung, Gori 
1. 1.32%. H der Knabe mit der Gans aus Tarquinli im as 
tican (Paſſeri's Schrift darüber). Wal. noch bei Gori Mus. 
Eır. T. r. die sigilla 5. 8. 27. 47. (unförmlicher, bizarrer Art) 


12. 25. 116. (Altgriehifh, aber mit: Etruskiſchen Zufägen im 


m 6 I) 


a 


Softim u. dgl.) 108. (Altgriechiſchen ähnlich, aber befonders plump 
und ſchwerfällig) 3. 4. (in einem fpätern Gtyle). 


473. Beſonders geſchaͤtzt war ferner in Etrurien bie 
Arbeit des Toreuten (deö Ciseleur, Graveur, Or- 
fövre), ja Tyrrheniſche aus Gold getriebne Schalen und 
allerlei Bronzearbeiten, wie Candelaber, wurden felbit 
in Athen, und noch in der Zeit der höchften Kunftbildung 
gefuht. Silberne Becher; Throne von Elfenbein und 
edlem Metall, wie die sellae curules; Bekleidungen von 
Wagen (currus triumphales, thensae) mit Ez, Sie. 
ber, Gold; verzierte Waffenflühe wurden hier in Menge 
und Borzüglichkeit verfertigt 5; und Manche davon hat 
ſich bis auf unfre Zeit erhalten. Auch gehören hierher 
die auf der Rüdfeite gravisten Spiegel (ehemald Pa⸗ 
teren genannt), nebfl den ſogenannten cistae my- 
sticae. 


1. S. Athen. 1, 28 b. xv, 700 c. 


2. ©. bie Aufzählung Etrusker Bd. I11. &.253. Kon den 
Wagen 1. S. 371. 11. S. 199. 


3. Bei Peruſia ſind 1812 in einem Grabe Bleche von 
Bronze und Silber, mit Reliefs Tuskaniſchen Styld, wahrſchein⸗ 
li von einem Wagen, gefunden worden. Vermiglioli Saggio di 
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bronzi Etruschi trovatı nell’ agro Perugino. 4813. Mi: 
ali t.16, 1. 2. Inghirami S. 111. 1.48. 23 syy. Ragion. 9. 
Die Eilberplatten find mit aufgenieteten Zierden von Gold verfehn, 
wahre Merle der alten Empäftit (J. 59.). Milingen Uned. mon. 
5. 11. pl.14. Ebenda Relief von dem breiedigen Fuß eines 
Ganbelabers mit Götterfiguren Ingh. S. ııı. 1.7. 8. Nagion. 2. 
Zub eines Sefäßes mit Pofeidon und Laomebon, t. 17. Ilegion, 5, 
Tachricht von ben mit Mäandern u. bgl. verzierten Schilden 
u. andern Bronzes Arbeiten aus einem Tarquiniſchen Grabe. Cam⸗ 
panara Urna di, Arunte p. 73. Bgl. R. Rodette lournal des 
Savans Mars 1829. Cilbergefäß von Cluſinm mit der Darftels 
lung einer Pompa im alten Styl, Dempfier E. R. T.ı. 1.78. 
Ingh. M. E. S. sıı. t. 19. 20. 


4. Weber die fog. Pateren ald specchi mistici bef. Inghi⸗ 
sami T. it. p. 7 sqq.: als Epiegel theils für den Gebrauch des 
Lebens, theild auch für ben Xempeldienft weiblicher Gottheiten 
($.69.) GSX. 1828. &.870. Gtrusfer ır. &.255. Auch 
Spiegeldeden ähnlicher Art find vorhanden. Die Wilder der Rück⸗ 
feiten find meift nur Umeißlinien, felten in Relief, meift aus eis 
nem fpätern theild verweichlichten theild caricirten &tyl; die Ges 
senftände mythologiſch und zum großen Theil erotiih, oft nur als 
gleichgültiger Zierat behandelt. Wiele bei Lanzi Saggio T.ı. p. 
494. t.6 syg. Wiancani de pateris anlirguis. Bunon. 1814. 
@siaffi de patera Cospiana Epist. Eine der fchönften (Meleagers 
Tod) bei Bermiglioli Iscrizioni V’erugine. Borgia’fche, Townley'ſche 
anf einzelnen Blättern geflohen. Inghir. S. ır. T. 11. P.ı u. II. 


5. Bisweilen findet man dieſe Spiegel mit anderm Schmuck⸗ 
md Badegeräth (specula et strigiles in Gräbern Plin. xxxvi, 
27) in runden Bronzekäſtchen, bie man auch mit Biſconti 
cistae mysticae nennt, f. Ingh. S. 11. 1.3. p. 47. Kimf folde 
u Pränefte gefunden; die fchönften Darunter I) die bei R. Rochette 
Mon. ined. 1. pl.20. (Gifte, Dedel u. Spiegel mit Troiſchen 
Aythen), und 2) die Musei Kircheriani Aerea. T. 1. mitgetbeilte 
mit fehr intereffanten Darftellungen aus bem Xrgonauten  Muthus 
(Aoyov. Udpevowres, Amylos u. Polydeules). Inſchr. Novios 
Plautios ıned Romai fecid. Dindia Macolnia filea dedit 
(der Fortuna? ), etwa um 500 a. u. c. (?) Ueber bie 
röndfteb’fche u. fiehen andre Ciſten Gerhard im Kunfibl. 1823. 
8. 52, 


1 


15868 Hiſtoriſcher Theil. 


174. Weniger wird in Etrurien der Bildſchnitze⸗ 
rei (fhönerne Bilder erfegten bie Eoavae Griecyenlande) 
und ber Sculptur in Stein gedaht; nur wenige 
Steinbilder zeigen durch eine forgfältige und ftrenge Bes 
handlung, daß fie aus der Zeit der blühenden Kunft 
Etruriend ſtammen; die gewöhnlich bemahlten, mitunter 
vergoldeten, Bad: und Hautrelief5 der Afchenkiften, 
welche aus zufammengezogenen Steinfärgen hervorgegan⸗ 
gen find, gehören mit geringen Ausnahmen einer hands 
werfömäßigen Technik fpäterer Zeiten, zum großen Theil 
wahrſcheinlich der Römifchen Herrſchaft, an. 

1. Plin. xıv, 2, XXXVI, 99. Vitruv. 11, 7. Der Mars 
mor von Luna blieb für Sculptur unbenutzt. &. Quintino AMeın. 
della R. Acc. di Torino T.xxvir. p. 211 sq. 


2. ©. die Reliefs von Eippen u. Gäulenbafen bei Gori M. 
E. T.ı. 1.160. 111. cl.4. tv. 418 20. 1. WMicali t. 17. 1& 
Ingh. S.vı. 1.A. (Mi Alles Tites etc.) C. D. E. 1. P. 3. 
2.2 Aus Stein und fehr alterthümlich auch eine Ganobus: 
artige Urne von Glufium nah R. Rochette Cours d’Archeo- . 
logie (l’aris 1828) p. 121. Rohgearbeitete und obicöne Res 
liefs an einer Felewand von Corneto, Journ. des ‚Sav. 1829. 
Mars. 

3. Aus Alabaſter (Bolaterrä), Kalktuf, Travertin, ſehr oft 
auch aus gebrannter Erde (Eluſium). Die Süjets: 1. aus der 
Griechiſchen, meift tragiihen Mythologie, mit viel Beziehung auf 
Tod u. Unterwelt; dabei Etruslifhe Figuren der Mania, bed Mans 
tus mit dem ‚Hammer (Charun), ber Furien. 2. Ehren 
volle Scenen aus bem Leben, Triumpbzüge, Pompen. 3. Dar 
ſtellungen des Todes und jenfeitigen Lebens; Heilen zu Roß, auf 
Seeungeheuern. 4. Phantaſtiſche Wilder, und bloße Werzierun⸗ 
gen. Die Compoſition meiſt geſchickt; die Ausführung roh. Die⸗ 
ſelben Gruppen wiederholen ſich in verſchiedner Bedeutung. Die 
oben liegenden (accummbentes) Geſtalten find oft Porträts, daher 
die unverhältnißmäßigen Köpfe. Die Infchriften faft immer bie 
Namen bes Verſtorbnen, in fpäterer Schriftart (Die Etruskiſche 
Sprache und Schrift ging nad Auguſt, vor Julianus, unter). 
Uhden Abhandl. der Akad. von Berlin 1816 u. 1818. WBorlefung 
vom 10. Mai 1827. Inghir. S. 1. (treue Abbildungen). Ta⸗ 
feln zu Micali (verfchönerte) 16. 18. 19. 22 — 49. Zoëga Bass. 
I. 1.33 — 40. 
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475. Die Etrusker, bemüht den Körper auf alle 
Beife zu fchmüden, daher auch großer Kreunde von Rin- 
gen, fchnitten zeitig in Eodelfleinen; mehrere Scarabäen 
des aͤlteſten Styls find der Schrift und den Zunborten 
nach entichieden Etruskiſch. 


2. Für den Etruskiſchen Urſpung Vermiglioli Lezioni di 
Archeol. 1. p. 202. Etrusler 11. S. 257. vgl. auch R. Ro 
dette'8 Cours p. 138. Die Gemme mit den fünf Helden ge⸗ 
gn Theben (bei Perugia gefunden), dem Theſeus, dem Tydeus 
anosvozsıerog, dem Peleus der das nafle Haar ausdrüdt, Windeln. 
ne ın P.11. 2.101. 105. 106. 4107. 125. Werke Rd. vıı. 

.2. 3. 


176. In den Münzen hatten die Etrusker erftens 
ihr einheimifches Syſtem; gegofine, vielleicht zuerft vier- 
edige, Kupfer-Stüde, welche dad Pfund mit feinen Theilen 
darftellten. Die Typen find zum Theil fehr roh, doch 
zeigen fie Belanntfhaft mit Griehifhen Münzbildern 
von Aegina, Korinth u. andern Drten (Schildkröte, Pes 
gaſos, Mufchel m. dgl.), manche auch einen edlen Grie⸗ 
chiſchen Styl. Enger ſchloß ſich Strurien an Griechen: 
kad in feinen Silber- und Goldmünzen an, dergleichen 
ter nur wenige Städte gefchlagen haben. 


| 1. Aes grave von Bolaterrä, Kamars, Telamon, uber, 


Kitena und Igupium, Piſaurum und Hadria (in Picenum), Rem 
kit Servius), und vielen unbenannten Orten. As, urfprünglich 
Libra (Mirou). durch L oder I, Decussis burh X, Semissis 
ker C, Uncia durch o (globulus) bezeichnet. Fortwahrende Re: 
Iuctionen wegen des fleigenden Kupferpreiſes (urfprünglich die Libre — 
Dbolos, 268: 1), daher das Alter ungefähr nad bem Gewicht be. 
Ksumt wird. Bon 200 (Eervius) bid 487 a. u. c. finkt der As von 
12 auf 2 Uncien. Viereckte Stücke mit einem Rinde, Votivmün⸗ 
vn nad Paſſeri. Paſſeri Parali poiuena in Dempst. p. 147. 
de re numaria Etruriae. Echhel D. N. I. 1. p. 89 sq. Banyi 
Saggio T.ır. Riebuhr R. G. 1. S. 474 fi. Etnuslerrı ©. 
304 — 342, Abbildungen befontere bei Dempfter, Guar: 
na, Arigoni, Zelada. Schwefelabgüſſe von Mionnet. 


2. RManche von Tuder z. B., mit Wolf und Kithara, ſind in 
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einem guten Griechiſchen Styl. Der Janus von Volaterrä, Bot 
meiſt roh gezeichnet, ohne Griechiſches Vorbild. 

2. Silbermünzen von Populonia (x. xx), den Kam 
rinäiſchen ähnlich, wohl meiſt aus dem fünften Jahrh. Rom 
Gold von Populonia und Wolſinii (Felsune). Sn Rom b 
ginnen die Denarii (7% Pfund) 483 a. u. c. (Sat. Aero), 


177. Die Etrusfifhe Mahlerei ift in der Haup 
ſache ebenfalld ein Zweig der Griehifhen, worauf au 
die Traditionen von einer Cinwanderung Korinthifch 
Mahler in Tatquinii deuten. Der altgriechiſche St 
wird grade ebenfo , wie im Griechiſchen Mutterlande un 
Sicilien,, auf den Zarquinifhen Wafengemälden g 
funden; aber auch Vaſen eines fpätren, verfeinerten Styli 
mitunter von großer Schönheit, findet man im eigen 
lichen Etrurien, namentli im üblichen, ebenfo wie b 
den bellenifirten Zusfern zu Capua, Nola, Adria aı 
Padus. Jener Styl tritt nun auch aud den neuentded 
ten Hypogeen Tarquinii's in buntfarbigen,, figurenre 
hen Wandgemälden and Kicht, aus dem einen Gral 
mal in rein bellenifcher Eigenthümlichkeit,.. aus den ar 
dern ſchon Etruskiſch roher. Aber ed gab entfchiebe 
auch Wandmahlereien eined fchönen Griechiſchen Style 
wie auch nod) eine dritte manierirte und befonders Dure 
übermäßiged Debnen ber Figuren verzerrte Weife in Gral 
mälern gefunden wird. | 

1. Dben $.75. Anm. 1. Eucheir bezeichnet bie —X 
Eugrammos die (wypapia. 


2. Dem ältern Griech. Styl gehören an: a. die hellgelben Ge 
füße, mit Greifen, geflügelten Sphinren, Sirenen (?) un. allerli 
Thieren von dunkelrother, bräunlicher,, ſchwarzer Farbe bemahll 
welche zu Corneto (Tarquinii), Canino, bei Role, aud in Grl 
chenland gefunden werben, bisweilen mit Griechiſchen Juſchr. € 
R. Rochette im Journ. des Savans, Mars 1829. Levezow in 
Berl. Kunfiblatt 1828 December. b. Die röthlich gelben Se 
fäße mit ſchwarzen Figuren im altgriechiſchen Styl, meift mouth 
logiſchen Inhalts, befonderd in der Umgegend von Tarquinii (Ga 
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xto, Ganino, Ponte Badia), wie in Unteritalien u. Griechenland, 
zfunden, oft mit Zonifch » Griehiicden Infchriften (Ar;asleug xa- 
405 Juurn. des Sav. 1829 Mars). Bisweilen ift aber aud 
ber Styl eigenthümliher, und die Aunabme einheimifher Fabrica⸗ 
tem natürlich. Beſonders intereflant, unb ganz Griechiſch, ift die 
wwiihen Gorneto u. Viterbo gefundne Vaſe mit Euryſtheus im 
Faſſe (Binc. Campanari Mein. Korn. di Antichila V. n. p. 155 
syy. Fanofla Museo Bartoldiano p.69 sq.) und bie fehr 
alterthiimliche von Glufium mit der Geburt der Pallas, Dorom 
Kotizie 1.10. Andre bei Micali 1.64 — 66. Bei Bononia 
GEtruskiſch Zelfina), hört man, werden Wafen, befonders des ältern 
Etyis, mit Etrust. Inſchr. gefunden. [Schiaſſi Letiere sopra 
elcuni vasi filtili scoperti nell’ agro di Bologna. 1817]. 


3. Schöne Patere, mit der Darftellung einer Hochzeit, bei Gas 
simo gefunden. Gin Stück einer Vaſe, fibönen Styls, mit 
Etenskiſcher Inſchr. Ingh. 8. V. 1. 55. 8. Im Ganzen gehört 
Beſenfabrication nad Griechiſcher Weiſe faſt ausſchließlich dem ſüd⸗ 
Ben Etrurien, Drioli bei Ingh. T.ıv. p.172. Ghriſtie (Greek 
Vases p.3. u. Aa. Adria am Po ift eine Fundgrube von 
Befen,, verfchiebnen Styls, mit Griech. Infchriften (vgl. zu dem: 
Ekusfer 1. &.229. Geſagten Melder Zeitihe 1. &.239. u. 
Ckinbücdel bei R. Rochette Journ. des Sav. Mars 1829.). 


4 Ron Etruriens bemahlten Hypogeen, beſonders denen ber 
Sıkrepolis von Tarquinii (bei Gorneto, 6 4 8 ınilles), bat In⸗ 
ſirami die ältern Rachrichten aus Buonarotti, Maffei, Gori, Pas 
bi, Wilcox, Windelmann, Tiraboſchi, Lanzi, Piranefi, Micali 
L Agincourt fleißig zufammengeftelt, T.ıv. p. 111 — 1-4- 
(ia Grabmal der Ceisinis, Caesennii, Gicero pro Caec. 4; 
6 andıed mit dem Namen ber Hesircni, Vestricii, bei Tar⸗ 
kin). Bon ten neuen Enttedungen bei Tarquinii Gerhard 
Mm Kunſtblatt 1825. S. 198., R. Rocette Journal des Savaus 
1828. Janv. p. 2. Fevr. p.80. Cours d’Archeol. p. 149., 
Dierſch im Kunftblatt 1827. ©.413. Erwartetes Merl von 
Stackelberg u. Keſtner. Zum Theil Darftellungen, ſcheint es, aus 
dem Beben nach dem Tode, mit ähnlichen Farben wie bei Pindar 
in den Forrors: zum Theil Gladiatoren⸗ und andre Kämpfe und 
Seftlichleiten zu Ehren tes Todten. Die Karben find rein und 
hel auf einen Grund von Stucco getragen. 


5. Bon keiner andern Art Tönnen die alten, aber von Plinius 
XXxV, 6. viel zu früh gefegten Wandgemählde von Lanuvium ge: 
wejen fein (Alalanta et Helena nudae, utrayue excellentis- 
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einem guten Griechiſchen Styl. Mer Janus von Volaterrä, R 
meiſt roh gezeichnet, ohne Griechiſches Vorbild. 

.3 Silbermünzen von Populonia (x. XX), den Sa 
rinäifchen. ähnlid, wohl meift aus dem fünften Jahrh. Re 
Gold von Populonia und Volſinii (Felsune). In Rom 
ginnen die Denarii (74 Pfund) 483 a. u. c. (Sat. Aera). 


177. Die Etruslifhe Mahlerei ift in der Haı 
ſache ebenfalld ein Zweig ber Griehifchen, worauf a 
die Traditionen von einer Einwanderung Korinthifi 
Mahler in Tatquinii deuten. Der altgriechiſche € 
wird grade ebenfo , wie im Griehifchen Mutterlande ı 
Sicilien,. auf den Zarquiniihen Wafengemälden 
funden; aber auch Vaſen eines fpätren, verfeinerten Sh 
mitunter von großer Schönheit, findet man im eig. 
lichen Etrurien, namentli im füdlichen, ebenfo wie 
den hellenifirten Tuskern zu Capua, Nola, Adria 
Padus. Jener Styl tritt nun auch aus den neuentd 
ten Hypogeen Tarquinii's in buntfarbigen,, figuren 
hen Wand gemaͤlden and Licht, aus dem einen Gr 
mal in rein bellenifcher Eigenthümlichkeit, . aus ben ı 
dern ſchon Etruskiſch roher. Aber ed gab entjchie 
auch Wandmahlereien eined fchönen Griechiſchen Sty 
wie. auch nod) eine. dritte manierirte und befonderd du 
übermäßiged Dehnen ber Figuren verzerrte Weife in Gr 
mälern gefunden wird. - - | 

1. Pben 8.75. Anm. I. Eucheir bezeichnet bie srAuore 
Eugrammos die (uypapia.. 


2. Dem ältern Griech. Styl gehören an: a. die hellgelben | 
füße, mit Greifen, geflügelten Sphinren, Sirenen (?) u. alk 
Thieren von dunkelrother, bräunlicher, ſchwarzer Farbe bema 
welche zu Corneto (Tarquinii), Canino, bei Rola, auch in E 
cheuland gefunden werben, bisweilen mit Griechiſchen Juſchr. 
R. Rochette im Journ. des Savans, Mars 1829. Levezow 
Berl, Kunftblatt 1828 December. b. Die röthlich gelben ' 
fäße mit ſchwarzen Figuren im altgriehifchen Styl, meift mp 
Iogifchen Inhalts, befonderd in der Umgegend von Tarquinii (( 


Stalien. Epifobe. 161 


ıeto, Canino, Ponte Badla), wie in Unteritalien u. Griechenland, 
jefunden, oft mit Joniſch-Griechiſchen Inſchriften (AKrr,osleug za- 
05 Journ. des Sav. 1829 Mars). Bisweilen ift aber auch 
ver Styl eigenthümlider, und die Annahme einheimiſcher Fabrica⸗ 
Kon natürlich. Beſonders intereffant, und ganz Griechiſch, iſt die 
wilden Gorneto u. Viterbo gefundne Waſe mit Euryſtheus im 
Faſſe (Binc. Campanari Meın. Ron. di Antichita V. in. p. 155 
sqq. Panofta Jlusco Bartoldiano p.69 sq.) und bie fehr 
alterthümliche von Glufium mit der Geburt der Pallas, Dorow 
Kotizie 1.10. Andre bei Micali 1.64 — 66. Bei Bononia 
(Gtrustiih Felſina), hört man, werden Vaſen, befonders bes ältern 
Styls, mit Etrusk. Infcr. gefunden. [Schiaſſi Letiere sopra 
alcuni vası fillili scoperti nell’ agro di Bologna. 1817). 


s Echöne Patere, mit der Darftellung einer Hochzeit, bei Gas 
nino gefunden. Gin Etüd einer Waſe, ſchönen Styls, mit 
 tnuslifcher Inſchr. Ingh. S.v. 1. 55. 8. Im Ganzen gehört 
Beıfenfahrication nach Griechiſcher Meife faſt ausfchließlih dem ſüd⸗ 
Ken Etrurien, Drioli bei Ingh. T.ıv. p-172. Ghriftie Greek 
Vases p.3. u. Aa. Adria am Po ift eine Fundgrube von 
Befen, verfchiednen Styls, mit Griech. Inſchriften (vgl. zu dem: 
kusler ı. &.229. Geſagten Melder Zeitihr 1. S. 239. u. 
Beinbücyel bei R. Rodette Journ. des Sav. Mars 182Y.). 


4 Won Etruriend bemahlten Hypogeen, befonber benen ber 
polis von Tarquinii (bei Gorneto, 6 % 8 ınilles), bat In⸗ 
Aieami die ältern Nachrichten aus Buonarotti, Maffei, Gori, Pas 
audi, Wilcox, Windelmann, Tiraboſchi, Lanzi, Piranefi, Micali 
a Agincourt fleißig zufammengeftelt, T.ıv. p. 111 — 144- 











E Grabmal der Ceisinis, Caesennii, Gicero pro Caec. 4; 
Fa anbres mit dem Namen ber Hesireni, Vestricii, bei Tar⸗ 
init). Bon ten neuen Entbedungen bei Tarquinii Gerhard 
in Runftblatt 1825. &.198., R. Rochette Journal des Savanıs 
1828. Ianv. p.3. Fevr. p.8&0. Cours d’Archeol. p. 149., 
Mirſch im Kunfiblatt 1827. ©.413. Erwartetes Merl von 
Sadelberg u. Keftner. Zum Theil Darftellungen, ſcheint es, aus 
dam Leben nad) dem Tode, mit ähnlichen Farben wie bei Pindar 
ia den Hoyvors: zum Xheil Gladiatoren » und andre Kämpfe und 
gektichleiten zu Ehren tes Todten. Die Karben find rein und 
KR auf einen rund von Stucco getragen. 


5. Son keiner andern Art können bie alten, aber von Plinius 
ZEXXV, 6. viel zu früh gefepten Wandgemählde von Lanuvium ges 
wen fein (Atalanta et Helena nudae, utrayue excellentis- 
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sima forma sed altera ut virgo), wahrſcheinlich den bei 
Spiegeljeihnungen Im Styl ähnlich. Mit ihnen ſtellt Plin. ( 
mählde zu Ardea (vgl. Etrusker 11. S. 258.) und noch ältre (ma 
fcheinlich den Tarquiniſchen analoge) zu Cäre zufammen. 


6. ©. die Zeichnungen von WWilcor in ben Philos. Transa 
T.ım. t.7. 8. 9. (ungenauer bei Micali 1.52.) u. Aginco 
Hist. de PArchit. pl.10, 1. 2., Ingh. 1.25. 26. 27, befi 
ders aber bie durchgezeichnete Figur bei Ingh. S. v1. t. C. 
aus dem Tarquiniſchen Grabe mit dem Namen ber Vestric 
welches die Etruskiſche Genienlehre barftellt. Ein andres Ch 
(Dempfter T. n. 1.88. Agint. 1.11. n. 5. Ingh. 1.24.) ze 
die Verdammten aufgehängt und igni ferroque gequält. R 
tereffant find noch Die Frieöverzierungen, Mäander u. dgl. (ein 
erinnern an bie Decosationen bed Theſauros zu Mykenä) Tarqui 
ſcher Hypogeen bei Piranefi Osservaz. sopra “una lett. d 
Mariette tv. 1. 2: 3. Ingh. S.ıv. 1.29 — 31. 


Abbildungen von Mögeln in ben Büchern der Etrusca dise 


ı 478 Was num, theild aus der Betrachtung bief 
einzelnen Gattungen der Kunft und Glaffen von Mom 
menten, theild aus einigen Andeutungen der Alten, fü 
für das Ganze der Kunftentwicelung in Etrurien ergieb 

2 ift ungefähr dies: daß der zwar Eräftige aber zuglei 
düftre und ſtrenge Geift der Etrusfifchen Nation, we 
her der freien fchöpferifchen Phantafie der Griechen em 
behrte, ſich in der Kunſt viel mehr receptiv ald probu 
tiv zeigte, indem er, bei frühzeitiger Bekanntfchaft m 
den Werken Griechifcher befonders Peloponnefifcher Künl 
ler, ſich deren Weiſe getreulic aneignete und fie Zah 

3 hunderte lang fefthielt, doch nicht ohne daß zugleich d 
dem Stamme eingepflanzte Geſchmack für bizarre Con 
pofitionen und verzerrte Bildungen fih bie und da ai 
verſchiedne Weife in allerlei Gattungen von Werfen g 

a zeigt hätte; daß aber als die Kunft in Griechenland d 
hoͤchſte Stufe erftieg, theild der Verkehr der beiden WE 
ter durch allerlei Ereigniffe — namentlid) Campunie 
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nnitifche Eroberung (um 332 Roms) — zu beichräntt, 
8 die Etruskiſche Nation felbft ſchon zu gebrochen, 
entartet und innerlich verfallen war und am Ende 
y nicht Kunſtgeiſt genug befaß, um fid) die vervoll 
mnete Kunft in gleihem Maaße aneignen zu koͤnnen: 
er ungeachtet mancher einzelnen trefflichen Leiſtungen 
) die Kunft im Ganzen in ein handwerksmaͤßiges, 
Griechiſche Eleganz und Schönheit keinen Anſpruch 
r machendes Treiben verfi. Immer war biernad) 
zeichnende Kunft in Etrurien ein fremde Gewaͤchs, 
»d den Kormen, fremd dem Stoffe nad), welchen 
faft durchaus nicht aus der nationalen Superfition, 
fi wenig zu Kunfldarftellungen eignete, fondern aus 
Göttern und Heroenmythen der Griechen entlehnte. 


. Die Tuscanica, Trogrrıxa ſtehen daher im Alge: 
en den älteſten Griehifhen Merten gleih, Duintil. xii, 
Gtrab. XVII. p. 806. a. 


. Bel. die oft abſichtlich verzerrten Bronzen der Etrusler in 
malen Trachten, die gewiß nicht grade bie urälteften find, 4. B. 
ws Gori 8.172. angeführten, (au Inghirami S.ıır. t. 10. 
42. Specimens pl.4.) u. die 8.173. Anm. 4. erwähnten 
eljeichnungen. 


‚ Ueber die Rationalifisung ber Griechiſchen Gessenmyfhen in 
dien des Bf. Etrusler 11. ©. 266. 


Litteratur ber Etruskiſchen Kunftalterfhümer. Betrügereien 
Innio vom WViterbo u. Gurzio Inghirami. Thomas Demp⸗ 
(1619 geſchriebne) De Etruria regali 1. vıır. ed. Th. 
e Plor. 1723. 2. T. fe Hinzugefügt Abbildungen von Kunſt⸗ 
ka u. Grläuterungn von h. Buonarotti. A. F. Gert 
sum Etruscum F. ı1. f. 1737 — 43. (mit Paſſeri's Dis- 
L) Deſſ. Musei Guarnacci Ant. Mon. Etrusca 1744 f. 
gi di Dissertazioni dell’ Acad. Etrusca di Cortona von 
amıx T.4- Museum Cortonense a Fr. Valesio, 
F. Gorio et Rod. Venuti illustr. 1750 f. Säejpione 
MR Osservazioni letterarj, T.ıv. pe1— 243. v. p. 
5-305. vi. p.1—178- 3. 8. Paſſeri In Dempsteri 
. 4 % 


u 
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libros de E. R. Paralipomena 1767 f. Guarnacci Origi 
Italiche T. 111. ſ. 1767 — 72.  Heynes Abhandlungen int 
Nov. Commenlarr. Gott. T. ın. v.vı. vır. ÖOpusc. Acal 
T.v. p. 30%. Suigi Lanzi Saggio di lingua Etrusca 178 
ir DT. (welcher nah Windelmanns und Heyne's Vorgang d 
vorher ganz verworrne Feld einigermaßen gereinigt. ). Micali It 
lia avanti il.dominio de Romani, nebft den: Antichi M. 
numenli per servire all’ Opera intit. Italia ete- (ne 
vermehrte Ausgabe). ÖOsservazioni von Fr. Inghirami darüb 
Zranc. Inghirami Alonumenti Etruschi o di Kirusco nom 


VII. T. Xest in 4, vı T. Kupfer f. Kleine Schriften v 


Bermigliolf, Qrioli, Gardinali u. Aa. 


3. Rom vor 696. 


179. Rem, vor der Herrfchaft der Etruskiſchen K 
nige ein unanfehnliher Ort, hatte durch, diefe die Anl 
gen, deren ein Etruöfifcher Hauptort bedurfte, und z 
gleidy eine fehr bedeutende Ausdehnung erhalten. Au 
waren nun feine Heiligthuͤmer mit Bildfäulen verfehn, dem 
Rom früher ganz entbehrt haben fol; lange bleiben i 
deß Roms Götter hölzerne und thönerne, Werke Tu 
her Künftler oder Handwerker. 


1. Cloaca maxima $. 168. Forum. Circus maximı 
$. 170. Robur Tullianum. Aedis Capitolina $. 44 
Diana in Aventino. Iup. Laiiaris in M. Albano ($. 166 
Agger Taryuinii s. Servii. 


2. : Ueber ben bildlofen Cultus in Rom vor arquin I. Zeẽ 
de Ohbel. p. 225. 


3. Bgl. Varro bei Plin. xxxv, 45 mit Plin. xxxıv, 1 


180. In der Zeit der Republik trieb die Römer i 
praftiiher, auf dad Gemeinwohl gerichteter Sinn v 
mehr zur Anlage großartiger Werke der Waffer- u: 
Straßenbautunft, als dur ſogenannten ſchoͤn 
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rchiteltur. Tempel wurden zwar fehr viele, befonderd 2 
Hegorifchen Gottheiten, gelobt und geweiht; aber wenige 
raren vor denen des Metellus durdy Material, Größe 
der Kunſt anögezeichnet. Noch fchlechter, als die Goͤt⸗3 
w, wohnten natürlidy die Menfhen; auch an großen 
ffentlichen Hallen und Sälen fehlte es lange; und bie 
Bebäude für die Epiele wurden nur für den vorüberge: 
wa Zweck leicht conftruirt, Indeß war doch unter den 
gichnenden Kuͤnſten die Architeftonit noch am meiften 
em Roͤmiſchen Eitten und Lebensanfichten angemeffen ; 
im Römer Goffutius baute (nad) Vitruv) für Antiochos 
(.153. Anm. 4), Wie Griehifhe Formen und Verzie: „ 
fangen überall Eingang fanden, zeigen die Steinfärge der 
Sripionen, aber au, wie fie ohne Ruͤckſicht auf Be: 
fimmung und Charakter, nach Etruskiſchem Vorgange, 
mbinirt und vermifcht wurden. 


1. Ableitung des Albaniihen Sees 9.359. ($.168.), bed We: 

162. Ayua Appia 442. Auio veius 4&0. Alar- 

ia 608., fpäter die Tepula 627., die lulia von Agrippa 719. 
frentinus de ayuaeduct. 4. Neue Gloalen 568. 719. Aus: 
ndnung der N’omplinae paludes 592. (dann unter Gäfar u. 
Isguft). Via Appia 442. FYlaminia 5.32. 565. Treffliche 
Xafen ded G. Gracchus .g. 630. Kiberbrüden. Hirt Ge: 
lite 11. ©. 184 ff. Ovıoı (08 JP’ouios) N I00r070UV 
lıota, 9 wirywoyoav &xsivos (oi "Eihyvsg), OTOWOewg 

My za Tdurwv eiuuyurig zul V:rovoumy 1uy Öurufe- 
we duxitseıy Ta Aupara Tig nükeng eis row Tidepw. 


Stab. v. p. 235. 


2. Bemerkenswerth der 270 geweihte X. Cereris et Liberi 
äberaeque ad Circum Maximum, KBitruns Muſter der Zus: 
miſchen Gattung, der erfte melden Griechen, Damophilos und 
zorgaſos, als Mahler und Thonbildner verzierten. Plin. xxxv, 
5. T. der Vırlus et Ilonor, von M. Marcellus 517 dedi⸗ 
se u. mit Griech. Kunſtwerken geſchmückt. T. Fortunae 
uesiris 579 von D. Fulvius Flaccus erbaut. Die Halfte 
m Marmerziegel von ber Hera Lalinia ſollte das Dad bilden. 
in. x, 3. Vitruvb. 111, 8. Syotylos. T. bes Ilercules 
usazetes (Hercules u. ber Mufen) von M. Fulvius Nobilior, 
m Freunde des Ennius, nah 563 gebaut, und mit ehernen 


Yes Hiftorifcher Theil. 


um 


ts 


1) 


— 


— 


Mufenftatnen von Ambrakia geſchmückt, Plin. XXxxv, 86 
nebſt Harduin, ECumenius Rhetor pro restaur. schol. c. 7, 
und die Münzen des Pomponius Musa. (Vielleicht waren 
die Mufen des Polylled, Varro ap. Non. c.4. n.130.). 
Metellus Macedonicus baut 605 aus der Beute des Maced. Kı 
zwei T., des Jupiter. Stator und der Juno, wobei zuerft Mar 
vorkam, von einer großen Porticus (Metelli, hernach Octav. 
umgeben. X. u. Halle voll Statuen. Jupiter T. peripte 
der Juno prostylos, nad Vitruv u. dem Gapitolin. Plane Re 
Jenen baut Hermodor von Salamis, nad Vitruv, die SS: 
arbeiten Sauras u. Batrachos von Lakedämon (lacerta al 
rana in colusnnarum spiris vgl. Windelm. W. Bd. 1. ©.: 
Zen 8.459.) nad) Plinius. Bgl. Sachſe Seid. der Stadt 9 
1. &. 537. Hermodor von Salamis baut auch die Ak 
Martis in Circo Flaminio nad 614. Hut u. ©. 212. 


8. Roher Aufbau ber Stadt aus ungebrannten Ziegeln 3 
Die erfte nahmhafte Baſilika von Gato 568. Der Name PL 
Juan orod von Athen. Columna rostrata Duilii im e 
Yun. Kriege. Andre Columnae Plin. xxxıv, 11. 


5. ©. befonders den Sarcophag bed Cornelius Lucius Sci 
Barbatus Gnaivod patre prognatus etc. (os. 454. 
zanefi Monumenti degli Scipioni t. 3. 4 Wind. ®. 
1. 2.12. Hirt Tf. 11. 5.28. 


181. Die bildende Kunft, anfangs unter 
Römern fehr wenig geübt, ward ihnen allmählig dr 
den politiihen Ehrgeiz wichtig. Senat und Volk, do 
bare Staaten ded Audlandd (zuerft die Thuriner) err 
teten verdienten Männern Erzftatuen auf dem For 
und fonft; manche auch ſich felbft (wie nad) Plinius fd 
Spurius Caſſius 9. 268). Die Wachsbilder der X 
fahren im Atrium dagegen find mehr als Masken, 
Aufzüge, denn ald Statuen anzufehn. Daß e 
Erzbild einer Gottheit war nah Pliniud eine Ceres, 
aus dem eingezogenen Wermögen des Spurius Caſſ 
gegofjen wurde. Auch werden in Rom, wie m G 
hifhen Staaten, befonders feit ber Zeit des Samı 
ſchen Krieges, aus der Kriegöbeute Statuen und Gol 
den Göttern ald Weihgeſchenke aufgeftellt. 
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1. 308 man von allen den Erzſtatuen halten fol, die Plinius 
xxxıv, 11 fi. für Merle der Königszeit und frühern Republik 
unögiebt, ift ſchwer zu fagen. Auch bier bat der Ehrgeiz ber Fa⸗ 
milien viele Irrthümer verfchuldet. Plin. glaubt: freilich fogar am 
ESetuen aus Guanders Zeit, und an die Weihung eines Janus 
weh Wuma, der die Zahl 355, anf die Weile Griechiſcher Mathe⸗ 
mallter, durch Werbiegung der Yinger anzeigt. ©. dagegen 8.179. 
Derkwũrdige Werke der frühern Zeit find der Attus Ravius (vgl. 
:# Plin. Cic. de div. ı, 11), u. die wahrſcheinlich Griechiſchen 
Eetuen bed Pythagoras u. Allibiades (um 440). 


2. ©. Plin. xxxıv, 14. Im 3. 594. nahmen bie Genforen . 
Y. Gern. Scipio u. M. Popilius alle Gtatuen von Magiſtraten 
ws das Forum weg, die nit vom l’opulus oder Senatus auf 
ghät waren. Gtatue ber Cornelia Gracchorum mater, in 
Metelli porticu. 


8. Ueber die Imagines maiorum Polyb. vı, 58. 
ut Schweigh. Note. Leſſing Sämmtl. Schriften Wb. x. ©. 290. 
fihſtädt 111 Prolusiones. Quatrem. » de» Quincy Iup. Olyınp. 

Er14- 36. Hugo's Rechtsgeſch. (Zehnte) S. 293. — Wilder ſei⸗ 
Rx Borfahren auf Schilden weihte zuerft Appius Glaubius in dem 
66 (nicht 259) vworisten T. der Bellona, Plin. xııv, 3. 

\ 


5. Merkwürdig der 448 auf dem Gapitol geweihte Hercules 
(iw.ıx, 44); und der von &p. Garvilius nach 459 dedicirte Ju: 
Wer«Goloff auf dem Gapitol, fichtbar vom Jupiter Latiaris, aus 
kes prächtigen Waffen der Samnitiſchen sacrata legio (vgl. Liv. 
X, 40. X, 38.) gegoffen. Reliquiis limae suam statuam 
'isit, quae ost ante pedes simulacri eius. Plin. XXXIV, 18. 





182. In den Gonfular- und Zamilienmän 
zen (fo nennt man die mit dem Namen der Aufleher 
5 Muͤnzweſens, befonderd der Tresviri Monetales, 
bezeichneten) des erften Zahrhunderts, feit man angefan- 
gen Silber zu prägen (483), zeigt ſich die Kunft fehr 
sh; bie Figuren find plump, der Pallaskopf unfchön, 
das Gepräge flach. Auch da eigentliche Familientypen 
anfangen: bleibt die Kunft noch lange roh und unvoll- 
Iommen. — Auffallend ift die, mit den fonft befannten 2 
Sitten Roms contraftirende, frühzeitige Beichäftigung 
mit der Mahlerei, befonderd bei Fabius Pictor. Doc) 3 
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trägt auch die Anwendung ber Mahlerei zur Werewig: 
kriegeriſcher Großthaten und zum Schmud der Trium 
dazu bei, ihr Ehre bei den Römern zu verfchaffen. 


1. Die älteflen Gonfular » Münzen haben vorn ben Kopf 
dem geflügelten Helm (Pallas oder Roina?); auf dem Ne 
die Dioskuren, bafür aber bald ein Roflegefpann (bigati, serri 
Die Familien Münzen prünken urfprünglih nicht mit befon 
Typen, in Bezug auf Gultus u. Geſchichte der Geſchlechter, fon 
haben auch die allgemeinen Römiſchen Embleme der Eonfular -D 
zen. Nur bildet man auf den Geſpannen verjchiedne Götter 
Intereffant ift der Denar der Poinpeja gens mit der Wo 
den Kindern und dem Fostlus. Die Wölfin ift gut, wahrid 
lih nad ber Etruskiſchen, 8.172., gezeichnet; alles Andre 
ſchlecht und roh. | 


Faıniliae Romanae in antiquis Numisın. ex bibl. F 
vii Ursini ed, Car. Palin. Paris. 1663. Vaillant. 
relli. Eckhel D. N. 11, V. p.53 89q. befonder8 111. & 
lig Verſuch einer Einrichtung (8.98. Anm. 3.) ©. 99. 


2. Fabius Pictor mahlt aedem Salutis, u. zwar gut, 451. 
x, 2. BPlin.xxxv, 7. Val. Mar. vıu, 14, 6. Dion. 
Fragm. von Mai xvI, 6. M. Pacuvius von Rudiae, 
Tragiker (ein Halbgriehe), aedem Herculis in foro bo: 
8. 560. Postea non ost spectata (haec ars). 
nestis manibus. Plin. 


2. S. die Beifpiele Plin. xxxv, 7. M. Walerius Mi 
Schlacht gegen die, Karthager in Sicilien 489. 2. Scipio g. 
£. Hoſtilius Mancinus erllärt 606. felbft dem Volke ein Gem: 
von Carthago's Eroberung. Die Triumphe machten Gemi 
nöthig (Peterſen Einl. S. 58); dafür ließ Paul. Aemilius den 
trodor von Athen kommen (ad excolendum triumphuin) ! 
xxXV, 40, 80. 
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‚ Bon 606 ber St. (DL. 158, 3.) bis in das Mittelalter. 


1. Allgemeines über den Charakter und Geift der Zeit. 
183. Wie die gefammte Geſchichte des gebildeten 


J Renfhengefchlechts ‘mit Ausnahme Indiens): fo concen⸗ 


kirt ſich auch jegt die Kunftgefchichte in Rom. Aber nur 


iur Roms politifche Uebermacht, nicht kuͤnſtleriſche Ta⸗ 
Inte. Die Römer, obgleich nad) der einen Seite hin 


ven Griechen innig verwandt, waren doch ald Ganzes 
ab einem derberen, minder fein organifirten Stoffe. 
She Geiſt blieb den Außern Verhältniffen der Menfchen 
untereinander, durch welche deren Thaͤtigkeit im Allges 
weinen bedingt und beftimmt wird, (dem praftifhen Le⸗ 
ben) zugekehrt; zuerft mehr den auf die Gefammtheit bezüg- 
üchen (politifchen), dann, als die Freiheit fich überlebt 
hatte, . denen der Einzelnen untereinander (Privatleben), 
befonderö den durch die Beziehung der Menfchen zu den 
äußern Gütern gegebnen. Die res familiaris zu erhal 
tn, zu mehren, zu ſchuͤtzen, wurde nirgends fo, jehr wie 
bier ald Pflicht angefehn. Die forglofe Unbefangenheit 
und fpielende Fteiheit des Geiſtes, welde, innern 
Trieben ſich ruͤckſichtslos hingebend, die Künfte erzeugt, 
war den Römern fremd; auch die Religion, in Griechen: 
land die Mutter der Kunft, war bei den Römern ſowohl 
in ihrer frühern Geſtalt, ald Ausflug der Etruskiſchen 
Difciplin, ald auch in ihrer fpätsın, wo Die Vergoͤtte⸗ 
rung ethifch=politifher Begriffe vorherrfcht , abſichtlich 


L 
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a praktiſch. Doch war diefe praktiſche Richtung bei ben 
Römern mit einem großartigen Sinne verbunden, dei 
dad Halbe und Kleinlihe fcheute, der jedem Bebürfnif 
des Lebend auf eine umfaflende, durchgreifende Weife 
durch große Unternehmungen genügte, und dadurch unter 
den Künften wenigſtens die Architektur emporhielt. 


2. gl. über das Letzte (einen Hauptgtund der großen Ausbil 
bung. bes Privatrechts) Hugo's Rechtsgeſchichte Zehnte) S. 66, 
Juvenal xıv: wie die avarilia der Jugend als gute Wirthſchaft ein: 
geimpft werde. Horaz ftellt öfter, wie A. T. 323., die öfonomifc 
praktiihe Bildung ber, Römer der ideellern Helleniſchen entgegen. 
Omnibus, diis hominibusque, formosior videtur ınassa 
auri, quam ‚quidquid Apelles, Phidiasque,, Graeculi deli- 
rantes „ fecerunt. Petron 88. 


ı 14184. Der Charakter der Römifhen Welt in Bezug 
auf die Kunft, diefe Periode hindurch, läßt ſich am beften 
2 in vierfacher Geftalt faffen: L Bon der Eroberung 
Korinth bis auf Auguft. Das Streben der 
Bornehmen,, dur Pracht bei Triumphen, durch uner 
‚hört glänzende Spiele zu imponiren, dad Volk zu gewin 
s nen, zieht Künfkler und Kunftwerke nad) Rom. Bei Eis 
zelnen entfteht Achter Geſchmack für die Kunft, meift freis 
lic mit großem Luxus verbunden, nad) Art der Kunfl: 
4 liebe Mafedonifcher Fürften. Der Reiz diefer Genuͤſſe 
wird duch das Widerfireben einer ⸗altroͤmiſch gefinnten 
Parthei für dad Privatleben nur erhöht, wenn diefe aud 
5 im öffentlichen Xeben fcheinbar die Oberhand hat, Rom 
ift ein Sammelplag der Sriechifchen Künftler, unter de 
nen fehr vorzügliche Nacheiferer der Alten genannt wers 
6 denz Kunftgelchrjamkeit nnd Kennerfchaft entwideln ſich. 


2. ©. 5.182, 3. M. Aemilius Scaurus, Sullae privignus, 
führte 694 als Aedil für feine suunera die verpfändeten Bilder 
Silyons nah Rom, Plin. xxxV, 40, 24. XXXVi, 24, 7. 
Durch Ungeicidlichkeit kommen aud Bilder beim einigen für 
ſolchen Zwed um, XXXV, 36, 19. In Giceros Zeit lichen Die 
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agiftrate bie Eunſtwerke fidy oft mweither zuſanmmen, Gic. Verr. 
,3. Für die ludi brauchte man auch flenographifche Wilber, 
im. XxxV, 7., wo Illufion das hoͤchſte Ziel. 


4. ©. Cato's Rede ( 557) Liv. xxxıv, 4. Plin. xxxıv, 14. 
teros Scheu, von den Richtern für einen Kunftlenner ‚gehalten 
ı werden: nimirum didici etiam dum in isium inquiro 
rificum nomina. Verr. IV, 2. 7. ıGieeros Kunftliebe war 
ke immer mäßig, f. Epp- ad div. vu, 28. Larad. 5, 2. 
zders der Damafippus, Epp. vor, 23. Horat Sat. ıı, 3, 64- 


“6 Die intelligentes ſtehen ben Zduazae gegenüber, Gicero 
‚D.. Aber au Petronius Trimalchio (52) fagt bei den lacher⸗ 
üfen Kunfterflärungen : Meum eniın intelligere -nulla 
mia vendo. Wichtige Stelle über die Kunſtkennerſchaft Dionyf. 
k vi Dem. p. 1108. 


185. IL Die Zeit der Julier und Flavier, 
23 bis 848 (96 n. Ehr.). Mächtige Unternehmungen: 
kom wird mehreremals wie neu gefchaffen; die Kunft con- 
mirirt fi) immer mehr in Rom; große Talente treten 
woor ; aber die tollen Launen mancher der Kaifer koͤn⸗ 
m unmoͤglich ein gefundes Gebeihen gewähren ; die Kunft 
r Ganzen ift ſchon in entfchiedenem Sinken. Ob: 
ich, wo die Kunft, wie hier in Rom, von dem na- 
malen Leben, dem fie eigentlich angehört, geldöt, und 
m Dienfle fremder Herrſcher aufgerufen, eigentlich ein 
chr kuͤnſtliches als natuͤrliches Leben lebt, auch von 
zaniſchem Bluͤhen und Vergehen derſelben weniger die 
ede ſein kann. 


1. Auguſts Wort: er hinterlaſſe die Stadt marmorea, bie er 
teritia empfangen. Reros Brand u. Reubau. 


186. III. Bon Nerva bis zu den ſog. Tri- 
inta tyranni, 96 bis 9. 260 n. Ghr. Lange Ruhe 
ı Römifchen Reich; glänzende Unternehmungen auch in 
a Provinzen; ein vorübergehendes Aufleuchten der Gries 
chen Kunft duch Hadrian; Prachtbauten im Orient. 
ie Kunft wird fleißig und eifrig betrieben; doch zeigt 
h faſt durchgängig ein Mangel an Geift mit Streben 
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nach Prunk vereinigt, wie er auch bie Litteratur der? 
harakterifirt. Dad damald allgemeine Ungenügen 
den väterlichen Religionen, die Vermiſchung verfd 
benartigen Aberglaubens, das Gefallen an Magie, Th 
fophie bradyte der Kunft in manchen Zweigen großes V 
derben. Bedeutende. Einwirkung hatte der Umfland, I 
ein Syriſches Prieftergefchlecht eine Zeitlang den Roͤ 
[hen Kaiferthron innehatte. * Syrien, Kleinafien wa 
damals die blühendften Provinzen, und ein von ihnen a 
gehender Ajtatifcher Charakter wird, wie er in der Schr 
ſtellerei herefcht, auch in den zeichnenden Künften deut 
wahrgenommen. | | 
8. Der Ifisdienft, der um 700 d. St. mit Gewalt ei 
drungen war und ſchon lange zum Dedmantel der Ausſchweifun 
gedient hatte, nahm befonders durch die öffentliche Theilnahme ı 
Commodus u. Garacalla überband. — Der Mitbrasdienft, 
Gemiſch Aſſyriſcher und Perſiſcher Religion, wurde dur die € 
räuber, vor Pompejus, zuerft in der Römiſchen Welt befaunt, 
Rom feit Domitianus, bejonders feit Commodus Zeit einheimifch. 
Syrifher Eultus unter Nero beliebt, aber befonders feit S 
timius Severus. — Ghaldäifche Genethliologie. Magiſche An 
Iete, 8.206. Theurgiſche Philoſophie. Bol. Heyne Alexanı 
Sev. lınp. religiones miscellas probantis iudicium, befi 
ders Epiin. vı. De artis fingendi et sculpendi corruptie 
cx religionibus peregrinis et superstitionibus profect 


Opuscc. Acadd. VI. p.273. 


4. Auch für die Kunſtgeſchichte ift die Genealogie wichtig: 


Baſſianus 
Sonnenpricher zu Emeſa 


in 


u 





Zulia Domna Julia Mäſa 
Septim. Severs 
Gemahlin 
Baſſianus Septimius Soämias Sulia Mamm 
Caracalla Geta von einem Roni. von einem Syr 
Eenator 


Glagabal Severus Alezaı 
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187. IV. ®on den Trig. tyranni biß in 
die Byzantiniſche Zeit. Die antite Welt verfällt, 
mit ihr die Kunit. Der lebendige Glaube an die Goͤt— 
ter des Heidenthums verfchwindet; Werfuche ihn zu hal- 
ten Eönnen der Kunft nicht helfen, da fie immer nur 
Begriffe für individuelle Wefen geben. In gleihem Maaße 
verliert der altrömifche Patriotismus durch die politifchen 

| Beränderungen und die innre Kraftlofigkeit ded Reiche 
dien Halt, welchen ihm das Kaiſerthum noch gelaffen hatte. 
Die Kunft dient faſt nur nod) dazu, Individuen zu eh- 
in, und einen geichmadlofen, halborientalifchen, Hof: 
run? zu unterflüßen. In allen höhern Kunftwerfen ſetzt 
fh an die Stelle des frühern Schwulfts Leerheit und 
| Roheit. Die Barbarei tritt, auch ohne Äußere Bedräng- 
J iiſſe, nad) dem nothwendigen Gange des innern Lebens 
kr alten Welt ein. 


“ 





L 


2 Architektonik. 


488. Schon vor den Kaifern hatte Rom alle Arten 
von Gebäuden erhalten, welche eine große Stadt nad) der 
Veiſe der Makedoniſchen Anlagen zu ſchmuͤcken nöthig 
ſhienen; zierlid gebaute Tempel, obgleid) keinen von be: 
kutendem Umfang; Gurien und Bajlliten, weldye den 
Römern immer nöthiger wurden; mit: Säulenhallen- und 
Öffentlichen Gebäuden umgebne Märkte (Kora); auch 
Gebäude für die Spiele, welche dad Roͤmiſche Volk früs 
ber, wenn auch prächtig, doch nur für kurzen Beſtand con⸗ 
firuirt zu fehen gewohnt war, wurden jeßt von Stein und 
in riefenhaften Maaßen gebaut. Eben fo nahın der Luxus 
der Privatgebäude, nachdem er fhüchtern und zögernd die er: 
fin Schritte gethan hatte, bald reißend und auf eine: nie 
geſehne Weiſe überhand; zugleich fuͤllten Monumente die - 
Etraßen, und präctige Willen verfchlangen den Plab 
zum Aderbau. 
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2. T. Honoris et Virtutis, von C. Mutius für Marius 
. gebaut nad Hirt &.213; andre halten ihn für den Marcelifchen 
8.180. Anm.2. 5. B. Sachſe 1. ©.450. Das neue Gapitel 
des Sulla u. Gatulus, 674 geweiht. T. Veneris Genetricis 
in foro Julio 706 gif. T. Divi Julüi. 


8. U. a. Curia Pompeji; bie prachtvolle Basitica Aemilir 
Pauli Cos. 207 mit Phrygiſchen Säulen. Derfelbe erneuert eine 
ältere von M. Aemil. Lepidud gebaute. 


4. Forum Julium, von Auguft vollendet. Daran fließ bie 
Basilica Julia, von Auguft vollendet, und erneuert, an ber NE. 
Ede des Palatin. Gerhard della basilica Giulia, Rom 1828: 
Die Einrichtung eines Forum machen das Gabiniſche, 1792 
gebedfte (Wifconti Mon. Gabini), und das Pompejanifce (f. die 
glänzende Reftauration bei Gell Pompeiana pl.48. 51.) beutlid. 


5. 694 ziert M. Aemil. Scaurus als Aedil ein hoͤlzernes Thea⸗ 
ter prächtig aus; die Scene aus 3 Stodwerten von Säulen, bin 
ter denen die Wand unten aus Marmor, dann aus Glas, danz 
ans vergoldeten Tafeln war. 3000 eberhe Bildfäulen , viele Ge 
mählde und Teppige. Curio's, des Tribunen (702), zwei Holy 
theater bilden ein Amphitheater Pompejus Theater von 
Stein für 1000 Zufhauer, dem Mitylenäifchen nachgeahmt. Das 
erfte Amphitheater von Stein von Gtatilius Taurus "unter 
Auguft errichtt. Der Circus Mar. unter Gäfar für 150,000 . 
Menſchen eingerichtet. 

6. 2. Craſſus, Genfor, mußte um 660 wegen feines Haufes 
mit 6 einen Säulen aus Hymettiſchem Marmor viel leiden. Das 
erfie marmorne hatte Mamurra in Gäfars Zeit, aber auch Gicere 
wohnte fir LLS XXXV, d. b. 175,000 Rthlr. Mazois Palais 
de Scaurus. Fragm. d’un voyage fait & Rome vers la fin 
de la republ. par Merovir prince des Sueves. Deutid 
mit Anm. von ben Brüdern Wüftemann. Gotha 1820. 


7. 2ueullus Willen, Peterfen Einl. p. 71. Varros Orni⸗ 
thon (nach dem Windthurm in Athen, de R. R. u, 3). os 
nument ber Gädlia Metella, der Gemahlin des Graffus , faſt allein 
übrig. Architekten aus Gicero’5 Zeit Hirt 11 S. 257. 
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489. In der erften Kaiferzeit bildet die Roͤmiſche 1 
Kchitektur an Öffentlichen Gebäuden den prächtigen und 
großen Charakter aus, welcher den Berhältniffen und 
Ideen eined weltherrfchenden Volks ficher der ange: 
meflenfte war. Die Pfeiler und Bogen tretm an den 2 
afehnlichften Gebäuden ald eine Hauptform neben bie 
Eäulen und das Säulengebälk, indem dabei dad Grund⸗ 
geſetz beobachtet wird, daß beide Formen, jede nur fich 
Artiegend , nebeneinander hergeben, fo daß die Bogen 
wehr die innre Conftruction ded Gebäudes, die Säulen 
We außere Fronte bilden, und, wo Fein Dad) auf ihrem 
lebaͤlke liegt, als Träger von Vildfäulen ihren Zweck 
füllen. Indeß finden fi) doch firengere Schüler der 3 
Kiehifchen Meifter, wie Vitruv, ſchon jetzt gedrungen, 
ber Bermifchung heterogener Formen zu Magen: welder 4 
Borwurf in der That aud das, erft nah Vitruv auf: 
klommene, fogenannte Roͤmiſche Gapitäl treffen muß. 
Be Reinheit der Baukunſt mußte auch damals 
fon an ben Gebäuden bes Griechifchen Mutterlands und 
Soniend gelernt werben. 


3. ©. Bitruv ı, 2. 1V, 2. über bie Vermiſchung ber Joni⸗ 
er denticuli und Doriſchen trielyphi. Sie findet 5. B. am 
DFeater ded Marcelus flat. Mehr klagt Witrun über bie aller 
Ichiteltonil fpottende Slenographie, $. 209. 


4. Das Römifdhe ober compofite Gapitäl feht da 
Saäde Gdcapitäl volftändig fiber die untern 3 des Korinthiſchen, 
u das jenes doch ſchon auf die angemeflenfte Weile aufgenommen 
ser; es verliert daburdy alle Cinheit des Gharalters. Die Säulen 
seiten 9 is 9% Diameter. Zuerſt am Bogen bed Titus, 


uud 


490. Auguftus umfaßte alle Zweige einer Römifchen 
Bauordnung mit, wahrhaft fürftlihem Sinne; er fand 
a8 Maröfeld noch größtentheild frei, und machte es, 
jebſt Agrippa und Andern, zu einer Prachtiladt, gegen 
velhe die übrige Stadt faſt ald Nebenſache erichien. 
Die nachfolgenden Kaifer drängen fi) mit ihren Bauen 2 


un 
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mehr um den Palatin und die Sacra-Via; ein unge 
res Gebäude erhebt fich hier auf den Trümmern bed 
dern. Die Flavier fegen an die Stelle der Rieſenbal 
Nero's, welche nur der Schwelgerei und Eitelkeit 
Erbauers dienten, gemeinnügige und populäre Gebaͤ 
Unter den Zlaviern tritt indeß ſchon ein merkliches N 
laffen des guten Geſchmackes ein. Ein furdtbared 
eigniß unter Titus erhalt der Nachwelt die lebendi 
Anfhauung des Ganzen einer Römifchen Landftadt, 


welcher, bei der fparfamften Raumbenugung und e 


im Ganzen leichten und wohlfeilen Bauweiſe, doch zi 
lid) alle Arten öffentlicher Gebaude, die eine Hauptf 
hatte, vorlommen, und Sinn für elegante Form 
gefälligen Schmud ſich überall verbreitet zeigt. 


1. Unter Auguſt (Monumentam Ancyranum): 


I. in Kom. a Vom Kaifer. gebaut. 
Apollinis Palatini, der T. aus Gararifhem (Lunense), 
Siäulenhallen umber aus Puniſchem Marmor; Bibliothefen 
u. f. w. 724 vollendet. Sachſe 11. S.10. Peterſen Einl. S— 
T. Iovis T'onantis (brei Korinthiſche Säulen nebft Gehalt 
Gapitolinifhen Berge, von einer Reitauration übrig, Desgodetz 
edifices antiques de Rome ch.10); Quirini (ein Dipter 
Martis Ultoris auf dem Gapitol, ein kleiner Monopteros, 
man no auf Münzen fiebt, und auf den Forum Auzusti, 
großer T., wovon noch drei Säulen übrig find, Piale Atti « 
Ac. Archeul. Rom. n. p. 69. Theatrum Marcelli 
Guattani Monum. Ined. 1789. Genn. Febr. Piraneſi A 
chitä Rom. T.ıv. 1.25 — 37. Desgodetz ch.23). Port 
Octaviae ( Nelelli) nebft Curia, Schola, Bibliotheca 
Tempeln, eine große Anlage. (Beſonders von ben hineingefte 
Bildſäulen handelt forgfältig Peterfen ©. 97 fi.) Auguftus 9 
ſoleum nebft dem Buſtum, auf dem Maröfelde an der 3 
(Reſte). Aquae. Vine. 


| b. Baue ber Freunde (Bueton 
guft 29). M. Agrippa. Hafen und Cloafenbauen. Pa 
cus Neptuni s. Argonautarum. Thermen. Septa Jı 
Pantheon (727) auf dem Campus Martins, ein Rundgeb 
mit einer Vorhalle aus 16 Kor. Sranitiäulen; die Wände 
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Marmor belegt, bie Lacunarien mit vergoldeten Roſetten. Eherne 
Ballen tragen das Dach, die Ziegel waren vergoldet. Die Stas 
wen theils in Riſchen, theild unter Tabernafeln. Den Göttern 
dee Sulier (Jupiter ald Llior, Mars, Venus, D. Julius, drei 
wbern) geweiht. Reſtauritt 202 n. Ghr. S. Maria Iiotonda. 
Delgodeb ch. 1. Hirt im Mufeum der Alterthums W. Bd. ı. 
6.1438. Guattani Monum. ined. 4759 Sett. MRiebeling bür: 
gi. Baukunft Zi. 24. Roſini's Vedute. Afinius Pollio Auri- 
is Libertatis mit einer Bibliothek u. Echriftftellerbüften. &. Reu⸗ 
ws bei Thorbede de Asinio P’ullione. — Pyramide des Geftius. 


Bon der pittoresten Anſicht (Skenographie) bed Campus 
Kertius mit feinen Bauwerken und grünen Zlächen in diefer Zeit 
Wät mit Anſchaulichkeit Stab. V. p.236. | 


D. Außer Rom. In Italien die Ehrenbogen Augufts 
a Rimini (Werk von Briganti), Aofta und Eufa (Maffei Mus. 
won. P- CCXXXIV. Merl von Maffazza), welche noch fichen. 
I den Provinzen Templa Augusli et Nomae, Trüm— 
wer su Pola. Die Stoa der Athena Archegetis am neuen Markt 
Ahen mit einer Meuterftatue des 2. Cäſar (ſchlanke Doriſche 
n) 9. 750. C. I. n.342. 477. Etuart V.ı. Nikopolis 
Tttium, bei Alesandreia von Auguft gebaut. Prachtbare 
des Gr. in Judäa (Abhandl. v. Hirt, Schriften der Berl. 
a 1816). Der neue Tempel ſucht den alten Salomoniſchen 
m dem jept herrſchenden Gricchiſchen Geſchmack der Architektur 
la Bebereinftimmung zu bringen. T. des GC. u. 28. Gijar zu 
— Riemes, ein zierlicher Korinthiſchet proslylos pseu- 
peripteros. Cleriſſeau Anutiquiles de Nisines. 

2 Die Claudii. Für Tiber find die castra Praetoria; 
I Saligula die ſtraßenartige .Schiffbrüde fiber den Buſen von 
BR (fi. Mannert Geogr. IX, 1. 8.731) bezeichnend. Glaus 
Hs großer Hafen von Dflia mit Rieienmolo’s und einem Pha⸗ 
ss auf einer künſtlichen Inſel, fpäter burch Trajan mech verbeilert 
Bäel. Zuven. xıı, 76). Aqua Claudia et Anio novus, 
Neitung bes L. Fueinus. Die Pala tinas Caesarum domus. 
Jel palazzo de’ Cesari Opera postuma da Franc. Bian- 
hini. Verona 1738. Nero. Gin neues regelmäßiges Rom. 
)omus aurea (früher bie transituria) vom Paletin nad Gb 
klin und Gälius binüber, mit großen Parkanlagen im Innern. 
je quasi hominem tandem habitare coepisse, Die Alavier 
elärten das Meiſte; zahlreiche Gemächer haben ſich hinter ben 
Bubfiructions : Mauern ber Thermen des Titus (Trajan nad) Aa) 
m Eöanilin erhalten. Le antiche Cümere Ksquiline disezn. 
ed illustr. da Ant. de Kosmanis. 1822. Wal. §. 210. 
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3. Flavii.: " DaB dritte Capitol: von Befpaftan, 
als die frühern (auf Münzen, Edel D. N. vı. p.327.): 
vierte von Domitian, immer moch iisdem' vestigiis, abe 
Korinth. Säulen aus Pentheliſchem Marmor, inwendig reid 
goldet (Edhel'p. 377). T. Pacis von Veſpaſien 
p: 334.); große Aninen (doch ift aud deren Bedeutung nicht 
zmeifelt geblieben); die Kreuzmölbung des Mittelihiffs ftügt fi 
8 Korinth. Säulenz zu jeder Seite 8 Nebenräume. Bra 
entnimmt davon die Idee ter Peterskirche. Desgodeß Ch. 7. 
riftie Plan et Coape du Forum et de la Voie si 
Amphitheatrum Flavium (Golifemm). Desg. 21. Gr 
1789 Febr. Marzo, Die Länge ber Kleinen Achſe 156 6 
u. 155 (Sike), ber großen 264 u. 155. Die Gefamı 
156 Fuß. Ueber die neuentbedten Gänge unter ber Aren 
Ne in ben Atti dell’ Acc. Archeol. n. p.125. für 2 
(gegen Zen). — Domus Titi, Therme. Dom 
baut viel Prächtiges, Martial, Statius Silv. ıv, 2, 18. 
Albana ($Piranefi Antichitä d’Albano).. Forum I 
tiani s. Nervae, Palladium, movon einige reiche Architekt 
mente (cannelitter Kranzleiften; SKragfteine u. Zahnſchnitte 
men) und Relief (Pallas als Ergane). Fragmens d’Arcl 
ture par .NMoreau pl.7. 8. 11. 12. 13. 14. 17. 18. 
tani Monum. 1789 Öttobre. Arcus Titi auf de 
Sacra, die Arditeftur etwas überladen, ber Kanzleiften caı 
Bartoli Veleres Arcus August. cum notis I. P. Bı 
ed. Iac, de Rubeis. Desgodeh ch. 17. Columnaru: 
tio erat attolli supra ceteros ımortales, quod et a 
significant (baber die Arthitetur zu —28 — noviti 
vento (doch fen 556 fornices und signa aurala darau 
Liv. XXXIIl, 27) Plin.xxxıv, 12. Mabirius. 


4. ‚Unter Titus (79 n. Chr.) Berſchüttung von Por 
Herenlanam, Stabid. Wiederentdeckungsgeſchichte unte 
cal. Pompeji ift ald-Miniaturbild Roms höchſt intereffant. Q 
offen gelegten Wiertel der Etabt liegt ein Haupt= Forum, ei 
run rerum: venalium, adt (?) Tempel, tarunter ein ] 
eine Basilica, mehrere Hallen, zwei Theater, Xhermen 
Privatgebäude, darunter. fehr vollſtändige mit Atrium, | 
u. ſ. w. verfebene, und vor dem Thor bie Grähberftrafe; ı 
davon liegt das Amphitheater. Alles klein, die Häufer niebri, 
wegen ter Erdbeben), aber nett, reinlih, freundlich; lei 
Bruchſteinen gebaut, aber mit vortrefflihem Anwurf; ſchöne 
ben and bunten Marmor und Mofail. Die Säulen meili 
fher Art, aber auch Korinthiſche und Joniſche, mit fond 
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Vxweichungen von dem regelmäflgen Formen, wie an ber Porticus 
um den Tempel weſtlich vom Forum. Auch find bier bie verſchle— 
kenen Theile des Gapitäls bemahlt. Bieles war feit dem Erdbe⸗ 
kn, 63 n. Che., noch nicht reſtaurirt. 


Sauptbũcher: Antiquites de la Grande Grece, gravdes 
par Fr. Piranesi d’ aprös les desseins de I. B. Piranesi 
et expliqudes par A. J. Guattanı, Jaris 1804. T. 1. i1. ın. 
Antiquites de l’ompei von Mazois, von 1812 an, unvollendet. 
(Die Fortſetzung Tiefe Werts von der 25flen Lieferung an beforgt 
Bau). W. Sell u. Giandy Yonipejana or Observalions on 
the Topography, edilices and ornaments of lommpeji. 
Lond. 1817. Goro von Agyazfalva (Deflerreihifcher Haupt 
mann) Wanderungen buch Pompeji. Mien 1825. (vol Fehler). 


191. Krajanus gewaltige Bauten und Hadrianus 
wit allem Frübern wetteifernde Anlagen, auch einzelne 
water den Antoninen geführte Baumerke, zeigen die Archi⸗ 
fektur in ihrer legten Blüthezeit, im Ganzen noch eben 
fo edel und groß, wie reich und gefhmüdt, obgleih in 
einzelnen Werken dad Ueberladne und Gehäufte der Vers 
gerungen, wohin die Zeit fi neigt, Thon fchr fühlbar 
wird. Auch findet man feit Domitian fchon Die aus 
fortlaufenden Poftamenten (Stereobaten) entftandenen eins 
gelnen Zußgeftelle der Eäulen (Stylobaten), welche Fei- 
sen Grund und Zweck haben, ald dad Beltreben nad) 
ſchlanken Formen und moͤglichſt viel Unterbrechung und 


Sufammenfeßung. 


1. Zrajanıs Were Pauſ. v, 12, 4. Dat Forum 
Trajani das Grflaunenswürbdigfte in gang Rom nad Ammian 
xvı, 10, mit einem yalxotz oongog, ber natürlich durchbro⸗ 
den war (Pauſ. a. D. u.x, 5. 3. zixanlei contexitus Ammian); 
neuerlich viel Sranitfäulen u. Fragmente dort gefunden. In ber 
Mitte die Columma Trajani (113 n. Chr.) mit dem Erzbilde 
des Kaifers (St. Peter). Piedeſtal 17%., Baſis, Schaft, Gaptıäl 
u Fußgeſtell der Statue 100%. Der Schaft unten 11, oben 10 
5. Aus Gplindern weisen Marmors; Treppe inwendig. Dad 
Band mit den Reliefs wird oben breiter, welches bie ſcheinbare 
Höhe verringert. Bartoli's Culumna Trajana. Prachtirerk von 
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Piraneſi. Raph. Fabretti De Columna Trajanı. Rom. 10 
Basilica Ulpia mit zahlreichen Statuen befept, auf Bronze P 
zen. Schr viel Bauwerke, Thermen, Odeion ıc. Praja 
herba parietaria. Faſt Alles von Tpollodor Dio Gajj.1.x1Y 
Donaubrücke 105 n. Chr. Bgl. Tzetz. Chil. 11. h. 34. Et 
p- 419. Bogen des Krajan eriftiren in Ancona (ſehr fi 
aus großen Steinmaffen) und in Benevent, von fait Palmyreni 
Architeftur. Ucher diefen Werke von Giov. di Ricaſtro, Carlo 9 
Der Briefwechſel mit dem j. Plinius zeigt des Kaijerd Kenr 
und Antheil an den Bauen in allen Provinzen. Plinius Vi 
Schriften von Marquez, Garlo. Yen. | 


Hadrianus felbft Architekt, tödtet Apollodor aus Haf 
Eiferfudht. Templum Veneris et Romae, pseudodij 
rum decastylum, in einem Vorhof mit einer doppelten Sär 
halle. Korinthiſch. Zum großen Theil von Marmor. Riſchen 
die Bildfünlen. Schöne Larunarien, ehernes Dad. S. Ca 
I’lan et Coupe n. 4. Die Vorderanfiht (Romulus Geld 
im Giebel) auf dem Basrelief bei Raoul-Roch. Non. inec 
pl. 8. Grabmal, dem des Auguſt gegenüber (St. Angelo), 
ſchrieben von Procop, Bell. Goth. 1, 22. Piraneſi Antiel 
1v. t. 4 — 12. Reſtaurationen Hirt Geſch. Tf. 13, 3.4. 9 
Vases pl. 106. Villa Tiburtina, vol Nachahmungen 
chiſcher und Aegyptiſcher Gebäude (I.yceum, Academia, Pry 
neum, Canopus, Poerile, Tempe); ein Labyrinth von ! 
nen, 7Meilen im Umfang. Fundgrube von Statuen u. Mofe 
für die halbe Welt. Lianta della villa Tiburt, di Adriano 
Pirro Ligorio u. Franc. Gontini. Rom 1751. Windelm. vi 
©.291. Als Eveoyerze Griech. Städte, vollendet er 
Osvunıeiov in Athen DL. 227, 3. vgl. C.I. n. 331. 
drians » Stadt; ber Bogen des Eingangs fteht no. Heräon, 9 
tbeon, Panhellenion. Viele Phrygiiche und Libyiche Säulen. W 
ſcheinlich iſt auch die fehr große Halle, 376 A 252 Fuß, nör 
von der Burg (mit Stylobaten) ein Hadrianiiher Bau. SI 
1. ch.5. (der fie für die Pokile hielt). Leake Topogr. p.: 
Zu den Attifhen Monumenten der Zeit gehört auch das € 
mal des in die Würgerfchaft von Athen cingetretnen Seleul 
Philopappoo, g. 114. unter Trojan auf dem Mufeion erriüı 
Bödh C.I. n.362. Stuart V. im. ch.5. befonters die Gı 
des Vues de Cassas et Bence pl.3. Ein T. des Hal 
in Kyzikos mirb von Manchen unter die Weltwunter gerec 
App. ad. Philon. ed. Orell. P. 144. 146. Vielleicht erne 
Antoninus Pius den nah Dio 1.XxX, 4. unter feiner Regie 
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eingeflürzten ungebeuern Tempel, von dem oben $. 153 A. 1., u. 
weibte ihn dem Hadrian. Denn daß das Erdbeben in Kyzikos und der 
Bau des Hadrianstempel von Malelas Chron. xX1. p.119. A. 
und andren Ghronographen in Hadrians Zeit gefegt wird, muß, nach 
Dio Caſfius, falſch fein. Die Einweihung geſchah erft unter M. 
Zurel u. Berus. Ariſteid. P’aneg. Cyzic. T. 1. p.241. Im 
Kegypten Antince (Beſa), auf Griechiſche Weiſe ſchön und regel- 
mäßig angelegt; Korinthiſche Säulenordnung, doch von freien For: 
ma. Description de l' Egy pto T.ıv. pl. 53 syq. Decrianus, 
Ishiteft u. Mechaniker, Epartian 19. 


Antoninus Pins. Xempel des Antonin u. der Fauſtina, 
merft wahrſcheinlich nur diefer beftimmt , ein Proftylos mit fchönen 
Serinth. Gapitälen, das Geſims ſchon fehe überladen. Desg. 8. 
Sereau pl.23. 24. Villa Lanuvina. Antoniuus Phis 
laſo phus. Antoninus Pius Ehrenſäule von M. Aurel er: 
tichtet, eine bloße Granitſäule. (Bignola de col. Ant. Pii). 
Columna M. Aurelii Antonini, weniger impofant ald die Tra⸗ 
jeniihe (die Basreliefftreifen bleiben gleich hoch). Zugleidh ein 
Eriumpbbogen gebaut, wovon noch die Reliefs erhalten find. He⸗ 
udes Atticus, Lehrer des M. Aurel u. 2. Berus, (val. Kiorillo u. 
Diſconti über feine Infchriften) forgt für Athen. Stadion, Odeion. 
Deater in Reu » Korinth. 


492. Nach der Zeit von Marc Aurel tritt, obgleich 
die Bauluft nicht aufhört, doch im Gefchmad der Ar- 
&itekten ein fchneller Verfall ein. Man häuft die Ver: 
jerungen dermaßen, daß alle Klarheit der Auffaffung ver: 
nen geht, und legt überall zwifchen die wefentlichen 
Theile fo viel Glieder dazwifchen, daß die Hauptformen, 
wie der Kranzleiften, ihren beftimmten und fcharf aus- 
geſprochnen Charakter völlig verlieren. Indem man jede 
einfache Form zu vermannigfaltigen fucht; die Wände mit 
Doppelreihen von Niſchen, nach Art von Proſtylen, an: 
füllt; die Säulenreihen nebft dem Gebaͤlk durch häufiges 
Bor- und Zurüctreten unterbriht, Halbfüulen an Pila- 
fer klebt und einen Pilafter aus dem andern vortreten 
lößt, die Verticallinie der Säulenfchäfte durch Gonfolen 
mterbricht; den Fries bauchig hervortreten laͤßt: vaubt 
man der Wand, dem Pfeiler, der Säule und jedem an: 


“ 


> 


an 
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dern Theile feine Bedeutung und eigenthümliche Phyſlono⸗ 


mie, und bewirkt mit einer verwirrenden Mannigfaltigkeit 
zugleich eine hoͤchſt ermuͤdende Eintoͤnigkeit. Obgleich 
die architektoniſche Conſtruction im Ganzen trefflich, ſo 
wird doch die Arbeit im Einzelnen immer ſchwerfaͤlliger, 
und die Sorgfalt in der Ausfuͤhrung der verzierten Theile 
in demſelben Maaße geringer, in welchem ſie immer mehr 
gehäuft werden. Offenbar hatte der Geſchmack der Voͤl 


- Ler Syriens und Kleinafiens den größten Einfluß. 


auf diefe Richtung der Architeftur; auch finden fich hier 
die auögezeichnetften Beifpiele diefer Iururiöfen und prunfs 
vollen Bauart. Auch einheimifche Bauwerke ded Drients „ 
mögen nicht ohne Einfluß geblieben fein; die Wermifchun: : 


h 

[1 

! 
> 
dm 


gen Griechiſcher mit einheimifchen Formen in barbarifchen = — 


Landern, weldhe man nachweifen Tann, fcheinen meift in 
dieſe Zeit zu fallen. | * 
1. Unter Commodus der T. des M. Aurel mit convesem, — 
Frieſe. Septimius Severus Bogen, in der Anlage mi. "= 
verftanden (die mittleren Säulen treten zwecklos heraus), mi. — — 
Schnigwert, von roher Arbeit, überladen. Arcus Argentario- - 

rum. Desg. 16. Bellori. Septisonium im 16 Tahrh, ganz 


" abgetragen. Garacalla’s Thermen, ungeheure Anlage, treffe 


lies Mauerwerk, leichte Gewölbe aus Bimsftein u. Mörtel, vom, 
großer Spannung. Bol. Spartian Carac. 9. Fundgrube der For⸗ 
nefiihen Statuen (älterer von vorzüglicher, neuer von gemeiner 
Arbeit). Sogenannter Circus des Garacalla, (mahrfcheihlich deb 
Maxentius; doch enticheidet die Infchrift nicht ganz) vor der Porta’ 
Gapena, fchledt gebaut. Neuerlich aufgededt. Schrift von Ribby; 
Kunſtbl. 1825. N. 22. 30. 1826. R. 69. Tempel des (Gottes 
Heliogabalus. Thermen und Bäder bed Severus Aleram 
der, welcher Biel wiederherftelt. Aus der Zeit des Schwulſtes ie 
ber Architektur exiftirt in Rem noch font Manches, wie der fog. 8. 
der Fortuna Virilis (Maria Egiziana), der Concordia. Desg. 6. 9. 


4. Die Syriſchen Städte. Heliopolis od. Bak 
bed, Heiligthum bes Bel⸗Helios. Mahrfcheinlih unter Severus 
und Garacalla gebaut. (Severd Gemahlin Julia Domna made 
dieſen Gultus damals herrſchend). Gin großer Tempel mit Ber: 
böfens; ein zweiter; ein Tleiner Rundbau. Robert Wood The 
Ruins of ‚Balbeck otherwise Jleliopolis. London 1757. 
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uff Voyage piltoresque en Syrie. Palmyra, -Kab 
mer, angeblid Anlage von Saloıno, hebt ſich im erften Jahrh. n. 
Se. als Yandelsort in der Wüſte; Refidenz des Ddenat, ' der Ze: 
bin, von Aurelian erobert. Die Gebäude wohl mellt 'aus Ode: 
ii’ Zeit, von Aurelian bergeftellt. Tempel, Säulengänge, Baſi⸗ 
Ben, Märkte, Waſſerleitungen, Gheendenkmäler, Grobmäler, nur 
Ste für Agonen. 4 Reihen Korinthiſcher Säulen hildeten einen 
Gang 40005. lang. Der T. des Helios, peeudodipt. oclast. 
Be > 110. An den Korinthiihen Gapitälen iſt nur der Krater 
Stein, alles andre war aus Metall angeſetzt. Wood Plie 
ksins of Palmyra otlı. Tedmor 175.3. Fine ähnlide Stadt 
". Palmyra fol Bankes in Arabien entvedt haben, vielleicht 9 pi: 
ippopolis. — Dieſelbe prunkvolle und überladne Architektur 
bet man auch an andern Aſiatiſchen Denlkmäleren, dem Triumph⸗ 
egen von Autiochia, den Monument von Mylaſa, mit ovalen 
Bänlen (Ion. ant. ır. pl. 25. Choifeul Gouff. Voy. pitt. 1. 
85 sqy.). dem Tempel zu Kiielgid (Guverhes?) .Choif. pl. 
05 sqq., ben Trümmern eines T. zu Epheſes Clon.. mıt. pl. 
M- 45. Gheil. pl. 122.), auch in deuen eined Gäulenganges 
mw XZheilalonile, Stuart T. 111. ch.9. An den Felſengräbern 
vi Serufalem , namentlich den fog. Gräbern des Könige, ericheinen 
cfachere Griechiſche Architekturformen, und nur ber Charakter der 
Serathen (Trauben, Palmen u. dgl.) iſt orientaliſch. S. Gaflas 
T.ni. pl.19—41. Die Zeit diefer Gräber iſt ſehr wenig ficher, 
f-Münters Antiqu. Abbandl. &.95 f. 


5. Intereſſant iſt befonders die innige Verbindung ſpätrömiſcher 
wur Tegyptiſcher Kormen im Meike Meroe an einen Tempel: 
den bei Raga, Gaillieud Voy. a Merod 1. pl. 13. Aud in 
Is merkwürdigen Ruinen von Petra, der Hauptitabt der Rabe, 
Ger, ſcheint eine fpätre orientalijiete Griechiſche Baukunſt vorzulie⸗ 
ga. Kelfentempel mit Kuppeln, Theater, Felſengräber, Yyramis 
m; NKentaurenfiguren und andre coloſſale Statuen. Rachrichten 
von Irby und Mangles, Bericht von Laborde an das Pariſer Ins 
ut. Bol. darüber Schorus Kunſtbl. 1829. R.29 f. 


4193. Bon dem Zeitalter der dreißig Tyrannen, 
sch mehr von Diocletian an, geht die Uppigkeit ganz 
im Roheit über. Alle Grundformen und Prinzipien wer: 
den vergeffen. Die Säulenbautunft wird mit der Bo⸗ 
genarchitektur fo verbunden, daß die Bogen zuerſt auf 
dem Säulengebälf ruhen, dann aber aud) fo daß bie 
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Archivolte unmittelbar von der Platte des Capitäld em. 
porfteigt , gegen die Gefege der Statik, welche unverjüngt 
und edige Pfeiler unter dem Bogen fordert. Man läß 
auch die. Gebaͤlke felbft ſammt Zahnfchnitt und Kragitet 
nen bie Bogenform annehmen, und fegt Säulen au 
vortretende Gonfoten. Deckende Glieder werben wege 
der Mannigfaltigkeit der Theile als Hauptſache betrach 
tet, und belaften hoͤchſt fchwerfällig die darunter liegen 
den, wie bad Geſims dad Gebälf im Ganzen und in de 
einzelnen untergeorbneten Theilen. Gewundne und anbdrı 
verfchnörkelte- Kormen ber Saͤulenſchaͤfte kommen auf 
Die Ausführung ift Überall mager, platt und roh, ohne 
Rundung und Effekt. Doc, bleibt ald ein Weberreft des 
Roͤmiſchen Sinnd eine gewiffe Großartigkeit in der Ans 
lage, und im Mechaniſchen wird. noch immer manches 
2 Bewundernsmwütbige geleifte. Die neue Einrichtung dee 
Reichs bewirkt, daß in Rom felbft weniger Neue unternoms 
3 men wird, und Provinzialjtädte ſich neben ihm erheben; 
4 befonderd ſchadet Rom die Verſetzung des Throns nad 
Gonftantinopel (im J. n. Chr. 330). - 


2. Gallienus Bogen von Tunftlofer Ginfachheit. Aure 
lian. Die ermeiterten Mauern Roms; die Sorge für Sicherheit 
beginnt. Nibbhb Mura di Itoma 1821. (nit überall richtig, 
Stef. Piale in den Dissert. dell’ Acc. Archeol. ıı. p.95.) 
Großer Doppeltempel des Bel n. Helios. Befoldete Lehrer bes 
Architektur. Diocletian. Thermen ziemlich erhalten; aus dem 
Ningfaal in der Mitte, deifen Kreusgewölb 8 Granitfäulen ftüsen, 
bat M. Angeld eine ſchöne Kirche gemacht. Desg. 24. Feſtel 
Schloß und Villa des Exkaiſers bei Salona (zu Spalatro) in 
Dalmatien. 705%. lang n. breit. Adams RNuins of ihe Palare 
of Diocletian at Spalatro. 1764. Chren:Zäule in Alesam 
dreia (fonft Pompejusjäule) nad der Inſchr. Echt groß, aber 
in ſchlechtem Geſchmack. Description de I’ Egypte T. v. pl. 
34 Hamilton Aegypliaca pl.48. Gaffas 111. pl-58. Som 
ftantin. Bogen, mit Daciiden Siegen (von Trajans Bogen) 
gefhmüdt, die neuen Arbeiten ganz ungeftalt. Grabmal dei 
Gonftantia, Konftantind Tochter, (fogen. Teinpkum Baechi Desgo 
de chh.2.) neben der Kirche der H. Agnes; und der Helena, dei 
Gemahlin des Julian, ein Tholus nach Art des Pantheon, am deı 
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Sa Romentana. No deutlicher ald an Bautrümmern erfcheint 
ie verdorbne Bauſtyl der Zeit in Sarlopbagen, 3.8. dem 
Rs Probus Anicus, g. 390. S. Battelli's Dissert. darüber. 
Ban 1705. 


3 Reben Rom anſehnlich Mediolanum, von deſſen Baus 
meten Aufonius (fl. 392) Clarae Urbes 5. Treveriz viel 
kimmer, die Porta Nigra ein gemwaltiges, obgleich in Ginzelnen 
ns Werk. Alterth. von Trier gez. von Ramboux, erkl. von 
Bsttenbadh. Carthago. Antiocheia. Rarbo. 


4 Bv$savrıovy s. Constantinopolis. Biel bier 
ghaut, meiſt eilig und fchlecht. Forum Augusti, andre fora, 
'Senatus, Lalaliusm, Bäder, der Hippobrom (Atmeitan), den- 
hen Geptimius Severus angelegt, mit dem von Xheodofius auf: 
guehchteten Dbelist auf einer Baſis mit biftoriihen Meliefs, und 
den angeblich Delphiſchen Schlangen : Dreifuß. Zuerſt aud Tem: 
wi der Roma und Gybele. Theodoſius baut das Laufeion und 
Dermen, von fpätern befonders Viel Theophilos. Zoſimos Hist. 
Pecopios de aedif. Justin. Godinus Anonymi Antiyı. Cpoleos. 
Ouins (fl.1555.) Topographia Constantinopoleos. Banduri. 
$eyne Serioris arlis opera, quae sub Jıuper. Byzant. facta 
zmemorantur , in den Coinmentat. Soc. Gott. T.xı. p.39. 
Beſenders viel durch die Feuersbrunſt im April 1204 zerflört; noch 
webanden der Obeliok des Theodoſius; Die 91 F. hohe marmorne 
@pisfäule, welche Gonftantin Porphyrog., oder teilen Gniel, mit 
Denze überziehen ließ; die 100 %. Hohe Porpbyrfäule, von Manuel 
Ummuenus erneuert, von geſchmackloſer Form, auf dem alten Forum; 
:W Fußgeſtell der Theodoſiſchen Säule ($.207.), und einiges wes 
| bebeutene. S. Garbognano Descr. topograf. dello stato 
pesente di Cpoli 1794. 8. Hammer Cpolis und der Boſpo⸗ 
mi. 2Bde. 1822. Raczynski's Maleriiche Reiſe in einigen Provins 
un des Osmaniſchen Reiche, deutich herausg. von dv. d. Hagen S. 42 
FE Haupibauten die Aquäducte (des Valens) und Ciſternen, 
greſe aber im Ginzelnen kleinliche Bauwerke. (Auch fonit im Orient 
B. in Alerandria, Descript. de l'Ec. T.v. pl.36. Rorbilder 
Arabſſcher Baue). 8 in Byzanz, offen oder mit kleinen Kup⸗ 
win überwölbt; nur eine noch beuutzt, die beim Hippodrom. 190 
I66 F., in drei Stodwerlen jedes von 224 Säulen (16 A 14). 
Srinthiſche aber auch andre, ganz abnorme, Säulengattungen. 
Selſh Journey froin Constantinople to Englanl. Graf 
—— Cuustantinople ei le Busphure Paris 1828. L. ı11. 
ch. 8. 
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194. In diefer Zeit wird nicht der Griechiſche Lı 
pel, fondern, den Bebürfniffen des neuen Cultus gem 
die Bafilica zur Chriftlihen Kirche umgebildet, 
dem theild alte dazu eingerichtet, theild neue, aber n 
Gonftantin meift mit geraubten Architekturſtuͤcken, erb 
werden. Ein Veſtibul; das Innre ganz bedeckt; meh, 
Schiffe, das mittlere hoͤher oder alle gleich boy; hir 
in einem runden Ausfchnitt das erhöhte Tribunal. : 
dem Died zum Chor verlängert und Seitenhallen zı 
fügt werden, entſteht die Kirche der Lombardiſchen Zei 
Das Baptiflerium. dagegen. geht von den alten Rundt 
peln aus; vereinigt mit der Baftlica bringt e& die Fi 
der unter Zuftinian gebauten Sophienficche hervor, 

1. Kirche der H. Agnes, von Gonftantia, Gonftantinus T., 
gelegt; eine dreiſchiffige Baſilica mit zwei Gäulenflellungen über 
ander, die ganz verfihiedenartigen Säulen tragen Bogen. S. A 
court Hist. de l’Art par les Alonumens depuis sa de 
dence au ıv Siecle T.ıv. pl.8. Hirt Tf. 15, 12, 
Fünfſchiffige Baſilice des H. Paulus außer den Mauer, ı 
Einigen von Gonftantin, neuerlich abgebrannt. Agincourt pl,4— 
Roſini's Vedute, St. Johann im Lateran, mit zufammeı 
raubten Säulen, wie St. Paul. Die alte Bafilica St. $ 
auf dem Watican. Bon &t. Peter bis zur Tiber, St. Paul 
and Thor gingen lange Portilen. St. Clemens, ein Mufter 
alten Einrichtung ber Baſiliken, Aginc. pl.16. 64, 4. Aloı 
ınenti della Religione Cristiana — da 1. G. Gulensı 
IM. Knapp Architettii. Roma4822. Prima distribuzio 


2. Ein folder Rundbau iſt das fog. Baptiſterium ded Gonf 
tin. Ciampini Opera T. iI. t. 8. 


3. Die Kirche der H. Sophia (nach zwei Bränden) unter 
ſtinian von Iſidor von Milet u. Anthemios von Tralles geb 
An dieſe ſchließt ſich wieder St. Marco (im 10), u. die Piſanij 
Baue (im 11 u. 12Jahrh.). 


195. Durch die neuen Aufgaben eined neuen Cul 
und den frifchen Geiſt, den die Umkehrung aller Verh 
niffe dem gealterten Geſchlechte wenigſtens hin und y 
der einhaucht, erhält auch die Architektur einen ne 
Lebensfunken. Zwar bleiben die Kormen im Einzel 
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), je fie werben fortwährend plumper und ungeſtalter; 
rn dabei zeigen doc) die Gebäude ber Juſtinianiſchen 
Oſtgothiſchen Zeit in Byzanz und Ravenna einen 
km und eigenthümlichern Sinn, der die Bedeutung 
I Gebäudes im Ganzen heller faßt, als es bei den 

Römifchen Architekten der Fall war; und in den 

Bafiliten des fünften und fechlten Zahrhunderts 
id entfchieden fchon auf einen machtvollen und erfchüt- 


zden Eindrud von. Größe hingearbeitet, der frühern 


Minden fehlte. Diefer für neue Zwecke neu beliebte 
orgothiſche, Byzantiniſche) Architekturfty! , welcher fich 
x immer noch faſt in allen einzelnen Formen an den 
ttömifchen anfchließt, herrfcht in der erften Hälfte des 
ttelalterd, durch die mit Griechenland fortwährend im 
mmenhange flehenden Baucorporationen (collegia ) 
flegt und auögebildet, im ganzen Chriftlichen Europa; 
bericht fo lange, bis im dreizehnten Sahrhundert der 
manifche Geift, den des Europäifchen Süden über- 
ltigend, die Römifchen Formen nad) einem ganz neuen 
Rem, eignen Grundideen und Gefühlen gemäß, durd)- 
ig umzufchaffen beginnt. Der Spig-Giebel und Bo- 
und der Grundfa der ununterbrodynen Verticallinien 
Ken die äußern (climatifchen) und innern (aus dem Ge- 
ehe flammenden) Grundrichtungen Ddiefer der antiken 
uf entgegengefegten Baukunft aus, welche aber in 
lien nie ganz einheimifh, und im funfzehnten Jahr⸗ 
dert ſehr ſchnell durch die erneuerte Baukunſt der Roͤ— 
ben Kaiſerzeit verdrängt wurde. 


. In Ravenna: Theodorichs Mauſoleum (wenigſtens ans 
Zeit), jetzt S. Maria Rotonda, ein gewaltiges Werl von ein: 
wenn auch ſchwerfälligen Formen. Amalatuntha, eine Ro: 

h gebildete Frau, ahmt Bysantiniihe Baue nah. San Witale, 
e Juſtinian (Julianus Argentarius) gebaut, achtedig, mit ba: 
m Gapitälern. ©. Agincoust T. ı, 1. p. 32 sy. IV. pl. 18. 

Bel. Schorn, Reiſen in Italien Bd.i. S. 398., und über 
— * — Baue in Rom, Rabenna, Ticinum überhaupt Ranſe 
hichte des Dſt⸗Gothiſchen Reichs S. 121. u. 696 ff. 
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In Rom Gäule des Kalfers Phokas (Teitera sopr 
col. deli’ linp. Foca von $. A. Rifconti 1813) um 600. 


2. Stellen, wo im 10 u. 11 Jahrhundert Bauwerke m 
Graecorum. ad consuetudinem Graecorum bezeichnet 
den, auch von Griechiſchen Werkmeiſtern die Rede iſt, bei St 
über die Gothiſche Baukunſt S. 57. Ueber die Generalverſc 
Iung der Bauleute zu York 926, wobei Franzöſiſche, Lateir 
auch Griechiſche Schriften zur Bildung einer Gonftitution bi 
wurden, bejonderd Krauſe's Drei älteite Urkunden. 


3. Opus Teutonicum u. ähnlid heißt die fog. Got 
Arciteltur in Italien und England, f. Fiorillo Geſch. der Kuı 
Deutihlend Bd. u. &.269 ff. — Geſchichte des Doms von Mai 


3. Die bildende Kunſt. 


196. Die Kuͤnſtler ziehen ſich aus den erobı 
Laͤndern immer mehr nach Rom; in der Zeit des S 
des Pompejus, des Octavian findet man, was es 
mals von vorzuͤglichen Toreuten, Erzgießern, Bildha 
gab, ziemlich in Rom zuſammen. Paſiteles zeichnet 
als ein ſehr fleißiger und ſorgfaͤltiger Kuͤnſtler aus 
nihil unquam fecit antequam finxit); Arkeſilaos 
delle werden für fi) ſchon hoch geſchaͤtzt; Decius wag 
ſich im Erzguß mit Chares zu meſſen; auch fehlt es nid 
Arbeitern in Gefaͤßen; obgleich keiner an die fruͤhern re 
argentum vetus mit (hön gearbeitetem gleichbedeutend 
braucht wird. In den Münzen beginnt das befte Zeit: 
erft 7005 aus diefer Zeit haben wir Denare, welche 
Pyrrhus und Agathokles Münzen an Feinheit der A 
und Schönheit der Zeichnung wetteifern; obgleich fie 
ber großartige Schwung ältrer Griechiſcher Münzen 
aud) in diefen nicht gefunden wird. 


2. Pafiteles aus Großgrichenland, Torent, Erzg. 
Roın. 663. , arbeitet die Bilder in die 605 gebanten X. des 
telus ($.180. Anm.2). Plin. xxavi, 4, 10. 12. vol. € 
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altb. ı1. 294. Kolotes, Paſiteles Sch., Zoreut, 9.670 (?). 
Phanos, Paſiteles Sch., Bildh. (Thierſch Epochen &.295.) g. 
b. Tlepolemos, Wachsbildner, u. Hieron, Mahler, Brüder 
Kibyra, Berres canes venatiei, um 680. Arkefilaos, 
Me, Erzg. u. Bildh., 680 — 708. (Venus genilrix für 
in; pruplasimata). Poſis, Plaſtes, 696. Coponius Erzg. 
. WMenelaos, Stephanos Schüler, Bildhauer, g. 690. 
bappe von Elektra u. Oreſt, nah Winckelm. Maffei (ka c. 62. 
 Decius Erg. 9. 695. Drarxiteles, Poſeidonlos, 
Mratides, Zopyros, Toreuten, Arkeiter von Sefüfen, g. 695. 
erch Praxiteles kommen filberne Spiegel in bie Mode). Au⸗ 
ies Fuandros, von Athen, Toreut u. Plaſtes, 710 — 724. 
4 Bildhauer g. 724. Diogenes von Athen, Bildh., 727. 
ryalides in columnis Janthei, vgl. Guattani Menı. 
icl. 1817. p. 45). Kephiſodoros in Athen g. 730 (?) Corp. 
er. n.304. Pytheas, Teucer, Toreuten um dieſe Zeit. 


Zopyros Areopagilae et iudicium Orestis glaubt man 
einem im Hafen von Antium gefundnen Becher, Windelm. 
1. ined. n.151, Werke Bd. vır. Tf. 7., zu erkennen. Su- 
ars haec ia exolevit, ut sola jam vetustate cen- 
ur, #lin. xxx, 55. 


. & if 3. B. an dem Denar bes 2. Manlius mit 
a auf dem Kriumphmagen hejonder6 der Revers noch fehr 
ig behandelt. Viel beifer ber Denar des A. Plautius 
dem Bacchius Iudaeus aus der Zeit der Aſiatiſchen Kriege 
Pompejus. Sehr vorzüglich der des Nerius mit dem 
iterkopf von 708. Eben fo ſchön der des Cornufi- 
s Aug. Iınp. mit tem Anmon (den Revers crkläre ich 
Juno Soſpita bat dem aufpicirenden Gornuficitis ein glüdliches 
un gejantt, daher die Krähe auf ihrem Schilde, u. kränzt 
nun als Sieger). Auch der des Gert. Yompejus, mit 
Kopfe feines Vaters, u. auf dem Revers den fratres Cati- 
ses (vgl. 8. 137. Anm. 3.) u. dem Keptun cum aplustri, 
eich dieſer eine gewille Trockenheit des Style zeigt. Außeror⸗ 
ich ſchön der des Lentulus Goffus (nad) 729) mit dem 
® Auguſtus⸗ und wadern Agrippa » Geſicht. Rach Mion⸗ 
| Abbrüden. 


197. In der Kaiferzeit erfcheinen die Künfte dem 
meinen Urtheil nad) zu Dienerinnen des Luxus und 
Launen der Herrſcher entwürdigt. Die Schlaffheit 
Zeit, fagt Plinius, hat die Künfte vernichtet, und 


o 
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weil 'man Feine Beifter mehr darzuftellen hat, vernai 
(äffigt man auch die Körper. Indeſſen gab es sei 
reihe und ‚treffliche Bildhauer, welche die Palläfte d 
Göfaren mit ausgezeichnet fchönen Gruppen anfülltes 
und in Nero's Zeit erhebt fi) Zenodoro8, zuerft in Ge 
lien, dann Rom, ald ein großer Erzgießer. Sein Daup 
wert war ein Helios. Nero von 110Fuß. Höhe. E 
nahe er in der Gefchidlichkeit des Modellirens und Gi 
lirend den Alten gekommen fein fol (ex bildete auch 9 
cher des Kalamid täufchend nad): fo wenig Tonnte a 
bei den größten äußern Vortheilen, die verloren gegen 
gene feinere Technik des Erzguffed wieder erneuern. 

4. Luxuriae ministri, @eneca Epist. 88. — —2 

xxxv, 2. 

2. Similiter PaJatinas domos Caesarura replevere pr 


batissimis signis Craterus cum Pythodoro, Folydectg 
cum Hermolao, Pyihodorus alius eum Artemone; et - 
0 






gularis Aphrodisius Trallianus, Plin. Xxxvi, 4, 11. 
den Laokoon oben $. 156. Ob der Arbeiter bes zorfo, IN 
AvuNIOZ NEZTOPOZ AOHNAIOF EIOIET., 
biefer Zeit angehört? Xhierih Epochen S. 382. Sonft 
Teine Bildhauer der Zeit bekannt als ein. Julius Chlmarus, 
cher dem Germanicus Statuen gearbeitet, nah einer Inſchr.; 
Menodoros (unter Galigula?) bei Pauſan. Nero felbft legte 
auf Toreutik ind Mahlerei. Die Künitlernamen bei Birgil “ 
nen fih auf Feine wirklichen Perfonen zu beziehn. 


3. & follte ein Nero werden, aber wurde, 75 n. Chr... 
Sol bedicirt. Er Hatte 7 Strahlen um bas Haupt. So hat 
auch in der Bülle im Louvre (n.334.) u. fonit Strahlen 
Haupt. Der Coloff ftand auf dem Platze bed nachmaligen T. I 
bis unb wurde von Deerianus ($.191.) mit der Hilfe m 
24 Elephanten translocirt. Spartian Hadr. 19. Die Angeb 
über ‚die Größe ſchwanken zwiſchen 100 u. 127, 110 Hat HM 
nius. ©. die Stellen bei Edel D. N. vi. p. 335. 


4198. Die ficherften Quellen der Kunftgefhichte bi 
Zeit find erftens die Bildwerke an de 
Öffentliden Dentmälern, deren fih ab 
erft, bei dem Untergang ber frühern,, unter den Flavie 


2 finden. Die Reliefs am Zriumphbogen des Titus, dd 
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Ipotheofe des Kaiferd und den Triumph über Judaͤa bar- 
Bellend, find gut erfunden, geſchmackvoll angeordnet, aber 
a der Ausarbeitung vernadhläfjiget; und an denen vom 
Yallad- Tempel auf dem Forum ded Domitian ift aud 
Wehr die Zeichnung im Ganzen ald die Ausführung, am 
wenigften der Draperieen, zu loben. 


:2. Bartoli Admiranda NRoınae 24 — 9. Bellori Arcus. 


3. ©. bie Herausg. Rind. vi, ı1. &.334. Pallas Frauen 
in häuslichen Arbeiten unterrichtend. 


400. Zweitens die Statuen und Büften 
der Kaifer, welde wenigftend dem Originale nad) 
auf die Zeit ihrer Regierung zurüdgehn. Cie zerfallen 
‚im verſchiedne Glaflen, welche auch durd) dad Goftum, und 
dadurch am ficherften, unterfchicden werden. 1. Solche, 
welche die Individualität ohme Erhöhung derfelben wie: 

geben, und daher aud) dad Goftüm des Lebens beibes 
helten, entrocder Die Friedenstracht der Toga, in Beziehung 
: uf Priefterthum über den Kopf gezogen, oder die-Rü- 

g des Krieges, wobei die Etellung gern Die der allocutio 

(statuae togalac, und ihoracalac). In beiderlei Art 
Poiebt es gute Statuen der Zeit. Auch gehören zu die⸗ 
fr Gattung die statuae equestres und triumphales, 
(che urfprünglich. wirklich Auszüge an der Spitze eines 
ers und Triumphe ober bedeutende Groberungen vom 
.geinde bezeichnen, aber bald aus Schmeichelei und Gitel- 
fit bei jeder Gelegenheit gefeßt werben. 2. Solche, 
‘welche das Individuum in einem erhöhten, heroiſirten 
; der vergöttlichten Charakter zeigen folen. Dahin gehoͤ⸗ 

ten Die feit Auguft gewöhnlichen Statuen ohne Bekleidung 
md mit Lanzen in den Händen, die man nad) Plinius 
Tchilleiſche Statuen nannte; und die mit nadtem Ober: 
Heide und einem Pallium um die Hüften, wobei gewöhn- 
ih an Jupiter gedacht wird. Auch die Statuen der 
Frauen zerfallen in diefe beiden Glafin. Der Gebraudy 








> 
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s der Verſchmelzung von Individuen mit Goͤttern 


= 


fort, und die Kunft, Porträte zu einem ideelle 
rakter zu erheben, wurde damals noch mit eben 

Geiſt geübt, wie die, den wirklichen Charakter aı 
einfahe und lebendige Weiſe darzuftellen. Da 
aber zu merken, daß die folenne Vorftellung des D 
des vom Senat confecrirten Kaifers, ein ideelles 
duldet, ſondern eine figende Figur in der Toga ( 
au) dad Haupt umzicht), mit dem Sceptrum 
Hand und der corona radiata, verlangt. 


1. Beiſpiele befonderd aus Monge; Iconographie Rec 
welder eine zwar fehr vermehrbare aber meiſt wohl be, 
Suite giebt. 


2. Simulacrum aureum Caligulae iconicum, 
22. Togatae, f. 3. B. ben Auguft und den Tiber, 
de Bouillou 11, 33. 3. 


s. Thoracatae. Der colofjale Auguftus im Palk 
mani, f. Thierſch Reiſen J. ©.250 ff. Der Drusus II, ' 
ans dem Louvre bei Mongez pl.23, 1. Titus, pl.33, : 
1. 2. Bouill. II, 41. 


4. Auf kriegeriſche Pläne beutet aud die statua eque 
des Auguft OB V. DI., bei Dio Lit, 22. und auf den 
sen des 2. Vinicius. — Rad) den signis receptis erſche 
guft in quadrigis, auf einen arcus triumnphalis, v 
Parthern umgeben, Eckhel D. N. vi. P.101- Bald au 
Rückſicht auf Triumphe (zuerſt in bigis in Bezug 
poınpa Circensis); ale Provinzen vol cursus yuadriju 
seiuges (in Rom ſeit Auguft), Appullej. Flor. p. 136. 
auch causidici zieren ihre‘ Häufer mit statuae equesires 
rules. Martial ıx, 69. Tacit. de orat. 8. 11. Juven 
126. Die Kaiſer hatten dafiir Elephanten » Wagen, Plin. 
10. und die Münzen. | 


5. Achilleae. Plin.xxxıv, 10. Dazu ˖ſcheint 
Ioffale Agrippa (der Delphin ift reitaurirt) im Pal. Griman 
geblich aus dem Pantheon zu gehören. Auguft im Haufe Roı 
Wind. W. vır. ©.217. Domitian, Buattani Ion. in. 
p- AVLL Bgl. die Beiſpiele bei Levezow Antinous 
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Dft liegt ein Pallium um ben Leib, wie bei dem font Achilleiſchen 
Vermanicus im Louvre, Mong. pl. 24, 3. 


6. So bie ſitzende Statue bed Tiker von Piperno — dab 
Weupliche Geſicht möglichit veredelt, Mongez pl. 22. gl. bie 
Bejentiihe Statue, Guattani Ale. encicl. 1819. p. 73., und 
ken herrlichen Kopf Bouill. 11, 75. Dazu den Auguſtus⸗ und 
Tberius⸗Jupiter der Kameen $. 200. Galigula wollte den Zeus 
Elympios zu feinem Bilde maden. Ginen Glaudius als Gott 
Kekt Die herrliche Goloflalbüfte in Spanien dar, Mong. pl. 27, 
> 4., der aber auch ald unroxozoxı  Umdeı, etwas blödfinnig 
von Anjehn iſt. Wgl. den Rerva LivCl. 11, 6 


7. SPorträtftatuen: Die Agrippina 1 (2) im Gapitol; herrlich 
in der Anordnung der ganzen Figur, weniger in der Draperie zu 
ken. Mus. Cap. T. 111. t.53. Wong. pl. 24., 1: 2. Bars 
meriche Statue der Agripp. IL, greßartig behandelt, Mong. pl.27. 
67. — Livia als Geres (Bonill. 11, 54), Magua Mater (auf 
Samen), Veſta (auf Münzen Eckhel v1. p. 156). Sulia, 
Inguitus Tochter, ald Geres, Bouill. ıı, 53. Agrippina, Drus 
Wa und Julia, Galigula’s Schweftern, auf Münzen ald Securi- 
u. Pietas und Fortuna, Gdhel vi. p.219. Bgl. Levezow 

65. 


8. & 5. B. D. Iulius auf ber Gemina Augustea, D. 
“ Augustus auf Münzen Tibers u. a. m. Nero war ter erfle, 
eier lebend (ald Phöbos) die coruna radiala nahm, Eckhel vi. 

3269. Mongez pl. 30, 3, 4. Bouillon 11. pl.76. Bgl. 8.197, 3. 


200. Gleich wichtigen Stoff liefern die Gemmen ber 
Imftgeihichte. Denn obgleid) von Dioskorides, Wels 
der den Auguſtus⸗Kopf fchnitt, mit dem der Kaifer und 
fine Nachfolger fiegelten , vielleicht Bein fichres Wer? exi⸗ 
firt: fo befißen wir dafür eine Reihe großer Kameen, 
wide die Familie des Auguflus in beflimmten Zeiten 
vorftellen , und ohne Zweifel in der Zeit gearbeitet find, 
welche fie darftellen, an denen dad Material und die Be⸗ 
weung deffelben, wie die Gompofition und Ausführung 
der Figuren, gleiche Bewunderung verdienen, wenn fie 

‘ob an Adel der Formen bedeutend hinter ber oben 
($. 164.) erwähnten Ptolemäers Gemme zurüdfiehn. Auch s 
j 
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erfcheint in diefen Kameen, wie in den Reliefs der B 
gen und manchen Kaiferftatuen, eine Körperbildung , t 
fich durch eine gewiſſe Schwerfälligkeit von der Gried 
fchen bedeutend unterfcheidet, und von der nationalen. ® 
Ichaffenheit der Römer entnommen zu fein fcheint. 


1. Man bat 7 bis auf die neufle Zeit für Acht gehalten, zu 
mit Auguftus Kopf, ein fog. Mäcen, ein Demofthenes, zwei Ri 
eure, ein Paladienraub (Stoſch Pierres grav. pl. 25 24. Bra 
Mem. degli Incis. 1.57. 58. ®ind. ®. vr. Tf. 8. b.): ab 
Köhler Kritil wird auch wohl bier reine Bahn ſchaffen. Won ı 
nem angebliden Sohn des Dioskorides Erophilob die Heraud 
Wind. vı, 2. ©,301. 


2. Rameen. Die drei größten: a. Der Wiener. Gen 
ma Augustea. Eckhel Pierr. grav. pl.4. Mongez pl. 1 
Die Auguftifhe Familie im 3. 12. n. Chr. Auguft (neben ih 
fein ihema genethliacum, vgl. Edel D. N, vr. p.109.) ® 
dem lituus als Zeichen der Aufpicien, als fiegreicher Jupiter, 5 
fammenthronend mit Roma; Terra, Dreanud, Abundantia umgeb 
ben Thron und kränzen ibn. Tiber über die Germanen triump 
send; er fleigt vom Wagen (auf dem eine Victoria), um f|i 
vor Auguſt zu profterniren. Germanicus hat honores triumph: 
les erhalten. Unten wird ein Germanifches Tropäon errichtet. St 
ton Tib. 20. Dio LVI, 17. Die Arbeit ift bier die forgfältigl 


b. Der Pariſer (durch Balbı 
den II. aus Byzanz an St. Louis. De la Ste Chapell 
Joſephs Zraum) Jetzt im Cabinet du Roi. Le Roy Achat 
Tiberianus. Mongez pl. 26. Der größte von allen, 1% 
hoch. Gogen. Sardonyr aus fünf Lagen. Die Auguftifche Fami 
einige Zeit nach Augufts Tode. ‚Oben: Auguft im Himmel | 
willflommnet von Aeneas, Divus Julius und Drufus I. Mi 
ten: Tiberiud Zupiter Aegiochos neben Livia: Geres, unter bef 

auspiciis Germanicud (17 n. Chr.) nach dem Orient geht. Agt 
pina I, Galigula (comitatus patreın et in Syriaca expei 
tione, Suet. Galig. 10.), Drufus II, ein Arfacidens Prinz ( 
Klio, Polymnia. Unten: Die Nationen Germaniens und | 
Drientd überwunden. Aehnlich erklären Eckhel, Wifconti, Mon 
in ber Iconiographie und ben Mem. de 1’ Inst. Roy. vı 
p;370. (Sacerdoce de la famille de Tibere pour le ca 

"Auguste), befonder6 Thierſch Epochen ©. 805. Ä 
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c. Der Riederländifhe (Jonge 
Notice sur le Cabinet des Aledailles de S. M. le Rui des 
Pays- Bas. Preinier Supplement. 1824. p. 14), ein @ardonyz 
von drei Lagen, der zweite an Größe, 10300 hoch, trefflich ent: 
worfen, aber viel fchlechter, ald die andern, ausgeführt. Mongez 
pl.29. Claudius als triumphirender Jupiter (nah tem Bri⸗ 
amiſchen Siege); Meffaline, Octavia u. Britanniend auf dem 
Bagen, welden Gentauren als zponuworooos führen. Bictoria. 





Andre Merle biefer an ſchönen Kameen fehr fruchtbaren Zeit, 
wi Mongez u. Edel pl.2. 5. 7 — 12. Köhler, Abh. über 
mei Genmen ber KL. Sammlung zu Wien, u. über Bildniffe 
we Julia Xugufte. 


8. Durdgängig beinab findet man, daß der Leib im MWerbält: 
nid gegen die Beine verlängert iſt; daß dies zur Römiſchen Ratio: 
nalbildung gehöre, bemertt von Rumohr tal, Forſchungen 1. &. 78. 


201. In den Münzen, befonderö den vom Senat 
geſchlagnen Bronzes Medaillen, der Kaifer bed Julifchen 
wd Flaviſchen Geſchlechts erfcheint die Kunft auf gleicher 
Höhe bleibend; die Köpfe find durchaus lebensvoll, charaf: 
teriſtiſch und edel aufgefaßt, die Meverfe feltner aber 
doch auch bisweilen, bejonderd auf Neroniſchen Bronzen, 
von vollkommner Ausführung. Die mythologiſchen Ges 
Halten werden in diefer Zeit fhon allgemein auf eine her: 
Eimmliche, flüchtige Weife behandelt ; alle Kunſt concens 
kirt fi) in Porträtirung. 


1. Die Abbildung bei Mediobarbus, Straba find, wie bie ver» 
mfnen Golziſchen, unzuverläflig; nah Eckhel auch die fhönen Dar: 
kelungen in Gori's Museum Florentinum. Zuverläſſiger bie 
ki Patinus, Banduri, Morelll. 


902. Unter Trajanus find bie Reliefs der Säule ı 
gearbeitet, welche feinen Sieg über die Dacier feiern. 
Kräftige Geſtalten, in natürlichen angemeffenen Stellungen, 2 
Charakter und Ausdrud in den Gefichtern, ſinnreiche Mor 

13 * 
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tive um. bie Monotonie militärifcher Anordnung 
verringern‘, - Gefühl und Innigkeit in der Daritellu 
gemüthlicher Scenen, wie der Gnade flehenden Frau 
und Kinder ‚. geben dieſen Arbeiten, bei manchem Feb) 
in der Behaydlung des Nadten, der Draperieen, ein 
hoben. Werth. Ä 


2. S. die Herausg. Wind. vi, 2. S. 345. Ueber das Hiſ 
riſche, außer: Bellori, Heyne de Col. Trai. bei Engels Comnine 
tatio de expedilione Trajani.. Hierher gehören auch 
Bildwerke am Bogen bed Gonſtantin (mo neben Trajan aud | 
drian mit Antinoos erfcheint); und andre Neliefs mit Kriegern v 
einem Monumente Trajans, welche Windelm. vı, 1. ©. 2€ 
beſchreibt. Fr 


ı 213: Durch Hadrianud, wenn auch immer zu 
großen Theile affektirte, Kunftliebe, und feine Bemühu 
gen dem verfallnen Griechenland wieder emporzubelfe 
erhielt die.-Kunft, welche biöher immer mehr zur Darſt 
lerin der Aubern Wirklichkeit geworden war, einen h 

2 bern Flug. Nicht nur giebt: es Hadrianskoͤpfe auf Mü 
zen (maximi moduli), in denen ein höherer Geift d 

3 Kunft ift: fonbern vor allen zeigen die Statuen des A 
tinoos, die wohl ſaͤmmtlich unter Hadrian oder ba 
nachher verfertigt wurden, welch plößlicher Sonnenſche 

4 bamald dad Land ber Kunft erhelle hatte. Alle dir 
Statuen gehören Griechenland oder dem benadhbart 
Kleinafien an, wo die Verehrung des Antinoos ihr 
Sit hatte; dad ganz neue Leben in den veröbeten Lan 
Ihaften fcheint auc, die Vegeifterung alter Zeiten „gewe 

5 zu haben. Am bewundernswuͤrdigſten erfcheint die Sich: 
heit, womit diefer Charakter von den Künftlern einerfei 
nad) verſchiednen Stufen, ald Menſch, Heros, Gott, w 

dificirt, andrerfeitö aber doch in feinem innerften Mel 

6 feftgehalten und durchgeführt worden: ift. Uebrige 
ift Hadriand Zeit grade auch die, wo am meiften the 
in fivengerem, theild in gemildertem Aegyptiſchen St 
argebeitet wurde, wie Statuen der Art aus der Bi 
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ziburtina und eine eigne Glaffe ber Antinood = Bilder 
beweijen. 


1. Habrianus felbft ein Polyklet ober Euphranor nad Victor. 
Künftler der Zeit Papias u. Ariſteas von Aphrodifiad, welche 
ſih als Arbeiter zweier Gentauren von ınarmo bigio aus ber 
Villa Tiburlina (Mus. Capil. ıv, 32.) nennen. Winckelm. 
rı. 1. &.300. Aud ein Zenon aus Aphrodifiad in zwei In: 
Meiften, Winckelm. vı, 1. ©.278.2. ©. 341. Gruter p. 1091, 
4. und nod einige andre Apbrobifier führten Winckelmann auf bie 
Innahme einer Aphrodiſiſchen Schule Ein Epheſiſcher 
eröoeuvronors %. Pantulejus C.I. n.339. Xenophantos von 
Daſos, n. 336. , 


2. 3. ®. der numus aeneus maximi moduli (dieſe 
fangen von Hadrian an) mit Hadriand belorbeertem Kopf, Hadria- 
aus Augustus — ein Mann in der Chlamys, der einen Widder 
ju einem Xempel führt um ihn gu opfern. Gin ſehr vortzeff: 
lies Merl. Die Behandlung bes Kopfes ift in hohem rate 
edel, fließend und geiftreich. Die große Bronzebüfte im 
Mufeum Gapitol., bei Mongez pl. 38, ſteht niedriger. Won an⸗ 
ten Wind. vı, 1. &.306. Auf einem Kamen ericheint des fried⸗ 
liche Kaiſer Triegeriih. Edhel Vierres gr. pl.8. 


3. Antinoos, aus Slaudiopolis in Vithynien, in paedagogiis 
Caesaris (lHadr. et de suis dilectis multa versibus coın- 
posuit, Spartian 14). Ertrinkt bei Beſa ($.191.) im Ril, 
wer fallt als Opfer eines düſtern Aberglaubens, eine durchaus 
rãthſelhafte Geſchichte. Segen 130 n. Ghr. Graeci, volenle 
Hadriano, eum consecraverunt, &partian 14. Gultus in 
Mentinen (05 Bedvveis Aozades TE einı zul Murtireis vo 
ayoser Pauſ. VIII, 9) u. Bithynien. Zahlreiche Statuen und 
Derftellungen auf Reliefs und Münzen. ©. Levezow über ben 
Intinoud. Werl. 1808. Petit: Radel Mus. Napol. T. ııı. 
191 — 4113. Mongez Iconogr. Rom. T.ır. p.52. Eckhel 

. N. VI. p. 598. Kenntli an dem Haarwuchſe, den Augen: 
kaunen, dem vollen Munte (der etwas düſtres hat), ber breiten 
ſickgewölbten Bruft u. f. wm. — Neos Jeorvaoog gu Mäntis 
"s (auch auf Münzen als Dionyfos, Jakchos, Yan mit allerlei 
Bachifchen Inſignien). Koloffale Statue von Paleſtrina im Sal: 
U Braschi. Levezow Tf. 7. 8. Herrliche Büſte in Villa Mon: 
Iasone, jept im Louvre n.19%6. Bouill. 11, 82. bei Lev. 10. 
Ber fanft gefärbt, die Augen aus Ebelflein, Trauben und Pinien: 
fu aus Metall. Der Charakter höchſt ernft und ſtreng aufge: 


% 
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foht-. Aameo mit Antinoosfopf, dem eine Silenus⸗Maske als 
Kopfbededung dient, Edhel Pierr. gr.9. Antinogs s Hermes 
auf Bithyniſchen Münzen. Als Ariftäos im Louvre n. 258. 

Bouill. 11, 48. Neog KDväıog. "Ayadodaiıov 
Bouill. 11, 51. — Heroiſch (mit kurzgelocktem Haupthaar und 
von kräftiger Bildung) der Capitoliniſche Antinoos, Mus. Cap. T. 
111. 1.56. Bouill. 11, 49. ev. 3. 4. "Artivoog Towg aya- 
Hog auf Münzen. Aber auch als Heros mitunter Bacchiſch, auf 
bem Panther fiend, wie auf Münzen von Tios. Mehr indivis 
duwell unter andern in dem Bruſtbild aus dem Louvre n. 49. bel 
Mongez pl.39. n.3. im Pio@l. vi. 1.47. — Daß bie eine fi 
gur der Gruppe von Ildefonſo Antinoos iſt, fcheint entichieden, f. ' 
Mongez n. 1. 2. Die andre vielleicht Hadriand Dämon, der Die 
eine Lebensfackel auslöfcht, indem er die andre ſchützt. Andere Er 
läuterungen bei Melder: Akadem. Kunſtmuſeum &. 53. 

6. ©. Levezow Tf. 11. 12. Windelm. MW. vı, 1. ©. 299. f. 
2, 857. VII, 86. Bouill. II, 47. 

15 204. Während der langen Regierung ber Anton 
nen ruhte die ermattete Römifche Welt aus, ohne indeß 
die alten Kräfte wiebererlangen zu können. Wie in der == 
Redekunſt Aftatifcher Bombaſt auf der einen, trodne 
Nüchternheit auf der andern Seite immer mehr überhands — 
nehmen: fo fcheinen fid) audy in den bildenden Kuͤnſten 

2 beide Richtungen gezeigt zu haben. Ja gewiflermaßen 
zeigen fi) in den oft fehr fleißig gearbeiteten Bruftbiß : 
dern der Kaifer beide zugleih, indem das Haar de 
Hauptes und Bartes in einer übertriebnen Lodenfülle wus - - 
hert, und in allem andern Zubehör eine fludirte Eleganp 
flattfindet; während die Züge bed Gefichtd mit einer ums 
verkennbaren Zrivialität aufgefaßt und wiedergegeben find. _ 

8 Auch die Münzen werden an Kunft geringer, obgleich 
bie in Rom gefchlagnen immer noch, bejonderd in de - 
Auffaffung der Phyfionomie ded Kaifers, viel beffer find, . 
ald die damals in großer Anzahl in Griechenland und be -: 
jonderd Kleinafien geprägten Bronzemedaillen, auf denen - 
die Städte, mit der Eitelkeit fophiftifcher Prunkredne, 
ihre Götterbilder, Localmythen und Kunftwerfe zur Schau 
ftellen, ohne indeffen felbft beachtungswerthe Kunſtwerke 

4 dabei zu produciren. Eben fo fehr muß dad andrer Werk 
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diefer Periode bedingt werden. Pauſanias hält die Mei- ; 
fer derfelben im Ganzen kaum der Meinung werth. 


2. S. befonders bie beiden coloffalen Büften des M. Au: 
tel u. 2. Berus im Louvre n. 1.38. 140, von Acqua Traverſa 
ki Som, wovon befonders die Ieptre ein Meifterftüd in ihrer 
Itifl. Villa Borgh. St. 5. 20. 21. Bouill. II, 85. bie 
kktre auch bei Mongez pl. 43. 1. 2. Ueber die bei Marathon 
(derodes Atticus) gefundnen Büſten bes Sokrates, M. Aurel und 
Ja. Dubois Catal. d'Antiq. de Choiseul - Gouff. p- 21. 
(Ueber andre Kunftwerke, die Herodes veranlaßt, Mind. v1,1. 
&.319). 


Das Haar iſt an diefen Büſten fehr mühſam ausgearbeitet 
und mit dem Bohrer unterhöhlt. Die Augenlieder Liegen lederastig 
an, ber Mund ift zugedrüdt; die Hautfalten um Auge und Mund 
ſtark marlirt. Es zeigt fi darin ein Streben der Nachahmung 
des Wirklichen, welches vergibt, daB um den Gindrud des Lchens 
wiederzugeben, die äußre Korm einige Abänderungen verlangt. Die 
Bezeihnung ber Augenflerne und Brauen wird ebenfalls immer 
gewöhnlicher. Gin klar und beſtimmt ausgefprocdhner Charakter mans 
gelt am meilten den Köpfen M. Aurels, body nicht blos durch des 
Känftlers Schuld. 

An ben Büften vornehmer Frauen (mie ſchon ber Plotina- 
Narciana und Matidia in Trajanus Zeit) gaben fich die Bildhauer 
Die höchſte Mühe, den geichmadlofen Kopfputz getreu wiederzugeben. 
Jh den Draperieen macht fi) eine gedunſne, ſchwülſtige Behand⸗ 
lung ber Falten bemerklich. 


3. Es giebt Münzen von Antoninus Pius, bie ben beften 
Hedrianiſchen faft gleichitehen, obgleich das Geſicht immer auf eine 
gmeinere Weile behandelt ift: befonders die, welche auf dem He: 
ws Scenen aus Herculed Mythen oder ber älteften Römiſchen Ges 
ſhichte zeigen (numi Antonini antiq. Romanaın resliluentes 
ei. D. N. vır. p. 2.). Bor allen ſchön ift die, mit der Um: 
kift um Antoninus Bruftbild: Antoninus Aug. Vius P. P. 
Te. PD. Cos. 111; hinten Hercules, welcher feinen Sohn Telephos 
ber Hirſchkuh faugend wiederfindet — ein Mythus aus der Ge: 
und bes bamals erneuerten Pallantion. Gdhel p. 34. Die von 
RM. Aurel find wohl durchgängig ſchlechter. Won ben Staädtemün⸗ 
en unten: Local. 

4. Die Statua eg. M. Aurel’s auf bem Gapitol aus 
sergolbetem Erz ift ein achtungswerthes Werk, aber Rob und Mann 
unendlich weit von einem Lufippifchen Werke entfernt. Falconet 
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‚ sur Ja statue de Marc-Auröle. Amsterd. 1781. Gicognas 
Stor. della Scultura T. ım. t.23. Mongez pl. 41. n. 6.7 
Vergdtterung bes Antonin und ber d. Fauſtina a 
der Baſis der dem Antonin von M. Aurel und 2. Verud erricht 
ten Granitiäule, ein fchönes Relief; die decursio funebris «a 
den Nebenfeiten viel geringer. SPioGl. v. t. 28 — 30. Di 
Co}, M. Aurelii Antonini ijt der Ecenen aus dem Ma 
comannen s Kriege wegen intereffant (zu der Darftellung des Unge 
witters, Bellori t.15., vol. Käftners Agape, ©. 463 — 496.) 
"die Arbeit iſt viel geringer ald an ber Rrajanifchen. Apotbesf 
der j. Zauftina vom Bogen M. Aurels Mus. Cap. IV, 12. 

5. Pauſanias Ausdruck: uyaluara TEIVIS TE ip — 
vı, 21., iſt unmöglich ehrend. Die Bildſäule von Gold u. Elfen 
bein im Atheniſchen Olympielon lobt er „wenn man auf den Ein 
drud des großen Ganzen ficht,, 1, 18, 6. Bon Künftlen 
nennt er überhaupt nah Olhymp. 120 nur zwei ober drei fide 
Namen. Ob Kıiton u. Rikolaos, die Arbeiter der an ber Vu 
Appia bei Rom gefundnen SKaryatiden, in diefe Zeit gehören! 
Suattani Mon. ined. 1788. p. LXX. Ein gefchidter Hol 
Toniper Saturnin zu Dea in Africa, Appulf. de magia p 
66. Bip. 


ı 205. Die unruhigere Zeit des Commodus, de 
nächften Nachfolger, ded Septimius Severus md fä 
ner Familie halt in der Kunft den Styl feſt, ber fid 
in der der Antonine gebildet; doc fo daß er allmähli, 

2 fintt. Die beften Werke der Zeit find Kaiferbüften, de 
ven Derfertigung der fElavifche Sinn des Senats ſeh 
beförberte; die Stonographie nimmt immer mehr den a 
ſten Pla ein; doch zeigen grade- bie am forgfältigfte 
gearbeiteten am meiften Schwulft und Manier in de 

3 Behandlung. Aufgefegte Perrüden, Gemwänder aus bım 
ten Steinen entfprechen dem Gefchmad, worin dad Ganz 
behandelt if. Mit den Büften hängen die Bruftbilde 

4 der Bronze- Medaillen und Kameen nah zufammen. No 
immer bringt die Vermifchung der Individuen mit ide 
fen Geftalten manches intereffante Werk hervor, obgleid 
fie aufgehört hat eine fo innige Verfchmelzung zu fein 

5 wie in früherer Zeit. In Garacalla’d Zeit find vi 
Statuen, befonderd von Alexander dem Makedonier, gı 
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erbeitet worden; auch war Severuß Alerander ein befon- 
derer Freund von Bildſaͤulen, infofern er fie als Denk: 
wäler vortrefflicher Menfchen betrachten konnte. Die er— 
hobenen Arbeiten an den Zriumphbogen des Septimius, 
befonderd an dem Beinern, find gefhmadlos und hand: 
wertömäßig auögeführt. 


2. Commodus bald jung (einem Gladiator ähnlich), Bald 
in zeiferen Jahren. Schönes Bruftbild auf Bronie: Medaillen aus 
der frübern Zeit, in jugendlicher Geitalt, mit athletifchem Körper, mit 
dem LBorbeerfran; und ber Aegis. Schöner Kopf im Gapitol. 
Geptim Sever, nah 2. Berus am hänfigften in Büſten. 
PioCl. vı. 1.53. (mit Gorgoneion auf der Bruſt). Mon. Gab. 
2.37. Mongez pl.47, 1. 2. Die Arbeit ift indeß noch trodiner 
wie bei den Antoninen. Bronzeſtatue des ever, Maffei Race. 
92.5 befonders in Rebenwerken fehr forgfältig gearbeitet. Von 
Saracalla vorzüglide Büften, mit einem affektirten Ausbrude 
ven Wuth, in Reapel, im PioGl. (vr. 1.55.), Gapitol., Louvre 
(n.68. Mong. pl.49, 1). S. bie Herausg. Wind. vı. ©. 383. 
Mit Severus Alerander kommen die Eurzgefchnittnen Haare 
und ber raſirte Bart wieder auf. 


8. Beiden Kaiferinnen wirb bie Haartracht immer abge: 
kümakter; bei der Julia Domna, Soämias, Mammäa, Plautille 
(Saracalla’d Gemahlin) find es deutlich Perrüden, galeri, zalericula, 

. satllia, textilia capillamenta. Gin Kopf der Lucilla mit eis 
me abnehmbaren aus ſchwarzem Marmor, Mind. W. v. 
&.51. vgl. über ähnliche bie Herausg. S. 360. nad Viſconti w. 
Böttiger. Fr. Nicolai über den Gebrauch der falihen Haare u. 

. Seruden S. 36. 


ı 4 Gommobus fillt Hercules vor, accepit statuas in 

Herculis habitu. 2amprid. 9. Gprigramm darauf bei Die Gaff. 
| m Mai’ Nova Coll. 11. p.225. Gine fhöne Medaille zeigt 
: mf der einen Seite dad Bruſtbild bes Hercules :Gommobus, auf 
E ie andern, wie er ald Hercules Eirusco ritu Rom new grün: 
E it (als colonia Comunodiana) Ilerc. Rom. eonditori P. M. 
i In P. xvIII. Cos. vır. P. P. Eckhel D. N. vi. p. 131. 
: Auf andern führt Gomm. in der Toga die Stiere. Echel p. 122. 

derenles, Statuen mit Commodus Kopfe nody übrig. Kach ſpä⸗ 
tern Chronographen ſetzte Comm. auch dem von Veſpafian neu auf 
weten Koloſſ von Rhodos fein Haupt auf: Allatius zu Philon 
> 94107. Dreli. Septim Sever mit feinen beiden Sohnen (? ) 


{ 


upon 
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als Jup. Hercules u. Bacchus bei Luna (Fanlı scritti di 
Carrara), Giuf. A. Guattani in den Dissert. dell’ Acc. Roın. 
di Arch. T.1. p.3211. Rob Gallienus wollte als Sol 
dargeftellt werden nnd erichien bei Aufzügen radiatus. Xrebell 
16. 18. 


Die Kaiferinen mit geringer Bekleidung als Benus bau 
zuftellen, war in bdiefer Zeit jehr gewöhnlid. Der nüchtere Porträt: - 
Charakter, aud oft ber Haarpus der Zeit, bildet mit der Vorſtel-* 
lung dann gemöhnlih einen fchneidenden Gontraft. So Merdam, — 
Trajans Schwefter, (St. di 8. Marco ı1. 1.20. Winck. W. v, 7 
284. vgl. v, 275), Julia Soämias (mit beweglidem Haar ' 
pug), PioCl. ıı, 51. Saluftia, Sever Alexanders Frau, Ve- 
neri felici sacrum, PioCl. ıı, 52. 


5. Garacalla’s NRahäffung Aleranderd. Ueberall Statum * 
des Makedoniers (auch wohl die 8. 129. Anm. 4. erwähnten), — 
auch Janusbilder des Garacalla u. Aler., Herobian ıv, 8. Tu- — 
ınulus des Feſtus bei Ilion, signum Pantheum barin, Ghoiſenil 
Souff. Voy. pitt. T. I. pl.30. Ueber Sev. Aler., der artifici- — 
bus undique conquisitis viele Statuen errichtete, Samprid. 25. 





6. Arcus Sept. Sev. anaglypha cum explic. Suaresil. 
Romae 1676 f. 


206. Unterden Götterbienften find es befonbers __ 
die ausländifchen, welche die Kunft jet beſchaͤftigen 
2 Eine Menge von Iſis⸗ und Serapis-Bildern aus ſch 
zen Steinen, meift plump gearbeiteten, verdankt ber Zei⸗ 
3 nad) Hadrian ihren Urfprung. Unter ben Mithras⸗Bil⸗ 
dern, meift Darftellungen des geopferten und geguälten "1 
Stiers, findet fi, etwa zwei Statuen Mithrifcher Fade , 
träger auögenommen,, kaum etwas Worzüglidhed; aber : 
4 viel Schlechtes und Rohes. Dazu kommen viele Bilder | 










der Hekate triformis, und signa Panthea, burd) R 
die feſte und außgebildete Form der Hellenifchen Götter 
aus Ungenüge zur Unform orientalicher Kunftoerfuche zw : 
s rüdgeworfen wird. Die Gemmen werben jebt größten . 
tentheild zu Amuleten; die Magier verbreiten den Claw 
6 ben an wunderbare Wirkungen der Steine; man trägt 
dem Ghalbäifhen Aberglauben huldigend fein Horoſcop 
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Singer; und aus der Vermifchung Aegyptifher und 7 
ifcher Symbolik mit einigen chriſtlichen Ideen, wie 
dieſem Zeitalter ganz angemeflen war, geht der hab: 
öpfige und fchlangenfüßige Jao⸗Abraxas hervor. 


Serapis unb Iſis (von beren X. bie 111 Regio, bei 
Thermen ded Titus, den Namen erhält) finden fih auf Rö: 
un Münzen bejonderd feit Gommodus u. Garacalla, Eckhel 
P. 128. 213 sq. In diefe Zeit find Die meilten Statuen 
pen. Deliaca et ınystica des Isium et Serapeuun ? 
pr. Se. Aler. 26. 


Unter den zahllofen Echriften über bie Mithriaca, nad 
ipp a Turre Alonum. Vet. Antii , gebört befonders hier⸗ 
Zoega über die den Dienft des Mithrad betreffenden Kunſtdenk⸗ 
2, Abhandl. &.89 — 211. nebit Welders Anm. &.394. 
‚ Greuger Symbol. 1. S. 728. Tf. 3. 36. bei Guigniaut pl. 
77. 27. bis. Eichhotn in den Coinmentat. Soc. Gott. 
4814. 15. Seel Mithrageheimniffe. 1823. Das berühm: 
biefer Bildiverke ift das (Montfaucon Ant. expl. 1. pl. 217; 
mit der Inſchrift ↄcquci oefeoıov aus tem Gapitoliniihen 
läon, weldhes 377 zerftört wurde. Die Zahl berfelben ift ſehr 
', au Süddeutſchland, Frankreich, England, Ungarn, Sieben⸗ 
zen liefert deren viele. 


. Bie das in einem Muſeum zu Hermannſtadt aufbewahrte 
b der Hekate, mit Reliefdarſtellungen eines myſtiſchen, ägyp⸗ 
enden Dienſtes. P. von Köppen: Die dreigeſtaltete Hekate. 
m 1823. 4. Bon den Pantheis (Bacchus l’antheus 
wm. Epigr. 30.) befonderd Hirt im Muſeum der AlterthumsW. 
8.259. Das merkwürdigſte iſt das im Grabe des Feftus 
5, 5.) gefunbne. 


_ Ueber Talismane und Amulete Schriften von Gaffarel, 
eu. Aa. Selbſt Aerzte, wie Alerander von Tralles, empfeh⸗ 
medicas gemınas. Cine Gemme mit einer Infchrift gegen 
nnübel erklärt von Chriſtoph Saxe und Wald. Serapis Figur 
ı ein gewöhnliches Phylakterion. Eine der beften Arbeiten ber 
ER der Stein mit Horus: Harpofrates auf beiden Gelten u. 
;Seſchr.? Meyas 'Soos 'Anolluw “Apnoxguris evila- 
x cu gopovvss, Gdhel Pierr. grav. pl.30. 

6. Thesaurus gemmarum antiq. astriferarum, ed. 


Fr. Gori. Gommentar von I. B. Paſſeri. Florent. 1750. 
Bf Bal. unten: Syſtem. Theil, Sternbilder. 
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7. Ueberbie Xbraras: Gemmen befonders Macarıi Abraxa 
cum comm. Io. Chifletii. Antverp. 4667. Prodromus icı 
cus sculptiliuin gemunarumm Basilidiani de Museo Ant. Ca 
lo. Ven.1702. Paſſeri a. ©. T.rı. p. 221. Bellermann 
Programme über bie Abraras: Gemmen. Berl. 1820. D 
im Kunftblatt 1824. R.105. Kopps Palaeogr. T. III. 
den eigentlihen Abraxas, weldhe den Gott der unter Trajan 
Hadrian entitandenen Sekte der Baſilidianer darftellen (wie | 
ficher erwieſen iſt), unterfcheidet Bellermann Abraroiden und Abı 
fter, welche verwandte Dämonen: Figuren und Vermiſchungen 
andern Gottheiten darftellen. 


ı 207. Allmählig geht der Schwulft und Luxus der Kı 
2 immer mehr in Dürftigkeit und Armuth über, 9 
zieht die Köpfe auf den Münzen zufammen, um m 
von der Figur und den Beiwerken anbringen zu koͤnn 
3 mit dem Ende ded dritten Jahrhunderts aber verlie 
plöglich die Bruftbilder alled Relief, die Zeichnung, n 
auf eine fchülerhafte Weiſe unrichtig, die ganze Darf 
lung platt, charakterlos und fo unbezeihnend, daß a 
die verfchiedenen Perfonen nur durch die Umfchriften 
terfcheidbar find; und bald tritt völlig der fteife, leb 
Styl ein, welchen die Byzantiniſchen Münzen an - 
haben. Die Elemente der Kunft gehn auf eine m 
4 würdig fchnelle Weile verloren. Die nicht geraut 
Bildwerfe am Bogen ded Conftantin find roh und w 
5 holfen; die an der Theodofifchen Säule, fo wie 
Fußgeftell des Obelisk, den Theodoſius im Hippodi 
6 zu Byzanz aufgeftellt, fcheinen nicht fchlechter. In 
Sarkophagen tritt, nad jenen fchwülftigen, mit flar 
hobnen Figuren, meift in lebhafter Bewegung, überf 
ten Werken der fpätern Römerzeit, an chriſtlichen Di 
mälern eine monotone, leblofe, oft architeftonifch bedin 
7 Anordnung und die trodenfte, bürftigfte Arbeit ein. 
hriftlihe Welt macht von Anfang an von der Pla 
weit weniger Gebrauch ald von der Mahlerei; inde 
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überbauert die Ehre ber Statuen das Leben ber Kunft 
in den verfchiebnen Theilen des Römifchen Reiches, bes 
paderd in Byzanz, fehr lange; ja man geizt nad) diefer 
Isözeichnung, bei der man freilich viel mehr auf gehörige 
Jbezeichnung ded Ranges durch Pla umd Kleidung achtet, 
& auf die Darftellung von Charakter und Individualität, 
weiche diefer Zeit faft unbekannt if. Leere und hohle 
$ormen erftiden jede freie Regung völlig; Alles geht in 
nem geiftlofen Hofcaͤremoniel unter, Prunkgeräthe aus 
edlem Metall und gefchnittnen Steinen, ein Luxus in dem 
bie ſpaͤte Römerzeit das Höchfte erreichte, werden noch 
immer mit einem gewiffen Geſchick verfertigt die fchlechtefte 
Runftzeit hatte Künftler, die wenigftend um ber Künft- 
KEchkeit ihrer Werke willen fehr bewundert wurden, 


2. So bei Gorbianus, Gallienus, Numerianus, Garinus, Mas 
rimianus. 











3. So bei den Conſtantinen, Conſtans, Magnentins, Conſtan⸗ 
Eu u. ſ. w. Den Verfall deutlich zu machen, dienen auch bie 
i consecrationum, verglichen mit ältern, fo wie die Gons 


4. ©. bei Bellori Arcus. Serourx d’Agincourt Hist. de l'Art 

les mon. T.ıv, 2. (Sculpt.) pl.2. Bgl. Hirt Muſeum 
Alterthums W. 1. &.266. — Gtatnuen der Zeit bei Agine. 
3 Die Statue des Gonftantin an der Laterankirche wird, bei 
pen Giederformen, wegen einfach natürlicher Stellung gelobt; 
age find völlig unproportionirt. — Die Arbeit der Haare macht 
men ſich in biefer Zeit immer leichter; man begnügt fich einzelne 
kicher in bie dide Steinmaſſe zu bohren. 


5 on der Columna Theodosiana (Arcadius ſcheint fie 
em Theodoſius, ober Xheobofius II. dem Arcadius, gu Ehren er 
Int zu haben; fie war von Marmor, mit einer Treppe Inmwendig, 
ine Machbildung der Trajaniſchen; jetzt fleht nur noch das Fußge⸗ 
BE in Gonftantinopel) Coluinna Theodosiana yuamı vulgo 
* bistorialaım vocant, ab Arcadio Iinperatore C:poli erecia 
- in honorein Iup. Theodosii iunioris a Gent. Bellino de- 
” Imenta nunc prisnum aere sculpta. Xest von Menetreius. 


E Grenz D’Xginconst pl. 14. Weliefd vom ußgefte des Obelid. 
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tem ebd. pl.10. Wol. Fiorillo Geſch. der Kunſt in Stalien 
.18. 


6. S. beſonders den Sarkophag mit Chriſtus, den Apoſtel 
Evangeliſten, Elias bei Bouillon II. pl.65. u. vgl. die nächſtfi 
genden Tafeln. Mehrere aus den Catacomben bei Aginc. pl.4 — 
Ein Bildhauer Daniel hatte unter Theodorih ein Privilegium fi 
Sarlophagen aus Marmor. Gaffiodor Var. ııı, 19. 


7. ©. über ben honor statuarum im fpätern Rom I 
Heraudg. Windelm. (Ken) vI, S. 410 ff., unter ben Dſtgoch 
Manfo Geſch. bed Oſtg. Reichs S. 408. Als Dichterbelohnung 1 
Merobaudes, ſ. Riebuhr Merob. rel. p. vır. (1824), — I 
fliniand statua equestris war in beroifhem Goflüm, mas d 
mals ſchon auffiel, aber trug in der linken die Weltkugel mit dA 
Kreuz, nad Procop u. Aa. — Ueber den fpätrömiichen ei 
Byzantinifhen Bronzecoloſſ zu Barletta in Apulien (bei Fea Siy 
ria delle Arti u tv.11.) eine Schrift von Maruli. — 3 
dem projeltirten Vertrage zw. Juſtinian und Xheodat, bei Procqh 
wird gehörig ausgemacht, daß ber Gothenlönig Feine Statue «ba 


ben SKaifer haben, und immer links ſtehn fole. — Xud je 
war das serayoagerv fehr gewöhnlich. Herausg. Mind. 1 
S. 405. Bel. 8.159. ” ‘ 


8. Eine richtige Schilderung davon giebt Y. Er. Müller d 
genio aevi Theodos. p. 161 sqqg. — Wie ein eitles Sn 
menwefen in Griehenland und der ganzen Welt immer md 
auflommt, dafür geben Infchr. und Münzen (mit ihren Concordia 
Reokoraten u. |. w.) tauſend Urkunden an bie Hand. 


9. Der Gebrauch der Gemmen, meilt wohl Kamen, d 
Gefäßen (dergleichen Gallienus felbft machte, Trebell. 16), 
balteus, den fibulae , caligae und socci (Heliogabal trug N 
men der erflen Künftler an den Füßen, Lamprid. 23), war in bi 
fer fpätern Kaifergeit ſehr verbreitet. Der Gleger der Zench 
weihte in templo Solis vestes geinınis consertas, Kopf 
Aurel. 28. — Daher bie forgfältige Kameen: u. Gemmen«% 
beit bis in bie fpäte Zeit. Gin Sarbonye im Cabinet du Rı 
zu Paris — Conſtantin zu Pferde feinen Gegner nieberfchlagend — 
ein Sapphir zu Florenz — eine Jagd bed Kaifer Gonftantius | 
Gäfaren in Gappadocien, Freher Sapphirus Constantii Iinp. - 
werden gerühmt. Won den Diptychis eburneis unten: Techn 


Heyne Artes ex Cpoli nunquam prorsus exulanie 
Commentat, Gott. ııı. p:3. — Sehr merkwürdig iſt es, I 
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oh der Axumitiſchen Infchr, ber K. von Axum Alyanıs dem Ares 
ane goldne, eine filberne und drei eherne Bildfäulen, wahrſcheinlich 
m Griechiſchem Goflüm , errichtet hatte. 







4 Mahlerei. | 


208. Die Mahlerei erfcheint in der Zeit des Cäfar 
keiner Nachblüthe, welche bald verblüht. Gegenftände 
8 höchften tragifchen Pathos: ein rvafender Aias unter 
ermordeten Heerden, eine bie Kinder morbende Mes 
ja, vol Wuth und Mitleid in den meinenden Augen, 
ienen damals dem auögezeichnetften Geiſte ein befonders 
icher Stoff. Daneben ift die Porträtmahlerei beliebt; 
Ela mahlt befonderd Frauen, aud) ihr eignes Spiegelbild. 


v4. Lala von Kyzikos — bamals ein Hauptfik der Mahlerei — 
670 R. (et penicillo pinxit et cesiro in ebore). @&os 
‚ Dienpilos, Zeitgenoflen. Timomachos von Byzanz g. 
90. Arellius g. 710. Der flumme Knabe Pedius um 
Der Griechiſche Mahler des Junotempels zu Arden lebte 
um 656 — 700. Bgl. Gillig C. A. p.246 u. des Bf. 

fer 11 ©. 258. 


+ 2, Timomachos Aias u. eben, berühmte viel in Epigrammen 
iefene Bilder, von Gäfar für 80 Tal. getauft und in den 8. 
Benus Genitriz geweiht. MWBöttiger Wafengemählde 11. ©. 188. 
C. A. p.450. Gäfar kaufte fie aber wahrſcheinlich nicht von 
‚ londern ben Kyzilenern. Gic. Verr. ıv, 60. QuidCy- 
os (arbitraınini merere velle) ut Aiacem aut Sledeam 
ittant). Rach Plin. xxxv, 9. kaufte auch Agrippa von 
Eyzikenern eimen Aias und eine Apbrobite; Ximomadyos hatte 
viel für diefe blühende Stadt gemahlt. Wal. Peterſen Ginl. 
315. Orestes et Iphigenia in Tauris ift wohl bei Plin. 
xy, 40, 30. zu verbinden. 











209. In ber KRaiferzeit finden wir bie Staffeleis ı 


achieni, welche allein als wahre Kunſt, wenigſtens 
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als der Hauptzweig derſelben, galt, vernachlaͤßigt, ı 
die Wandmahlerei als Dienerin des Luxus vorzugsw 
geuͤbt. Das Ausmahlen von Wohnhaͤuſern und Graͤb 
(auch dies war ſchon in Griechenland, wie in Etruri 
geübt worden) beſchaͤftigte tauſend Hände. Plinius ı 
ter Veſpaſian betrachtet die Mahlerei ald eine unter 
hende Kunft; er Plage, daB man mit den herrlich 
Farben Nichts hervorbringe, was der Rede werth | 
Die Sfenographie, welche befonderd in Kleinafien ei 
phantaftifhe Richtung genommen hatte, in der 

allen Regeln der Arditektonit Hohn fprah, wur 
nun, auf die Zimmerverzierung übergetragen, wo mi 
lich noch willkuͤhrlicher ausgebildet; indem cd grade t 
einen Kunft Vergnügen zu machen fcheint, bei t 
Nachahmung einer andern fie zu überbieten und in i 
unzugängliche Reiche hinüberzufpielen. Zugleich wird 
Auguſtus Zeit Die Landihaftsmahlerei von Ludiud, na 
der Weiſe der antiten Welt, zu einer befondern & 
tung auögebildet; Ludius mabit als Zimmerverzieru 
Villen und Hallen, Kunftgärten (topiaria opera), Parl 
Ströme, Candle, Hafenftädte, Meeranfi ten; belebt du 
Perſonen bei ländlichen Gefchäften und in allerlei komiſch 
Lagen: fehr heitre und wohlgefällige Bilder. Auch 
allerlei Spielereien gefällt fich die Zeit; in Nero's go 
nem Haufe bewunderte man eine Pallad des Fabullı 
die Zeden anſah der nad) ihr hinſah. Nero's 120% 
hohes Bild auf Leinwand wird von Plinius mit Re 
zu den Zollheiten der Zeit gerechnet. 


1. Mahler der Zeit. Ludius g. 730. Antiftius ' 
beo, vir praetorius, um 40 n. Ghr. Turpilius Raben 1 
Rom. um 50. Dorotheod 60. Fabullus (Amulius) 
Mahler der domus aurea (carcer eius arlis) 60. Gornel 
Yinus, Accius Prijeus, Wandmahler de$ T. Honoris et V. 
tuts, 70. Artemidorus 80. 


2. Pauf. vır, 22, 4. beichreibt ein von Nikias ausgemaßl 
Gepulcralmonument. Died, und daB die Mahler der alt= Athenifd 
Schule au auf die Wände mahlten (man fieht nach Leale 


it 
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feion nod daS teetorium von Gyps), muß zur Milderung 
w Plinius Ausſpruch: nmulla gloria artificum nisi quitabu- 
ia pinxere gebraudyt werden. 


L. ©. Plin. xxxv, 1. 2. 11. 37. Bgl. das fpätere Zeug: 
des Petronius c.88. 


 Plin. xxxv, 32. Ebendarüber Vitruv vır, 5. Quain 
ilitas artificis adisciebat operibus aucloritatem, nunc 
inicus summplus eflicit ne desideretur. 


LE ©. Bitruv VII, 5. über die Scene, welche Apaturios von 
da in einem Eleinen Theater zu Tralles eingerichtet und ges 

Pro columnis signa, Centaurosque sustinenles 
etc. Gin Mathematiker Licinius veranlaft die Zerftörung 
Aabandiſchen Wert. Ulinam dii imumortales fecisseut 
Licinius revivisceret! 



















6. Bitruvius fpriht 1. von Nachbildungen architektoniſcher 
teils in Zimmern, als der urfprünglichften Decoration in Far⸗ 
2. von arditeltonifhen Anfihten im Ganzen, 
der neuern Meile. 3. von den tragiſchen, komiſchen 
fatyrifhen Scenen in größeren Eäälen (exedris). 
lendfhaftligen Bildern (varielales topiorum) im 
ambulationes. 5. biftorifhen Bildern (imeralugra- 
) Söttergeftalten, mythologiſchen Scenen; auch mit Landſchaft 
iis) dabei, alſo einer Art Genre-Mahlerei. Von dem Gha: 
ber architektoniſchen Anſichten ſagt er: inguntur tectoriis 
tra potius quaın ex rebus ſinitis imagines cerlae. 
d columnis enim staluuntur calami , pro fastigiis har- 
inetuli striali cum crispis foliis et volutis; ileın can- 
aedicularum sustinenlia figuras elc. VII, 5. 


7. Diefe Bemerkung Tann man überall machen, wo Architektur 

der Eculptur (3. B. auch bei ben Aegyptiihen Capellchen aus 

Stein), Rod mehr wo fie von der Mablerei zur ‚Decoration 
wird. 


8. Plin. xixv, 37. 9. Ebd. Wal. Lukian de dea 


240. Diefem Charakter der Zunft, wie er ben Zeugniffen 
alten Schriftfteller entnommen werden kann, entſpre⸗ 
völlig die fehr zahlreichen Denkmaͤler “" ıntmok 
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lerei, welche mit ziemlich gleichem Werthe ſich voı 
Zeit des Auguftus bis zu der der Antoninen hind 
ziehn: die Gemählde im Grabmal ded Ceſtius ($.190 
die in den Gemächern des Neronifchen Hauſes (8.190 
welche befonderd glänzend und forgfältig ausgeziert 
ven, die in Herculanum, Pompeji. und Stabiaͤ; fe 
die im Grabmal der Nafonier, und zahlreihe and 
antikeri Gebäuden hie und da gefundne. So fehr, 
mehr, ald man es erwarten Eonnte, zeigt ſich auch 
die Größe und Eigenthümlichkeit der alten Kunft. 
Räume auf dad gefchmadvolifte vertheilt und dispe 
Arabeöfen von bewundernswuͤrdigem Reichthum der 9 
tafie; Sfenographieen ganz in jenem fpielenden und 
tiſchen Architekturſtyl; Landfchaften, wobei immer die 
menfchlicher Induftrie vorherrfchen ; Götterfiguren und 
thologifche Scenen, manche forgfältig, die meiften fli 
gezeichnet, aber häufig von einem unnachahmlichen Reizı 
die berühmten Figuren der Sängerinnen, Kentauren 
Baccchanten von Hereulanum); Alles dies in lebh 
Farben heiter und wohlgefällig, mit vieh Sinn für 
monie der Farben und eine arditektonifche Totalwir 
angeordnet und ausgeführt... Biel ift gewiß Hi 
Copie früherer Bilder, da fogar dad ganze Stu 
mancher Mahler darin beftand, daß fie alte Bilder 
genauefte wiedergaben (ut describere tabulas me 
ris ac lineis sciant). 


2. Histoire critique de la Pyramide de C. Cestiu 
Abbe Rive mit Abbildungen nad Zeihnungen M. Gar 
Paris 1787. Description des Bains de je — 
la direction de l'once. Paris 1787. 3 Livrafsons 
ßes Kupferwerl über die Thermen des Titus, Zeichnungen 
Smugliewig, Stih von M. Carloni. 


3. Herculanifhe und Pompejaniihe Gemälde: Antichi 
Ercolano, Pitture anliche in 5 Bänden. Manches bei 
Mazois, Soro (oben $. 190, 4.). Reuentdedte Wanbgemä 
Pompeii, in vierzig Steinabdrücken nach Zeichnungen von 
Ternite's Contorni angekündigt. 


* 
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4 7.8. Bartolii Veterum sepulcra im Thes. Antigg. 
Gr. XU. Auch Italiäniſch: Gli antichi Sepoleri. Rosn. 
1797. Ticturae ant. sepuleri Nasoniorum in via Fla- 
minia (1675 entdedt, aus ber Zeit der Antonine) del. et 
wi inc. a. P. S. Bartolo, expl. et ill.a 1. P. Belloriv. 
LE. Bartoli Le pilture ant. delle grotie di loma e del 
Mpolcro dei Nasoni. Rom. 1706. 1721. fı P. anti 
li Recueil de leintures antiques T.1. 2. Sec. ed. 
s 1783. Collection de T’eintures antliques , qui 
ient les Palais, Thermes etc. des Euper. lite, Tra- 
‚„ Adrien et Constantin. Rom. 1781. Arabesques 
iques des Bains de Livie et de la Ville Adrieune 
Raphael geftohen von Ponce. Paris 1789. Vitiure 
iche ritrov. nello scavo aperlo 1780. incise e puhbbl. 
G. M. Cassini. 1783. Cabott Stucchi figurati essist. in 
antico sepolcro fuori delle mura di Roına. Rom. 1795. 
Parietinas Picturas inter Esqu. et Viminaleın colleın su- 
. anno delecias in ruderibus privatae domus, D. An- 
ini Pii acvo depictas — in tabulis expressas Camillus 
ti Archit. 1778. Raph. Mengs del. Camparolli sc. 7 
iſchöne Blätter (Pitture antiche della villa Negroni). 
der Aldohrandinifhen Hochzeit umter: Technik. Im Allges 
vol. Wind. W. v. &.156 ff. 


6. Außer diefen Geftalten (Pitt. Erc. T.ı. iv. 25 — 25) 
t Windelmann am moiften die vier Bilder, Dit. T.ıv. 
1—44. Zeichnungen (retsichirte?) von AdlEEurdong 
yvaiog auf Marmor Pitture T. 1. 1.1—4. Ucher tie 
der Skenographie in den Hertulaniſchen Bildern Meiiter 
197. Anm.3.) p. 162. Ueber bie Stücke ber Rhyparogra⸗ 
Welder ad Philostr. p.397. 


7. Quintil. x, 2. 



















2411. 3m Zeitalter Hadrians muß, neben andern 
nften, aud) die Mahlerei fi) noch einmal erhoben has 
en. Ihm gehört Aetion an, den Lulian den erften 
Reiftern an die Seite ftellt, und fein teizendes Bild — 
Merander und Rorane, und Groten mit ihnen und bes 
Waigs Waffen beſchaͤftigt — nicht genug preifen kann. 
Pe Ganzen finket indeß dennoch Ni- ar 2 
dehr zu einer Farbenſudelei berabj 
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lich ein Gefhäft von Sklaven, bie Wände nad) Lı 
und Laune ihrer Kern aufs eiligfte mit Bildern anz 
füllen. 


1. Xetion wird fonft in Alexanders Zeit gefegt, aber Luki 
fagt beſtimmt, daß er nicht in alten Zeiten, fondern ganz kürzl' 
gelebt habe (Tu Teievreia Tauca Herod. 4.), alſo wohl in 9 
drians u. ber Antoninen Zeitalter (Lulian unter Commodus). Bi 
fonft Imagg.7. Hadrian felbit war Rhyparograph. Apollod 
zu Habrian: “Aneride nal wug nolosvvdug yoape BD 
C. ıxıx, 4. Suidas s. v. ‘Ldoravog. Gegen 140 au 
Diognetos. Eumelos (mahlt eine Helena) um 190. Ar 
demos aus Karien, Schüler des Eumelos (?), Gaftfreund bes älte 
Philoſtratos, auch Schriftfteller über die Geſchichte der Kunft, u 
210. — Später, 370 n. Chr., ein Mahler Hilarius aus Bith 
nien in Athen. | 


2. In Frimaldios Haufe (Pefron 29) ſieht man Trimald 
als Merkur u. feine Carriere, dann Ilias u. DOdyffee, und La 
nalis gladiatorium (vgl. Plin. xxxv, 33.) gemablt. & 
Auven. IX, 145 wünſcht fih Einer unter feinem Gefinde ein 
curvus caelalor et alter, qui multas facies ping: 
cito. Mahlende Sklaven kommen auch in jurifliihen DE 
len vor, |. Fea's Note in Wind. W. v. &.496. j 


ı 212. Hernach ift der Verfall der Mahlerei um dei 
fihtbarer 5 der frühere Lurus der Arabesken und archit 
tonifchen Verzierungen verfchwindet; plumpe Einfach 
tritt an deſſen Stelle, wie ziemlid) in allen Gemaͤld 

2 aus der Zeit ded Conſtantin. Daran fehließen ſich dd 
älteften chriftlihen Bilder in den Catacomben, fo n 

3 die Miniaturmahlereien einiger heidnifchen und riftlid 

4 Handihriften an. Auch gehen mandye der Kirchenbilt 
in der Art der Behandlung und der ganzen Weife d 

5 Darftellung ficher auf die Conftantinifche Zeit zuruͤck. Beſo 
derö wird aber jet bei der Werzierung der Kirchen, W 
der Palläfte, regelmäßig von der Moſaik Gebraudy g 
macht, einem früher höchft untergeordneten Kunftzweig 
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welcher jetzt fehr im Anfehn flieg, und durch dad ganze 
Nittelalter hindurch in Byzanz, und von Byzantinern 
ud, in Stalien, eifrig geübt wurde. 


1. Die Mablereien aus den Thermen bes Gonftantin, Bartoli 
pl.42 sq. Agincourt T.v. pl... Ob das Bild der Roma 
m Pallaft Barberini wirkli der Zeit Gonftantins angehört? ©. 
Bindelm. W. v. &.159. Hirt Geſchichte der Bauk. 11. &. 440. 
Bidlers u. Reinharts Almanach aus Rom. 1810. 


2. Bon ben Gatacomben: Bofio Roma sotterranea. Roına 
2632 (Stide von Gherubin Alberti). Aringhi IIoma subterra- 
mea novissima. R. 1651. Bottari Sculture e pitture 
sagre estralie dai Cimiterj dı Roma 1737 — 54. Xu 
web Voy. dans les Catac. de Rome. l’ar. 1810. 8. Bar: 
li’s Wert 5.210, 4. Agincust pl.6—12. 


3. Der Baticaniſche Wirgil (aus bem 4. od. 5. Jahrh?) Fi- 
rae antiquae e Cod. Virg. Vatic. (S. Bartoll; verihönert). 
Beine. 20— 25. Die Ambroſianiſche Ilias (Mai I. Fragin. 
hliquissimma c. picluris, Med. 4819.), deren Bilder dem clafr 
' Altertyum noch viel näher flehn. Der Vaticaniſche Terenz 
Pit Scenen aus ber Comödie. Die Bat. Handſchr. des Kos— 
Fessd Inbopleuftes. Die älteften Miniaturen zu bibliigen Bü⸗ 
DR , befonders die Vaticaniſchen zum Joſua, fließen ſich ganz 
„r jene Homeriſchen an. 


5. S. Gaffiodor Var. 1, 6. vu, 5. Symmachos Ep. vr, 
49. vıu, 22. Von einem Wandbilde des Theodorich aus 
at Procop bell. Goth. ı, 24. Rumohr tal. Forid. 1. 
183. Minder sihtig Manſo ©. 403. Bgl. Müller de genio 
i Theod. p.168. Nadrichten von den nie fehlenden Mo: 
hen der Baſiliken Sartorius Regierung der Oſtgothen &. 317. 
L21. — Proben geben u. Aa. Giampini Opera. Furietti 
& Musivis. Agincourt v. pl.14 sqq. — Kon der Gladmos 
WE der Zeit unten: Technik. 



















\ 213. Bei dem Ueberhandnehmen der Barbarei, dem 
Berihmwinden alles lebendigen Stubiumd der Naturfor: 
men, und dem Untergange aller höhern technifchen Fer: 
; bgkeiten, hält indeß eine von neuem handwerksmaͤßig ge: 
nordne Praktik des Mahlend immer noch fchr Biel von 


| ven Grundfägen und Formen der alten Kunft fell. Es 2 


4 
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bilden ſich auch für die heiligen Perfonen bed neuen € 
tus ftehende und um fo mehr tupifche Formen, je w 
ger aufgelegt die Zeit zu eigner freier Thätigkeit if. ; 
Gefichter werden nad) einer idealen, wenn auch im 
roh behandelten, Grundform gebildet; das Coftüm 
in der Hauptſache ein Griechifches, und der Faltenw 
wird auf antite Weiſe in großen Maffen angelegt. J 
Mittelaltrige drängt fih in Tracht und Geberde 

allmählig in die Welt des Alterthums hinein, m 
bei neuhinzufommenben ald alten traditionellen Figu 


5 Ueberall in jener Zeit Spuren einer alten Schule, ı 
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gends eine eigne lebendige Auffaffung der Natur, von 
ren erneuertem Stubium im breizehnten und vierzehn 
Zahrhundert der frifche Auffchwung der Kunft und 
Befreiung von jenen typifchen und leblofen Formen a 
ging, welche in ber Griehifhen Kirche ald der U 
Reft einer untergegangnen "Kunftwelt noch heutzut 
fortbeftehen. | 

1. Wie bie Chriſtliche Kunſt lange, nur In den Gegenflä 
anber& gewandt, in Technik und Formen eine antike bleibt, ; 
befonderd Rumohr Ital. Forſchungen 1. &. 157 ff. = 


Die Besflörungen. 


214. Es ift nah allem Diefen nicht zu leugı 
daß für die Künfte in Stalien die Verfegung der I 
benz nad) Byzanz; für die Kunft im Allgemeinen 
Chriſtenthum, fowohl feiner innerlichen Richt 
nad), die ſich indeß erft nad) und nach zur beflimmt « 
gefprochenen Oppofition gegen die alte Kunft entwick 
als auch durch die natürliche und nothwendige Feindſee 
keit der äußern Stellung ; endlich die Einfälle und 
oberungen der Germanifhen Stämme verdert 
gewirkt haben, weniger indeß durch abfichtliche Zertr 
merung als durch die natürlichen Folgen von Durchzix 
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'Belagerungen und Groberungen, indem namentlich den 
lichen und für Bildung empfänglichen Gothen kaum 
'ägenbwo ein freventliches Zeritören von Kunftwerken nad) 
ſiſtoriſchen Zeugniffen vorgeworfen werden kann. Gewiß 
MR die unüberfehbare Maffe von Krieges und Hungers⸗ 
aoth, Peſt und aller Art von Leiden, welhe Rom im 
ſechſten und fiebenten Zahrhundert traf, bei der Befchichte 
des Untergangs der alten Kunft wohl in Rechnung zu 
Bringen; dazwiſchen liegende Zeiten von Profperität was 
zen Den alten Bauwerken, die nun zu neuen benußt wur⸗ 
den, nur um fo gefährlicher. Und doc) waren es nicht 
Diele aͤußern Greigniffe, welche hauptſaͤchlich das Berge 
Yen der antiken Kunſt, das ſtufenweiſe ſchon lange vor 
ihcem Beginn eingetreten war, herbeiführten und verfchul- 
deten; ed war die innre Erſchoͤpfung und Schwädung 
des menſchlichen Geiftes, der Verfall alles antiken Sin- 
8, kurz der in innern Lebensgeſetzen begründete Unter: 
gang der gefammten geiftigen Welt, aus welcher die 
Kunft felbft hervorgegangen war. Dad Gebäude ber an- 
en Kunft mußte, auch ohne biefe äußern Anflöße, in 
RS ſelbſt zufammenfinten. 

1. ©. Heyne: Priscae arlis opera quae Cpoli exstilisse 
merınorantur, Coniunental. Gott. XI. p. 3. De inleritu 
operum tum antiquae lum serioris arlis quac Cpoli fuisse 
meinoranlur. Ebd. XII. p. 273. Peterſen Einleitung ©. 120. 

Sonftantin führt Wilder von Rom, Griechenland, beſonders 
mb Kleinajien nah Byzanz. Ueber Byzanz Pracht im Allgemeinen 
$imerios Or. vıı. Ueber die Statuen von Göttern, Heroen, 
Korifchen Perfonen im Bade des Zenzippos, meldes Severus 
ingelegt, Gonftantin verfchönert hatten , Chriſtodor Zxypung, An- 





'toloria Palat. 11. Auf dem Plage der Sophienkirche ſtanden 


me Juſtinian 427 Statuen ältrer Künſtler. Auch von ungeheu: 
ten Goloffen der Hera, des Heralles hört man bei ber Geſchichte 
ee Frünkiſchen Verwüſtung (Rifetab). Im Ginzelnen klärt fi 
aber wenig fichres ſagen; die Bnzantiner nennen gern jedes Götters 
bild nah tem Hauptort des Gultus (Samiſche Hera, Knidiſche 
Aphrodite, Olympiſcher Zeus). — Rom wurde auch durch das 
Erxarchat noch beraubt, beiondess 663 unter Gonftans Il, ſogar 
: ter Erzziegel des Pantheon. 
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An Byzanz zerflörten Keuersbrünfte, befonders 404. 47: 
(das Laufeion), 532 (dad Bad des Zeuzipp) u. f. w.; dann Bi 
Stonollaften (von 728 an); bie Kreusfahrer (1203 u. 1204, 
wobei zwei ungeheure Brände bei weitem den meiften Schaden tha 
ten. Damals erwarb Venedig Mancerlei (unten: Local). Su 
glei litt Griechenland viel bush die Franken unb Geeräube 
Die Zürlen. 


2. Die Ehriftliden Catacomben zeigen, wie auch heil 
nifhe Gegenftände (4. B. Orpheus) in die Ghriftliche Ailegerke 
aufgenommen wurden. Die Porphyrurne ber Gonftantia ift mi 
Bacchiſchen Scenen geſchmückt. Mind. vı, 1. &. 342. Die m 
ften Chriſtl. Kaifer haben auf den Münzen perlönlide Darftellungen 
der Städte, Victorien und andre in das Heidentbum hinein fire 
fende Gegenftände. Ein Flußgott auf dem Sarkophag bei Bouil 
1. pl. 65. Aber auch neu gebildete Segenftände, wie da 
gute Hirte, erfcheinen in diefer Zeit auf kunſtgemäße Weiſe aufge 
foßt. Cine verdienftliche Statue des guten Hirten in Rom befchreih 
Rumohr St. Forſch. 1. ©. 168. Weber die gemuna pastoralit 
der Thes. gemm. astrif. in. p.82. In den Sinnbilber 
ber älteften Ghriften (Münter, Ginnbilder u. Kunftoorftellunges 
der alten Ghriften. 1825) ift freilih, zum Theil aus dem oft em 
pfohlenen Beſtreben, auch in den Sphragiden alles Gögenbildartig 
zu vermeiden, viel Kleinliches und Spielendes. ZXOTE. Di 
Meinungen der nachdenkenden Ehriften waren von Anfang an 
getheilt, in Rom im Ganzen mehr für die Kunft, in Africa 
ger. Tertullian, Auguftin, aud) Klemens von Alerandreia fpreder 
mit Härte gegen alle Ausübung der Plaſtik und Mahlerei. Bgl 
Jacobs Academ. Reden 1. ©. 547 f. 


8. Ueber Conſtantins fpätre MWerwüftungen von XTempel 
Herausg. Mind. vi, 2. S. 403. Libanios Klagen find weh 
übertrieben. Das Serapeion in Alexandreia, der erfte Tempel 
nah dem Capitol, durch Theophilos unter Theodoſius zerſtört 
Direkte Befehle Tempel zu zerſtören beginnen erft mit Theobofiud 
Söhnen. Müller de genio aevi Theod. p. 172. eterfen 
p- 122. Man zerftörte zuerft beſonders Sitze eined frechen, oder 
myſtiſchen Cultus, Mitprashöhlen u. dgl., dann auch andre Tem 
pelbilder. Man freut fih tem Wolke das flaubige Inure der 
ygvos)sgavyrıya koava zu zeigen, Gufeb. Constant. Vita 
II, 54 Eunapios klagt die Mönde an, Alarichs Her 
zur Zerilörung des Tempel von Eleufis geführt zu haben. Du 
gegen aber immer audy wieder Bemühungen die Denkmäler bei 
Altertyums zu erhalten. Zum Schutze der Kunftwerle gab es I 
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nn einen cenlurio, dann tribunns,, comes, rerum nilten- 
m. Baleſ. ad Anunian. xvı, 6. Künftler werden im Cod. 
heodos. xt. lit. 4. geehrt. Die Päpfte hatten mitunter 
nn für den Glanz, den die Reſte des Alterthums ihrer Stadt 
lieben, namentlid der von Fea gerechtfertigte Gregor der Große. 


4. Griechenland wird fon fehr zeitig vermüftet. Die 
.Skhythen durchzogen es mehreremal unter Gallien; fie plüns 
ten auch den Ephefiihen Tempel. In Attila ſchlug fie Dexip⸗ 
5 bei der Plürderung der Stadt, Trebellius Gallien 6. 13. (vgl. 
ırp. Inser. n. 380.). 395 bedrohte Alarih Athen; doch 
ndte nad) Zofimos Athena Promachos die Zerftörung ab (und 
de in Athen beftand das Altertyun in Monumenten, Glaube 
d Eitte am längften ungefährbet. Leake Kopogr. Einl.). Rom 
ed zweimal von Alari eingenommen (409 viele goldne Statuen 
geſchmolzen um ihn zu befriedigen), dann von Ataulph. Bon 
nferih dem MWandalen 455. Die Kunſtſchätze tes Capitols nad) 
rica geführt. Der in Byzanz gebildete Theodorich ſchütt 
3 Alterthum und die Kunft mit Sorgfalt. Bgl. die Vertheidi⸗ 
ng ber Gothen bei Eartorius ©. 191 fo. Wittigs Belagerung 
7. Bertheidigung der Moles Hadriani mit Statuen. To⸗ 
8 Berwüſtungsplan 546. NAriege der Longobarden und Grie⸗ 
m. Bol. im Allgemeinen Mindelm. W. vı, 1. &.349 ff. 
bR den Anmerkungen. Fea sulle rovine di Roma in ber 
WM. Ueberf. Winckelmanns. Peterfen &.124 fi. Riebuhrs Ki. 
thriften S. 423 ff. — Umſtände, welde auf ein plötzliches 
toden in Kunftunternehmungen fließen laſſen, führt Wind. 
I, 1. &.337. an, fo wie die Herausg. &.390. 
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Anhang 


Die ungriehbifhen Völker. 


I. Aegyptier.“ 


4. Allgemeines. 


ı 215. Die Aegyptier find ein durchaus eigenthäm. 
licher Zweig der Caucaſiſchen Menfchenrage im weiten 
2 Sinn diefed Worte. Ihr Körperbau war zierlich, ſchmaͤch 
tig, mehr für ausdauernde Arbeit, ftandhaftes Erdulden 
8 als heroifche Kraftäußerung gefchaffen. Ihre Sprache 
in der Koptifchen erkennbar , fleht in ihrem Baue ba 
Sprifhen (Semitifchen) nahe, aber beruht noch mehr au 
Außerlicher Anteihung, und entfernt fid) um deſto weite 
von dem innern organifchen Reichthum der Griechiſchen 
4 Diefer Volkſtamm findet ſich feit Urzeiten in der ganzen 
Ausdehnung des Nilthald; die Aethiopen des Reichel 
Meroe waren, zwar felten politiſch, aber durch uͤberein 
flimmende Sitte, Religion, Kunft, überhaupt National 
5 tät, mit den Aegyptiern vereinigte. So wie diefed Stroms 
land, bejonders in Aegypten, durch die fcharfe Abgränzung, 
die jährliche große Weberfchwemmung, einen fehr beftimm 
ten und felten Charakter, etwas Abgejchlofined und Ein 
förmiged hat: fo finden wir hier auch das gefammte Le 
ben feit uralten Zeiten fehr geregelt, und gleichſam erflartt. 
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Die Religion, ein Nafurcult, war ein fehr mweitläuftiger 6 


Göremoniendienft geworden, mit allerlei Pricfterwiffen- 
fhaft verbramt. Ein complicirtes Syflem der Hierard)ie 
und des Kaſtenweſens wand ſich durch alle Zweige. öfz 
fentlicher Thaͤtigkeit, wie des Handwerks und der Kunft 
hindurch ; jegliches Gefhäft hatte feine erblich darauf an- 
gewieinen Leute. 


1. Keine Neger, obgleich ihnen unter den Gaucaflern am nädy: 
fen flebend. Die Lippen flärfer, Raſe aufgeworfener, als bei den 
Sieden. Bel. mit den alten Bildwerken die Köpfe von Kopten, 
Benan Voy. T.ı. p. 156. 8. Gau's Antiy. de la Aubie 
pl. 16. 


9. Tlerique subfusculi (e8 gab Unterſchiede, durch pelay- 
Img u. serryong bezeichnet, wie in der Werkaufsurkunde des Pas 
monthed) sun! et alrali, anagisque maesliores, graci- 
lenti et aridı. Ammian xxıı, 16, 23. Ein imbelle et 
inutile vulgus nad Juvenal xv, 126, aber auf ber Kolter 
sicht zu bezwingen. Ammian u. Aelian V. 1. vır, 18. ©. 
$erod. III, 10. 11, 77. von ben Hirnſchädeln zu Peluſium. 


4 Die Bildwerke Ober Rubiens zeigen bdiefelbe Körperform 
u Karbe, wie die Aegyptiſchen. — ine politiſche Einheit nur 
mer Seſoſtris (1500 v. Ghr.). u. Sabakon (800). 


Bol. Herren Ideen 11, 2. (1826). Abſchn. 1. Anficht] bes 
Undes und Volkes. 


246. Wie dieſes Voll durch feine ftille und ernfte 
Katur fehr viele Zweige der Induftrie und der mechani- 
hen Künfte frühzeitig zu einer bewundernswürdigen 
Höhe gebradht hat: fo finden wir hier auch ſchon in ur: 
alter Zeit eine auögebildete ımd viel gebrauchte Schrift. 
Und zwar unterfcheidet man die Hieroglyphen als 
eine eigentlich monumentale Schrift, weldye von direkter 
Abildung und tropifcher Bezeichnung ausgehend, fich in 
einzelnen Theilen einer alphabetifhen Schrift nähert, wie 
beionderö in den Namenfchilden; die hier atiſche Schrift, 

welche bei der Uebertragung der Hieroglyphik, befonders 


win 
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des phonetifchen Theils berjelben, auf Papyrus din 
Abkürzung und Vereinfachung der Beichen entftanden 
fein fcheint; endlich) die demotiſche, fih wieder 
dieſe anfchließende, welche in ihrer Natur.noch mehr ı 
phabetiſch, und im der Form der Zeichen am meifl 
fimplificirt if. - - oe 


2. Entdeckung der phonetifhen Hieroglyphen. Geb 
auf die WVergleihung des Namens Ptolemäos auf dem Roſettaſt 
($. 217,4.) mit dem Namen Kleopatra an dem Chelisfen zu Phi 
Anregung von Young : Artikel Egypt im @upplement der Eı 
cyclopaedia Brilannica. 1819. Account of some rece 
discoveries in Hieroglyphical Literature and Egyptis 
Antiquities. 1823. Vollſtändigere Entwidelung ven Cha 
pollion le jeune. Lettre a M. Dacier relative a l'alphab 
des hieroglyphes phondtiques. 4822. Precis du sysien 
hisroglyphiqyue des anciens Egypiiens. 1824. RBeflät 
durch H. Salt’6 Essay on Dr. Youngs and Mr. Champo 
lion’s Phonetic systeın of Hieroglyphies.. Entgegen 
fegtes (?) Syitem in Seyffarths Rudimmenta Hieroglyphicz 
1826. _ ' 


3. ‘Iepasızy yoapparav idodos % youvzas 0 ip 
ygutparteis bei Klemens. Auf Papyrıd «tollen, welche litun 
(her Art zu fein und Hymmen zu enthalten fcheinen. Auch zahlreli 
Bruchſtücke gefalteten Papyrus (vgl. Herod. 11, 100.) mit Ram 
u. ‚Regierungsjahren der Könige in der Turiner Sammlung. 

Quintino Lezioni intorno a diversi argomenti d’Arche 
lugia. 1825. — Meift bieratifhe Stücke verzeichnet der C 
talogo de’ papiri Egiziani della bibl. Valicana von M 
1825. 4. 


4. "Enıorokoyoagyıny seFodog bei Klemens, di 
norına, Öruadn zu. bei Herod. Diodor. (eyywors iſt al 
meiner). Auf Papyıus, für Urkunden, Briefe, allerlei weltlic 
Aufzeihnungen gebraudt. Urkunden und Alten einer Cholchyte 
(Drumienbekleider +) Familie zu Xheben, theild demotiſch, thel 
griechiſch, zum Theil fich entiprechend. Einzelnes herausgegeb 
von Böckh (Erklärung einer Aegypt. Urkunde. Berl. 1821): 
Buttmann (Erkl. der Griech. Beiſchrift. 1824), von Peyron (Ms 
pyri Graeci R. Taurinensis Musei Aegyptii, befonders d 
Proceßalte von 117 v. Chr.), in Youngs Account u. Hierugly 
pbics, bei Mai a. D., m. Kolegarten de prisca Aegyptiv 
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m lıtteratura Comm. I. 428. Diefe Urkunden u. der 
Yettaftein haben zur Beſtimmung einer Anzahl von Buchftaben, 
in griechiihen Kamen vorkommen, ber Zahlzeichen und andrer 
gien geführt, beionders durch Young, Champollion, Koſegarten. 
er Spohns Arbeit (de Li ‚ingua et Literis velerum Aesyp- 
rum, ed. et absolvit G. Seiffarth) vgl. u. a. GGI. 1825. 

. 123. 

Das befte Material diefer Korfchungen geben bie: Hierogly- 
ies collected by the Egyptian Society arranged by Th. 
ang , wovon bis jeht 80 Blätter erſchienen find. 


217. Durch die neuerlid) gewonnene Kenntniß diefer 
hriftarten, namentlich der erften, und eine dadurch ver: 
laßte größte Beachtung ded Manethon haben wir zu: 
äch fefte Beftimmungen über das Alter vieler Mo- 
ımente erlangt, welche, bei der ſchon von Platon 
cuͤhmten Unveränderlicyleit der Kunft in Aegypten, 
ihrtaufende hindurch), unmittelbar aus dem Styl der 
mömäler faum gewonnen werden konnten. Wir unter- 
eiden nun: 

1. Die Periode vor der Syrifh-Arabifchen Erobe⸗ 
19 ber Hykſos oder Hirtenkönige (fechzehn Dynaftieen 
. Manethon), in der This und Memphis befonders 
ihten. Nichts entging am Ende berfelben ber Zerftd- 
ig, ald die Pyramiden von Memphis, Werke der 
ten Dynaſtie. Aber auch Zempelfragmente der fruͤ⸗ 
n Zeit finden fih hie und da fpateren Werfen einge: 
it; fie zeigen genau dieſelbe Kunftart, wie die 
tern. Wie diefe nationale Kunſtweiſe ſich gebildet, 
enweiſe zu verfolgen, hat befonder& eben die unge- 
re Verwuͤſtung der Hykſos, der Schluß diefer Periode, 
nöglich gemacht. 

1. Der Stamm einheimifcher Zürften, der aud) 
ter den Hykſos nicht erlofhen war, aber ſich in die 
fernteften Gegenden zurüdigezogen hatte, erobert, von 
ı Eüd-Gränzen Aegyptens ausgehend, (Die ahtzehnte, 
zebaͤiſche, Dynaſtie bei Manethon) allmählig das Reich 
der, und erhebt es zu neuem Glanze, der unter Raın- 
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fe8 dem Großen, Sethos bei Manethon, fonft Sefoftri 
genannt, (dem erften der Fürften der neunzehnten Dyna 
flie, 1473 v. Chr.) feinen Gipfel erreiht. Sein Nam 
und die mehrerer anderer Ramſes, Amenophis, hut 
mofis, ftehen auf zahllofen Tempeln und andern Monu 
menten, aud) in Unter-Nubien. Theben ift der Mittel 
punkt Aegyptens und erhebt fih zur hoͤchſten Bluͤthe 
Auch die nachfolgenden Dynaftieen, felbft die, den Aegy 
tiern verwandten, Aethiopifchen Eroberer, Laffen in glei 
her Kunftweife Denkmäler ihres Namend zurüd: un 
unter den philhellienfchen Herrſchern von Sais ift in de 
Kunft noch Nichts von Griechifhem Einfluffe zu bemerken 

III. Aegypten befindet fi) unter fremder Herrſchaft 
zuerft Perfifcher, dann Griehifcher, darauf Römifcher 
ohne daß indeß dad Leben im Innern des Landes da 
durch fehr verändert würde. Die alte Kafteneinrichtung 
die Hierarchie im WVerhältniß zur Nation befteht fort 
alle Gefchäfte ded Lebend und Zweige der Kunft werde 
nad) der alten Weife geübt. Die Könige und Kaife 
werden von der Priefterfchaft der verfchiedenen Diftrift 
in Titeln und Darftellungsweife ganz nad) der Art de 
alten Pharaonen behandelt. Erſt dad Chriftenthum va 
nichtet durch Außerliche Zerftörung diefe mumienartig i 
ſich aufgetrodnete und darum unverwesbare Aegyptifc 
Belt. 


1. Manethon (260 v. Chr.) fteht, abgefehn von ben Go 
uptionen ded Texts, fo body an Zuverläfiigkeit über ben eigentli 
hen hiſtoriſchen Nachrichten Herobots, als authentiihe Aufzeihnun 
gen, von einem kundigen Eingebornen benupt, über mündlichen Qi 
zählungen zweideutiger Mitteldperfonen an einen Fremden. Unte 
ſolchen Aufzeichnungen, welde Manetbon benugen Tonnte, iſt bi 
Genenlogie Ramſes ded Großen merkwürdig, welde die Tafel vo 
Abydos giebt (am genaueften Hierogl. 47). Wenigſtens flimm 
bier wie Folge, Thutmofie, Amenophis, KHorus, mit Manttho 
über 


2. Die Pyramiden:-Erbauer, Suphis I. (Cheops Herod.) 


ein Sötterverächter, Suphis IL. (Gpephren), Wenders (Myler 
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208), Könige ber ıv Dynafl'e, von ben Prieſtern, bie Herodot 
birte, aus theokratiſchen Gründen in die Zeit bes Verfalls hin- 
abgeſchoben. Wal. Herren Ideen Iı, 2. &. 198 mit Shampollion 
Lettres aM. le Duc de Blacas II. Gben da über die Bruch: 
Rüde früberer Gehäude, die man im Ammonstempel und Pallaſt 
ei Kanal in den Ruinen XThebens findet. 


8. Die xvırı Dynaftie bei Champollion: Aınnofiep, Thoyt- 
mos, Aınnınai, Ihoytmos) Il, Amnof, Thoytinos AI, 
Amnof Il (Basevoyıs oder Meımov), Horus, Rauises J, 
Dusirei, Manduei , Kamses II, Ill, IV (Mei-Aınu), V. 
Die xıx: Amn-Mai Ramses VI, Ramses VIL 
Amnofiep Il, Rainses VIII, IX, Amen - me, Ram- 
ses X. Bon ben Zolgenden glaubt man auf Monumenten zu 
inden: Mandufiep (Smendes, X X1), Scheschonk, Osorchon, 
Takelothe (XXII), &abaco u. Tirraka (XXV, dieſe alt), 
Pseinteg (Piammetihos, XXVI), Naiphroue, Hakr (Kephe⸗ 
was u. Aloris, von der XXıx Dyn. aus ber Perferzeit). 


4. SHauptflügen dieſer in neueren Zeiten gewonnenen Anficht, 
1. Der Rofettaftein, ein Dankdecret, in hieroglyphiſcher, demotifcher 
uud Griechiſcher Schrift, ber in Memphis verfammelten Priefter 
an Ptolemäos' V, der fi nad Pharaonen« Meife hatte inauguriren 
laſſen, beſonders dafür daB er die Priefterfchaft von manden Laſten 
befreite. Zuletzt erklärt von Drumann. Dergleiben Dank⸗ und 
Leb⸗ Deerete gab es viele; noch Nero’s Tugenden wurden von ben 
Sinwohnern von Buſiris in Hieroglyphen gepriefen. 2. Die Gries 
dien Inſchr. an ben Xempelwänden, meift ded Juhalts, daß 
Ptolemäer oder Imperatoren, oder die Landedeinwohner fir das 
geil diefer Herrſcher (urzlo arrwr), ben Landesgöttern Tempel, 
der neue Theile derfelben, weihen; fie zeichen bis in die Zeit 
ber Antonine hinab. Recherches pour servir a |’ hisloire 
ie l’Egypte pendant la domination des Grecs et des Ro- 
nains— par M.Letronne 1823. 3. Die hieroglyphiſchen Infchr. 
nit Ramen von Ptolemäern und Römiſchen Kaiſern bei Zarftel: 
ungen, die dem Inhalt und der Form nad rein Aegyptiſch find. 
hampollion. 4. Roch tiefer in das Privatleben hinein führen 
ne Urkunden der Cholchhten, 8. 216, 4. Bgl. GEST. 1827 Et. 
154 — 156. Man fieht daraus, dad ganze ius sacrum der Aegyp⸗ 
her, und wad gehörte hier nicht dazu, beftand in bes fpätern Pole: 
mäerzeit noch ziemlich ungefährdet. 


218. Dem Local nad) zerfallen die Monumente der 1 
Aegyptiſchen Kunftweife: 


| 


“ 
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I, in die Ober-Nubifchen. Bier lag bas, 
nigftend ſchon vor Herodot blühende Reich, Meroe, 
dem die Priefterherrfchaft bis Ergamened (um 270 
Chr.) noch ſtrenger, priefterliche Kenntniß noch allger 
ner verbreitet war. Auf diefer fogenannten Infel findet n 
jegt nody bedeutende Gruppen von Ruinen, welde in 
fen den Aegyptiſchen Styl nur in einer fpätern Ausartı 
zeigen. Am nördlichen Ende derfelben, ſchon außerh 
der Inſel, finden ſich ähnliche Gebäude von Napata, 
Refidenz der Königinnen Kandake; auch zeigen fih B 
werke verwandter Art an mehrern Orten Abeffyniens. 

U. Die Unter-Nubifhen, duch einen gro| 
Raum von jenen getrennten, ſich an Oberägypten 
ſchließenden. Daß fie meift die Geftalt von Hoͤhlenan 
gen tragen, hat wohl zum Xheil die geringere Ausd 
nung des Nilthald bewirkt, welches keine hinlängli 
Fläche zu andern Gonftructionen darbot; den hieroglyy 
fhen Infchriften nad) ftammen fie meift aus der bluͤh 
den Zeit Thebens. Der unfertige Zuſtand der meif 
beweift, daß die Verhältuiffe, aus denen fie hervorg 
gen, vorübergehend waren. 

II. Die Ober-Aegyptiſchen, theils oberh— 
Thebens, theils in Theben ſelbſt, theils unterhalb bis H 
mopolis. Die Monumente von Theben, bei weitem 
coloſſalſten unter allen, danken meiſt einer und derſell 
Zeit, der achtzehnten und neunzehnten Dynaſtie, il 
Entftehung , und ftellen daher einen und denfelben maͤ 
tigen und grandiofen Styl dar. 

IV. Die MitteleXegyptifhen nd V, 1 
Unterägpptifhen, urfprünglih nicht minder zahlreiche 
aber durch die häufigern Völkerzüge und Verheerungen 
diefen Gegenden, fo wie durd die Entitehung neu 
bedeutender Städte in der Nachbarſchaft zum großen Th 
vertilgt. VI. Dafen. 


1. Reich Meroe. Beinahe eine Flußinſel, durch MU 
Aſtaboras. Das vom Gihon umflofine Kuſch. Muinen am 9 


Anhang. Aegyyptier. 225 


m Schendy, 17 nörbl, Breite. Hier liegen Gurkab, no 43 Py⸗ 
miden, Aſſur, wo 80. Südlich von Schendy, vom Ril ab, 
ecaurah mit einem labyrinthiſch angelegten Heiligthum (dem Ora⸗ 
tempel nad Herren) u. Rage, wo ein T. des Ammon mit Mid: 
alleen. Außerhalb ter Inſel, nördlid davon bei Dongolah, 
Ruinen am Berge Barlal u. bei Merame, ehemals Ropata. 
tgends trägt in allen dieſen Ruinen die Arditeltur und Sculptur 
en ſtreng altertbümlichen Charakter (vgl. 8.221, 2.); und 
zweifle faum, daß die Königinnen, melde, bald mit einem Kö: 
z. bald allein, in kriegeriſchen wie priefterlihen Alten vorkommen, 
den Kandake's gehören, welche von der Makedoniſchen Zeit bis 
Ate Jahrh. n. Chr. bier berrihten, und aufer Napata aud 
eroe inne hatten (Plin. vı, 35). S. Burckhardts Travels 
Xubia. Cailliaud's Voyare a Meroe ete. 2 Bände Kupfer, 
bſt Erläuterungen, 3 Bde Text. Nachrichten von Rüppel. Karte 
u Ritter im zweiten Heft der Charten und Plaͤne. 


An Habeſch Axum (nad Mannert durch die Auswanderung 
R Legyptiſchen Kriegerlafte gegründer) um 500 n. Ghr. ein mäd: 
we Reich. Obelisken, abweichender Art, ohne Hieroglyphen. 
ihten von Bruce, Galt, Lord Walentia Travels T. III. 
iche im Hafen Azab und wohl aud in Adule. 


L Unter:Rubien von Soleb an, durch eine Monumenten: 
Etrede von 35 Meilen von Meroe getrennt. Zempel von 
( Reliefd von Amenophis I1.); Aamara; Eemne; Wady⸗ 
; Ibſambul (mei Felstempel mit Coloſſen, ber größere 
"dad Ehrenmenument Ramies bed Gir.i; Derri; Haſſeya; Amada; 
is Sebua (Tempel und Sphinxreihen); Moharraka [Hieroiyia: 
Ron); Korti [Corte]; Dakke [Pfellis]; Gurſche [Fulsis) mit 
er ſehr großen Tempelgrotte, ftügenten Coloifen, beſonders alt; 
ndur; Kalabſche mit einem T. u. einem eliendenfmal [Talmis] ; 
fa [Taphis]; Kardaſſy [Zzisi]; Debed mit der Inſel Berembre 
erembole]. VBerenile am rothen Meer mit einem kleinen X. 
ren ber Richtvollendung bemerken an den meilten Monumenten 
ıbiend Leljegreen u. Aa. Hauptguellen die Reiſen Burckhardts, 
Ats, dann Beljoni: Narralive of tho operalions and re- 
at discoveries within the pyramids, teinples, tombs 
d excavalions in Egyp! and \ubia. Sec. edit. 1821. 
bſambuſ), befonderd Gau's Antiquitds de la Nubie. 13 
vraisons Kupfer, nebft Text. Par. 1522. Bgl. auch Leliegreen, 
B dem Schwedifhen in Schorns Kunfibl. 1827. R.13 ff. 


3. DOberägypten. Die Inſel Philä (Infel der Ins in 
tech, Infchriften) mit einem großen T. (Biel von Ptolem. Euerg. 11. 
13 
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gebaut); Glephantine (Denkmäler von Amenophis IT.); ı 
[j. Affuan]; Omboi [Koum Ombo]; Silfilis; Groß: Apolin 
[Edfu] mit einem prachtvollen Tempel nebft Typhonion; Gil 
[ElKab] mit vielen und ſchönen Katakomben; Xatopolis [C 
mit einem großen ſehr mächtig conftrnirten, und einem Bl 
fpät und fehlecht gebauten, Tempel; Aphroditopolis [Edbeir]; 
monthis [Erment]. 


Dann Theben. Die Trümmer im Ganzen an 5 
Meilen im Umfang. 1. Die eigentlihe Stadt auf der O 
Tempel u. Pallaft bei Luffor (Amenophis JI.), durch eine 
6000 Fuß lange Ephinz » Allee verbunden mit dem Tempel 
nophis I.) und Pallaft (Ramfes der Gr.) bei Karnaf. $ 
Hippodrom. 2. Die Meuvoreıa@, d. 5. die Todtenvo 
Relropolis, auf der Meftieite.e (Darüber unterrichtet befonde: 
von Peyron herausgegebne Proceß : Akte nebft der Syngraph 
Nechutes; alle Leichenbeforger follten hier wohnen; z« Men 
fagt aud der Schriftfteler bei Orelli Philo p. 146.). Befi 
gehörte dazu die Gegend um Kurnah, dad DOfymandyeion mit 
Sphinxallee, die Gräbergrotten u. Syringen, das Feld mit be 
loffen, wo ohne Zweifel ein Hauptgebäude lag. "Trıto di 
Meuvorsiov (Strabon bezeichnet Das Felſenthal Biban el M 
body liegen ähnliche Grabmäler auch bei Kurnah) Irxuı Fur 
dv ost )arorg Aarontal neo) TETTeguzorTa Farııu 
KUTEOHEVAO LEVEL. Südlicher, bei Medinet-Abu, ein 9 
(Ramfes Il.) und Pavillon (nad ben Mf. ber Descrip 
in zwei Stodwerlen bei dem großen Hippodrom (6000 
Dar. Fuß). Viv. Denon’d Voyage dans la hanlı 
basse Esypte pendant les camp. du Gen. Bonap 
1802. escription de 1’Egypte. Antiquile 
1. ı1. 11. Hamilton Remarks on several parts of Tur 
Vol.r. Aegyptiaca. Reife zum X. des Qupiter Ammon ü 
Libufchen Wüſte und nad CO her: Aegypten ven H. Freiherrn v. 
nutoli, berausg. von Töllen 1824. Minutoli's Nachtrag 1 
Vol. Mitter Erdkunde 1. (1522) ©.680 ff. 


Meiter hinab. Klein» Apollinopolis ſKous]; Keptes [A 
Zentyra mit einem zierlihen Tempel, der nad den Namenſch 
von Kleopatra u. Ptolemäos Cäſar begonnen, von den Kaiſern 
gebaut worden iſt; Klein: Diospolis; Abydos [EI Arabat]; 
[bei Girgeb]; Chemmis [Eckhmin]; Antäopolis [Kan el Kı 
Lylopolis [C6 Syut]. 


4 Mittelägypten. Hermopolis [Benifour]; Kynepoli 
[Resle Sheik Haffan]; Aphroditopolis [Doulab el Halfeh] ; | 
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en De Lantichaft bes Sees Möris ſFanoum] mit Lem La; 
mrinth und Puramiden, auch einem muthmaßlichen T. des Anı: 
mon in ter Kühe, Krolotilopolis (Arſinoe). Deser. T.ıv. 
pl.69 sqy. 


Memphis. Das leuxov Teiync, welches ohne Zweifel bie 

Bevirerıe enthielt, lag hoch, und ſchloß ſich wahrſcheinlich Hinten 
en die Pyramiden von Satkarah als Rekropelis an. Die Pyramiden 
von Gbizeh, tie höchſten, liegen 40 Ctadien nördlich von der 
Stadt; tie von Dashour jüblih davon. Der Boden vol Syringes. 
Bom T. des Phthas nebſt der aurn des Apis Feine @pur. De- 
‚«ript. T.v. 
' Unterägypten. Seliopolis oder On [kei Matarieh], nur 
üs Obelisk nod vorhanden: Tauis [San], ein dunrenz von Gras 
fäulen; Sais [Sa el Haggar], bebeutende Ruinen; Xapofiris 
Rufir]. Descr. T.v. 


Daſen. Ammonifhe Daſe, von Siwah. Nuinen des Am: 
'aondtempel (zu Omm⸗-Beydah), der Künigl. Burg, Katakomben. 
Meife von Minutoli. Voyage à l' Oase de Syouah, redize 
par Ioiard d'après les inateriaux rerueillis par Droveſti 
et Cailliaud. — Rördliche Zafe von Aegypten, GI Wah oder 
El⸗Kaſſar genannt, mit autgetehnten Ruinen, von Mel:oni be 
Rrht. Südliche Dafis, El Khargeh und GI Dakel, mit Aegypti: 
hen T. u. fpätern Gebäuden, ven Gailliaud genau beichrieben. 
Beifiaud Vor. a l'Ousis de Thehes et dans les deserts si- 
wes à P’Orient et a 1’Occ. de la Thebaide, redige par Jo- 
ward. 2 Vol. fol. — Aegyptiſch⸗Griechiſche Gebäude im 
Cmaragdgebürge zu Seklet, Caill. pl.5 sygq. 


2. Architektonik. 


2949. Die Architektonik Aegyptens hat nicht, wie bie 
Griechiſche, ihre Formen auf eine augenfällige Weife durch 
den Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der Mangel 
en Holz die Aegyptier genöthigt zeitig ihr reiches Fel⸗ 
fnmaterial zu benugen, und ein troglodytifches Hineins 
gaben in daffelbe fand mwenigftens neben dem Aufhaufen 
von Steinmaffen auf der Erde feit uralten Zeiten ftatt. 
&en fo wenig find dieſe Formen buch die Ruͤckſicht z 
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auf Ableitung des Regens beſtimmt worden (daher 
gends Giebeldaͤcher); nur das Streben nah. Schatten ı 
einem kühlen Luftzuge Tann man als die climatifchen ! 
dingungen angeben, mit denen ſich .priefterliche Grundf 
und dad befondere Kunftgefühl der Nation ver 
ten, um dieſen eigenthümlichen , einfad) -grandiofen, 
chitekturſtyl heroorzubringen. | 


Quatr. be Quinch's und Sof. del Roſſo's Werke über 
Aegyptiſche Baukunſt find jest wenig mehr zu brauchen. D 
gen Hirt Geld. der Baukunſt ı, 8.1 — 112. 


ı 220. In ber Anlage find die Tempelgebäu 
ohne die innre Einheit der Griehifchen: vielmehr Agg 
gate, die ind Unendliche vermehrt werden konnten, r 
auch die Gefchichte, 3. B. des Phthas⸗-Tempels in Me 

2 phis bei Herodot, lehrt. Allen von Widder⸗- oder Sphü 
Goloffen, oder auch Golonnaden bilden den Zuge 
(deopos) ; bisweilen findet man davor Kleine Worten 
beigeorbneter Gottheiten (u.a. TuOcovice). Vor der Hau 
maffe der Gebäube ftehen gern zwei Obeliöten ald Dem 
pfeilee der Weihung Die Richtung der ganzen Anla 
folgt nicht nothwendig derfelben graden Linie Die Hau 

3 gebäude beginnen mit einem Pylon, d. h. pyramidaliſch 
Doppelthürmen oder Zlügelgebäuden (Strabond rrepa 
welche die Thuͤre einfaffen, deren Beltimmung noch fe 
dunkel ift (fie Eonnten als Bollwerk ded Eingangs, ab 

4 auch zu Himmeldbeobadhtungen dienen). Dann folgt g 
wöhnlicd ein Vorhof von Säulengängen, Nebentempel 
Priefterdohnungen umgeben (mpomvAov oder r 

5 Acuor, zugleihh wepiorvAor). Ein zweiter Pylon (b 
Zahl kann auch ‚vermehrt werben) führt nun erft in bi 
vorderften und anjehnlichften Theil des eigentlichen Tempi 
gebäudes, eine von Mauern eingefchloffne Säulenhall 
welche nur durch kleine Fenſter im Gebälk oder Deffum 
gen im Dache Licht erhält (der meovaos, ein oixos vs 


6 oTvAos). Hieran fchließt fi die Cella des Nempd 
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(dev wards oder oyzors) , ohne Säulen, niedriger, meift von 
mebhrern Mauern eingefaßt, oft in verfchiedne kleine Ge. 
mächer oder Sanctuarien abgetheilt, mit monolithen Be⸗ 
hältern für Idole ober Shiermumien, dem Anblide nad) 
der unanjehnlichfie Theil des Ganzen. 


1. Menes baut ihn, Eefoftris macht einen Anbau aus unge: 
heuten Steinen und fegt 6 Bildfäulen feiner Familie hinein, Rhamp⸗ 
fait baut Proppläen gegen W. mit zwei Statuen, Aſychis Propy: 
lien gegen D., Pfammetich gegen ©. u. gegenüber eine wuä,; für 
Dis, Amafis feht einen Goloff davor. 


2. S. Strabon XVII. p. 805. c. u. dgl. gu ben Ausdrücken 

NÖ. I, 47. 48. Und von einzelnen Zempeln beionders der T. 

is Ammon bei Karnal, Descript. T. 111., den von Philä, Deser. 

ey den von Soleb, Caill. 11. pl.13., von B. Barkal, ı. 
64. 












3. Kür die letztre Beſtimmung bes Pylon ſpricht, daB nad 
iodor Glaudius Ptolemäus' 40 J., Sterne objervirend, in den 
Is sov Kusywdov wohnte. ©. Buttmann im Mufeum 
AlterthumsW. 11. S. 489 ff. Grundſatz der Anlage des 
Mlon ſcheint: daß die Innern Seitenlinien des Pylon, im Aufriſſe 
Ms anf den Boden verlängert, auf die äußerflen Puncte der Thür⸗ 
fallen müffen. Weber die Verzierung mit Maflen an es 
bie Reliefs Descr. T. UI. pl. 57, 3. Gailliaud Voy. ä 
Miro6 T. II. pl.74. 


224. Diele Anlage kann eben fo zufammengezogen ı 
wie auögedehnt werden, auch fo daß das Haupttempel⸗ 
jebaͤude mit Säulen eingefaßt wird. Dabei herrfcht aber 2 
kicchgängig die Regel, daß die Süulen zwar innerhalb 
von Mauern, aber nit außen um die Mauer umber 
Reben können, fondern, wo fie nad) außen angebracht 
Rd, mit fleinernen Brüftungen (plutei) verbunden eine 
Raner vertreten, daher auch an den Eden gewöhnlid) 
Mauer für die Säulen eintreten. Auch find dann die 
ärpfoften an die Schäfte der mittelften Säulen ange: 
beut, ähnlich wie fonft an Pylonen. Mit andern Wor- 3 
tn: die Aegyptier kennen keinen yazos mepimregos; Die 
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I, in die Ober-Nubiſchen. Hier lag bad, we 
nigftend ſchon vor Herodot blühende Keih, Meroe, in 
dem die Priefterherrichaft bid Ergamened (um 270 v. 
Chr.) noch firenger, prieflerlihe Kenntniß noch allgemei- 
ner verbreitet war. Auf diefer fogenannten Infel findet man 
jegt noch bedeutende Gruppen von Ruinen, welche indef- 
fen den Aegyptiſchen Styl nur in einer fpätern Ausartung 
zeigen. Am nördlichen Ende derfelben, ſchon außerhalb 
der Snfel, finden ſich ähnliche Gebäude von Napata, der 
Refidenz der Königinnen Kandake; auch zeigen fi Baus 
werke verwandter Art an mehrern Orten Abeffyniens. 

1. Die Unter-Nubiſchen, durch einen großen 
Raum von jenen getrennten, fi) an Oberägypten an: 
Ihließenden., Daß fie meift die Geftalt von Hoͤhlenanla⸗ 
gen tragen, hat wohl zum Xheil die geringere Auddeh- . 
nung des Nilthald bewirkt, welches Feine hinlänglide 
Fläche zu andern Gonftructionen darbot; den hierogiyphi- & 
fhen Infchriften nad ftammen fie meift aus der blühen: % 
den Zeit Thebens. Der unfertige Zufland der meiften 
beweift, daß die Verhältniffe, aus denen fie hervorgine 4 
gen, vorübergehend waren. + 

IU. Die Ober-Aegyptifhen, theils oberhalb. 
Thebens, theild in Theben felbft, theils unterhalb bis Her⸗ 
mopolis. Die Monumente von Theben, bei weiten bie 
coloffalften unter allen, danken meift einer und derſelben 
Zeit, der achtzehnten und meunzehnten Dynaftie, ihre 
Entftehung, und ftellen daher einer und denfelben maͤch⸗ 
tigen und grandiojen Styl dar. 

IV. Die Mittel-Aegyptifhen und V, de a 
Unterägpptiichen, uriprüngli nicht minder zahlreichen, — 
aber durch die häufigern Voͤlkerzuͤge und Verheerungen ir 
diefen Gegenden, fo wie durch die Entftehung neuer 
bedeutender Städte in der Nachbarſchaft zum großen Theil 
vertilgt. VI. Dafen. 


1. Reich Meroe. Beinahe eine Flußinſel, buch RU m. 
Altaboras. Das vom Gihon umflofine Kuh. Huinen am Kil 
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Schendy, 17 nördl. Breite. Hier liegen Gurlab, wo 43 Py—⸗ 
den, Allur, wo 80. Südlich von Schendy, vom Ril ab, 
aurah mit einem labyrinthiidh angelegten Heiligthum (dem Dres 
mpel nad SHeeren) u. Raga, wo ein X. bed Ammon mit Wid⸗ 
een. Außerhalb ter Iniel, nördlid davon bei Dongolah, 
Ruinen am Berge Barkal u. bei Merawe, ehemals Napata. 
jends trägt in allen dieſen Ruinen die Arditeltur und Sculptur 
a ftreng alterthümlichen Charakter (vgl. 8.221, 2.); und 
zweifle faum, daß die Königinnen, melde, bald mit einem Kö: 
bald allein, in riegeriichen wie priefterliden Alten vorfommen, 
en Kandake's gehören, welche von ter Makedoniſchen Zeit bis 
ate Jahrh. n. Chr. hier herrichten, und außer Rapata auch 
ce inne hatten (Plin. vı, 35). ©. Burdhardts Travels 
Nubia. Gailiaud’6 Voyaze à Meroe etc. 2 Bände Kupfer, 
t Erläuterungen, 3 Bde Text. Nachrichten von Rüppel. Karte 
Ritter im zweiten Heft der Gharten und Pläne. 


In Habeſch Arum (nah Mannert durch die Auswanderung 
Aeguptiihen Kriegerfafte gegründet) um 500 n. Ghr. ein mäch⸗ 
KReich. Obelisken, abweichender Art, ohne Hieroglyphen. 
richten von Bruce, Salt, Lord Valentia Travels T. III. 
liche im Hafen Azab und wohl aud in Adule. 


Unter:Rublen von Soleb an, durch eine Monumenten: 
Strede von 35 Meilen von Meroe getrennt. Tempel von 
5 (Relief von Amenophis II.); Aamara; Eemne; Wady⸗ 
a; Ibſambul (zwei Feldtenpel mit Goloffen, ber größere 
08 Ehrenmonument Ranıfed des Gr.); Derri; Haſſeya; Amada ; 
ns&ehun (Tempel und Sphinzreihen ); Moharraka [Hieroiyfa: 
m); Korti [Corte]; Dakke [Pfelkis]; Gyrſche Tulzis] mit 
: fehe großen Tempelgrotte, ftügenden Goloffen, beſonders alt; 
dur; Kalabſche mit einem T. u. einem Feliendenfmal [Talmis] ; 
Taphis]; Kardaſſy [Tzitzij; Debod mit der Injel Berembre 
rembole]. Berenile am rothen Meer mit einem kleinen X. 
wen der Nichtvollendung bemerken an den meilten Monumenten 
iend 2eljegreen u. Aa. Hauptquellen die Reiſen Burckhardts, 
#8, dann Belzoni: Narrative of the operalions and re- 
t discoveries wilhin the pyramids, temples, tombs 
lexcavations in Erypi and Nubia. Sec. edit. 1821. 
ſambul), befondere Gau’ Antiquilds de Ja Nubie. 13. 
sraisons Kupfer, nebft Tert. Par. 1822. VBgl. auch Leljegreen, 
dem Schwediſchen in Schorns Kunftbl. 1827. 8.13 ff. 


%. Dberägypten. Die Inſel Philä (Infel der Ziis in 
tech, Snfchriften) mit einem großen T. (Biel von Ptolem. Guerg. 11. 


13 
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gebaut); Glephantine (Denkmäler von Amenophis IT.); ı 
[j. Affuan]; Omboi [Koum Ombo]; Sllfilis; Groß - Apolin 
[Edfu] mit einem prachtvollen Tempel nebft Typhonion; Eil 
[ElKab] mit vielen und fchönen Katakomben; Latopolis [C 
mit einem großen jehr mächtig conftruirten, und einem fi 
fpät und fchlecht gebauten, Tempel; Aphroditopolis [Edbeir]; 
monthis [Erment]. 


Dann Theben. Die Trümmer im Ganzen an 5 
Meilen im Umfang. 1. Die eigentliche Stadt auf der O 
Tempel u. Palaft bei Luffor (Amenophis II.), durch eine 
6000 Fuß lange Ephinr » Allee verbunden mit dem Tempel ı 
nophis I.) und Pallaſt (Ramſes der Gr.) bei Karnal. $ 
Hippodrom. 2. Die Meuvoreıa, d. 5. die Todtenvo 
Rekropolis, auf der Weſtſeite. (Darüber unterrichtet befonde: 
von Peyron heraudgegebne Proceß: Akte nebft der Syngraph 
Nechutes; alle Leichenbeforger follten hier wohnen; z« Mer 
fagt aud der Schriftfteller bei Orelli Philo pP.146.). Bei 
gehörte dazu die Gegend um Kurnah, das Dfymandyeion mit 
Sphinxallee, die Gräbergrotten u. Syringen, das Feld mit be 
loffen, wo ohne Zmeifel ein Hauptgebäude lag. “Trio di 
Meuvoreiov (Strabon bezeichnet das Felſenthal Biban el M 
body Liegen ähnliche Srabmäler auch bei Kurnah) Irizaı Fuoı 
&v onı)aiorg Aaronntal megl TeTreguzorte Havıu 
KRTEOREVOOMEVRL. Sübdlicher, bei Mebinet: Abu, ein 9 
(Ramfes U.) und Pavillon (nah den Wf. ber Descrip 
in zwei Stodwerfen bei dem großen Hippodrom (6000 „« 
Par. Fuß). Viv. Denon’d Voyage dans la haut 
basse Esypte pendant les camp. du Gen. Bonap 
1802. escription de 1’Egypte. Antiquild 
I. ı1. 11. Hamilton Remarks on several parts of Tui 
Vol.ır. Aegyptiaca. Reife zum 7. des Jupiter Ammon ü 
eibyſchen Wüfte und nach Cher: Aegypten von H. Freiherrn v. 
nutoli, herausg. von Töllen 1824. Minutoli’d Nachtrag ] 
Vol. Ritter Erdkunde ı. (1822) ©.680 ff. 


Meiter hinab. Klein» Apollinopolis [Kous]; Keptos [A 
Tentyra mit einem zierlihen Tempel, der nad den Ramenſch 
von Kleopatra u. Ptolemäos Cäſar begonnen, von den Kaijern 
gebaut worden ift; Klein» Diospolis; Abydos [EI Arabat]; 
[bei Girgeb]; Chemmis [Eckhmin]; Antäopolis [Kan el Kı 
Lykopolis IEs Syut)]. 


4. Mittelägypten. Hermopolis [Beniſour]; Kynopoli 
[Nesle Sheik Haſſan]; Aphroditopolis [Doulab el Halfeh] ; 
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bie Sandfhaft bes Sees Mörid ſ[Fayoum] mit dem Ra; 

inth und Puramiden, auch einem muthmaßlihen T. des Anı: 
ws in der Rähe, Krofobilopolis (Arfine). Descer. T.ıv. 
69 sqgq- 


‚Memphis. Das „Jevxov reiyne, weldes ohne Zweifel die 
wirsıe enthielt, lag hoch, und ſchloß ſich wahrſcheinlich hinten 
die Pyramiden von Sakkarah als Rekropolis an. Die Pyramiden 
ı Ghizeh, die höchſten, liegen 40 Stadien nördlich von der 
adt; die von Dabhour ſüdlich davon. Der Boden vol Syringes. 
um — Phthas nebſt der «urn des Apis keine Spur. De- 
ript. T 


Unterägypten. SHeliopolis oder On [bei Matarieh], nur 
ı Dbelis! noch vorhanden: Zanis [San], ein dunseoz von Gras 
füulen; Gais [Sa el Haggar], bebeutende Ruinen; Xapofiris 
buſir]. Deser. T.v. 


Dafen. Ammoniſche Dafe, von Siwah. Ruinen des Anı- 
mötempel (in Omm ⸗ Beydah), ber Königl. Burg, Katalomben. 
fe von Minutoi. Voyage & l'Oase de Syouah, redigé 
r lomard d'après les materiaux recueillis par Drovetti 
Cailliaud. — Nördlihe Cafe von Aegupten, GI Wab oder 
s Kaffar genannt, mit ausgedehnten Ruinen, von Belzoni be: 
bt. Südliche Dafis, El Khargeh und Cl Dakel, mit Aegypti⸗ 
m T. u. fpätern Gebäuden, ven Gailliaud genau beſchrieben. 
ilſiaud Voy. à l'Ousis de Thebes et dans les deserts si- 
6s à FOrient et à Il'Occ. de Ja Thébaide, redigé par Jo- 
id. 2 Vol. fol. — Aegyptiich » Griechiſche Gebäude im 
naragdgebürge zu Gelfet, Caill. pl.5 aygq. 


2. Architektonik. 


249. Die Architektonik Aegyptens hat nicht, wie bie 
kiechifche, ihre Formen auf eine augenfällige Weiſe durch 
m Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der Mangel 
a Holz die Aegyptier genöthigt zeitig ihr reiches Fel⸗ 
mmaterial zu benugen, und ein troglodytifches Hinein⸗ 
raben in daffelbe fand wenigſtens neben dem Aufhäufen 
wma Steinmaflen auf ber Erde feit uralten Zeiten ftatt. 
Even fo wenig find dieſe Formen durch bie Ruͤckſi J 2 
15° 
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Wie oben. " Meoc dsonorng ovoasov "Pardory Paoı- 
ker —B 00: vo „garog xal u xaru Navy 
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Die erſte Golumne fehlt. 

[Zriyos dsvreoos.) 
Fehlt. 
— Toirog. 
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[Tiyog devreogogs.) ) 
Fehlt. 
[Zriyos roivog.] 


lt. 

Bol. fonft Zoega de Ob. p. 593., Heeren Ideen 11, 2 

8.415. Champollion Precis p. 146 ff. | 
5. Manche der Obelisken in Rom find fpäter, in einem Er 

und nachgemachten Style, gearbeitet, wie der Lamphilius, Das 


berinus, Sallustius nad Zoe ga. Unter ben ächtägppi 
(hen, find befonders wichtig: 


I. Der von Theben nad) Alerandreia und durch Conſtantini 
I. nad Rom gebrachte und im Circus aufgeftellte, bier der gräßt 
von allen (ſonſt 148, jest 144 Palmen), jest vor dem enterag 
von Thutmoſi s geweiht. Bei Kircher abgebildet. 


‘U. Der von Semenpfertens (nach Plinius, weben mei 
aber eine Verwechslung mit dem folgenden annehmen muß) d. f 
Pſammetich (deffen Ramen man noch daran liest) in Deltopeil 
aufgeftellte, vom Auguft im Campus als Gnomon errichtete, 78 
od. 76 Fuß nach den Alten, 94% Palmen nad Neuern bobe, 
Pius VL. auf monte Citorio von neuem aufgeftellte. ( 
bat nur 2, nicht 3 orıyor.) Abgebildet bei Zoega. MWanbie 
Comm. de ovelisco Augusti. 4750. f. 
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III. Der von Seſoſtris oder Rameffed den Großen (nach 
ver Vorausſetzung ber Werwechslung) zu Heliopolis geweihte, von 
Iuguft im Circus, 1589 an der Porta del Popolo {daher Fla- 
wintus) aufgeftellte, nad den Alten 85, 87 oder 88 Fuß, jest 
-187 (vorher 110) Palmen. Bei Kircher. — Rach Ammian 
tinnte nur diefer der von Hermapion erklärte fein; auch findet ſich 
nötig flets in der erflen und kritten Golumne Rameſſes Namen; 
«er in ber zweiten ſtets ein andrer, Manduei nad Champollion. 
(M dies Schild vieleicht nur die Bezeichnung von Heliopolis?) 
+4 &kemp. behauptet beöwegen eine völlige Verſchiedenheit, und meint, 
WW be Flaminius in zwei verſchiednen Perioden bearbeitet wors 
kn fei. 
IV. Der Obelisf zu Gonftantinopel, 8.193, 4., beffen 
Ifrihtung an ber Baſis deſſelben abgebildet ift. 


V. VI. Die zwei ſchönſten in’ Xegupten find die Thebäls 
Üben, bei Luxor, 110 Palmen hoch. Auch bier drei Columnen 
and überall oben der Horus-Sperber. Descript. T. 111. pl.2. 
iautoli Zf. 16 — 19. Andre in Theben, auch in Heliopoliß. 


| VII. Der in Alerandreia, die fog. Radel ber Kleopatra. — 
Die Alten fpreben von noch größern ald alle vorhandnen; Diodor 
‚von einem des Seſoſtris, 120 Aegypt. su,ysıs hoch. 


Mid. Mercati degli Obelisci di Roma. R. 1589. 4. 
Ichan. Kircher Dedipus Aegypliacus. 3 Bde. Fol. Rom 1652 — 
5. Deſſelben ÖObeliscus l’amphilius. 1650. Übelisci 
. Aegyptiaci praelerito anno inter rudera templi Minervas 
_ effossı interprelatio. 1666. Zotga De origine et usu Obe- 
lisrorui. 3.1797. Bed Anleitung zur Kenntniß der allgem. 
Belt: u. Völker⸗Geſchichte, 1. S. 698. 


— au 


225. Die Pallaͤſte der Könige in Aegypten find 1 
entfchiedene Nachbildungen der Tempel, wie die Königd- 
ſtatuen der Götterbilder, und der Hauptunterfchied ift, was 
die Architektur anlangt, nur der, daß die hinteren, eigent- 
. ih bewohnbaren, Gemaͤcher bei den Palläften auögedehn- 
: te und mannigfaltiger find. So bei dem von Diodor 2. 
geſſchilderten Pallafte des Ofymandyas zu Theben. An die 
Höfe und Säulenhallen fließen ſich hier Speifefääle, die 
Bibliothek; als Schluß des Ganzen erhebt fi, am hoͤch⸗ 
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ſten gelegen, das Grabmal, welches der Fürft fich | 
bei Lebzeiten errichtet. Ä 


2. Jollois und Devilierd erfennen Dies von Diodor, 
Hekatäos von Abdera, befchriebne Gebäude - wieder in einer 
Ben Ruine bei Medinet » Au. S. Descr. 11. pl. 27. 
tronne, Memoire sur le tombeau d’Osymandyas di 
par Diodore de Sicile, läugnet wegen mandyer Berſchiede 
ten die Identität; doch iſt im Ganzen bie Uebereinftimmung 
Gebäudes mit der Wefchreibung größer und auffallender als die 
ferenz. Bol. Sail im Philologue xııı. und den Meın. de V’) 
Royal T. vin. p.131. Die Namen, die an den Wänden 
Ruinen vorkommen, find Thutmofis u. Ramfes der Gr. Oſyt 
dyas fcheint ein ſehr allgemeiner und unbeflimmter Name, üı 
ja nah Strabon auch ber fogenannte Menınon bei den Aegyp 
Ismandes hieß, und eben fo der in ber Pyramide bes Labyri 
begrabne Fürſt (XVII. p. 813. ‚Ionavdns,, p- 811. "Inav 
Diodor I, 61. nennt ben Labyrinthen : Erbauer Mevdrc.). 


Noch herrlicher, als das Ofymandyeion nah den Ruinen, 
der Pallaft von Karnal. Vier Pylonen folgen fi bier. Gin 
poftyl mit 134 Säulen, bie höchſten 70 Fuß hoch, 318 
Fuß groß. Description T. III. 


Ein Geſammtpallaſt vieler Herrſcher (wenn auch nicht g 
der Dodekarchen; vielmehr hat die Angabe von Mendes mehr 
ſich) war auch der Labyrinthos; die Pyramide als Schluß 
tritt den sapog des Oſymandyeion. Ueber die Anlage des Gaı 
vgl. Letronne zur Geographie de Strabon T. V. p.407. 


226. Die Grabmonumente zerfallen in zwei C 
fen. I. Die Pyramiden, vieredige und rechtwink 
Tumuli (eine Form von Grabhügeln, die auch fonft 
funden wird), zu den ungeheuerften Gebäuden ausgedel 
Die anfehnlichften Pyramiden liegen auf Plateaus 
Libyfchen Bergkette, um Memphis herum, in mehr 
zum heil fommetriihen Gruppen, von Kumnftftraf 
Dämmen, Gräben und Hypogeen umgeben. Die Gru 
fläche, ein Quadrat, ift nad) den Himmeldgegenden ı 
s entirt. Sie wurden zuerſt in großen Terraſſen aus Ke 
ftein (nur kleinere aus Backſteinen) emporgethürmt, u 


n 
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dann erft die Jerraſſen ausgefüllt; die Bekleidung geſchah 
mit Steinen, welche Politur annahmen, und audy mit Sculp- 
turen verziert wurden; fie ift jegt meift weggenommen. 
Der Eingang zum Innern, den ein einziger Stein (Ar. 
Jos SEmipkoımos bei Strabon) verfchließt, iſt ſchwer 
‘a finden; durch ihn gelangt man zunaͤchſt in fchmälere 
mb breitere Gänge, welche am Ende in eine oder meh⸗ 
we Kammern führen; die anfehnlichfte enthält den Sar- 
Ipbag des Königs. Nirgends findet fi eine Spur von 
Bölbung. Senkrechte Stollen (einen folchen hat man in 
ve Pyramide des Cheops entdedt) führten wahrfcheinlich 
br Nilcanal im Grundfelfen, von welchem Herodot 
ee 


1. SHalyattes großes yore auf einer zosnig Aldmv peya- 
Ay bei Sardis (Herod. 1, 93.) fcheint einer Pyramide ähnlich 
geweien zu fein: Reſte davon, Leake Asia ıninor P.265. Eine 
ungeheure dreiedige Pyramide bei den Sakern beſchreibt Ktefias 
Buf. 27. p.117 Zion. 


2. Die Pyramide des Cheops, bie größte von allen, bei Ghi⸗ 
w, iſt nach Grobert (in den Méinoires sur 1’Egypie) an jeder 
@elte 728 Par. Zub lang, nad Jomard 699, nad Goutelle 
(Description de 1’Eg.) 7165; bie verticale Höhe 448 oder 422 
wie 42815. Der zweiten des Chephren giebt Behoni (der 
We geöffnet) 6683 engl. F. Breite, 41373 Höbe. 100,000 Mens 
When arbeiteten nach Herodot 40%. lang an jener. Man zählt 
2303 Steinlagen, die einzelnen von 19 Zoll bis 4%. 4 Zoll Höhe. 


3 ©. über ben Bau Plin. xxxvi, 17. Herod. 11, 125. 


Wi 


Beifter de pyramiduın aegypt. fabrica et fine, Nov. Comtr. . 


Soc. Gott. V. cl. phys. p. 192., befonders Hist von ben Py⸗ 
nmiden. Berl. 1815. Der Bau mit Badfteinen war fonft 
im Xegupten fehr gewöhnlich; Privatgebäude beftanden wohl meiſt 
deaus; Aegpptiiche szAsm Foyogos waren aud in Griechenland bes 
Imnt. Xriftoph. Bögel 1133. Gculpturen an Pyramiden 
wwähnt Gerod. 11, 148. Doch dat man freilih bis jept weder 
wire Bieliefs noch auch Hieroglyphen weder an noch in den Por. 


4. Theils liegen über den Gängen lange Steinblocke queerüber; 
oe treten die Wände der breiten Galerien nach oben zuſammen; 


| 


Wi 
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theild find die Steine giebelförmig gegen einander geſtützt; 
Hauptgemach der Pyramide des Cheops findet ſich ein Doppel 
Plafond. Dies Gemach iſt 18 F. hoch, 32 lang, 16 br 
von Granitquadern umgeben, ohne alle Verzierung. Mm I 
Innre diefer Pyramide, des Cheops, ift neuerlich beſonders Cavig 
weit vorgedrungen. Von einer eröffneten Pyramide bei Sat 
sah giebt Minut. Tf. 26 — 28. die Details. 


Die Nubiſchen Pyramiden find ſchlanker und viel U 


. ner, mit vorfpringenden Stäben an allen Eden, meift aus Ba 


fteinen. Nicht felten haben fie Vorhallen mit Pylonen, wer 
Sculpturen und Hieroglyphen. Gaill. I. pl.40 'sqq. 


Bon frühern Schriftiteler über Pyramiden find de Sach | 
Abdallatif, Langles zu Nordens Voy. T. 111. Bel, Anleitm 
8.705 ff., lehrreich. 


2927. I. Unterirdifhe in den Zellen gehaum 
Anlagen, Hypogeen. Diefe liegen den Nil entlas 
überall an der Libyfchen Bergkette und unter den angrͤ 
zenden Sandfeldern. Die anfehnlichften haben vorn eine 
Vorhof unter freiem Himmel, einen bogenförmigen Eu 
gang (Bogen aus Feilförmigen Steinen conftruirt gehöre 
fonder Zweifel fammtlih in das Griechifche Zeitalter) 
dann folgen Gänge, Kammern, Sääle, Nebengänge m 
Schachten oder Gruben, in denen Mumien liegen; al 
Schluß öfter Eftraden mit Nifchen, in denen Götterfigı 
ren in Hautrelief ſitzen. Die Größe der Gänge un 
Kammern ift fehr mannigfady (oft verftatten Mumit 
faum den Durchgang), die Difpofition hoͤchſt Labyrinthifd 
Die Griechen nannten fie Höhlengänge, avpıyya: 
In größerem Maaßſtab find die Gräber der König 
in dem Thale oberhalb der Nekropolid von Theben ; d 
Gänge, welche ſich gewöhnlich in die Tiefe ſenken, bre 
ter; die Kammern größer und mit Pfeilern, welche b 
Dede flügen, verfehn. In dem von Belzoni entdeckt 
Grabe ift der Hauptfaal gewölbartig ausgchaun, fel 
groß und in hohem Grade prädtig gefhmüdt; in ih 
fand ein fehr dünn gearbeiteter Alabaſter⸗Sarkopha 
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welcher ohne Zweifel in einen noch coloffaleren eingeſchloſ⸗ 
fen, felbft wieder viele andre ſchachtelfoͤrmig einfaßte. 


1. 2. Jollois und Jomard Über die hypogees in ber Descrip- 
tion de l’Egypte. Unter den Alten befonders Heliodor Acth. 
1, 27. Ammian xxır, 15. 


3. Dies gilt von dem bei Belzoni pl.44. n.2. abgebildeten 
Bogen (tes andere dort mitgetheilte iſt Fein eigentliche). gl. 
Kailiaud Voy. a Meroe ı1. pl. 33. 


4. ©. befonders Belzoni pl. 31 bis 33. Belzoni hat auch 
in Model diefed Grabes zu London und Paris ausgeſtellt. De- 
scription of Ihe Eryplian Tomb discovered by G. Bel- 
zoni. London 1822. Eicher gehört e8 einem Thebäiſchen 
König, nad Champollion dem Duſirei⸗-Akencheres 1, von der xvım 
Dynaſtie. 


Die Unter-Rubiſchen Monumente, deren Beſtim⸗ 
mung meiit fehr ungewiß ift, möchten zum Xheil bleße Chrens 
dentmäler, Kenotapbien, Aegyptiſcher Könige fein. Co ift offens 
bar die große Grotte von Ibſambul ein Denkmal Ramſes des Gr., 
Lefien Wilder bie Coloſſe am Cingange find, und ber in ber Sta⸗ 
tuengruppe ber innerften Riiche unter die Götter recipirt dargeftellt 
wird. Die Kleine Grotte ebendafelbft ift ein Denkmal feiner from⸗ 
men Verehrung der Götter, namentlich der Athor. 


3. Bildende Künfte und Mabhlerei. 


Technik und Behandlung bes Formen. 


228. Die Aegyptier waren bejonders groß in der 
Steinfculptur. In Stoff und Form trägt bei ihnen 
die bildende Kunft einen architektoniſchen Charalter. 
Ihre Statuen , oft aus den härtelten Steinen, aus Gra⸗ 
sit, Eyenit, Porphyr, Bafanit, meift aus feinkoͤrnigem 
Sandftein, und in kleinerem Maaßſtab aus Hämatit, 
Serpentin, Alabafter mit meifterhafter Sicherheit ge: 
bauen, find in der Regel beftimmt, fid an Pfeiler, 
Bände, Pplonen zu lehnen und Architekturflaͤchen zu 
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fhmüden. Bei. figenden herrſcht die völligfte Ruh 
Regelmäßigkeit der Stellung; ftehende fchreiten au 
3 fteife Weiſe; die Arme liegen dem Körper an. Die 
ift oft fehr coloffal; auch der Zransport dieſer 
4 war eine fchwierige Aufgabe. Die Behandlung der 
geht ſtets ind Allgemeine; fie bat darin eine 
Richtigkeit, und macht durch den einfachen Schwun 
Hauptlinien einen großen Eindrud; aber die Kormeı 
mehr geometrifche ald organifhe, und durchaus m 
dad Leben und die Wärme in der Auffaffung des 
5 zelnen. Ueberall herricht ein nationaler Grundtypug 
Aegyptiſchen Künftler folgten einem feften Syſter 
6 Proportionen; obwohl man doch nad) verfchiedner 
7 genden und Zeiten einige Abweichungen bemerft. 
Formen der Gefchlechter werden gut unterfchieden ; 
gen hat ſich von Charakteriftit verfchiedenartiger $ 
nen durch Modification der Geftalt, von einer bef 
ten Unterfcheidung in der Bildung der Götter unt 
nige, von SPorträtirung bid jest noch nichts © 
8 nachweifen laffen. Die Aegyptifhe Kunſt unterfc 
dur Farbe, durdy Bekleidung, weldye mit Sort 
aber Steifheit behandelt ift, befonderd durch bie 
nigfachen Arten des Kopfpuges, endlich durch Anfügun, 
9 Thier- Köpfen, Flügeln und andern Theilen. Leber 
und tiefer als Die Menfchengeftalt ift die Thiergeftali 
gefaßt, zu deren bewunderungsvoller Beobacdhtun: 
Aegyptier ihre natürliche Neigung von Anfang an 
trieb, wie ihre Religion beweist; auch die Berfe 
zungen verfchiedner Thierfiguren find oft ſehr gluͤcklich 
freilich auch im höchften Grade phantaſtiſch und b 


s Der Goloff im Oſymandyeion wird aus ben ragt 
(ziemlich übereinftimmend mit Dioder) auf 53 Par. Fuß 1 
berechnet. Ueber die Art der Fortbringung belehrt bat 
bäifche Relief bei Minutoli Tf. 13. 


5. Nah Dioder 1, 98. theilten die Aeg. Künftler ben m 
Iihen Körper, d. 5. Die Länge, in 215 Theile. Iſt bie 9 
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inge bie Ginheit ? Die Bruſt breit; der Leib nach unten ſchmä⸗ 
w; ber Hals kurs; die Füße, befonders Zehen, lang ; bie Knie, 
wiche oft mit beiondrer Sorgfalt und Präciſion behandelt werden, 
Si. Die Raſe breit nnd rund; Die Augen (melde bisweilen 
iagefeht wurden) vorgemulbt; der Stirnbogen ohne Schärfe; Aus 
a: und Mundwinkel etwas nad oben gerichtet; der Mund breit 
mb die Lippen ſtark; das Kinn meift kleinlich; die Ohren lang 
m bodhfigent. Der Bart erjcheint entweter als ein fteifer Zopf, 
er als ein künſtlicher Anſatz, deſſen Bänder man oft deutlich 
shmimmt. Wom Sopfhaare fiebt man nur bei Phthas eine 
Fiehte beroorlommen. S. befonderd ben Kopf des fog. Kiyman: 
ke Descr. 11. pl. 32. und des young Merunon (Amım - mat 
Ramses) im Ritt. Mufeum. Nöhden Amalthea 11. S. 127. 
Bierogiyphh. pl. 10. 


6. Hauptadweidhungen fheinene 1. bie milberen dem Griechi⸗ 
ben Ideal mehr genäbesten Formen mancher, hejonderd Eleinerer, 
Aiguren aus fpäterer Zeit. 2. die plumperen Proportionen und 
ſermen, bie beſonders in Ober-Nubien gefunden werden. Frauen 
ns diden Leibern und hängenden Brüſten (Gailliaud 1. pl. 20). 
Jeis ıniratur — in Merus crasso inaiorein infante ma- 
willaın, Juven. XIII, 163. Sonſt ift im Allgemeinern ftrengere 
Bekhinung und fhärfere, mühſamere Arbeit Indicium Led böbern 
Tterthums, die Gculpturen der jpätern Ptolemäer⸗ und Römerzeit 
mehen fih durch Rachläffigkeit und Charafterlofigkeit kenntlich. 


. 1. To yovyvxaporo», wie bie Alten dies Stück der weib: 
Bildung benennen, wird von den Aegyptiern auf eine jehr 
öne Weiſe markirt. 


B. Bvnowar xeiuoipies (yırmres slarvornoe die Peris 
) die Haupttracht. Wei männlihen oft nur um bie @enden 
e Tücher (unter der Bruſt gegürtete erdorer, Diod. 1. 
). Meift fehr dünn und anliegend; oft aber auch ſonderbar ab» 
Streifen durch Sculptur bezeichnet. Dft auch gefärbt. 
childer. Eine enganſchließende Haube — die allgemeine 
tracht — wird zur Bezeichnung prieſterlicher Würde mans 
erhöht und geſchmückt. Die Annıieiur mit worrider und 
Eemlaxrrose In der Inſchr. von Roſette. Darunter das Neytur. 
zme deſſen Geſtalt Champollion und Young differiren. 3U cuellu- 
"rss hierogiyphiques bei Denon pl. 115. 









„ 9% Widder (aber meiſt mit Löwenklauen und Schwanz), Lö⸗ 

; wa, die wilden Hunde oder Schakals, allerlei Affenarten (xvvo- 

Weadog), Ibiſſe u. ſ. w. — Nyipyeg, erduungiyyes d. i. 
16 
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aydpwnooyıyyes, Krwen mit Menſchenköpfen. Die ung 
von Ghlzeh ift durch Gaviglin offen gelegt. Aus’ den Felſen 
Ausnahme der Worderfagen, zwiſchen denen ein Tempelchen 
©&. die Hieroglyphics pl. 80. Löwen = Sperber; % 
Uräus mit Flügeln; Schlangen» Geyer, Echlange mit Meı 
beinen u. del. Mit Recht bat man bemerft, daß, währe 
Griechen in ihren Gombinationen der Art vom Menſche 
Kopf am meiften fefthalten, bie Aegyptier ihn am erften aufı 


ı 229. Weit weniger, ald die runde Statue, gelan 
Aegyptiern die Aufgabe, das optiiche Bild des menfd) 
Körperd auf die Fläche zu übertragen, in Relief t 

2 ftelen. Das Beftreben,, jeden Theil ded Körpers ı 
ner möglichft deutlichen und leicht zu faflenden © 
darzuftellen (vgl. 8.96 zu N. 11.), wirkt hier übera) 

3 flimmend und behindernd ein. Für die Vorſtell 
aus dem Gultuß bildete fi) eine feite typifche Darftell 
weife der Körper und ihrer Bewegung; mehr Natı 
keit herrfcht in der Auffaffung häuslicher Scenen ; 
aber die Kunft Eriegerifche Begebenheiten von großem 
fange fchildern will, tritt bei dem Streben nad) Ma 
faltigteit der Handlungen und Bewegungen das 1 
ſchick der Künftler am deutlichften hervor; auch find 

4 nadhläffiger behandelt. Die Relief der Aegyptier 
feltner eigentliche Basreliefs, dergleihen man mit 
geringer Erhebung von ber Fläche auf Steintafeln , 
pis, findet; gewöhnlicher fogenannte Koilanaglyp 
basreliefs en creux, bei denen die Geftalten ſich 

5 ner eingefchnittnen Vertiefung erheben. Das mattb 
delte Relief fondert fi) angenehm Yon der polirten 9 
umber ab, ohne den ardhiteftonifchen Eindrud un 

6 nehm zu unterbrehen. Die Schärfe und Präcifion i 
Arbeit der oft ziemlidy tief eingefchnittnen Figuren i 

7 wunderndwürdig. Doc hat man fich, befonderd an 
ven Bänden, auch oft begnügt, bloße Umrißlinien 
zugraben. 


2. Daher die Bruft von vorn, Hüften und Beine ve 
Seite, Kopf von der Seite (Köpfe von vorn kommen böchft 
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a Gultusbarflelungen, ſ. das Gemählde bei Minut. If. 21, 3, 
Mer im Hieroglyphen, und dann in freieren Darflellungen, wie 

den, einigemal vor), und doch die Augen von vom; bie 
Echultern und Arme ſehr edig; fehr oft find auch die Hände beide 
ndte oder linte. 


230. Auh in gebrannter Erde wurde Vorzuͤgli⸗1 
ed gearbeitet, theild Geſchirre, zu denen auch die foge- 
nannten Kanoben zu rechnen find; theild kleine Figuren 
son Göttern mit blauer und grüner Schmelzfarbe, meiſt 
echt Eräftig entworfen, und zu vielen Tauſenden fabrik: 
näßig gearbeitet. Auch die Scarabäen find noch oͤfter 2 
us gebrannter Erde ald aus Stein (Amethyft, Jaspis, 
Agath, Cornalin, lapis lazuli u. a. m.), obgleich aud) 
Me Glyptik, felbft in Aethiopien, frühzeitig zu Haufe 
war. Kunſtwerke aus Metall waren viel feltner; und 3 
hier haben die Aegyptier den Griechen die Haupterfindun⸗ 
gen übrig gelaflen, während fie in der Steinfculptur ihre 
Borgänger waren. Auf Metall zu mahlen, warg 
wenigftend fpäter eine Aegyptifche Kunſt. Auch die Fa- s 
Weication und Färbung von Gladwaaren war zeitig, 
wenn auch nicht vor den Phöniciern, bei den Aegyptiern 
a Daufe und blühte auch noch in Alerandrinifcher Zeit. 
Die Holzſchnitzerei war zwar in Aegypten durch den 6 
angel an Material befchräntt, doch gab es hölzerne Bil: 
der von Göttern und Menſchen in großer Anzahl, die 
wir und nad) den Dedeln der Mumien vorftellen koͤnnen. 


‚1 Legyptiſche Xöpfe Descr. 11. pl.87 sqq. V. pl.75. 
Zanobos ift eigentlich wirkliche Benennung bes Gottes (J. 220, 3.), 
eine Ramendform des Agathodämon Knuph, der als ein Krug zum 
Durchſeihen des Rilwaſſers (Suidas s. v.) mit einem Menſchen⸗ 
Ipfe bargefleilt wurde. Hernach nennt man alle ähnliche Götter: 
Upfe Kanoben. Die Kanoben bei den Mumien, mit ben vier 
Kipfen (8.232, 3.) find oft mit Emailfiguren gefüllt, oft auch mafe 
fe Biel ſolche Terracotta» Figuren Weser. T.v. pl.81 sg. 


2. Die Aegyptier brauchten viel Giegelringe ; felbft Opfer wers 
den von dem orpayıorys befiegelt. Won den apgrwtdre her Ketbio: 
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pen, bie fle mit einem ſcharfen Steine gruben, Herod. VIT, 
Die Scarabäen finden fih bei Mumien, an Schnüren au 
Bruft, gewöhnlicher Iofe zwiſchen den Mumienbandggen. & 
größre, offenbar Amulete; theils Tleinere, an Fäden zu reiher 
ungeheurer Anzahl, oft mit Königenamen. 1700 in Turin, 
mit Thutmofid Namen. &. Quintino’d Anſicht: diefe legtern 
Scheidemünze (Tezioni int. a div. arg. VI), wird burd 
Pſ. Platon. Eryriad p. 400. einigermaßen bejtätigt. Abbil 
gen Descr. v. pl.6. Scarabées Egyptiens figures du M 
des Ant. de $.'M. l’Empereur. ®ien 1824. 


Auch Halsketten und andrer Schmud aus Schmelz ifl 
Mumien nicht felten. Unendlich viel bavon ift in England 
Frankreich in öffentlichen und Privatiammlungen aufgehäuft. 


3. Ron ehbernen VBildfäulen in Aegypten fcheint 
Nachricht zu’ fein ; einer goldenen gedenkt Herod. 11, 172. 
goldnen und filbernen raINNaTa bei Diodor beweifen nicht 
Bildwerke. In Sammlungen aus Aegypten finden ſich 1 
Bronze: Figuren von Göttern und heiligen Xhieren, nett und ſchar 
arbeitet. Auch die räfhielhafte Figur des Horus (?), welcher &u 
nen und wilde Thiere mit den Händen zufammendrüdt, auf Kroke 
ftehend, kömmt in Bronze, wie in. Stein und Xerra : Gotta, 
fie trägt aber immer ein ſpätes Anfchn. — Soldne Blaͤl 
mit dem Auge, ten Uräus, als Amulete. 


4. Tingit et Aegyptus argentum, ut in vasis A 
hein suum speciet: pingitque non caelat argentum: ! 
XXXIII, 46. Verwandter Art ift die tabula Bembi 
in Rom gefunden, jegt in Turin, ein Gmailgemählde auf Bi 
die Uniffe mit Gilberfäden ausgelegt, wahrideinlich für Romi 
Iſisdienſt beftimmit. Wei Montfaucon, Caylus Rec. T. 
Pignori Mensa Isiaca. Rom. 4605. Leſſings Fragmente 
die Iſiſche Tafel. Verm. Schriften x. S. 327 ff. Böttiger 
häol. der Mahl. S. 36. Oberlin Orbis ant. P-267: . 

5. Boudet sur l’art de la verrerie en Egypteim v. æ 
der Description. Bgl. Minut. RE 21. 


6. ©. Herodot IT, 130 von den Kebsweibern des Myker 
c. 143 von den 845 Oberprieftern in Theben in hölzernen G 
fen, auch c. 182. — Mumienfärge den Bildern des Offris 
der Iſis nachgebildet; oft mit vergoldeten Gefichtern. — Figt 
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ı Reliefs, bemahlt, öfter in Muſeen. Alles aus Sykomorhol;, 
n hohen Preis die forgiame Zufammenleimung mandyer Mu: 
slaften aus Kleinen Spünen beweist. — Kon elfenbeiner 
r Arbeiten Diod. ı, 46. 


231. Die Mahlerei geht von der Färbung von 
ıtuen und Relief aus, welche in Acthiopien wieder 


mit dem Färben der lebenden Körper zufammenhing. 


: verändert ihren Gharakter nicht durd) Uebertragung 
eine Klähe, «8 ſei tun an den Wänden der Hypo⸗ 
2, oder auf und in den Mumienkaſten, oder unmittel⸗ 
auf den Byſſusdecken der Mumien, oder auch auf Papy⸗ 
⸗Rollen. Die Farben werden auf den Stein, den 
wurf von Stucco, oder bei Mumienkaſten auf eine 
me Gypslage ohne Ruͤckſicht auf Licht und Schatten, 
e Miſchung und Nuͤancirung, rein aufgetragen und 
a nur mit Gummi glaͤnzender gemacht. Dieſelben 
achen Farbenmateriale werden, mit einiger doch ge: 
jer Rücdficht auf die Localfarben der Natur, überall 
gleihhe Weile angewandt; biöweilen fcheint eine ſym⸗ 
ſche Bedeutung dabei bezweckt zu fein. Weberall aber, 
) wo bloße Federumriffe an die Stelle von Mahle. 
n treten, herrſcht das beflimmte ſcharf ausgefprodhne 
Rem der Aegyptiſchen Zeichnung. 

Ylin. xxxrıı, 36. Et hodie id (minium ) expeli 
stat Aetliopum populis . ‚tolosqus eu lingi proceres, 
eque ihi Deorum simulacris coloren esse. Auch He: 

vu, 69 won ben halb zen halb suiären gefärbten Ae⸗ 
en. 

. An ben Wänden der Hypogeen rahmenartig eingefahte 
er, DON been Kunftweiie und Gegenſtänden $. 233, 4. Die 
‚sfutterale oter Kalten der Mumien find von außen mit 
ioſen Gegenfländen bemahlt und beichrieben, und enthalten 
Zodten- Ritual, wie fonft die Yapyrusrolen (Mo SHolsfutterale 
Mumien, keine Papyrusrollen ). Die vellftäntigfte Bor: 
ang geben Guigniaut Mel. de Yant. pl. 49. Minutoli 
36. 37. Im Innern Des Kaſtens findet fih unter der Ru— 


rv 


x) 


. Ten bei Denon pl.136 syg., in ber Deser. v. pl.44 sgq., bi 


⸗ 


3 Nicht alſo der Cultus der Götter im Allgemeinen wird 
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mie öfter eine lebensgroße Yigur , die bei einigen aus Römiſcher 
Zeit einem Byzantiniſchen Bilde fehr ähnlich ſieht. Caill. 11. pl. 
66 syg. — Ausführlide Weihreibungen der gemahlten Rus 
miendeden und Kaſten zu Münden giebt Magen, Den: 
fchriften der Münchner Acad. 1820. Die fpätefte Art der Mahle 
rei auf Mumiendeden zeigen die eben dadurch intereffanten Dresduer 
Mumien (Beller August. T.1). Bemahlte Mumienrok 


Mai (8. 216, 3. das Todtentitual des Refimandu), Gabet Copie f- 
gurde d’un rouleau de’ papyrus tr. ä 'Thebes dans les 
toınb. des Roi’s. 4805. 


4. Männer röthlih Ceine eigenthümlice Kleifchfarbe), Frauen mr 
gelblicher; Dundrupeden in der Regel roth, Wögel grün oder bla, fe 
eben jo das Waſſer, daher Ammon. . 


Lı Mm inne: 


| L 
Softag sur la peinture des Egyptiens, Mem, sur P 

Egypie T. i11. p.134. Böttiger Ar. der Mahl. &.25— * 

100. Greuzer Conmenlationes Ilerodoteae p. 385. 3 








Gegenſtände. 


232. Der Grundgedanke, welcher aus den neuen 
deckungen uͤber die Bedeutung Aegyptiſcher Kun 
von ſelbſt hervortritt, und von nun an als Baſis feſtge 
halten werden muß, iſt der: die Aegyptier waren völlg]s> 
ohne den Griechiſchen Darftellungstrieb, welcher das die 
Seele innerlich erfüllende und bewegende darzuſtellen 
nöthigt, weil es fchön und erhebend if. Ihre Dar 
ftellung wird überall durch Außerliche Zwecke geleitet; 
fie will beflimmte Begebenheiten, Akte, DVerdienfte bes’ 
kunden; fie ift durchaus hiftorifcher, monumentaler Ast, 
gleihjam eine auögeführte Denkſchrift. Schrift und WM 
find hier gleichſam noch ungefchieden und zufanmenge 
wachſen; daher auch das Bildwerk ziemlich) überall von 
Hieroglyphenfchrift begleitet wird, deren Inhalt das erfle 
nur in größerem Maaßſtab ausführt und veranſchaulicht. 
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zeſtellt, fondern ſtets beftimmte Huldigungsafte be- 
mter Individuen, fammt Angabe der dadurdy erwirk- 
Bortheile. Die Götter werden nicht an fich vorge: 
t, fondern nur in Bezug auf ihre Feier; es giebt 
er Feine rein mythologiſche Scenen, fondern immer 
ie Abfiht, die Huldigungen anzugeben, welche die 
theit in einer gewiffen Mobification oder Situation 
fängt. Mit Scrupulofität werden hier unzählige Ar- 
von Darbringungen und Weifen, feine Frömmigfeit 


bezeigen, unterſchieden. Eben fo wird das Leben der - 


erwelt ftetö als das Schickſal eined Einzelnen, als das 


tengericht über ihn, dargeſtellt. Endlich find aud : 


vermeinten rein wiſſenſchaftlichen Darftellungen des 
meld zu Horoſkopen einzelner Individuen aus fpäte- 
Zeit herabgefunten. 


. Weber Darfielungen aus Aegyptiſchem Bötterglauben 
Sultus: Hirt über die Wildung der Aegyptiſchen Gottheiten 
1. (nah Griechiſchen Nachrichten). Champollion d. j. Pantheon 
'ptien (nad hieroglyphiſchen und anderen Beiſchriften). Kupfer 
zreuzers Symbolik, befondess zu Guigniauts Bearbeitung (He- 
ons de l’Antiquild, Planches. Premier Cahier). — 
ſehr wichtige Quelle der Xeguptifchen Symbolik, aud wegen 
thümlicher Verſchmelzungen intereffant, find Die von Trajan 
M. Aurel Cäſar reihenden Romen: Münzen. S. Tochon 
necy ech. sur les ıued. des nomes de l’Egypte. Va- 
1822. 4. Deser. v. pl.58. 


Sichere Derfonen fcheinen 
A. unter den Göttern: 


Phthas, Beifchrift in phonet. Hierogl. Prah, theils in eng: 
gendem Kleide, mit gefchloffenen Füßen, an ben fog. Rilome: 
elehnt (der auch ald Maske über ihn geſtülpt iſt), theild zwerg⸗ 
und ithyphalliſch (Hephäſtos und die Kabiren in Memphis) 
I-Sukari, Ioyuors(?). Der Affe Kynokephalos fein Sum: 
11. Ammon, Beiſchrift Ainn, mit Widder⸗ oder Men: 
kopf, eine doppelte hohe verichiehenfarbige Feder darauf, mit 
fihem Bart, Scepter, blau von Farbe. Motdificationen 
hyphalliſch, Die Geißel ſchwingend, niit verbundnen Füßen, ber 
Mendes ron Chemmieé, Yrinbiift Amın. Als zoeyooze- 


® 
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ſchmuͤcken. Bei. fihenden herrſcht die völligfte Ruhe und 
: NRegelmäßigkeit der Stellung; ftehende fchreiten auf eine 
3 fteife Weife; die Arme liegen dem Körper an. Die Größe 
ift oft ſehr coloſſal; auch der Transport diefer Coloſſe 
4 war eine fchwierige Aufgabe. Die Behandlung der Form 
geht ſtets ind Allgemeine; fie hat darin eine gewifle 
Richtigkeit, und macht durch den einfachen Schwung ber 
Hauptlinien einen großen Eindruck; aber die Formen find 
mehr geometrifche ald organifche, und durchaus mangelt 
dad Leben und die Wärme in der Auffaffung des Ein ' 
5 zelnen. Ueberall herricht ein nationaler Grundtypus; bie 
Aegyptiſchen Künftler folgten einem feften Syſtem be 
6 Proportionen; obwohl man dod) nad) verſchiednen Ge 
7 genden und Zeiten einige Abweichungen bemerft. Die 
Formen der Geſchlechter werden gut unterfchieden ; dages 
gen hat fih von Charakteriftit verfchiedenartiger Perfos 
nen durch Modification der Geftalt, von einer beſtimm⸗ 
ten Unterfcheidung in der Bildung der Götter und Ks : 
nige, von Porträtirung bis jest noch nichts Sichres — 
8 nachweifen laſſen. Die Aegyptifhe Kunft unterfcheibet = 
dur Farbe, durch Bekleidung, welche mit Sorgfalt, — 
aber Steifheit behandelt ift, beſonders durch die man: 
nigfachen Arten des Kopfpuges, endlid) durch Anfügung von — 
9 Ihier- Köpfen, Flügeln und andern Theilen. Lebendiger 
und tiefer ald die Menfchengeftalt iſt die Thiergeſtalt auf- 
gefaßt, zu deren bemwunderungdvoller Beobachtung die .- 
Aegyptier ihre natürliche Neigung von Anfang an hin. -- 
trieb, wie ihre Religion beweist; auch die Verfchmel:: - 
zungen verfchiedner Thierfiguren find oft fehr gluͤcklich, oft 
freilich auch im hoͤchſten Grade phantaftifcd und bizarr. 


3. Der Goloff im Oſymandyeion wird aus ben Fragmenten 
(ziemlich übereinftimmend mit Diodor) auf 53 Par. Fuß 1038 - 
berechnet. Ucher die Art der Fortbringung belehrt bas He _ 
bäifche Relief bei Minutoli Tf. 13. 


il [Wh ır - 


—16116171 


5. Rach Diodor 1, 98. theilten die Aeg. Künſtler ben menſch 
lichen Körper, d. h. die Länge, in 212 Theile. Iſt bie Raſen⸗ 
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länge bie Ginheit? Die Bruſt breif; der Leib nad) unten jchmäs 
le; der Hals kurz; die Füße, befonderd Zehen, lang ; bie Knie, 
miche oft mit beiondrer Sorgfalt und Präcifion behandelt werten, 
dig. Die Rafe breit und rund; die Augen (melde kiöweilen 
ngeieht wurden) vorgewolbt; der Etirnbogen ohne Schärfe; Aus 
ens und Mundwinkel etwas nad oben gerichtet; der Mund breit 
md die Lippen ſtark; das Kinn meiſt kleinlich; die Ohren lang 
md hochſitzend. Der Bart erjcheint entweder als ein fteifer Zopf, 
oder als ein künſtlicher Anſatz, Deilen Bänder man oft deutlich 
vahrnimmt. Wom Kopfhaare ſieht man nur bei Phthas eine 
Flechte hervorlommen. S. beſonders den Kopf des ſog. Kiyman: 
was Descr. 11. pl. 32. und des young Mennon (Arm - ınai 
Xamses) im Britt. Mufeum. Röhden Amalthea 11. &. 127. 
Hieroglyph. pl. 10. 


6. Hauptabweichungen ſcheinene 1. bie milberen dem Griechi⸗ 
den Ideal mehr genäherten Formen mancher, beſonders Eleinerer, 
Kiguren aus fpäterer Zeit. 2. die plumperen Proportionen und 
Fermen, die beionders in Ober: Nubien gefunden werden. frauen 
mit diden 2eibern und hängenden Brüften (Gailliaud 1. pl.20). 
Quis ıniratur — in Mero@ crasso ınaiorem infante ma- 
millam , Juven. XIII, 163. Sonſt ift im Allgemeinern ftrengere 
Zeichnung und ſchärfere, mühſamere Arbeit Indicium Les höhern 
Aterthums, die Sculpturen der ſpätern Ptolemäer » und Römerzeit 
wachen ſich duch Rachläſſigkeit und Charakterloſigkeit kenntlich. 


7. To yovvaporov, wie die Alten dies Stüd der weibs 
Usen Bildung benennen, wird von ben Aegpptiern auf eine fehr 
uufhöne Weiſe marlirt, 


' 8 Byvoowar xelunipıeg (yıruveg nAarvorroer die Beris 
: Bsgr.) die Haupttracht. Wei männlichen oft nur um bie Lenden 
wlslagne Tücher (unter der Bruſt gegürtete aerdover, Died. 1. 
92). Meift ſehr dünn und anliegend; oft aber auch fonberbar abs 
i . Streifen durh Sculptur bezeichnet. Dft auch gefärbt. 
ſchilder. Eine enganſchließende Haube — die allgemeine 
' Metimaltraht — wird zur Bezeichnung prieſterlicher Würde man⸗ 
r uigach erhöht und geſchmückt. Die Arordeius mit uomides und 
F —— in der Inſchr. von Roſette. Darunter das JJeylırr, 
deffen Geſtalt Champollion und Young bifferiren. 30 coeſſu- 

tes hieroglyphiques bei Denon pl. 115. 


. 9 Widder (aber meilt mit Löwenklauen und Schwanz), Lö: 
„ 2, die wilden Hunde oder Schakals, allerlei Affenarten (xuvo- 


, Wradog), Seife u. ſ. — Nyiyyen, erdwagıpyer d. i. 
| 16 


to 


1) 
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avdownooypeyyss, wen mit Menſchenköpfen. Die 
von Ghlzeh ift durdy Gaviglia offen gelegt. Aus dem Fe 
Ausnahme der Wordertatzen, zwiſchen denen ein Xempe 
©&. die Hieroglyphics pl. 80. Löwen = Sperber 
Uräus mit Flügeln; Schlangen: Geyer, Schlange mit 
beinen u. del. Mit Recht bat man bemerkt, daß, w 
Griechen in ihren Gombinationen der Art vom Menſ 
Kopf am meilten fefthalten, bie Aegyptier ihn am eriten 


229. Weit weniger, ald die runde Statue, gı 
Aegyptiern die Aufgabe, das optifche Bild des me 
Körperd auf die Fläche zu übertragen, in Relie 
ftellen. Dad Beftreben,, jeden Theil des Körpen 
ner möglichft deutlichen und leicht zu faffender 
darzuftellen (vgl. 8.96 zu. 11.), wirkt hier üt 
ftimmend und behindernd ein. Für die Vorf 
aus dem Cultus bildete fi) eine feſte typifche Dar 
weife der Körper und ihrer Bewegung; mehr 9 
keit herricht in der Auffaflung häuslicher Scer 
aber die Kunft Eriegerifche Begebenheiten von gro 
fange ſchildern will, tritt bei dem Streben nad) 
faltigfeit der Handlungen und Bewegungen da 
{hie der Künftler am deutlichften hervor; auch fi 
nachläffiger behandelt. Die Reliefs der Aegyp 
feltner eigentliche Basreliefs, dergleihen man 
geringer Erhebung von der Fläche auf Steintafel 
pis, findet; gewöhnlicher fogenannte Koilanag: 
basreliefs en creux, bei denen die Geftalten fi 


5 ner eingefchnittnen Bertiefung erheben. Das m 


delte Relief fondert fi) angenehm don der polirt 
umber ab, ohne den architeftonifchen Eindrud 


6 nehm zu unterbrechen. Die Schärfe und Präcifi: 


Arbeit der oft ziemlich tief eingefchnittnen Figure 


7 wundernöwürdig. Doc hat man fich, befonders 


ven Wänden, auch oft begnügt, bloße Umrißli 
zugraben. 


2. Daher die Bruft von vorn, Hüften und Bein 
Seite, Kopf von der Seite (Köpfe von vorn kommen bi 
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in Gultusbarftelungen, f. das Gemählde bei Minut. Zf. 21, 3, 
Her in Hieroglyphen, und dann in freleren Darſtellungen, wie 

‚ einigemal vor), und doch die Augen von vorm; bie 
Schultern und Arme fchr edig; ſehr oft find auch die Hände beide 
echte oder linke. 


230. Auch in 'gebrannter Erde wurde Vorzäglis 
ed gearbeitet, theild Gefchirre, zu denen auch die foge: 
annten Kanoben zu rechnen find; theild kleine Figuren 
on Goͤttern mit blauer und grüner Schmelzfarbe, meilt 
ht Eräftig entworfen, und zu vielen Tauſenden fabrik⸗ 
aͤßig gearbeitet. Auch die Scarabäen find noch öfter 
us gebrannter Erde ald aus Stein (Amethyſt, Jaspis, 
lgath, Eornalin, lapis lazuli u. a. m.), obgleich auch 
ie Glyptik, felbft in Aethiopien, frühzeitig zu Haufe 
var. Kunſtwerke aus Metall waren viel feltner; und 
ier haben die Aegyptier den Griechen die Haupterfindun- 
en übrig gelafien, während fie in der GSteinfculptur ihre 
Sorgänger waren. Auf Metall zu mahlen, war 
venigftend fpäter eine Aegyptiſche Kunfl. Auch die Fa 
tication und Färbung von Glaſswaaren war zeitig, 
vun auch nicht vor den Phöniciern, bei den Aegyptiern 
u Haufe und blühte auch noch in Alerandrinifcher Zeit. 
Ne. Holzſchnitzerei war zwar in Aegypten durch den 
Rangel an Material beichräntt, doc, gab es hölzerne Bil: 
e von Göttern und Menfchen in großer Anzahl, die 
He und nad) den Dedeln der Mumien vorftellen koͤnnen. 


1. Tegyptiſche Töpfe Descr. 11. pl.87 sqaq. v. pl.75- 
danobos ift eigentlich wirkliche Benennung bes Gottes ($. 220, 3.), 
ne Ramensform des Agathodämon Knuph, ber als ein Krug zum 
Jurchfeiben des Rilwaſſers (Suidas s. v.) mit einem Menſchen⸗ 
oyfe dargefiellt wurde. Hernad nennt man alle ähnliche Götter: 
üpſe Kanoben. Die Kanoben bei den Mumien, mit ben, vier 
Röpfen (5.232, 3.) find oft mit Smailfiguren gefühlt, oft auch mafe 
RB. Biel ſolche Terracotta» Figuren Descr. T.v. pl.81 sy. 


2. Die Aegyptier brauchten viel Giegelringe ; felbit Opfer wer 
Yen von Dem oypuyıoras befiegelt. Won den aoppayides der Aethio⸗ 
16* 


ns 
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pen, bie fle mit einem feharfen Gteine grußen, Herod. VIT, 
Die Scarabäen finden fih bei Mumien, an Schnüren au) 
Bruft, gewöhnlicher Iofe zwifchen den Mumienbandagen. 7 
arößre, offenhar Amulete; theils Tleinere, an Fäden zu reihen 
ungeheurer Anzahl, oft mit Königsnamen. 1700 in Xurin, 

mit Thutmoſis Namen. &. Quintino's Anſicht: dieſe Tegtern 

Sceidemünge (Tezioni int. a div. arg. VI), wird burd 
Pſ. Platon. Eryxias p. 400. einigermaßen beitätigt. Abbil 
gen Descr. v. pl.6. Scarabees Egyptiens figures du Alı 
des Ant. de $..M. l’Empereur. ®ien 1824. 


Auch Halsketten und andrer Schmud aus Schmelz if 
Mumien nit felten. Unendlich viel bavon ift in England 
Frankreich in öffentlichen und Privatfommlungen aufgebäuft. 


3. Ron ehernen Bildfäulen in Aegypten fcheint 
Nachricht zu fein ; einer goldenen gedenkt Herod. 11, 172. 
goldnen und filbernen wradNnuuTu bei Diodor beweifen nichts 
Bildwerke. In Sammlungen aus Aegypten finten fi ! 
Bronze: Figuren. von Göttern und heiligen Xhieren, nett und ſchar 
arbeitet. Auch die rätbfelbafte Figur des Horus (2), welcher Sto 
nen und wilde Thiere mit den Händen zufammendrüdt, auf Kroko 
ftehend, kömmt in Bronze, wie in Stein und Kerra : Cotta, 
fie trägt aber immer ein fpätes Anſehn. — Soldne Blät 
mit dem Auge, den Uräus, als Amulete. 


4. Tingit et Aegyplus argentun, ut in vasis A 
bein suum speciet: pingitque non caelat argentum: $ 
XXXIT, 46. Verwandter Art ift die tabula Bembi 
in Rom gefunden, jegt in Turin, ein Gmailgemählde auf Br 
die Umriſſe mit Silberfäden audgelegt, wahrſcheinlich für Römi 
Iſisdienſt beftimmt. Wei Montfaucon, Caylus Rec. T.' 
Pignori Mensa Isiaca Rom. 4605. Leſſings Fragmente 
die Iſiſche Tafel. Verm. Schriften x. ©&.327 ff. Böttiger 
häol. der Mahl. &.36. Dberlin Orbis ant. p.267.. 

5. Boudet sur l’art de la verrerie en Egypteim v. & 
der Descriplion. KRgl. Minut. TE 21. 


6. ©. Herodot i1, 130 von den Kebsweibern des Myfer 
c. 143 von den 345 Oberprieftern in Theben in bölsernen @ 
fen, aud c. 182. — Mumienfärge den Bildern des Ofiris 
ber Iſis nachgebildet; oft mit vergolteten Gefichtern. — Figt 
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auch Reliefs, bemahlt, öfter in Muſeen. es aus GSufomorbol;, 
deſſen hohen Preis die forgiame Bufanımenleimung mander Mu: 
mienloften aus Eleinen Spünen beweist. — Kon eifenbeinen 
sen Arbeiten Diod. ı, 46. 


231. Die Mahlerei "geht von. der Färbung von 
Statuen und Relief aus, welche in Acthiopien wieder 


eng mit dem Färben der Icbenden Körper zufammenhing. 


Sie verändert ihren Charakter nicht durd) Uebertragung 
auf eine Fläche, es fei iun an den Wänden der Hypo⸗ 
geen , oder auf und in den Mumienkaſten, oder unmittel- 
bar auf den Byſſusdecken der Mumien, oder aud) auf Papy- 

rus⸗Rollen. Die Karben werden auf den Etein, den 
Anwurf von Stucco, oder bei Mumicntaften auf .eine 
dünne Gypslage ohne Ruͤckſicht auf Licht und Schatten, 
ohne Miſchung und Nüancirung, rein aufgetragen und 
etwa nur mit Gummi glänzender gemacht. Dieſelben 
einfachen Karbenmateriale werden, mit einiger doch ge: 
tinger Ruͤckſicht auf die Logalfarben der Natur, überall 
auf gleiche Weife angewandt; bisweilen ſcheint eine ſym⸗ 
bolifche Bedeutung dabei bezweckt zu fein, Weberall aber, 
and) wo bloße Federumriffe an die Etelle von Mahle. 
rien treten, herrſcht das beflimmte ſcharf ausgeſprochne 
Syſtem der Aegyptiſchen Zeichnung. 

1. Plin. XXxIII, 36. Ei hodie id (ininium) expeti 
eonstat Aetliiopum populis ‚tolosquo eo fingi [roceres, 


huncyue ibı Deorum simmul: icris colorem esse. Auch He: 
Bet vun, 69 von ben halb zyuynm halb ziäzum gefärbten Ae— 
Gopen. 


2. An den Wänden der Hypogeen rahmenartig eingefaßte 
Bilder, von deren Kunftweiie und Gegenftänden $. 233, 4. Die 
Holgfutterale oter Kaften der Mumien find von außen mit 
tligiojen Gegenſtänden bemahlt und beſchrieben, und enthalten 
tin Zobten- Ritual, nie fonft die Papyrusrollen (Wo Holzfutterale 
kr Mumien, Feine Papyrusrollen). Die voellſtändigſte Wor: 
fellang gehen Guigniaut Mel. de l'ant. pl. 45. Minutoli 
%.36. 37. Im Junern Des Kaftend finder fich unter der Wis 


nn 
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mie öfter eine lebensgroße Figur , die bei einigen aus Römifcher 
Zeit einem Byzantiniſchen Wilde fehr ähnlich fieht. Caill. ız. pl. 
66 sg. — Ausführliche Weichreibungen der gemablten us 
miendeden und Kaften zu Münden giebt Magen, 

fchriften der Münchner Acad. 1820. Die fpätefte Art, ber Mahle⸗ 
rei auf Mumiendeden zeigen die eben dadurch interefianten Dresduer 
Mumien (Belles August. T.ı). Bemahlte Mumienrol 


. len bei Denon pl.136 sqyg., in ber Deser. v. pl.44 sqq., bei 


⸗ 


3 


Mai ($. 216, 3. das Todtentitual des Reſimandu), Cadet Come fi- 
gurde d’un rouleau de papyrus tr. à Thebes dans les 
toınb. des Roi’s. 1805. | 


4. Männer rötlich (eine eigenthümlice Fleiſchfatbe), Frauen 
gelblicher ; Quadrupeden in der Regel roth, Vögel grün oder blau, 
eben fo das Waſſer, daher Ammon. . 


Coſtaʒ sur la peinture des Egyptiens, Ne6m. sur ! 
Egypte T. III. p.134. Böttiger Arch. der Mahl S. 25 — 
100. Greuger Coinmenlaliones Ilerodoteae p. 385. 


Gegenftänbe 


232. Der Grundgedanke, welcher aus den neuen Cuts 
deckungen über Die Bedeutung Aegpptifcher Kunſtwerke 
von felbft hervortritt, und von nun an ald Baſis feflge 
halten werden muß, ift der: Die Aegpptier waren völlig 
ohne den Griechiſchen Darftellungstrieb, welcher dad bie 
Seele innerlich erfüllende und bewegende vdarzuftellen 
nöthigt, weil ed fchön und erhebend if. Ihre Dar 
ftelung wird überall durch dußerliche Zwecke geleitet; 
fie will beflimmte Begebenheiten, Alte, Werdienfte beuts 
kunden; fie ift durchaus hiſtoriſcher, monumentaler Art, 
gleihyfam eine ausgeführte Denkſchrift. Schrift und Bi 
find hier gleihfam noch ungefchieden und zufammenge 
wachſen; daher auch dad Bildwerk ziemlich überall von 
Hierogiyphenfchrift begleitet wird, deren Inhalt das erflre 
nur in größerem Maafftab ausführt und veranfchauliät. 
Nicht alſo der Cultus der Götter im Allgemeinen wird 
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geftellt, fondern ſtets beftimmte Huldigungsaßte be- 
ımter Individuen, fammt Angabe der dadurch erwirk: 
Bortheile. Die Götter werden nicht an ſich vorge- 
t, fondern nur in Bezug auf ihre Feier; ed giebt 
er keine rein mythologifhe Scenen, fondern immer 
die Abfiht, die Huldigungen anzugeben, welche bie 
ttheit in einer gewiffen Modification oder Eituation 
fangt. Mit Scrupulofität werden hier unzählige Ar- 
von Darbringungen und Weifen, feine Frömmigkeit 
bezeigen, unterjchieden. Eben fo wird das Leben der 
erwelt ftets ald das Schickſal eines Einzelnen, als das 


engericht über ihn, dargeſtellt. Endlich find auch 


vermeinten rein wiſſenſchaftlichen Darftellungen des 
nmelö zu Horoſkopen einzelner Individuen aus fpäte- 
Zeit herabgefunten. 


Ueber Darfielungen aus Aeguptifgem Bötterglauben 
Sultud: Hirt über die Wildung der Aegyptiſchen Gottheiten 
1. (nah Griechiſchen Nachrichten). Champollion d. j. Pantheon 
‚ptien (nad hieroglyphiſchen und anderen Beiſchriften). Aupfer 
zreuzers Symbolik, beiondess zu Guigniauts Bearbeitung (He- 
uns de 1l’Antiquiie, Planches. Preinier Cahier). — 
: fehr wichtige Duelle der Aegyptiſchen Symbolif, aud wegen 
ithümlicher Verſchmelzungen inteseffant, find Die von Trajan 
M. Aurel Cäſar reihenden Romen: Münzen. S. Tochon 
mecy Itech. sur les audd. des noes de l’Egypte. Va- 
1822. 4. Deser. v. pl.58. 


Sichere Perſonen fcheinen 
A. unter den Göttern: 


Phthas, Beiſchrift in phonet. Hierogl. Prah, theild in eng: 
gendem Kleide, mit aefchloffenen Füßen, an den fog. Kilome: 
elehnt (der auch als Maske über ihn geſtülpt iſt), theils zwerg⸗ 
und ithyphalliich. (Hephäſtos und die Kabiren in Memphis) 
ı-Sokari, Iuyeor(!). Der Affe Kynokephalos fein Sum⸗ 
11. Ammon, Beilhrift Aınn, mit Widder⸗ oder Men: 
kopf, eine doppelte hohe verfchiedenfarbige Feder darauf, mit 
lichem Bart, Scepter, blau von Farbe. Modificationen 
thyphalliſch, Die Geißel ſchwingend, mit werbundnen Füßen, Der 
Mendes ren Ghemmir, Beiſchriſt Kum. As zoeyogze- 


im 
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re und alyorroogwstog noch nicht nachgewieſen. 2. als Nof, 
Nuf (mit gutturalem n, baher Griechiſch Avovgus, aber IIeıw- 
roüyıs) mit Bocksohörnern. Auch in Schlangengeftalt, Ayuoo- 
deine. Als Nilktug in Kanobos, Knob. 8.230,1. Ueber "Ar 
ovw Xyovßıs Köllten zu Minuteli 8.374. 3. Mit Re ven 
nigt. Aınonra, Äinonrasonter. WUl. Re, Phre, ber Eon: 
nengott, fperberöpfig (ieouxogopgos Horapollon) mit ber Eon 
nenfcheibe, woran ein Uräod. Verwandt fcheint der Mandu, 
Mevdovkıg in einer Infhrift von Talmis, deſſen Wild oft au 
gefragt if. IV. Thoyt, der Ibisköpfige, ald Yyoazsiarevg de 
Sötter dargeſtellt. AB “Eprie rorsueyıorog nach Champ. ſper 
berföpftg , fein Emblem der geflügelte Diſcus (Tat). V. Sodhei 
oder Suchos, Souk, mit Krokodilkopfe. Ein Krokodil mit umge 
bognem Schwanze bezeichnet ihn. Münzen des vonos Oyßirz 
Zoöga 10. Tochon d’Ann. p.130. VI. Pooh, Pioh (p. ie 
Artifef) deus Lunus, mit gef&loffnen Füßen, Hanrflechte, Moss 
fiel. Auch mannmweiblid, den Aether befamend. vu. Oft 
is, Ousri, menfchlih mit Krummftab u Geißel (Flagrum, Ms 
crob Sat. ı, 23.), befonders an feinem behen Hute kenntliqh 
Das Auge ein Hauptſymbol. VIU. Arueris, Horuß, Ha 
pofrates, Arori, oft ald Knabe, mit einer eignen Haarflechte, am 
der Iſis faugend, auf Lotos ſitzend. Auch ſperberköpfig. Dei 
Sperber als Säugling der Iſis zeigt ein Baſalttronk der Borgle 
ſchen Sammlung, vol intereffanter aber im höchſten Grade phanie 
ftifcher und monftrofer Vorftelungen. IX. Anubis, Aubo, m 
dem Kopf des "wilden Hundes (Schakals?) xuwr. X. Be 
bon oder Babys (Typhon) mit Nilpferbleib, Krofobilenteag 
Schwerdt in den Händen. So ald ursa maior im Chierkcef 
von Tentyris. 


B. ®on den Söttinnen: 


I. Reith, ber Geyer bezeichnet fie. - Mit Menfchen ober Geya 
oder Löwenkopfe (dann Tafneı). Auch mannweiblid nach Yen 
pollon. Vgl. W. von Humboldt in den Schriften des Berl. Aral 
1825. ©. 145. II. Athor bie Söttin von Tentyris, andy 
Philä, (Aroodiry), mit Kubkopf, aber auch menſchlich, mit e 
nem Geyer ald Kopfputz. Ihr Name: ein Sperber in einem Qu 
drat. 111. Iſio, menfhlih, mit Kubhörnern und einem Din 
dazwiſcheu, oft ſchwer von Athor zu unterfcheiden. Die Files 
mit der Feder, die Ghampollion fonft HerasSate nannte, wi 
jeht von ihm, wie von Tolken, für die Ars (bei Aegyptiſche 
Gerichten) angeſchn. — — Die vier Genien des Amenthes, be 
Menſchen⸗, Scafal:, Affen» und Sperberlöpfige in munsienartiges 
Seftalten, ober als Töpfe. j 
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Galtushandlungen. Spfer; das bier. zerftüdelt; 
Dierſchenkel, Geflügel, mit rückten und Blumen auf den Opfer⸗ 
ih gelegt; Rauchgefäße auf künſtlichen Händen — Adoratios 
sen von Göttern nnd heiligen Tieren (z. B. einer heiligen Kuh, 
Binut. Tf. 30, 2.) — Weihungen von Pharaonen dur Be⸗ 
hung mit heiligem Mafler, duch Auffepung beiliger 
Küssen — Proceſſionen (mie fie Appulej. Hat. Al. beichreibt), 
mbei auch der Gott umbergetragen wird (vehilur ferculu, Ma: 
ab. Sat. 1, 23); nanıcntlid die große zuwreuue mit Ammons—- 
if nach den Memnonien auf der Libyſchen Seite hinüber (melghe 
wahricheinlich Merde Richto anging; nene Auſſchlüſſe darüber giebt 
Ve Proceßakte bei Peyron). &. das Melief von Kanal, Descr. 
f.nt. pl.32. 33., vgl. das von Philä, 1. pl.11. Minutoli 
20 u. I. — Der König, der den Göttern Meihen von 
Dpferthieren, Helatomben, zuführt, Hierupl. pl.61. — Bft 
ind ſehr zahlreiche Götterverſammlungen angeftelt, wie Jlierogl. 
1.67. — Dabei find num durchaus bie anbetenden,, opfernden 
Berfonen conventionelle Porträte, und bezeichnen beſtimmte 
üfleriihe Perfonen. Daher 3. B. in einem T. von Klein » Diospo: 
WW, welchen Kleopatra als Wormund des minderjährigen Ptolem. V. 
Phllometor geweiht, in biefen Reliefs bie Königin flets dem König 
Neantritt (mie Salt Essay p.7. bemerkt hat). ehr häufig betreffen 
Wer auch dieje Dblationen nicht die Gonferration des Tempels, fon« 
en find bloße Akte der Huldigung (nongerwruure, mie fie in 
wisäbligen Aegyptifhen und Rubiſchen Inſchr. beißen, von denen 
Mebuhr u. Letronne zu Gau's Antiy. de Ja Nubie banteln) 
wbel man für Opfer und Saben Srieftertitel enıpfängt (f. beſon⸗ 
ws die Inſchr. von Gartaſſe bei Nieb. p. 13.). welche in den 
Bilbwerken ohne Zweifel beionder® durch die Müßen der Darbrin: 
per bezeichnet werben. &. Herren been 11, 1. ©. 388. 


Die mothologiſche Hauptfcene ift wohl immer das 
berühmte Btelief von Kanal (Descr. 111. pl. 64. bei Guigniaut 
pl.32.), wo dem Dſiris daß verlorne Glied zurückgebracht wird, 
ur Horus zugleich den Typhon für die Entreißung ftraft, aber 
u Hier ift ein Pharao mit Darbringungen dabei. Bgl. bie Dar: 
Yung aus Philä, Hierogl. (8. Ebenſo, wenn die den Ho: 
wi faugende Iſis, wenn der Horuß ober Sperber auf der Lotos⸗ 
ame zwiſchen dem feintlihen Zuphen und fchügenden Kneph vor- 
FR wird, gefchieht dies gewiß immer deswegen, weil Iſis grade 
ds Mutter, Horus grade als angegriffen und vertheidigt Gegenſtand 
er Adoration und Darbringung find. ' 


4. Todtenfhidfal: Kinkalfamirung durh Annbis — 
Ätonsport der Mumie nach der Zebtenfladt am jenfeitigen Rilufer 
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zu Schiffe (in hölzernen Modellen aus dem Grabt, weldes Paj 
lacqua geöffnet, jest in Berlin), — Zodtengeriht und ıry 
oraoiaz Arueris und Anubid wägen die guten Handlungen, Th 
bezeichnet eine Zahl am Jahresſcepter (nach Guignlaut), etwa 
der Jahre der Seelenwanderung, Diiris als Herrfcher der Unterm 
(Petempamentes in der Inſchr. von Philä) wird ein Sühnop 
gebracht ; dabei fiten 42 oder 43 Xobtenrichter mit dem Zeichen | 
"Admdeıa. Worftelungen, welche auf Gtelen (die intereffante 
die zu Garpentrad mit der Phöniciihen, oder Aramäifchen, 1 
terfchrift), an ben Wänden der Grabdenlmäler, Descr. 11. pl.3: 
und befonderd auf Mumienrollen fehr häufig find. S. das Kodtı 
gericht auf Papyrus Deser. ı1. pl.60. 64. 67. 72. Hier: 
elyph. pl.5. Fundgruben des Orients v. &, 273. Wie I 
apotheofirte König von ben Goͤttern empfangen wird, fie umarn 
Geſchenke erhält, ftellen befonders die Reliefs bes Königsgrabes | 
Belzoni pl.5. 18 sqg. dar. Sehr merkwürdig ift die Borfl 
lung im Oſym., wie bie Götter Ramſes des Gr. Namen auf d 
Blätter ber Perſea Tchreiben, Gail. 11. pl.72. Minutoli Zf. 22,1 


5. Sog. aftsonomifhe Darftellungen aufgezählt w 
Fourier in der Deser. T.v.: das Planiiphärium von ent 
jest in Paris (mwahricheinlih aus der Zeit Nero’), der Zodiac 
von Tentyrid (aus der Zeit Tibers), zwei zu Esneh, eine zu Hu 
monthis, eine zu Xheben. Kein Zodiacus bildet einen Girke 
alle entweder eine Spirale oder Parallelen; immer führt ein Je 
den die Reihe an. Bei der Mumie des Petemenon aus dem $ 
pogeum einer grächirenden Familie bei. Kurnah (Nachrichten ubı 
fie giebt ©. Quintino Lezioni v. und Mein. d. Acc. di Te 
rino XX1ix.) abgebildet bei Gailiaud Voy. à Meros T.m 
pl. 69., tritt der Steinbod, unter dem Pet. (am 2 Juni 116 ı 
Chr.) geboren, ganz aus ber Weihe heraus. S. Letronne Obser 
valions criliques et archeologiques sur l’objet des repre 
sentalions Zodiacales 1824., mozu man jet daB fchriftlicy am 
gezeichnete Aegyptiſche Horofcop aus Antoninus Pius Zeit in You 
Nieroglyphics pl.52 vergleihen muß. Die Zodiacalbilder fin 
offenbar urfprünglich ter Aegyptiſchen Mythologie und Wiſſenſcha 
fremd; fie fcheiden ſich als ganz verfchichenartig aus den übrigen 
wirklich einheimiſchen Geftirnbezeichnungen heraus. 


233. Eine Heroenmythologie, Ddiefer große Hebe 
der Griechiſchen Kunft, mangelte Aegypten gänzlich unl 
durchaus (Alyumrios vonscova Npwsw ouder); Goͤtte 
und menſchliche Fuͤrſten gränzen hier unmittelbar aneir 
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nder. Seit uralten Zeiten wurden Könige und Priefter 

Statuen geehrt, die von denen der Götter kaum 

ein allgemeines Kennzeichen zu unterfcheiden find ; 
md wie die Pylonen und Wände der Palläfte, bie Koͤ⸗ 
ugs Gräber und Monumente die Hauptthaten des krie⸗ 
gatichen Lebens der Herrfcher verewigen: fo bezeugen bie 
Binde der Gräber des Volkes durch Gemälde überall 


E: Geſchaͤft und den fpeciellen Beruf derer 
fie inne haben. Ueberall herrſcht dad Streben das 





tniß beflimmter Begebenheiten und Zuftände zu er- 
; welches häufig fo weit geht, daß das fpeciellfte 
‚ die Zahl erfchlagner Feinde, gefangener Fifche 
Bögel, mit in die Kunftdarftellung anfgenommen 
‚ und fie felbfl die Stelle eined Regiſters darüber 
wetritt. — Und fo baut fih, wie im ganzen Aegyptis 
Gen Leben, fo auch in der Kunft, auf dem Fundament 
Iaer bizarren Natur⸗ und Weltanfchauung, welche in 
iz Religion erflarrt und verewigt war, auf einem durch⸗ 
ws phantaftiichen Grunde, ein nüchterned und trodenes 
beöleben auf, welches das Außere Leben mit einer 
moßen Subtilität, aus der taufend Diflinctionen hervor: 
‚ ausbildet, jene Produkte einer alterthümlicyen 
afie, jene feltfamen Symbole, babei ale gegebne 
ein anwendet, und mit einem Falten Scharffinne 
nemnigfach bald zerlegt bald combinirt; dabei aber durch⸗ 
ws von jener Wärme und Lebendigkeit der Anfchauung, 
we die eigentliche und ewige Bebeutung der Naturformen 
wfgeht, von jener gefunden Mitte von Gemüthöleben und 
Bamlichkeit, aus der allein Die Kunft hervorwaͤchſt, him: 
mehweit entfernt bleibt. 


u Gtatuen ber Könige, beſonderd coloffale, find zahlreicher 
us die der Götter. Der 60 Fuß hohe fog. Memnon (den blos die 
Geben, wegen bed zufälligen Klingens beim @&onnenaufgang, 
wu dem Namen des Sohnes der Morgenröthe benannten) in ber 
Deser. ıı. pl.22. Hierogl. 13. ift Amenophis 11; es ift die Sta⸗ 
ie, Me noch zu Juvenals Zeit (xv, 5) balbabgebrodgen war und 
ef hernach reſtaurirt wurde; daneben fteht des vollftändigere Goloff 








2 


4 
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Ramſes bes Gr. Alles mas über eine ideelle Bedeutung bed Hm 
non: Goloffeg gemuthmaßt worden ift, füllt nun dahin. ©. übe 
die zahlreihen Statuen der Amenophis, Thutmoſis, Ramſes ia 
Turiner Mufeum Ghampolliond Letires a Blacas [nebfl de 
Abbildungen dazu: Descrizione dei monumenti Egizi del A 
Museo Egizio di Cost. Gazzera, Torino 1824. mit 18 U 
thogr. Tafeln]. Ueber den fehr alterthümlichen Goloff des Pu 
men Manduei (nah Ghampollion Figeae 2272 v. Chr. ?) auf 
Champollion S. Quintino Lezioni interno a div. argon 
d’Archeologia ırt. Meın. d. Acc. di Torino xxıx. % 
brigend errichtete Aegypten ſolche Chrenftatuen fpäter nicht. Di 
fremden Königen, fondern auch andern angefehnen Männern, ws 
dem Kallimachos unter der Kleopatra nad dem Decret der Ahebäi 
ſchen Priefles des Amonzajonter gu Turin. 


3 Thaten der Könige Tacit. Ann. ıı, 60. Vi 
(Germanicus) velerum Thebarum mugna vestigia. 
manebant structis molibus litterae Acgypliac, prio 
opulentiam complexae: iussusyue e senioribus sacerdo 
patrium serımonein inlerprelari, roferebal: habilasse 
dam DCC millia aelate wmiliları, alquce eo cum ex 
regum Rhamsen Libya, Acthiopia, Medisque et P 
sis et Bäctriana ac Scythia potitum eic. Legebantur 
indicia gentibüs tributa, pondus argenti et auri, nu 
arınorum equorumque, el dona teımplis, ebur atque 
res, Quasque copias Sruinenti et ommium utensilium qua 
que natio penderet. Landfhladten auf den Paläften 
Medinct: Abu, von Ramfes II. MeisAmun; zu SKaral ( 
pl. 133.) von Ramfes dem Gr.; im Oſym. von demfelben ( 
ı1. pl. 32); zu Suror, von Amenophis 11. u. Ramſes ben 
Eroberung einer Fefle, am Dfym., durch Ramſes dem Ge. 
Deser. ı1. pl.31. $Hamilton pl.Y. Gail. 11. pl. 73. Wal 
Dureaun de la Malle Poliurcetique des Anciens avec\un 
Atlas de 7 plauches. Kampfder Hecerführeg 
des Aegyptiers mis dem Hykſos (7), Deser. ini. pl. 38. Qi 
milton pl. 8. Seefhladhten, meift zugleich Laud 
ſchlachten, wahrſcheinlich an ben Küften ded Erythräiſchen Meerd 
geliefert, zu Karnak und Medinet » Abu, Deser. 11. pl. 10. Bam. 
pl:9. Triumph des Siegers, fi in eine heilige zunanda bei 
Ammon: Mendes verwandelnd, wobei der König aud als erfis 
Aderömaun eriheint, im Innern des Palafled von PRedinet: Abm, 
Descer. 11. pl. 11. Aufihüttung der abgehaunen Hände, um 
die Todten zu zäblen, vor dem Siegswagen des Herrſchers, Deser. 
rm. pl. 12. Ham. pl. 8. Züge von Sefangnen zum Ähren des 
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86, im Dfym., Descer. 11. pl. 12. Mierogl. 15. Date 
ung der Aethiopiihen Beute vor den Thron des Ramſes Amn⸗ 
in dem Felſendenkmal zu Kalabſche, Gau Tf. 14. 15. Ger 
Saften der untermworfenen Volker (Reger, Libyer, Syrer?) 
he Sarakteriftifcher Darftelung an den Herricher, in dem Kö: 
zabe des Akencheres, Belzoni pl.6. 7. 8. Minutoli Radıtr. 
. Hinritungen oder Opferungen (2) ſchwarzer Menfchen in 
Rönigsgräbern Deser. 11. pl. &6. Der Herrſcher, viele 
nen, zum Theil offenbar Nicht » Xegyptier, mitunter aber auch 
m, am Ecopfe fallend und töbtend (opfernd, hinrichtend ?). 
ich die Königin in Meroe , Gail. 1. pl. 46. 


Privatleben. Beſonders in ben Katalomben, nament⸗ 
u Gleithyia. Scenen des Aderbau’s, Pflügen, Erndten des 
ibes, Erndte eined NRelumbofeldes, Weinleſe und Keltern, 
effen (2), SHanfihlagen Descr. 1. 'I. 6& — 71. 11. pl. 90. 
1.17. 18. Hamilton pl.23. vgl. Mongez sur les instru- 
‚ d’agric. chez les anciens, in den Mein. de 1° Inst. 
T. II. p.616. ıır. p-1. Gin Hirte, der fein Vieh 
t, In den Gatacomben von Memphis, Gaill. 11. pl.73. Wer 
(Rinutoli pl.24, 2.). Schiffahrt (Deser. 1. pl.68 syy« 
lt. 23.). Handel nnd Verkehr, Wägen der Waaren u. tel. 
m» und Ringübunger (Descr. ıv. pl. 66.. mie alt? ). 
näler, Tanz und Mufit (Herrlich gefhmüdte Inftrumente in 
gen. Harfengrotte). Die intereffautefte Darſtellung find die 
sügungen bes Königs auf der Zagd, dem Entenfange (Kalten: 
'), des Zlicherei, aus ben Hypogeen bei Kurnah. Alles Gr: 
wird gleich einregiſtrirt. Gaill. 11. 74. 75. Löwenjagd 
. Deser. ı1. pl.9. Hamilt. pl.8. 
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I. Die Syrifhen Stämme. 


234. Die Sprifchen oder fogenannten Semitif 
Nationen, welche faft dad ganze WBorderafien zwil 
Halys und Tigris, Armenien und dem Grythräif 
Meere bewohnten, und eben jo, wie Die Aegyp 
gewiffe Grundzüge ded nationalen Charakters in Relig 
Berfaflung und Sitte zeigen, haben befonderd in ; 
Stämmen Kunftwerfe eigenthuͤmlicher Art hervorgebri 
von denen wir noch etwas wiflen, in Babylon unl 
Phönicien ı | 


A. Babylonier 


1. Architektonik. 


ı 235. Die Babylonier, durch einen Innern 8 
wie andre Völker dieſer Gegend, frühzeitig in g 
Maſſen zufammengedrängt, womit die Entwidelung ı 
ſtrengen Monarchie zufammenhängt, und zugleid) durch 
Lage ihres niedrigen Flußlandes zu ſchuͤtzenden Baum 
nehmungen bingetrieben, unternahmen ſchon in um 

2 Zeiten große Werke; wozu ihnen weit weniger Holz | 
nur Palmflämme) und Stein. (der weit aus Arme 

3 kommen mußte), ald der feine Thon ihres Bodens 
Material gab, aus weldyem die trefflichften Backſt 
für die innern Theile der Gebäude an der Sonne getı 
nete, für die aͤußern gebrannte, verfertigt, und durch 

phalt (der von 38 am Euphrat kam) und Gyps 
dazwiſchen liegenden Rohrlagen zu einer feſt zufamn 

4 hängenden Maſſe vereinigt wurden. Leider hat aber « 
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de Wahl des Materiald, zumal da immer neue große 
tädte, namentlih das zur Vernichtung Babylons an- 
legte ungeheuere Seleucien, bier ihren Bauftoff fuchten, 
virft, daß ed bis jegt noch unmöglich) gewefen, aus 
ı unförmlichen Truͤmmerhaufen die beflimmten Xor- 
n der Babylonifchen Architektur herauszuerkennen. 


I. Gamnäle des Euphrats; Dämme gegen den Etrom; Ablei⸗ 
Ws &ren mit fleinernen Mauern eingefaßt; Schleußwerke des 
ale Pallakopas. 


RNur die große Fuphratbrüde von Babylon beftand nad 
w. 1, 186. Diod. ı1, 8, Gurtius V, 4. aus Gteinguadern, 
mit eifernen Klammern und Blei verbunden waren, und gegen 
Strom fpigwinflige Pfeiler bildeten. Ueber diefe waren, ſchnell 
sehmbar, Balken von Palmbäumen, Cedern, Cypreſſen gelegt. — 

fabelhafte tunnel dagegen wird von Diodor ala ein Gewölb(?) 
Badfteinen mit fehr vielem Asphalt gefchildert. Aber in den 
nen ift nad Rich und Porter Feine Epur von Mölbung. 


Kai !yevero avrolg 7; niivdog eig Aldor ai u- 
ATog 79 avroiz 0 sıylog. Geneſis 11, 3. Das Genauere 
w. 1, 179. Kteſias bei Diodor 11, 7. vgl. auch Schol. Arifl. 
el 552. Thivboe onın &y yawo dedenern, Diodor ır, 
Beroſos bei Zofeph. in Apion. I, 19: zovs (sv reqıßo- 
) ZE osıryg nAivdov zul uoyalrov, Tovg ÖL dE wurig 
Don (d. h. wohl, aus ungebrannten Backſteinen ohne 
nit). 


136. Die Babylonifhen Bauwerke zerfallen in 
i Claſſen. Erftend ältere der einheimifchen Dyna⸗ 
Rn. Dazu gehören die Anlagen ber weſtlichen Seite, 
fih das Alte Babylon mit unabfehbar langen ſich 
twinklich durchfchneidenden Straßen audbreitete, wo 

ältre Königsburg noch in einer Anhöhe 
‚ Badfteinen erkennbar ift, und wo auch der große 
mpel des Baal, der Thurm zu Babel, lag, der 
Bird Nimrod durch deffen Größe und terraffenför- 
je Anlage mit Eicherheit erfannt wird. Zweitens Die 
ale der Chaldäifchen Zürften (von 627 v. Chr.), be: 


ui 


nD 


60 


FO 
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ſonders des Nabuchodonofor, welcher der alten Stadtim 
Weſten des Euphrat eine neue, Öftlid vom Strome, zum 
Schug dieſer Seite hinzufügte, beide mit mehrern Be 
fefligungdlinien umgab, und befonderd die Neuftadt mit 
herrlichen Werken fhmüdte; unter denen eine Nachah— 
mung eines Perſiſchen Berg-Paradeifos und am genantı 
ften befannt  ift. 


2. Bird Rimrod, 1% deutihe Meilen vom Euphrat, um 
dod nad) Herodot und Diodor mitten in der Stadt. Unten ein 
ungeheures 69025, welches aber nicht ald zufammenhängendes Ge 
bäude zu denken ift, 1200 Fuß im Quadrat, worin ber T. be 
Baal mit der goldnen Bildſäule. Diefen fchlob ein runder Thurm 
ein, der fi in SXerraffen erhob, unten 600%. did. Im oberſten 
Stodwerke der heiligſte T. ohne Bild; nur mit einem goldnen 
Tiſch und Nuhebett für den Gott. Nach Herodot. 600 Zu 
hoch nad Strabon. 


3. Mir ziehen entfchieben Beroſos Archlvnachrichten über dee 
Urſprung diefer Anlagen (bei Joſephus; Berosi yuae supersunt, 
ed. Richter p. 65), mit denen ſich auch Herodot wohl vereini. 
gen läßt, den Kabeln bei Ktefind und Diodor vor, melde zum 
Theil auf der volksmäßigen Benennung Le pıoa st@ Eoya 
für alle großen Werke im Orient berufen. Wie vortrefflich 
Berofod Angaben mit den vorhandnen Trümmern ſtimmen, bel 
Heeren gezeigt, Ideen 1, 2. S. 172ff. 


4. Ueber bie Mauern Babylons, Erbauer, Größen. ſ. m 
die Gommentaforen zu Diodor II, 7. 


5. Rabuch. baut nad) Beroſos biefen fünftlihen mapader 
cos für feine Mediihe Gemahlin Amuhia (Kitokris? vgl Rie 
buhr Meine Schriften &.208 f). Rah Diodor 11, 10 MR 
fi ein völlig genauer Plan davon machen; Strab. xvI. p.7238 
welcher von Gewölben fpricht, iſt ungenauer. Der danze We 
400 3. im DO. Parallele Backſteinmauern 22 Zuß ſtark, bdurd 
Sänge (ovoryyes) von 10 Zuß getrennt. (Bei Gurtins v, 3 
ſchteibe: quippe xx pedes lali parieles sustinent, x] 
pedum intervallo distantes ; denn der Mauern Tonnten nm 
13 fein, Syringen 12.). Steinballen 16 Fuß lang (meil 
22 + 10 = 2 % 16) liegen barüber; aldbann 4 Sagen: Rebe 
in Asphalt; Backſteine in Gyps; Blei; Gartenerde: Die umtern 
Lagen verhüten auf eine fehr zwedmärige Weiſe das Durchdringen 
der Räffe und Zerfprengen des Gemäuerd durch die ſchwer zu bes 
zwingende Kraft der Vegetation. Die höchſte Terraffe, So Fuß 
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kb, lag dem Euphrat am näditen; in der erſten Syrinx war ein 
Sampwert. Roch ſieht man am Dftufer des Stroms parallele 
53 und Ganäle dazwiſchen, die mit Ganbfleinblöden über: 


Buinen von Babylon. Duellen: Riebuhr Reiſebeſchrei⸗ 
‚ing nach Arabien Bd. 11. S. 200. Maurice Ric} Memoir on 
ie Ruins of Babylon, in v. Sammers Fundgruben ®. ıtı, 

dann befonders zu London 8. Derf. Observations on the 

of Babylon. Lond. 4816. On tlıe Topography 
ancıent Babylon in der Archaeol. Britann. T. xvriıt. 
Gap. Keppeld Reiſe von Indien nach England, f. Kunftbl. 

. 8. 48. Robert Ker Porters Travels in (Feorgia, 
fersia, Armenia V. 11. pl.69 — 76. Bearbeiter. 
kanel Geographical Systein of Herodotus, im Auszug in 
kebews lnterfuchungen über die alte Geſch. 11. ©. 583. Ete 
wire sur les ruines de Babylon, NMeın. de l'Ac. des Inser. 
-XLVIII. p. 1. Beauchamp Dlém. sur les antiquités 
abyloniennes, Journal des Savans 1790. p.2417 2114. 
wren Ideen 1, 2. &.157 fi. nebft Plan. 


2. Bildende Kunfl. 


237. Die bildende Kunft zeigte ſich theils in Re⸗ 
ef, welcher in die noch ungebrannten Badfteine ein- 
brüdt und mit einem bunten Firniß überflrihen wur⸗ 
m; theils in Götterflatuen und Golofien, die nad) 2 
E Weife der Griechiſchen Erava xovoex (8.71. 84) 
8 einem hölzernen Kern beftanden, über den geſchlag⸗ 
& Metall, Gold oder Silber, gezogen wurde; auch 3 
Mlihe Gewänder, in deren Verfertigung und Kärs 
ung die Babylonier befonders audgezeichnet waren, biens 
ka diefen Bildfäulen zu einem die Augen blendenden und 
ah wunderfame Figuren die Phantafie befgäftigenden 
Bqhaucke. 


1. ©. Dioder 11, 8. von der Reliefs an der innerſten und 

Mauer ber weſtlichen Königsburg, welde allerlei Thiere 

Binigliche Jagden darftellten. "Lv wnals drı vals 

liy$osg dueverunwro Iroiu Ruvrodung 77 Tr Yow- 
17 
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paTav yehoreyria TyV ari;terer enogupovgsrve. Diet 
mahlten Ghaldäcr mit bummen Näcken und Hülen hei Hehliel 1 
14. find wohl auch yoldye Arbeiten. Noch finhet man Badfkt 
mit Keilfehrift an Der untern, und eingedrüdten Thierfiguren 
der vordern Seite in Babylon. 


2. S. Herodot 1, 183 über das Vild des Belos, fammt Ri 
Thron und Fußſchemel aus Gold (800 Zalente), und einen ande 
goldnen avöpens von 12 Cm Höhe, ben aber der Schriftſtel 
ſelbſt nicht ſah. Fabelhafteres Died. 11, 9 über die ayaksım 
yovoa opvonAura Aros,"Hous, “Peaus. Zuysergov 1 
HoxoAdrzov. Ueber die Kabriention vor Allen ber Brief Ja 
mind I, 7: yAuoca yap avsmv &orı narekvouEsvn UNO ea 
zovog (vgl. die Statue des Beroſos zu Athen inaurata linge 
Plin. vii, 37.), wea dd nepiyovou nal negL.«EoyvR 
— xal WONE0 Ta0dEyW Yıloxoasm Aapıßavorses Xgvaie 
xarapxevaLovo: orepavovg int Tas xepalas vv Hei 
AUTaV — XO0pOVOl TE aUTOdg Ag avdgunovs vols End 
gaoı Heovs apyupoüs zul FeoUc yovoovs xal Euliven 
u. f. w., befonderd V. 54. 56. 57. Bol. Daniel 3. Zape 

zom nad Beroſos bei Heſych die xocznyrgım der Babylon 
Ben Hera. Von ehernen Statuen alter Könige in Web 
Ion Diodor IT, 8. Steinerne Bilder kommen nur bei D 
niel 5, 4. 23. dor. Vgl. Münter Rel. der Babylonier &.59 | 


3. Ron Babyloniſchen Zeugen und Teppichen, mit Be 
berthieren (Soc regaradı Philoftr. Inagg. 11. 32. cf. 11, 6 
geſchmückt, Böttiger Vaſengemählde I, 111. 8.105 sqgq. 9 
ven I, 2. ©.205. Müntr S.64. Die Perſiſchẽ Rediſhh 
waren gewiß nur Nachahmungen, an jenen rühmt Athen. \ 
p- 197, b. fdöne und genaue Zeichnung der Figuren. Gel 
Papßaguv vpaoguva braten zouyeAugovs und Irsmada 
sovovar (Ariftoph.) und sutosmoas parag (Eurip. Ion 187 
nach Griechenland. Diefe Wunderthiere waren gewiß zum X 
Rachbildungen der im X. des Baal dargeftelten, von Beroſos p. 
befchriebuen. 


ı 238. Jetzt koͤnnen und nur noch einige Reſte wı 
Steinbildern einen Begriff von dem Kunftfiyl d 
Babylonier geben; in viel reicherer Maffe aber ihre 9 
fhnittnen Steine (jeder Babylonier hatte nach Hen 

2 dotein Petfchaft), befonders die Cylinder aus harten un 
edlen Steinen (Haͤmatit, Chalccdon, Agat, u. dgl.), weid 
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größtentheils in der Gegend von Babylon (am meiften zu 
Borfippa, wo nod) fpät cine berühmte Chaldäer - Schule 
eiftirte) gefunden werden, und, menn fi) ihr Gebrauch 
auch) von den Ehaldäcrn zu den Magern, von der Baals⸗ 
seligion zu dem Ormuzd-Dienſte, fortpflanzte, doch be: 
ſonders aus Babyloniſchen Sitten und Gebraͤuchen ab- 
wleiten und zu erklären fein möchten. : Auf ihnen erfennt 
man auch noch muthmaßlid einige der Hauptgoͤtter 
bed Babyloniſchen Cultus, der und inbeß in feinem ins 
neren Zufammenhange zu wenig befannt ift, um burchges 
führte Erflärungen zu verfuchen. Die Arbeit diefer Ey: 5 
linder ift von ſehr verſchiednem Verdienſt, oft fat ganz 
ans runden Höhlungen beftehend, wie bei den Alteften 
Gemmen der Griechen ($.97, 3); bisweilen fehr forgs 
fältig und zierlih; der Styl der Zeichnung ift im Gans 
zen der fogenannte Perjepolitanifche. 


1. ©. Münter a. D. S. 63. über einen Greanitlöwen aus Ba⸗ 
bylons Ruinen. Beſonders wichtig ift der Block aus grauem 
Granit von Ri, Fundgruben 111. &.199. Tf. 11, 2, mitgefbeilt, 
und der 14 Fuß lange, bei Tak⸗Khesra am Xigrid gefundne Mars 
merblod (im Cabinet du Roi) mit Figuren von Thieren, Als 
türen, Sternen, wohl aus Ghaldäifcher Aftrologie. Millin Monuın. 
inéd. T. 1. p.58- pl.8. 9. Hager Illustrazione di uno zo- 
diaco orientale. Milano 41811. Wünter ©. 102. Xf.3. 


2. Abbildungen u. Beſchreibungen von Gylindern unb Babylo⸗ 
niſchen Giegelfteinen in Gaylus Hecueil; bei Herders Vorwelt, 
Gämmtl. Werte bei Gotta Bd. J. &. 316; bei Taffie Catalogue 
de pierres gravdes pl.9 — 11; in ben Zundgruben 111. ©. 
199. &f. 2. ıv. ©. 86. &f. ; bei Dufely’d Travels T.r. pl. 21. 
I. pl. 59.; Ker Porter Travels pl.79. 80.; Dubois Vierres 
gravdes Egypt. et l’ersanes; Doroms Morgenl. Alterthümer 
$.1. Tf.1.; 3. Landſeers Sabaean Researches. Lond. 1823. ; 
Suigniaut pl. 21 — 24. Zur Erklärung neben Grotefend 
($.2418, 4), Münter &. 95. 185. Mon Gylindern aus Terra- 
colta mit Keilſchrift Def. ©. 94. 


U — 


3. Menm die Cylinder Amulete find, wofür aud bie durch⸗ 
gängige Durchbohrung ſpricht: fo hängen fie gewiß niit dem Glau⸗ 
ben au die wundesbasen Kräfte des Steine zujamnıen, ben Pliu. 

17” 
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XXXVI. 34, XXXVII, 14 qq. den Magern beilegt (vgl. die Orphiſche 
Aısıza 691) und Schriften des Zoroafter, aber auch des Babylı 
nier Zachalias darüber anführt. Auch führen die Namen der Stein 
Belus:Auge, (Pin. xxxvii, 55.) Belus-Stein (auch Eu 
mithres, supersitionibus grata , ebd. 58) Adabunephro 
(eiusdeın oculus ac. digitus dei: et hic colitur a Syris, eb 
713; bie Gottheit Adad Macr. 1, 23.) darauf, daß dieſer Glaube 
befonders in Affyrien zu Haufe war. Wei den Magern war auı 
von Infchriften und Bildern auf Steinen die Rebe, Pl 
XXXVII, 40. XXXVII,.37. wird biefer Gebrauch ber Amı 
lete dem ganzen Drient zugefchtieben. | 


4. Baal mit der Tiara oder Kidaris (vgl. über diefe Kopftrad 
Hoed Vet. Mediae mon. p. 42.) radiatus, mit Kranz in der Han 
auf einem Thron nebft Fußſchemel. Münter Zf. 1, 3. Aftart 
(Mylitta) mit den Füßen auf einem Löwen (Macrob. Sat. I, 23. 
Hunde am Thron; über den Schultern ragen Waffen hervor. Mür 
tee 2.1, 5.  Aftarte, Baal für ihre Fiſche um Schonun 
flehend (?), auf dem Gylinder bei Münter ı, 8. S. Lulian d 
dea Syr. 47. Sandon (Heralles) auf einem gehörnten Li 
wen ftebend, wie auf Tarſiſchen Münzen, worauf diefer Affyriid 
Gott auf feinem Rogus vorgeitelt wird (nad) einer Abhandlung de 
Df. in Niebuhrs Rhein. Mufeum Bd. 111.). Gylinder bei Her 
Tf. 1. Ungeheuer, wie fie Beroſos beſchreibt, Münter Tf.! 
15. 18. 19. u. ſonſt. Die ar $enmove Terpunrioov 
findet man z. B. auf dem Dorowſchen Eylinder wieder. — Die Aehr 
lichkeit, welche bie Mahlerei einer Claſſe Griechiſcher und Etrusk 
ſcher Vaſen mit den Ungeheuern biefer Cylinder, viel mehr als nı 
ben Aegyptiſchen, zeigt, erflärt fi wohl am beften durch die früh 
Verbreitung Babyloniſcher Teppiche und Zeuge, $.237, 3. 


B. Phönicier und benachbarte Stämme. 


1. Architektonik. 


239. Das erwerbthätige Wolf der Phönicier wa 
offenbar weniger auf Coloffalität und Unzerftörbarkei 
bei Bauunternehmungen bedacht, als auf eine glän 
2 zende Auszierung. Die Tempel fcheinen klein geweſen 

zu fein, wie der ber Aftarte zu Paphos auf Kypros 
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ihre eigenthümliche Anlage kann wohl am beften aus 
dem Tempel des Jehova zu Jeruſalem beurtheilt 
werden, auf den offenbar die Phoͤniciſche Kunſt mehr ein⸗ 
gewirkt als die entfernter ſtehende Aegyptiſche. Ueberall, 
m der Bundeslade, der alten Stiftshuͤtte und in dem 
Salomonifchen Tempel, finden wir den für diefe Voͤlker 
harakteriftiihen Gebrauch wieder, Brettermände oder 
dad Getäfel an Steinmänden mit Goldblech zu überziehen. 


& 


Auch, Elfenbein zur Verzierung von Architektur - Sheilen, ; 


mie zur Audzierung von Thronen und andern Geräthen, 
m brauchen, war bei den Syriſchen Stämmen gemöhn- 
ih: dieſer Lurus breitete ſich über Kleinafien frühzeitig 
ah dem Weiten aus (8.17, 3. 56. 57). 


2. Haupttempel: der des Mellarth zu Tyrus, zu Gades, der 
es Aflarte auf der Byrſa in Karthago. Denen foll nebit dem 
*8 3. Dlympios (Bel: Samen?) und der Aftarte ter Kös 
üg Hiram gebaut, Gedern dazu vom Libanon gehauen, auch 
pldne Säulen bineingeftellt haben. Diod und Memandros bei 
deſeph g. Apion 1, 17. 18. Bon feinem weiß man indeß 
was genaueres. Rur von m Tempel zu Papbos, durch 
Ruinen (befhrieben von Ali-Bey und von Hammer) und Abbil: 
jungen auf gefhnittuen Steinen und Münzen. S. Geminae astri- 
ferae 1, 16. 77. 78., auch die Darftelung von Paphos, l'itture 
di Ercol. 111. 1.52. Münter: der Tempel der himmliſchen Göt: 
in von Paphos. Zweite Beilage zur Rel. der Garthager. Der 
Tempelhof 150 4 100 Ecritt; in zwei Hälften getbeilt, in dem 
inen das kleine Tempelgebäude. Zwei Pfeiler oder Obelisken ſte⸗ 
en davor, durch eine Kette verbunden. Gin balbkreisförmiged Ge: 
änder umgiebt einen Vorhof (Taubengehege.. Der niittlere Theil 
thebt fich hoch über die Nebenhallen. Im Adyton fteht die Meta, 
on Gandelabern umgeben. Bon einem uralten X. bed Apollo 
us Cedern in Utica Plin xvı, 79. — Die Finrichtung 
5 Thbalamos, an dem fonft Joniſch gebauten X. zu Hierapo: 
3, war wohl von dem ältern Surifhen Heiligthum entlehnt. Zu: 
han de dea Syria 31. gl. 8.153, 1. 


3. Tempel auf Morich. Tritt am die Stelle des alten 
dirtentermpeld aus bewegliden Bretterwänden mit einen leberhange 
aus Teppichen, der Die Bundeslade mit ihren Cherubim einichloß. — 
Große Zukftruckienen, welche ein Thal, 600 Fuſi tief, ausfüllen. 


® 
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Der eigentliche Tempel 60 Ellen lang (20 davon das Chor), 
breit (ohne die Kammern), 30 hoch. Die Steinwände verjü 
fi nach oben, wie in Aegypten (8.222), an ihmen liegen zun 
Fi Reihen Stockwerke Tleiner Kammern mit Kenftern für al 

Bor dem Eingange ein thurmartiges Gebäude, 
Pe (Ailam, äbuli wie in Paphos), 20 Ellen breit, 10 
120 hoch. Davor zwei mächtige Erzſäulen (Jachin und 8 
mit ſchon verzierten Gapitälern, welche Nichts zu tragen haben, 
Ellen hoch. Diefe arbeitet Hiram Abif aus Tyrus. 
Dach und die innern Mände des Tempels und Chors (Dabir) 
Cedernholz, mit Schnitzwerk von Gherubim, Palmen und Sul: 
den, welches fi) durch den dünnen Ueberzug von Gold ausdri 
Ein doppelter Vorhof, der Prieſter und des Volks, gu wel 
erft Herodes ben äußern dritten Vorhof der Heiden Hinzuf 
Dben 8.190, 1, u. Bon eigentlihen Säulenhallen ift 
nicht die Rebe; doch fommen bei Salomons Pallaſte drei H 
jede mit 15 &äulen von. — S. bie Litteratur in Fabr 
Bibliogr. antiq. P.388. u. in Becks Grundriß &.30. Ug 
Thes. Antigg. Hebr. T.ıx —xı. Hit: ber Tempel 
lomons. Kerl. 1809. - 


5. ©. 1.8. ber Könige, 22, 39 von Ahabs elfenbeine 
Haufe. Ebd. 10, 18 von Balomons Ioovos yovoslegare 
mit Löwen an beiden Lehnen (wie in Aegypten) und an ben 
ten der 6 Stufen. Bel. Heel. 27, 6. von Zyrus, nach den L 
vqè Isp& oov dnoinouv EE EAspawros. 


2% Bildende Kunft. 


ı 240. Derfelde Gefchmad durchdringt bie bild 
Kunſt. Abgeſehn von den alten Bätylien-Bil 
2 des einfachflen Idolen⸗Cultus, hatten die Phönicier 
Ganander, wie die flammverwanbdten Babylonier, 
woͤhnlich Holzbilder, über die gehämmerted Metall 
geheftet wurde; für welche Art Arbeit ſich eine feh 
gelmäßige und forgfältige Technik auögebildet zu h 
3 ſcheint. Gegofine Statuen laffen ſich dagegen nicht 
Sicherheit nachweifen, obgleich dad Verfahren, MM 
maſſen in irdnen Formen eine beſtimmt Geſtait zu 
a ben, ben Phoͤniciern widyt sun; bc amd var. 
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Gefäße von zierlicher, oft coloffaler Form, wurben viel 
ir verfertigt. Mit der Arbeit in edlen Metallen ver: : 
nigte fih, auch in denſelben Sndividuen, die Kunft 
delfleine zu graben und zu faflen, fo wie Gewaͤnder « 
ie auch nicht immer einfarbig waren) zu weben. Auch - 
8 einheimifhe Glas wurde gebrauht, mit buntem 
chimmer Bände und Deden zu fchmüden. Ueberall 
eigung zu Putz und Glanz, welche aͤchtem Kunſtſinne 
chr den Weg vertrat als die Bahn öffnete. 


1. Bgl. 8.66. Beth: El in Jacobs Geſchichte, Buirvlog 
GSott bei Sanchuniathon. Schwarze Steine (Meteorſteine) 
Heliopolis, Emeſa, auch im Phrygiſchen Peſſinus. Die ıneta 
ıphia bieß auch oupeaiAos, wie der ähnliche Stein zu Delphi. 
In 8. v. JS Oyp. Bol. Zalconet Meın. de l’Ac. des 
scr. VI. p.513. - Münter Antig. Abhandl. S. 257. Bon Dal; 
rg Ueber Meteorcultus im Alterthum. SHeibelb. 1811. 


2. ©. Deuteronom. 7, 25. Beſonders Jerem. 10, 3. Evlo» 
wiy &6 sov dpvnov Enwenosspevoy, IoYoy TERnTovos, 
u yavevıa, upyvpio zal ypvoio wenallenıonya dy 
gvouıs nal YAoıs Eorspgiunay avsa m. u. A. Bol. Je 
6 40, 19. um eixova duoiyos sensev 7 (zal?) xevoo- 
Dog yavevaug Apvoior TepLeygVonoev avroy — Fvlov 
zo aonntov Exieyeru Textov 0. 8. A. 44, 13 ff. wo bie 
theit des zexdooy mit Schnur und Möthel befchrieben wird, wo⸗ 
er “eine fchöne Menfchengeftalt”? bervorbringt. Aud das 
ne Kalb war nad Michaelis aus Holz und mit Goldblech über: 
gen. — Ein Apollo xuruypvoog in einer goldgetriebnen Ka⸗ 
Me in Garthago, Appian Pun. 127. Sicklers Plaſtik der Cana⸗ 
ken (Mythud bes Aesculaps). Das Gefallen an Zufammens 
ung von Metallen nimmt man befonders aus Daniel 2, 31 ab. 


s Die ehernen Säulen am Xempel unb bie Gefäße wurden 
ich dem 1B. der Könige 7, 46. in dider Erde, d. h. wohl in 
acken irdnen Formen, gegoffen. 


4. Bol. die Gefäße im T. zu Serufalem mit den von Homer 
mähnten, oben 8.58. Beiläufig ift dabei das ciförmige Rie⸗ 
engefüß aus Eliir, 30 Fuß im Umfang, mit vier Henkeln und 
imem Stier al. Zierde, zu erwahnen, welches bii Amathus (Le⸗ 
mil) auf u, etn biegt. J. Landfeer Subacan Iesearches p. 81. 


l 
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Von einem Kypriichen Panzer oben 8.58, 1. Puniide Silber 
und Goldſchilde mit Bildern, Liv. xxv, 24. Piin. xxxv, 4 


5. Piram eidg morhone &9 yovalm zul, Ev, yalza za 
ev oıdyom ul dv Aidoıs nal Eulors al Upaivev Er s 
soppvox wal dv 37 Vanivdp zul iv ı7 Pvoow wal iv © 
zonzivo nal yAdıyar yAupus Paral. II, 2, 14. Arbeik 
in Gdeffteinen: Aarons Bruſtſchild. Reiche Zufammenfegungen ı 
Edelſteinen in Tyrus, Heſekiel 28, 13 u. ſonſt. Smaragdſanl 
wahrſcheinlich von Plasma die Smeraldo, im T. des Melcarll 
Wind. W. 111, S. 370. (Fea). Arbeiten in Bernſtein Di 
XV, 459. 


6. Sidoniſche suesslos bei Homer. Hirams zaranreraon 
vor bem Allerheiligften, mit Cherubim darin. Kypriſche Meifh 
in Athen, oben 8.113, 1. | 


7. Ueber dad Glas bei Phoͤniciern und Hebräern Hamberg 
u. Michaelis Commentar. Soc. Gott. T.ıv. Heeren Je 
1, 2. ©.94. 


241. In wie fern die Bilder der Götter bei bi 
fen Voͤlkerſchaften durch charakteriftifche und bedeutſan 
Bildung einen angebornen Kunftfinn bethätigten, ift bi 
dem Mangel von Monumenten der Art fchwer zu fagen 
foviel geht ficher aud den Nachrichten der Alten heran 
daß fie "viel Gombinationen mit Thieren hatten, theil 
balbthierifche, theild auf Thieren figende und ftehend 
Figuren; auch deuteten ihnen ungeftalte und zwergartig 
Figuren das wunderbare Weſen der Gottheit an; um 
dem Gharakter ihrer wilden und lasciven Naturreligio 
gemäß. fpielte die Bezeichnung des Geſchlechts, auc de 
Doppelgefchledhtigkeit, an ihren Bildern eine große Rolle 


2. Dagon (Odakon) von Asbob, Atergatis in Affyrien, Om 
nes in Babylon, alle halb Fiſch Halb Menic. In Lulions Zei 
war” indeß bie Syriſche Göttin ein auf Löwen ſitzendes (wie Jun 
Caelestis auf den Münzen von Garthago) Frauenbild mit vice 
Attributen, eine Art von signum pantheum. De dea Syı 
32. cf. 14. Creuzers Symb. ı1. &.67. Zend (Baal) ſaß au 
Stieren, wie der Jupiter Dolichenus von Commagene auf: einer 
Stier fteht. Böttiger Kunflmythologie ı, &.308. 313. 330. X. 
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nzen von Hierapolis zeigen beide, den Gott auf einem Gtier-, 
Göttin auf einem Löwenpaar figend. Bon einem Syriſchen 
Bon mit Bart, Xhorar u. f. w. in Hierapolis Luk. 35 u. 
ob. Sat.ı, 17: ber calathus war wohl nur die alte uuda- 
‚ mit der auch ein orientalifcher Apollon zu Daphne bedeckt war. 
nios 111. p. 334. R. Derſ. Macrob. beſchreibt auch 1, 23. 
Aegyptlfirende Bild von Heliopolis. Die Atergatis von Aphaka 
Mac. 1, 21. capile obnupto, specie tristi. Mo: 
feuriges Bild. 


. Die Ppönififßen Patäten. Adonis nah Hehych In Kypeos 
ruaioy. 


‚Der doppelgeſchlechtliche ARTEN in Amathus. Baal⸗ 
in Moab, wahrſcheinlich priapiſch. Rieſenphallen im Kor: 
zu Hierapolis, zwei 180 Fuß hohe (Rufian de dea Syria 
ae). und auch fonft oft in Syriſchen und Babyloniſchen Hei⸗ 


D 


“ 
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DI. Völker vom Arifchen Stamme. 


242. So grundverfchieden auch der Voͤlkerſtan 
welcher in ein heimifchen Urkunden, wie bei den G 
hen, unter dem Geſammtnamen Arier (Ari, Sr 
zufammengefoßt wird, und die Bewohner Baltris 
Mediend, Perfiend in fich begreift, in Sprache, | 
tionalfitten und Religion von dem Syrifhen w 
fo ſchloß fi doch die Kunftweife diefer Voͤlker zi 
lih eng an die an, welche wir in Babylon Een 
gelernt "haben; und wir find gedrungen die Ku 
welche in dem großen Perfifhen Reiche blühte, nur 
eine weitere Entwidelung der alten Affyrifchen anzufel 
Hievon liegt der Grund theild darin, daB das gr 
Aſſyriſche Reich, wie ed, aud Babylon in fich fafle 
vor 750 beftand, fi) über den größten Theil von Ir 
felbft Baktrien eingefchloffen, ausdehnte, und als | 
nad) der Medifche Thron aufgerichtet wurde, die Ho 
ten und der Luxus der früheren Dynaſtieen in Affyrien : 
Babylon natürlid) darauf übergingen, fo wie bern 
Sufa und Perfepolid wieder eine Nachahmung von 
batana waren: theild darin, daß die alte Nationalı 
gion der Arier, ein dualiftifcher Dienft des Lichts, 
fi) Eeine Antriebe zur bildlihen Darftellung der Goͤ 
enthielt, fondern vielmehr dad Gemüth davon abwanl 
daher, ald Hofprunk und Luxus fpäter dad Beduͤrfniß e 
Kunft fühlbar machten, fie von außen, und woher fi 
als von den feit alter Zeit cultivirten Syriſchen St 
men, hereingeholt werden mußte. 


1. "Aoıcoı ald allgemeiner Rational: Rame Hero. VII , 
Strab. xv. p724. Eudemos bei Damaſkios Je priuc. p.. 
Kopp. Saffaniden : Iufchriften. 
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3, Der viel verbreitete Gultus bes weiblichen Raturgott: 
t, der Benus unter ben Planeten (Mita bei ben Perſern 
Hd in Medien, Elymais, Armenien) hängt gewiß mit diefer 
! ı apeilgen Herridaft zufammen; es find die Züge der Semi⸗ 

ib: Derteio die in diefem Ginne von Kleinafien bis Baktrien 
m. 


Ihre Götter find nicht au € 131. 
2 fol nit ee 


1. Architeltonik. 


43. So finden wir ſchon die Burg von Ekba—⸗ 
a (715 v. Chr.) in einem Syriſch⸗-Babyloniſchen 
dmad auf einer Anhöhe terrafienförmig angelegt; bie 
: einander hervorragenden Mauerzinnen mit fieben 
pilarben glänzend angeftrihen (ohne Zweifel aus 
ten Badfteinen); oben Palaft und Tempel der Ana⸗ 
„ die Säulen, Ballen, Lacunarien aus Geber: und 
reſſenholz mit Gold und Silberblech überzogen, bie 
hziegel ganz aus Silber. Beim Tempel und Pal- 2 
der Perſiſchen Königsburg in Sufa, welche bie 
Memnonia nannten, wiffen wir aus beflimmten 
brichten der Alten, mit denen die Trümmer wohl 
*inflimmen, daß die Bauart die Babyloniſche war. 
ı @&. derob. 1, 98 (die unterfle Mauer der Burg war 
) dem suslos 'AImwiur d. 5. gegen 50 Gtabien; bie 
eier: € Stadt war offen). Polyb. x, 27. Died. xVII, 
Die überzogenen Ballen u. f. mw. wurden von Antigonos 
Geleutos Kilator geſchält, ZAsnicHn. Jett Hamadan; 
umer großer Subſtructionen, Canal der Samiramis, Chauſſee. 
Einzelnen findet man namentlich an einer Säulenbaſis ganz 
GStyl von Perfepolis wieder. Dlivier Voy. dans 
ıpire Ottoman 111. p.30. Mortier Second Journal through 
a p.264 sqg. Ker Porter 11. p. 90 sqg. 
‚, Ueber die Wunderwerke des angebliden Memmon (wel 
mag der einheimifche Name geweſen feyn?), Burg, Königs: 
ce und Königegrab von Sufa, Jacobs in den Denkſchr. der Wünch⸗ 
Xcad. 1810. 11. Tod Telyog uxodoumto u75 noleas 
Isoc xul Buctkeın swuga, mals WOTLEQ ic ı0v Baßv- 
'wv BE o onuas ndlvso. Mα —R GStrab. XV. 
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p.728. In Schus, wahrſcheinlich Suſa, findet fi auch 
nichts als Haufen von Backſteinen, mitunter gefärbten. 
neir Geographical Memoir of tlıe Pers. einpire. p. 10 
Porter ı1. p.410. Hoeck Veteris Mediae et Persiae 
num. p- 95. 


244 Der alte Stammfig der Perfifchen Her 
war in Pafargadä, einer Zlußebne im innern Pı 
die felbft von dem erften und Löniglichen Stamme 
Volks, nad) Herodot, den Namen hatte. Diefer dal 
geheiligte Diftrict, gleihfam die Metropole, aus det 
weitherrfchende Königögefchledht hervorgegangen war, 
hielt in der Blüthezeit des Perfifchen Reichs eine I 
Strede von Anlagen, und darunter einen Altern Koͤr 
fit, (doxaie BaoiAcız) mit Kyros Grabmal, und 
neuere Refidenz, welche die Griechen Perfepolid n 
ten, während fie jener vorzugäweife den Namen Pı 
gadaͤ gaben. Diefe wird mit Sicherheit in den Hr 
Zichilminar oder Tacht Dichjemfhid erkannt. 
Material, der harte ſchwarzgraue Marmor des Gebi 
Rachmed, auf deſſen Abſenkung mit Hülfe mäd 
Subſtruktionen diefe Koͤnigsburg lag, hat hier Die 
ftörung der Architekturformen verhütet, obgleich auch 
Wände und Säulen aus Stein, alles Gebaͤlk und 3 
wer? dagegen ohne Zweifel aus überzogenem Geberi 
war, womit die enorme Schlankheit der Säulen zu 
menhängt. Die Anlage fleigt terraffenförmig em 
ftarke Pforten, große Höfe mit Nebengebaͤuden, prä« 
Säulenhallen führten zu den am höchften gelegenen 
neren Gemächern des Pallafted. Das Detail der 2 
teftur ‚zeigt eine Kunft, die fich eines reihen Bor 
von Formen decorirender Art bemädytigt hat, aber 
fonderli) damit haushält; man findet die wahrſche 
in Alten weitverbreiteten (8.54, 4.) Glieder und 
rathen der Zonifcdyen Ordnung wieder, aber durch U 


haͤufung und feltjame Verbindung eines großen 2 


ihrer Reize beraubt. 
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2. S. die Echrififteller über Alexander, bie erften welche Per: 
wis erwähnten, bejonderd Arrian vi, 29 ff. Strab. xv, 729. 
dor xvıı, 71. Gurtius v, 7. 


k S. die Abbildungen bei den Beifen von Chardin (neu 
Bög. mit Zufäpen von Langles, Paris 1812), Kämpfer, 
elis de Bruyn, genauere bei G. Riebuhr Reiſe nach Arabien 
B. 121. Morier Journey thr. Versia T.ı. p. 129 — 137. 
pad Journey p.75. Dufely Travels in var. countries 
he East. V. I1. pl.40 syq. Porter 1. p. 580 sqg. Reife 
James Ebw. Alexander. London 1827. — Ganlus NHist. 
"Ac. d. 1. T.xxıx. p.118. Herder: Perſepolis eine 
hmaßung. Serfepolitanifhe Briefe. Heeren Ideen 1. ©.194. 
ge; Mein. de l’Inst. Nation. Litt. T. 111. p. 212. Hirt 
en Abbandl. ber Berliner Alad. 1820 &.40. — Bol. 
Knführungen Becks Archäol. S. 32. 


.Eine breite Doppeltreppe, an deren oberem Ende drei Thore 
æ. Die Doppelpfeiler mit den coloſſalen Hautreliefs von 
iderthieren. Eine zweite Treppe zu dem eigentlichen Pallaſt. 
Saulenhallen umgeben eine größre ohne Trennung durch 
sen; wahrſcheinlich waren fie nur durch Teppiche abgeſondert 
Ber 1, 6), bie, wie bei Alesanders Prachtzelt (Aelian V. H. 
3.) und ber Dionyſiſchen Stene Ptolemäos bes U. ($. 150, 

Gäulen ausgefpannt waren. Die innern Gemäder mb 

liegen jest davon getrennt auf ber höchſten Terraſſe; auch 
"Säulen in dem Hauptſaale. Diefe Gemächer bildeten inbeß 
W einft mit jenen Gäulenhallen ein zufammenbängentes Ge: 
ie. Rebengebäude,, darunter ein ziemlich ausgedehntes, nie: 
w. Umfang des Gauzen 1400 4 900%. Den Eindrud, 
dad Ganze machen mußte, giebt am beften die trefflihe Schil⸗ 
Ing einer Pet ſiſchen Refidenz bei Appulejus de mundo p. 270 
u; befonders: (Hex) circumseptus adınirabili regia, cu- 
Ftecla fulgerent eboris nive, argenti ($. 242) lure, 
kmea auri vel electri clarilate: limina vero alıa 
waliis erant, interiores fores, exieriores jianuae mu- 
kant portaeyue ferratae et ınuri adamanlina firmitate. 


k Die Säulen (. befonders Porter pi. 45.) der großen 
k55 Fuß hoch, gegen 4 Fuß unten ſtark. Mit Joniſchen Gannelüren. 
e Bafen von eigenthümlicdher Form; Gapitäler theild aus Vor⸗ 
killen von Ginhörnern zuſammengeſetzt, theild aus fehr mannig: 
m Stüden feltfam combinirt. Gin ungeftürzter Krater, Dar: 
ein aufrecht flehender, darauf ein hoher Würfel mit zwei Rei⸗ 
von Rollen nad allen vier Geiten. Dabei Verzierungen von 
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Blatterwerk, Roſen, Voluten, Serlenftäben. An ben Koni 
geäbern kommen dazu noch denticuli, eine Art von Eier u 
Schlangenzungen, und das dreitheilige Architrav. Die Geſin 
über den Xhüren haben Aehnlichkeit mit den Aegyptiſchen ($. 22 
Man bewundert die trefflih behaunen und ſehr genan zufamm 
gefügten Quadern und Säulenſtücke. Spuren von Mafferleih 
gen buch die Hallen und Sääle. Won räthſelhaften untern 
hen Gängen Chardin u. Morier. 


2 945. Zugleich lagen in diefem Stammfige deB € 
ſchlechts der Achämeniden die SGrabmonumente d 

2felben. Died waren feltner freiftehende Gebäude, ı 

3 das des Kyrod befchrieben wird; gewöhnlicher in t 
Felfen gehaune Façaden mit verborgnen unzugänglid 
Kammern dahinter, dergleichen theild an der Felswa 
oberhalb des befchriebnen Pallaftes von Perfepolis, the 

4 nördlid davon bei Nakſchi-Ruſtan liegen. Die Al 
teftur zeigt diefelben Formen, wie in Perfepolisz | 
durchherrſchende Darftelung ift die eines Gerüftes, « 
dem der König in religiöfer Handlung erfcheint, U 
einem Fried und Architrav, welches von Säulen .ı 

5 Einhom-Eapitälern getragen wird, — Wir bemei 
hiebei, daß diefelbe Form der Grabmäler, in den Feh 
gehaune Façaden, in Afien fehr verbreitet war, und: 
einfacherer Geftalt ald hier bei dem Königögrabe 1 
Midas in Phrygien vorkoͤmmt. 


2. Das Grab bes Kyros im Paradeiſos von Pafızy 
Arrian vı, 29. Strab. xv, 730. Gin nvoyos, unter 4 
Bafis aus Quadern, darauf ein Bau aus einem oder mehr 
Stodwerlen, oben ein oys06 mit einer ganz engen Thür; A 
ein golbner Sarg mit dem Leichnam, ein Sopha mit no 

gvoos oyveryAmsor, barauf ein Babylonifcher Teppich, Gerwän 
mut, Waffen. Ob das Denkmal in Murghab? Hufely 
pl.53. Porter 1. pl.14. p.498. Herren ©. 276. 


3. Gins ber Gräber am Berge Rachmed (400 Fuß vom 
gentlichen Pallaſte) muß nad Diobor XVII, 71. das des Dar 
fein, womit Grotefends GEntzifferung der Keilinfchriften von P 
polis trefflich übereinftimmt. VBgl. Ktefind Pers. 16. — Gba 
pl.67. 68 — Gb. pl.74. Duſely u. pl. 41. Porter pl. 


5 
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, Sm Thale Deganlu beim alten Rakolein in R. Phry⸗ 
; and rothem Sandſtein, die Façade etwa sn“. hoch, 60 
', oben eine Art von Kronton mit großen Volnten gefhmüdt. 
AAI... FANAKTEI !ele in Walpole's Travels 
377. Asia min. p. 26. Hamilton Aegypt. p.418. In 
Rachbarſchaft fieht man auch nad Leake Façaden, bie aus ei: 
Porticus von zwei Säulen mit Architrav, Zahnſchnitt und 
uzleiſten beſtehn: dic Geſtalt, welche in der Rekropolis von Tel: 
106 fo viel vorkommt, und dort fon mehr die Formen der 
ſchen Ordnung trägt. Ghoifeul: Souff. Voy. T. 1. p.118. pl. 
68. — Genauer mit den Perfepolitanifchen übereinſtimmende 
rmäler bat man in Medien, zu Biſſutun und Hamadan ge: 
. 


2. Bildende Kunſt. 


46. Diefelben Ruinen von Perfepolis zeigen eine 
e von Sculptur mit der Architektur verbunden. Wun⸗ 
hiere, ſymboliſcher Art, ftehen in balbrunder Geftalt 
Reihöwappen am Eingange; ähnliche find auch für 
itektoniſche Zwecke häufig angewandt. Gruppen, in 
hen ein mythologifcher Held ein Unthier der Art 
hbort, find in Relief an den Pforten bes Nebenhau: 
angebracht. Man fieht den König mit Begleitern 
erichreitend; feinen Thron, den ein Baldahin be 
t, von den Hepräfentanten der Hauptſtaͤmme des 
hed getragen; den darauf ſitzenden Fürft ald Richter, an 
hiedenen Wänden und Pfeilern. Die Leibwache dei 
fen, feine Hofleute in zwei verſchiednen regelmäßig 
echjelnden Zrachten, der Mediſchen Stola und- der 
dys, und die intereffantefte Darftellung, die Pro: 
en, welche die jährlichen "dp bringen, ſchmuͤcken die 
re welche zu der‘ großen Säulenhalle bins 
rt, 


Bauptfiguren find das geflügelte ober umgeflügelte Cinhorn, 
Ehter mit dem koͤniglich geſchmückten Menſchenhanpt (Martiche: 
Kaiomorts ?), ber Greif, der Löwe. 

BWenn man in diefem Helden den Stammheros des Hier einhei- 
en Geſchlechts, Achämenes (Dfiemiid?), fieht: fo kömmt 


N sw 
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zu Sülfe, daß nad Aelian H. A. xrı, 21. Achämenes wirkli 
eine wunderbare Kabelperfon war, ein Zoͤgling eines Adlers, wi 
bei Firduſi der Vogel Simurg die jungen Helden erzieht. 

5. Diefe doppelte Tracht ift durchgängig leicht zu unterfcheide 
Die vornehmere, die ber König felbft trägt, ift die Mrdırn dadrc 
ihr war auch die Mayınıy oroAy ähnlich. (S. Lukian Rekyom. 8 
Zur ter andern Tracht gehört der Ueberrod mit ben leeren Xermel 
oder xopuıs (Kolchiſche, Amazonifche, Ungarifche Tracht, |. Amal 
thea 1. &.169. 11. &.xır.), die Perſiſche zardvg, yırav 6 
Zunopniovvree (fibulis annectunt) 05 orewrıwran.. 
Pollux vır, 58. Ueber die Perfiihen Gewänder vgl. Voß My 
thol. Briefe 111. S. 367. Mongez sur les costumes des Per 
ses, Mém. del’Inst. nat. Leit. ıv. p.22sq. Die Tiara, Kidari 
und Kyrbafia (vgl. Demeter. de eloc. 161.) find ſchwer von einan 
der zu unterfcheiden. Die Peitfche oder Geißel, melde an man 
hen Figuren von Kriegern beutlih hinter dem Köder auf den 
Rücken hängend angebracht ift, bezeicynet die Perſiſchen zuworıyo- 
yooou — Für bie ſtatiſtiſche Erklärung der Provinzen verweih 
ih ganz auf Herren, Ideen m, 1. 8.218 ff. 


247. Nirgends erfcheint die bildende Kunft in ihre 
Gegenftänden auf einen fo beftimmten Kreis befchränt 
wie hier. Die Gottheit, der reine Drmuzd, urfprüng 
lid) undarftellbar, wird als Gegenftand der Anb 
des Königs durch eine in der Höhe ſchwebende, nach un 
ten in Flügel endende Halbfigur nur angedeutet; fonf 
gehören nur die ſymboliſchen Thiere der Mythologie 
alles Andre der gefhichtlihen Gegenwart an. Der ftreng 
Anftand, dad fleife Caͤremoniel gebietet überall forgfältig 
Bekleidung und feierliche Bewegung, felbft der Kamp 
mit Ungeheuern ftört Feind von Beiden; die völlige Ent 
fernung der Frauen hat bdenfelben Grund. Sn den 
ſehr minutids ausgefuͤhrten Haarpug (xouce por. 
Jeroı), den regelmäßigen Kalten, den Spuren de 
Anfügung goldner Ketten und Zierden an den Hand 
gelenten, dem Halſe, der Ziara des Herrfchers, er 
kennt man überall die Einwirkung des Hofprunks und dei 
Zwang eines aͤußern Gefeged. Doc) zeigt fi die Kunf 
nirgends als ein roher Verſuch; vielmehr hat die Zeich 
nung einen feften fihern Styl; die Gefidhtsformen tra 
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ı neben dem Stempel ber Nosionalität dad Gepräge 
ı Bürdez in der Darftellung der Provinzen ift feine 
arakteriſtik, in der der Hofleute gefällige Abwechslung 
Stellung und Geberde; die Xhiergeftalten find mit 
x eigenthümlichen Kräftigkeit und Großheit entwor⸗ 


; auch ift die Arbeit in dem harten Steine durch⸗ 
fauber, die Behandlung ded Relief eigenthumlidy: - 


baß man, wenn aud) immer Aegyptifche, fo wie Grie- 
he Künftler für den Großkoͤnig arbeiteten, doch eine 
wimifhe, Durch lange Jahrhunderte gereifte Kunft 
diefen Werken anerkennen muß, die den Perfern fon- 
Zweifel von Ekbatana in Medien, den Medern aber, 
wir meinen, in der Hauptſache von Babylon kam. 


. Das Nelief Gebt fih mit einer feinen Linie vom Grunde ab, 
: anders als das Girichiihe und bie basreliels en creux 
ıptend. Der Bf. fpricht nad ten Perſepolitaniſchen Aragmen: 
die er im Britt. Mufeum (lfoom VI. n. 100 — 105) und bei 
Core Dufely gefehn. WBgl. die beutlihen Akbildungen hei 
ieg Sec. Journey pl.4. Duſely T.ır. pl. 43 — 45. und 
Porter. 
‚» Bon den Aegyptiſchen Künftlern, bie fir Me Perſiſchen 


ige arbeiteten, erzählt Dioder. Won Zeleyhanes ($.2112, 1.) 
iten für bie Perſer Plin.xxxıv, 19, 9. 


48. Damit flimmt aud) die große Ausdehnung, in 
her diefer Styl nicht bloß in Perfien, aud) in Mer 
ı gefunden wird. Die Reliefs von Bifutun (Bagifta- 
) zwifchen Efbatana und dem Tigris, die unter an⸗ 
ı einem König ald Ueberwinder feiner Feinde darftels 
‚ zeigen dieſen Styl vielleicht in einer Altern Periode 
die Perfepolitanifchen; die Alten fcheinen Werke der 
niramiß hier gefehn zu haben. Wahrfcheinlich werben 
y die bedeutenden Ruinen der Armenien Stadt Dan 
t blos Inſchriften fondern auch Arditefturformen nad) 
der Perfepolitanifchen ergeben. Auch die Babyloniſch⸗ 
diihen Cylinder fchließen fih, wenn auch oft nadıs 
ig und fchlecht gearbeitet, an diefen Kunſtſtyl an; 
18 
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ein Theil derfelben wird auch ficher mit Recht aus Perfi: 
ſchem Ritus und Glauben gedeutet; manche gehören viel 
leicht auch einer Combination Magifhen und Chaldäi 
ſchen Glaubens an. Noch find die Dariken zu erwaͤhnen, 
bei denen Vorſtellung — der König felbft ald Bogenſchuͤt 
— fo wie Zeichnung fehr mit den Monumenten von Pe: 
ſepolis übereinftimmt. In der Zeit der Arſakider 
berrfchte am Hofe ein von den Makedoniſchen Eroberen 
geerbter Sriechifcher Geſchmack, doch hat fid) außer Min 
zen nichts Sichres erhalten; die Saffaniden, in vie 
len Stüden Wiederherſteller väterliher Sitte und Heli 
gion, zeigen in ihren Kunftwerken einen aus dem fpät 
römifchen entftandehen, auf orientalifhes Coſtuͤm ange 
wandten, fcehmülftigen ‚und geſchmackloſen Styl. 


1. Perfepolit. Ruinen am Perſiſchen Meerbuſen, Morier 1 
S. 51. Bon Ekbatana oben $. 243. Von Biſutun I 
fonderd Porter 11. p. 154. pl. 60. &gl. Hist. de PA 
des Inscr. T. xxvır. p.159. Hotd p. 22. 29. 73 sqggq- 


2. Die Identität von Bagiſtanon bei Diod. 11, 13. Bapta 
bei Iſidor und Biſutun Halte ich mit Hoeck p. 116, Mannert Geog 
v, 2. 8.165 u; Andern für einleuchtend. Die Vorftelung b 
Eemiramis mit 100 Trabanten erinnert fehr an SPerfepolitanifd 
Die Zvora yorıara bei Dioder find wohl ’Adoovpıa, di 
Aoo. yoajız. aber, die Perſiſche Reichsſchrift befonders für R 
numente, gewiß nicht eine Rebenart ber Phoniciſchen, ſonde 


Keilſchrift. 


8. Schamiramakert, Semiramocerta bei Armeniſchen Ede 

ſtellern, welche von Säulen, Statuen, Felſengrotten daſelbſt ſpreche 
St. Martin Notice sur le Voyage litteraire en Orient 
NM. Schulze Journal des Savans 1829 Aug. (m 
fend in Seebode's Krit. Bibliothel 1829. Bd. 1. N. 30. 
Kunftbl. 1829. 8.32. Die bekanntgewordnen Keilfchriften 1 
ben nad Grotefends, von St. Martin adoptirter, Entzifferungen 
nier Zerred Ramen; indeß hindert dies nicht, daß nicht auch h 
bie Perferlönige alte Zerupenea Eoya (db. h. überhaupt Wer 
Aſſyriſcher Dynaſtieen) vorgefunden haben könnten. 


4. ©. beſonders Grotefends Erklärungen Amalthea 1. &.9 
11. G. 65. 
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3. Zeltig kommen Magier in Wahnlon, Chaldder in Perſlen 
ve; und ſchon bei Beroſus erfcheint Chaldaismus und Magismus 
fo vermiicht, Daß der Babyloniſche Kronos (EL) für Zeruane geickt, 
and Aramazded Vater genannt wird. Perfifh:Chaldäifc 
IR wohl auch ber Babyloniſche Gylinder bei Porter 11. p1.80. 
n.1., welcher den Ormuzd in ber Höhe, und darunter drei Figuren, 
weron zwei offenbar göttlidher Natur, barftellt; die eine führt ein 
Beil (wie Zeus Labrandeus in Karlen, und Sandon in 2udien) 
und ſteht auf dem Ginhornz fie has einen Mond über fi, wie bie 
gegenüberfichende einen Gtern. 


Die Vermiſchung Perfifder und Tegyptiſcher Sym⸗ 
bele, die der Amalth. 1. &.93. behandelte Gylinder zeigt, If auch 
auf dem bei Suſa gefundenen Stein, der eine Art Perſiſche Hie⸗ 
wglyphik zeist (MBalpole Travels p.420. u. Aa), und dem 
6970 Teruasızeoog mit bem Aegypüſchen Kopfpug bei Murghab, 
Porter 1. pl. 13., wahrzunehmen. Perſepolitaniſche Fragmente in 
Xegypten, Descr. de l’Egypte T.v. pl.29. 


6. Ron den Dariten Echhel D. N. 1, m. 551 sqq. Gute 
Abilbungen Laudon Numisau. I, 2. Mionn. Descr. 11.36, 1- 


7. Die Arſakiden, obgleih nad Lutian de domo 5. ww 
wulozaloı, hörten doch bekanntlich an ihrem Hefe Griechiſche Poe⸗ 
fen; und von ihren Münzen fchlieben ſich beſonders bie ältern 
mh an die Makedoniſchen an. Auch bie Tetradrachmen mit Griechi⸗ 
Men allegoriichen Figuren fcheint mis Eckhel 1, III. p. 540. 
ber Arfafiden noch nicht mit Recht abzufpredhen. Bon Bildwer⸗ 
fa iſt ſehr wenig befannt. Hoeck p. 141- 


8. Derfelbe plumpe und ſchwülſtige Charakter herrſcht in den 
Geflaniden »: Münzen und den Bildwerken von Kakſchi⸗ Ruſtan (Sa⸗ 
ww 1.) Tat: Boſtan (Sapor 11. 111). S. über diefe Hoeck p. 226 
. 309 sy. u. bie trefflidhen Abbildungen bei Porter pl. 19 ag. 
62 sqq. Allegorifche Figuren find bier oft ganz fpäteren 6: 
niſchen glei; fonft machen die Coſtüme u. Zierden ben Hauptunter⸗ 
Wied. Die Kugeln auf den Köpfen der Könige find Weltkugeln 
mit dem Zodiacuß, den man auf den Münzen oft deutlich fieht, und 
ten fie als Weltherrſcher dar. Tochfen in den Comunentat. 
rec. Gott. V.r. über Arfaliden: Münzen, V.ıı. über Saſſani⸗ 
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«Höhlentempedl des Shiva auf Elepbante unweit Bombay. 
e auf Salfette, Die größten bei Kemeri. Grotte zu 
Dad ungeheure Pantheon zu Ellora in ben Ghautge⸗ 
zugleich zur Aufnahme von hunderttaufenden von Wallfah⸗ 
ſtimmt. — Mavalipuram (Mahabalipur im Mahaba⸗ 
Hu)raopa bei Ptolem.) ein Felſengebirg über der Erde in 
»yrinth von Monumenten verwandelt, an ber Küfle von Co⸗ 
el. Pyramidiſche Pagoden zu Deogur, Tanjore, Ramiſe⸗ 
. Selientempel auf Geylon. Ueber die Felſenkammern in 
a Hoed Monum. vet. Med. p. 176 syy. 


Einen grandiofen Eindrud machen z. B. Pie Grotte von 
und der Tempel des Visvakurma zu Ellora, wo die Deden 
mbdbogen ausgehaun find. Mas. die Details anlangt, fo 
ende Pfeilerform noch die am häufigften wiederkehrende und 
wlmäßigften gebildete : : eine Baſis aus mehrern Platten und 

‚ darüber ein kurzer, Joniſch cannelirter Pfeiler, dann ein 
lirgtes Akanthus⸗Capitaͤl, oben zuſammengezogen, über Dies 
gezogenen Halſe ein großer Pfühl, darüber die Platte mit 
kgerungen in der Richtung des barüberliegenden Hauptballens, 
: die Dede trägt. Häufig fommen als MWerzierung ber 
‚ umgellürzte anteixa, ober Eckverzierungen, antiler Sarko⸗ 
vor. Die Dide biefer Stüsen (in beren Geſtalt indeß 

e eines Rachdenkens über ſtatiſche Geſetze wahrzunehmen 
I nur Merk der Noth; als Zierath an ber Aufenfeite von 
np bat die Indiſche Architektur aud ſehr ſchlanke Säulen. 


Ein: Chronologie giebt es Hier leider nicht, aber nad den 
Punkten, die wir haben, fcheint es nicht nöthig, dieſe Kunſt⸗ 
Indiens (menn man jo fagen darf) älter zu fegen ald die 
! der dramatiſchen Poefie in Indien (unter dem Raya Wis 
ütya, der nad; gewöhnlicher Annahme 56 v. Ghr. flarb). 
gen nämlich die epifche Poefie voraus, und ſchließen fi an 

Auch exiſtirte in der Zeit dieſer Bauwerke ber Buddhals⸗ 
bon (Salſette, Carli find Buddhiſtiſchy, den man nun wohl 
a 500 v. Chr. datirt. Das älteſte Zeugniß für bie Exiſtenz 
Bauwerke iſt Bardeſanes (in Heliogabalus Zeit) Beſchrei— 
Ines Indiſchen Tempelhöhle eines androghynen Gottes. Por⸗ 
ei Etobäos Ecl. Fhys. 1. p.144 Heeren. Die grauel⸗ 
ſusgelaſſenheit der Darſtellungen in Elephante (Proben ber 
b aus ber Townle yſchen Sammlung in das Britt. Muſeum 
angen) deutet auch auf Zeiten des innern Werfalls. Viel 
ng Langles, welcher bie Entflehung von Ellora um 900 

. feige. 
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IV. Indier. 


1 9249. Das Indiſche Volt, das öftlichfle Glied des 
Kaukafiihen Menfchenftammes, welcher bier ſchon ehr 
gemifcht erfcheint, ein Volk von großen geifligen Anlagen, 
welche ſich in einer feinen Ausbildung der Sprache, einer 
fehr alten fyeculativen Theologie, und einer phantafievol 
len Poefie zeigen, war doch fehr wenig geeignet die bil 

2 denden Künfte auf eine originale Weife auözubilden. Die 
ftile Befchaulichkeit früherer , Die glühende und unmaßige 
Phantafie fpäterer Zeiten fanden in dem Reiche der finn 
lichen Geftalten und gegebnen Naturformen Teinen Au 

druck, in deffen confequenter Fortbildung fie fich genügen 

3 konnten; und wenn die hierarchiſche Verfaſſung und bie 
große Ausdauer Indifcher Arbeiter in der Aushöhlung ber 
Grottentempel und dem Aushauen ganzer Gebürge Bewuns 
dernswuͤrdiges gefeiftet haben: fo vermißt man Doc) gan 
den ordnenden Geift, der diefen Fleiß und Kraftaufwand ohne 
Beifpiel für große architeftonifche Zwecke benutzt und zu be 

4 herrfchen gewußt hätte. Wir fehen hier vielmehr eine 
Kunft, die in einer Fülle von Formen unftät umher 
Ihweift, und, wenn ihr faft zufällig dad Einfache und Gras 
diofe gelingt, e& nicht zu einer feflen, wiederkehrenden 

5 und durchgeführten Kunftform zu nutzen weiß: fo daß 
man den Gedanken ſchwer aufgeben kann, daß vielerlei 
Anregungen und Mittheilungen von außen in Indien 
erft den ardhiteftonifhen Sinn erwedt, und ihm eim 
Nahrung dargeboten haben, die er doch nicht recht zu 
verarbeiten wußte; indem dadurch der Gontraft der claſſ⸗ 
Ihen Eleganz einzelner decorirender Theile mit der bats 
barifchen Gefhmadlofigkeit in der Verknüpfung derfelben 
zu architeftonifchen Ganzen wohl allein auf eine befriedi 
gende Weiſe erflärt werden kann. 
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3. Hößlentempd des Shiva auf Elephante unweit Bombad. 
Mehrere auf Salſette, die größten bei Kemeri. Grotte zu 
Sarli. Dad ungeheure Vantheon zu Ellora in den Ghautge⸗ 
Birgen, zugleih zur Aufnahme von hunderttaufenden von Malfah: 
um beftimmt. — Mavalipuram (Mababalipur im Mahaba⸗ 
tz, Murruore bei Ptolem.) ein elfengebirg über der Erde in 
in Labyrinth von Monumenten verwandelt, an der Küfle von Go: 
emandel. Pyramidiſche Pagoden zu Deogur, Tanjore, Ramiſe⸗ 
am. Felſentempel auf Ceylon. Ueber die Felſenkammern in 
Bamian Hoed Ilonuiu. vet. cd. p. 176 syy. 


4. Ginen grandiofen Eindrud machen 4. B. die Grotte von 
arli, und der Tempel des Visvakurma zu Ellora, wo die Deden 
u Rundbogen ausgehaun find. Was die Details anlangt, fo 
t folgende Pfeilerform noch die am häufigfteu wiederkehrende und 
m zegelmäfigften gebildete: eine Baſis aus mehrern Platten und 
Bellen, Darüber ein kurzer, Joniſch cannelirter Pfeiler, bann ein 
mgeftürstes Afanthınd»Gapitäl, oben zufammengezogen, über die⸗ 
m eingezöogenen Halfe ein großer Pfühl, darüber die Platte mit 
Seslängerungen in der Richtung bed barüberliegenden Hauptbalkend, 
wider die Dede trägt. Häufig kommen ald Berzierung ber 
Heller umgeftürzte antehixn, oder Edverzierungen, antiker Sarke⸗ 
Bage vor. Die Dicke biefer Stügen (in beren Geſtalt indeß 
fine Spur eines Rachdenkens über ftatifche Gefeke wahrzunehmen 
n if nur Merk der Roth; als Zierath an der Aufenfeite von 
rlientempeln bat bie Indiſche Architektur auch ſehr ſchlanke Säulen. 


5. Cine Chronologie giebt ed Hier leider nicht, aber nach den 
ten Punkten, die wir haben, fcheint es nicht nöthig, dieſe Kunſt⸗ 
küche Indiens (wenn man jo fagen darf) älter gu fegen als die 
Blüthe der bramatiichen Poefie in Indien (unter dem Raya Wis 
mmadityga, ber nad gewöhnlicher Annahme 56 v. Ghr. flarb). 
Beide ſehen nämlich die epiiche Poefie voraus, und fchließen ſich an 
ie an. Auch erillirte in der Zeit diefer Bauwerke der Budbhais: 
ans ſchon (Zalfette, Garli find Buddhiſtiſchy, den man nun wohl 
onetwa 500 v. Chr. datirt. Das ältefte Zeugniß für bie Eriften; 
ilcher Bauwerke ift Barvefanes (in Heliogabalus Zeit) Beſchrei⸗ 
ung einer Indiſchen Tempelhöhle eines androghnen Gottes. or: 
Öye. bei Etobäos Ecl. l' hys. 1. p. 144 Heeren. Die gräuel« 
le Ausgelafienheit der Darftelungen in Elephante (Proben der 
zt find aus ber Townleyſchen Sammlung in bas Britt. Muſeum 
bergegangen) deutet auch auf Zeiten des innern Verfalls. Biel 
eiter .ng Langles, welcher bie Entſtehung von Ellora um 900 
. She. fee. 


ıD 


> 
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250. In den Sculpturen Indiens, ben Haut» un 
Basreliefs, welche Die Wände diefer Felſentempel ſchmuͤcker 
und außer den Weſen des Cultus auch Scenen auß be 
großen Indifchen Epopden. barftellen, vermißt man eben 
falls durchgängig dieſes fefle Syſtem, welches eine au 
eignen Wurzeln erwachöne durch lange Generationen bin 
durch gepflegte Kunſt überall charakterifirt. Eben deswe 
gen ftehen die Indifchen Bildwerke den Aegpptifchen zwa 
an Natürlichkeit der Bildungen, Mannigfaltigkeit de 
Stellungen und Bewegungen voran; aber ed mangel 
auch völlig die Strenge der Zeichnung und dad Geſet 
maßige in der Anordnung der Figuren. Auch wirken be 
der Sculptur wie bei der Architektur die Bedingunge 
des Platzes und Materiald auf eine fehr hinderliche Weil 
ein. Bon charakteriftiichen Unterfchieden der Körperbil 
dung ſcheint noch nicht viel nachgewiefen zu fein; au 
bier geben Attribute, Kleidung, Zarbung, monftrofe Zr 
füge, die Handlung felbft, die Bedeutung an. Indeß eı 
ſcheint in der Häufung der Attribute, der Combinatio 
vielgliedriger GSeftalten, der Verſchraͤnkung der Stellur 
gen und dem Streben nad) Schmuck die altindifche Kum 
der Tempelgrotten im: Ganzen noch fehr mäßig und g 
nügfam gegen die Monftrofität vieler neuindifchen Gößer 
bilder und Mahlereien. | 


1. Epiſche Scenen 5. B. der Kampf von Rama unb Ravam 
aus dem Ramajana, in Ellora. Ardſchuna, der von Chie 
und den Welthütern bie himmlifhen Waffen erhält, In Mavalip 
ran. Biſhnu als Crishna unter den Gopi's ebenda. Beid 
aus dem Mahabarata. 


4. Rur daß die Bilder der Buddhiſten nnd der Jainas abſiqh 
Eich einfach gehalten werden. Die lettern find aus ſchwarzem blau 
polirtem Stein, kraushaarig, mit einer Art von Regergeficht. 


Indie Idole in East - India Coınpany - House zn ® 
bon; Javaniſche Steinbilder In Leyden, von Reuvens befchrieben. 


gitteratur. Riebuhrs Reiſe ıı. ©.31 fi. Tf. 5 ff. ME 
Hodges Select Views of Antig. in India N.1—4 
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rachtwerke der Gebrüder Dante, The Excavations of Ellura 
und andre, im Ganzen 54 Blätter. Zum Girunde gelegt bei 
tangles Monumens anciens et modernes de l’Hindostan en 
150 planches. laris 1812. WMacneil in der Archaeol. Bri- 
taan. V. viii. p.251. Malet in den Asialick Researches, 


vb P-382 2. RVolentia Iravels V.ın. Rise an, pl. 8. 


* Marla Graham Journal p. 122 sqy- Raffles History 
ot Iava. Davy On the Interior of Ceylon. Seely 
Wonders of Elora (vgl. Classical Journal T.xxxr.).. — — 
derders Denkmäler der Vorwelt. Herren Ideen Th. ı. Abth. 3. 
6.11 fi. (1824). Creuzer Symbolik 1. &.562 ff. 


— 
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Propäbeutifcher Abſchnitt. 
Geographie der alten Kunftdentmäler 


4. Allgemeines. 


951. Wie die Gefchichte der alten Kunft im Allgemei⸗ 
nen die Zeit der Entſtehung der alten Kunſtwerke lehrt: 
ſo bedarf es auch einer Kunde des Orts, an welchem 
ſie theils urſpruͤnglich ſtanden, theils neu aufgefunben wor⸗ 
den ſind, theils ſich jetzo befinden. Fuͤr die Architektur 
faͤllt, wenn die Denkmaͤler, uͤberhaupt noch vorhanden ſind, 
alles dies zuſammen; für die bildende Kunſt und Mahle⸗ 
rei dagegen ſondern ſi ch darnach: 1. die Kunſttopographie 
des Alterthums (die "Efnynoıs oder Ilegınyaoss der 
Kunſt, 8.35, 3), 2 die Lehre von den Fundorten, 
und 3. die Mufeographie. Obgleid) nun diefer ganze geos 


m Me es 5. 


graphiſche Abfchnitt für fich eines wiffenfchaftlichen dus © 


fammenhanges entbehrt, der erft durch Rücficht auf bie 
allgemeine politifhe und Bildungsgeſchichte gewonnen wers 
den kann: fo ift Doch die Mufeographie dem Lernenden 
als ein Wegweifer, die Zopographie der Kunſt und die 
Lehre von den Fundorten dem Forſcher als ein Haupt⸗ 
mittel der Kritik und Hermeneutik ($.39.) von der groͤß⸗ 
ten Wichtigkeit. — Die erfte, wie die dritte Difciplin 
wird durch die zahlreichen Werfegungen verwidelter,, welche 
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e Kunſtwerke ſchon im Alterthum (8.165. 214), wie 
ı meuerer Zeit erfuhren. Dort ging der Zug aus 
sriechenland nah) Rom und Byzanz, aus den Repus 
liken in die Refidenzen, aus den Zempelböfen nad 
fentlihen Hallen, Theatern, dann Paläften und Ther⸗ 
sen; indem eigentlihe Kunft-Mufeen, d. h. blos zur 
Runftbeihauung beflimmte Gebäude, dem Alterthum, 
po die Kunft innig mit dem übiigen Leben verwachfen 
ar, faft ganz unbefannt blieben. Hier führen alle 
Schritte aud Griechenland und Stalien heraus nad) dem 
korigen cultivirten Europa, doch fo daß in biefem Lande 
der Abgang nad) außen durch den fleten Zufluß von in⸗ 
sen immer noch überwogen wird; und dad allgemeine 
Gtreben ift Wereinigung in großen Mufeen der Herr: 
und Nationen. 


5 Annäberungen an Mufeen im Alterthum waren: 1. bie 
fen und Tempelwinkel, in welden abgängig gewordne 
üder (die doch nicht In den Ofen follten, wie der Herakles 
Cynikers) aufbewahrt wurden. S. beionders Dvib Met. x, 
"Eine folge Sammlung im XArgiviiden Herion. Im 
bienten bie favissae zur Bewahrung alten Tempel » Haud« 
NthB, 2. Die großen Sammlungen von Aunftwerten, bie ſich 
un felbft in den Höfen und Hallen von Heiligthümern bilten, mie 
R dem Epheſiſchen Tempel, dem Samiſchen Heräon, tem Mileſiſchen 
‚an den Drakel⸗ und Agonen⸗Orten, wie in Olympia. 

Ner waren aud; im Heräon viele Eoavu yovoskeygurtıra mit 
bficht zufammengeftellt. Aehnliche Statuenfammlungen hernach in 
tem, in Octavise porticibus $.180. Anın.2. 190. Anm.1. 
4. 3. Die Sammlungen von Gelehrtenbüſten in öffentlichen 
Rufeen, wie in bem bes Alinius Polio, 8.190, 1. I b., wahr⸗ 
heinlich ſchon früher in Alesandreia, und hernach auch in Privat⸗ 
(Perfectissimus horum est, si quis Aristotelen: 

imileın vel Pittacon emit etc. Juven. 11, 6.). 4. Se: 
sähldehallen, wie die Pölile in Athen (8.101. Anm. 4.), die Halle 
ei ben Propyläen (8.109. ı, 3), die Lesche des Anitier (8.134), 
ah eine Pölile in Olympia, eine zu Sparta (Pauſanias). Doch 
sae auch bier uriprünglich bie Beſtimmung eine andre; die Pöbkile 
ſthens, die Lesſsche waren Gonverfationd » @ääle, wie andre nicht 
nögemahlte. In Strabons Zeit (xıv. p.637) war der große T. 
u Samos eine uuraxodyan, aud gab es andre in der Nähe; 
ab in Nömiſcher Zeit waren allerdings beſonders dazu eingerichtete 







a 
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Pinakotheken Leine Seltenheit (Varro, Plinius, beſonders Bitr 
vı, 5.), wie die von Petronius und die von Philoſtratos beſchrieb 
zu Neapel. Bol. Jacobs Verm. Schriften 111. ©.469. 5. Di 
tpliothefen, mie die des Mithridat 8.165, 2., die von Scaur 
Sulla’d Stiefſohn angelegte, bie von Jul. Gäfar in den 8. I 
Venus genitrix geweihte. 


Für die Kunfttopographie ift Ser. Zac, Oberlin Orb 
antiqui nonumentis suis illustrati priinae lineae. 1776 
4790. eine nüsliche, ur jest völlig veraltete, Arbeit. Zur Wi 
vollftändigung ber Litteratur leiſtet ber Abichnitt in Reuß Rope 
tor. Coinwmentalionum T.vru. P-27- Monum. vet. pop 
wichtige Dienfte. Zur Mufeologie KBöttiger Ueber Mufe 
und Antilenfanmlungen. 1808. 4. Der Catalog bei Meuf 
Neue Mife. artifl. Inh. 9. St. &.s fi. Becks Grundriß ©. 3 
Regifter zu Windelmanns Werken vır. S. 821. 


2. Griechenland. 


252. Die Fülle der in Griechenland vereinigten Kunl 
werke kann man ſich nicht groß, nicht unüberfehbar.g 
nug denken. Eine Periegefe des Landes muß bei jede 
Meinen Orte flillpalten; Hauptorte, in denen der Archdd 
log topographifch genau orientirt fein muß, find vor 
andern Athen, Korinth nebſt dem Iſthmos, Olyınyl 
Delphi; bier ift auch von localen Nachforfchungen 
meiften zu erwarten. | J 

1. Jacobs über ben Reichthum der Griechen an plaſtiſhe 
Kunftwerten, in den vermifchten Schriften Bd. ım. S. 415. di 
merkwürdiges Beiſpiel ift das menig befannte Inſelchen acid 
bei Phokäa, welches doch auch mit Xempeln und Gtatuen auf | 
herrlichſte geziert war. Liv. xXxxviI, 21. 


2. Gute Anfänge einer Periegeſe bei Jacobs a. D. &. 424 || 
und Meyer Geſchichte der Kunſt S. 200 ff., wo aber noch wi 
nachzutragen Bleibt. 


2. Athen. Burg. Altftade gegen Süden mit dem greit 
Bezirk des Dionyſos (Theater, Dbeion, Propyläen de6 Dionyfs 
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ab andern alten Tempeln. Meniger alte Xempel in dem Nor⸗ 
en ber Etadt, auf dem frühern Boden ber Beinen Keramieikod, 
Relenos, Melite, Kollytos. Hadriansſtadt durch ein Thor und 
Neſte alter Mauern getrennt ($.191.). S. befonderd Meurſius 
bempilationen. Fanelli Alene Aitiche 1704. Stuarts Auti- 
Bra: Barbis du Bocage's Plan bei Barthelemy's Anacharſis. 


















ilkins Aıheniensia. London 180% Hamkins in Walpole's 

oirs P.480. Erſch Encpllopäble, Art. Attila. Leable's 
dopography of Athens. Loud. 1824., deutſch, mit Zufägen, 
m Halle 1829. Kruſe's Hellas 11, 1. S. 70. Bgl. auch Hirte 
ın des Athen. Markts, Gefchichte der Bauk. Xf. 23, wo nur 
2 Unterſchied zwiſchen Alter und Heuer Agora nicht gehörig wahr 
sommen il. Anfichten von Thürmer, Hübſch, Heger. 


Korintb. Kur bie Col. Iulia, melde Hadrian verfchönerte, 
an topographiich genau erforicht werten. Zur Neflauration kön⸗ 
a Münzen beifen, 3. B. die Akrokorinth darflellenden, von Has 
m und den Antoninen (Millingen Ied. in. pl.2, 20 et 21), 
% dem Apbrobitentempel, dem Pegaſos an ber Duelle Peirene, 
# andern Heiligthümern; und bie den Hafen Kenchrei auf intereſ⸗ 
te Weile abbildende (ebd. 19), mit ven vewcoıxorg, dem Aphros 
eatempel an ber einen, ben Asklepiostempel an der andern Ede, 
> dem coloffalen Poſeidon mit Dreisad und Delphin auf einem 
fo (yaza) mitten im Hafen, grade wie ihn Pauſ. 11, 2, 3. 
eit Trlumphbogen Hadriand auf Münzen. Ueber die 

des Iſthmiſchen Heiligthums vergleiche das Dorier 
J. &.430. Angeführte; über bie Heiligthümer im Einzelnen zu 

f. die Inſchrift C. I. n.1104. Den Iſthmos ſtellt ſehr interefe 
die Gemme dar, Edhel Pierros grav. 14.: in der Mitte 
Pefeidon , darüber links ein Meergott den Palämon tragend, rechts 
Tehrodite Eupla, oben auf einer Gäule Eros, neben Poſeidon 
Woffe und Athleten, die zum Agon kommen. Das Tlulurpo- 
Kow (Pauſ. ı, 23, 2. und die Inſchr.) flieht man auf biefen 
Münzen (in Paris) als einen Tholus, von leichten Scnilden Säu⸗ 
km getragen, Delphine ald Akroterien; mitten drin als Gultusbild 
fe Knabe auf einem Delphin liegend, dahinter eine Pinie. ‚Man 
Reht auch den Untertempel, ucıreov bei Paul. (drazıarıgıor 
in ber Infchr.) und die zuodos ıınayeng bei Paul. \ieou Eiso- 
de in ber Inſchr.). Auch giebt eine Opferproceffion mit dem Wid⸗ 
ves zu dieſem Adyton. 


Olympia. Altis mit mehrern Tempeln, Hochaltar, Thea⸗ 
kr, Buleuterion, Prytaueion. Stadion, Gymnafion, Theſauzen und 
nehrern Hallen, voll uyeinura, andgrunres, arudrjata; 


—X 
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Hippodrom außerhalb. Fuͤr die Localitaͤt: John Spencer Stankey 
Olyinpia or Topography illustrativo of the aclual stag 
of ıhe Plain of Olympia. Für bie Beſchaffenheit des Heilig 
thums im Alterttum GSX. 1827. ©. 161. unb der Berſuch eine 
Plans bei ber neuflen Ausgabe von Pindar. 







Delphi, Theaterfſemiger Ort; oben Pytho, ein 
mit Tempel (auf Weliefs und Münzen, Milingen Med. i 
pl.2, 12.), Hodaltar, Erdheiligthum, Buleuterion, mehreren 
len, den Theſauren. Mittelftabt. Unterflabt. Der Ort der 
nen unterhalb der Stadt gegen die Ebne und Kirche. Plan 
Pindar. (Ueber bie Kunftfchäge vgl. Sainte Gros Gouvern. 4 
deralifs p. 274.) \ 


253. So bedeutend jetzt ſchon die Anzahl der übe 
Griechenlands Landfchaften zerflreuten Truͤmmer von 
peln und andern Bauwerken ift: fo ift doch zu hoffen, 
unter günftigen Werhältniffen mit Bedacht und Sorgf 
angeftellte Nachgrabungen den Plan und die ardı 
tonifhe Ausführung einer ungleich größeren M 
and Licht bringen werden. Auch die Nachforſch 
nah Sculpturen finden bier, ungeachtet ber Veneti 
und der neueflen Erwerbungen, einen noch fat jun 
lichen Boden; und man darf einer Zeit entgegenfe 
wo einheimifche Mufeen an Achten Reſten Griechiſ— 
Kunft alle außer Griechenland übertreffen werben. 


1. Bautrümmer, welde im Hiftor. Theil erwähnt find: 
Ziryns 8.45. Mylenä 45. 48. Argos 45. Gpidauros 1 
Korinth 53. Nemea 109. Phigalia 109. Tegea 109. 
fura 45. Olympia 109. bei Amyllä 48. auf Aegina 80. 
Athen 80. 101. 109. 153. in Attila 209. auf Delos 1 
im Orchomenos 48. Delphi 80. auf Ithaka 47. Ephyra u 
andre Kyklop. Mauern in Epeiros 45. Außer biefen find beſen 
berd intereffant die von Th. Smart Hughes Travels in Sicily 
Greece and Albania 11. beſchriebenen fehr vollftändigen —* 
mer, welche eine zuſammenhängende Anſchauung einer anſehnliche 
Stadt geben, in Epeiros, 5 Stunden von Rilopolid, an einn 
2 gelegen, wo es ſchwer fein wird, eine bedeutende Stadt nad 
zumeifen. 
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2. In Sriedenland gefundene und gefammelte Bilbwerte. 
niſche Grmwerbungen aus dem Peleponnes und von Gorfu, 
8 von Antonio un. Paolo Ranı (um 1700) und Spaͤ⸗ 
Mein deſſelben Hauſes gefammelt ($. 261, 2.). Padaudi Mo- 
Ban. Pelopunuesiaca. Manches ift durch Moroſini (1687) 
Athen nach MWenedig gelommen, wie bie beiden Löwen vor dem 
(mit Runenfcrift). Elginſche Sammlung, von Athen, 
andy won andern Drten zufammengeßpacht, im British Mu- 
; ber Phigalifhe Fund ($.118, 8) ebenda; die Aeginetiichen 
(90, 3.) in Münden. Rachgrabungen auf Keos, 
ſted Voyages et Kkecherches dans la Lrece. Liviai- 
I. 1896. Manches durch Clarke in Gambridge (Glarfe 
Marbles, unten: Demeter), im Museum Worsleyanuımn, 
Musee Royal in Paris (duch Ghoifeul Gouffier und Forbin), 
bie aus der Umgebung des Theaters von Milo erbeutete 
















8. 


Eine Sammlung Atheniſcher Kunftrefte in Fauvels Gon« 
ebäude, fpäter eine andre von dem Athener Pſyllas (nady 
peꝰs Briefen) angelegt; wohin jetzt? Auf Corfu Mufeum 
Signor Proffalendi. . 


Kür Archäologie der Kunft wichtige Reifebefhreibungen, 
Gyriacud von Ancona (8. 46.), beſonders Spon und Wheler, 
„Ghoiſeul Souffiee Voyage pitloresyue de la (irece, 
& Classical and topographıcal Tour , wozu Pomarbi’s 
gıo nella Grecia bie und da verglihen werden Tann, MB. 
Itinerary of Greece 1818 in 4. blos 1. Argolıs), 
rary of the Morea 8. 1817., Itin. of (sreece. 8. 1819., 
ativae of a Journey in the Morea. 1823. 8., bie in 
Beipole'8 Memoirs und Travels vereinigten Artikel, Hobhoufe, 
‚ Dugbes, Bartholdy, Pouqueville. Die architekto⸗ 
* en Werke Le Roy's (wenig brauchbar), Stuarts (copirt in 
Granb's Blonum. de la Lrece), der Dilettanten⸗Geſellſchaft. 
fältige Nachſtiche diejer Engl. Werke, nebft Deutſchem Xezt, 
Lee). Stackelberg's große Sammlung landſchaftlicher An⸗ 
von Griechenland wird bald in Paris erſcheinen. 


9254. Die Makedoniſchen, Thrakiſchen und Jllyriſchen 
Unber erfcheinen fehr arm an Bautruͤmmern und Fund⸗ 
sten Griechiſcher Kunft; nur aus fpätrömifcher Zeit fin- 
en fich bier Reftee Dagegen find die Städte-Ruinen 
Ingd der Nordküfte des fchwarzen Meers fehr wichtige 


Spftematifche Behandlung der antiken 
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Geographie ber alten Kunſtdenkmäler 


4. Allgemeined. 


251. Wie die Gefchichte der alten Kunft im Allgemei⸗ 
nen die Zeit der Entitehung der alten Kunftwerke lehrt: 
jo bedarf ed auch einer Kunde des Orts, an welchem 
fie theild urfprünglich ftanden, theild neu aufgefunden wor⸗ 


2 den find, theils ſich jetzo befinden. Fuͤr die Architektur 


> 


fallt, wenn die Denkmäler, überhaupt noch vorhanden find, 
alles died zuſammen; für die bildende Kunft und Mahles 
rei Dagegen fondern fi) darnach: 1. die Kunfttopographie 
bed Alterthbums (die E&nynoıs oder Tlegıaynoss ber 
Kunſt, 8.35, 3), 2 die Lehre von den Fundorten, 
und 3. die Mufeographie. Obgleich nun dieſer ganze geos | 
graphifche Abſchnitt für fich eines wiffenfchaftlichen Zus 
fammenhanges entbehrt, der erft durch Rüdficht auf die 
allgemeine politifche und Bildungsgefchichte gewonnen wers 
den Bann: fo ift doch die Mufeographie dem Lernenden 
als ein Wegmweifer, die Xopographie der Kunft und die 
Lehre von den Fundorten dem Forſcher ald ein Haupt⸗ 
mittel der Kritik und Hermeneutit ($.39.) von der größs 
ten Wichtigkeit. — Die erfte, wie die dritte Difciplin 
wird durch die zahlreichen Werfegungen verwidelter, welche 
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Kunftwerte ſchon im Altertbum (8.165. 214), wie 
neuerer Zeit erfuhren. Dort ging der Zug aus 
echenland nah Rom und Byzanz, aus den Repus 
en in die Refidenzen, aus den Tempelhoͤfen nad 
ntlihen Hallen, Theatern, dann Paläften und Ther⸗ 
13 indem eigentlihe Kunft:Mufeen, d. h. bloß zur 
aftbefchauung beflimmte Gebäude, dem Alterthum, 
bie Kunft innig mit dem übiigen Leben verwachſen 
er, faft ganz unbekannt blieben. Hier führen alle 
yitte aus Griechenland und Stalien heraus nach dem 
igen cultivirten Europa, doch fo daß in diefem Lande 
Abgang nad) außen durch den fteten Zufluß von in⸗ 
. immer noch überwogen wird; und dad allgemeine 
reben ift Wereinigung in großen Mufeen der Herr⸗ 
r und Nationen. 


oe Anmäherungen an Mufeen im Alterthum waren: 1. bie 
Junten und Tempelwinkel, in welden abgängig gemorbne 
tezbilder (die doch nicht: In den Dfen follten, wie der Herakles 
Syniferd) aufbewahrt wurden. S. befonderd Dvib Net. x, 
"Eine folge Sammlung im Xrgliiden Heräon. Im 

len bienten die favissae zur Bewahrung alten Tempel « Haus: 
R 2. Die großen Sammlungen von Kunſtwerken, bie fi) 
felbft in den Höfen und Hallen von Heiligthümern bilten, mie 
em Epheſiſchen Tempel, dem Samiſchen Heräon, tem Milefiiden 
pnäon, an den Drafel» unb Agonen » Orten, wie in Olympia. 
waren auch im Heräon viele Eoaya yovoslegurtro mit 

cht zuſammengeſtellt. Aehnliche Statuenſammlungen hernach in 
ı, in Octaviae porticibus $.180. Anın.2. 190. Anm.1. 
Lo 3. Die Sammlungen von Gelehrtenbüften in öffentlichen 
jeen, wie in bem bed Afinius Pollio, 8.190, 1. I b., wahr: 
alich ſchon friiher in Alerandreia, und hernach auch in Privat: 
mlungen (Perfectissimus horum est, si quis Aristotelem 
ileın vel Pittacon emit etc. Auven. 11, 6.). 4. Se: 
Idehallen, wie die Pölile in Athen ($.101. Anm. 4.), bie Halle 
ben Propyläen ($.109. 1, 3), bie Lesche des Aniticr ($. 134), 
‚ eine Pölile in Olympia, eine zu Sparta (Pauſanias). Doch 
auch bier uriprünglich bie Beſtimmung eine andre; die Pökile 

ms, bie Lesche waren Gonverfationd » Cääle, wie andre nicht 
zemahlte. In Strabons Zeit (Xıv. p. 637) war der große Z. 
Samos eine nuruxodyen. auch gab es andre in der Nähe; 
in AMsmiſcher Zeit waren allerdings beſonders dazu eingerichtete 


a 
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Pinakotheken Leine Seltenheit (WVarro, Plinius, befonders Bitru 
Vi, 5.), wie die von Petronius und bie von Philoſtratos beſchriebn 
zu Neapel. Bol. Sacobs Verm. Schriften 111. ©.469. 5. Dal 
tyliothefen, wie die des Mithridat 8.165, 2., die von Scaurn 
Sulla’d Stiefiohn angelegte, bie von Jul. Gäfar in ben T. be 
Venus genilrix geweibte. 


Für die Kunfttopographie ift Ser. Zac. Oberlin Orbä 
antiqui imonumentis suis illustrati priınae lineae. 1776 u 
4700. eine nügliche, nur jetzt völlig veraltete, Arbeit. Zur Wer 
volftändigung ber Litteratur Feiftet ber Abfchnitt in Reuß Reper 
tor. Coinmentationumm T. vım. P-27. Monum. vet. popul 
wichtige Dienfte. Zur Mufeologie Böttiger Ueber Mufen 
und Antilenfanımlungen. 1808. 4. Der Catalog bei Meufel 
Neue Mife. artift. Inh. 9. St. ©. ff. Becks Grundriß S.s fi 
Regiſter zu Mindelmanns Merten vır. ©. 821. 


2. Griechenland. 











252. Die Fülle der in Griechenland vereinigten 
werke kann man fi) nicht groß, nicht unüberfehbar. 
nug denken. Cine Periögefe ded Landes muß bei j 
Beinen Orte ſtillhalten; Hauptorte, in denen der A 
log topographiſch genau orientirt fein muß, find vor all 
andern Athen, Korinth nebft dem Zfthmos, Olymp 
Delphi; bier iſt auch von localen Nachforſchungen 
meiften zu erwarten. | 


1. Jacobs über ben Reichthum der Griechen an p 
Kunftwerken, in den vermiſchten Schriften Bd. 111. &. 415. 
merkwürdige Beiſpiel ift das wenig bekannte Inſelchen 
bei Phokäa, welches doch auch mit Tempeln und Gtatuen auf 
besrlichite gegiert war. Liv. xxxviI, 21. 
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2. Gute Anfänge einer Periegefe bei Jacobs a. D. ©. 424 ff; 
und Meyer Geſchichte der Kunſt &.209 ff., wo aber noch vd 
nachzutragen Bleibt. 


5. Athen. Burg. Altſtadt gegen Süden mit dem grejen 


Bezirk des Dionyſos (Theater, Odeion, Prophläen ded Dion plec) 
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andern alten Tempeln. Meniger alte Tempel in dem Nor⸗ 
der Stadt, auf dem frühern Boden der Demen Kerameikos, 
onos, Melite, Kollytos. Hadriansſtadt durch ein Thor und 
te alter Mauern getrennt (8. 191.). S. beſonders Meurſius 
npilationen. Fanelli Atene Attiche 1704. Stuarts Auti- 
ities. Barbis du Bocage's Plan bei Barthelemy’s Anacharſis. 
iltins Aiheniensia. Loudon 180% Hawlins in Walpole's 
anoirs P.480. Erſch Encpklopädle, Art. Attika. Leabke's 
ppography of Athens. Lond. 1821., deutih, mit Zuſätzen, 
Halle 1829. Kruſe's Hellad 11, 1. e. 70. Ral. auch Hirte 
en des Athen. Markts, Geſchichte der Bauk. Tf. 23, wo nur 
: Unterfchied zwiſchen Alter und Neuer Agora nicht gehörig wahr⸗ 
ummen ifl. Anfihten von Thürmer, Hübſch, Heger. 


Korintb. Rur die Col. Iulia, welde Hadrian verfchänerte, 
m topographiſch genau erforicht werten. Zur Reflauration kon⸗ 
a Münzen beifen, 3. B. die Akrokorinth darflellenden, von Da: 
an und den Antoninen (Millingen Died. in. pl.2, 20 et 21), 
t dem Aphroditentempel, dem Pegaſos am der Quelle Peirene, 
andern Heiligthiimern; und die ben Hafen Kendhreä auf interefs 
ke Weiſe abbildende (ebd. 19), mit den venaoıxo:s, bem Aphro⸗ 
mtempel an ber einen, dem Aöllepiostempel an ber andern Ede, 
b bem coloflfalen Poſeidon mit Dreisad und Delphin auf einem 
No (yuzıc) mitten im Hafen, grade wie ihn Paul. 11, 2, 8. 
hreibt. Trlumphbogen Hadriand auf Münzen. Ueber die 
w des Iſthmiſchen Heiligthums vergleiche das Dorier 
S. 430. Angeführte; über bie Heiligthümer im Einzelnen zu 
uf. die Inſchrift C. J. n. 1104. Den Iſthmos ſtellt ſehr intereſ⸗ 
t bie Gemme dar, Eckhel l'ierros grav. 14.: in der Mitte 
eibon , darüber links ein Meergott den Palämon tragend, rechts 
zrodite Euplda, oben auf einer Säule Eros, neben Poſeidon 
ke und Athleten, die gum Agon kommen. Das TTururno- 
w(Yauf. ı, 2, 2. und die Inſchr.) flieht man auf bdiefen 
imzen (in Paris) als einen Xholus, von leichten Jeniſchen Säu⸗ 
getragen, Delphine ald Afroterienz mitten drin als Gultusbild 
Knabe auf einem Delphin liegend, babinter eine Pinie. ‚Man 
% auch ben Untertempel, acırrov bei Pauſ. (dvayıori; 0:0» 
ber Inſchr.) und die zuodos ınayeng bei Pau. Lieou eiyo- 
» in ber Infchr.). Auch gieht eine Opferproceffion mit dem Wid⸗ 
su dieſem Adyton. 


Olympia. Altis mit mehrern Tempeln, Hochaltar, Thea⸗ 
Buleuterion, Prytaneion. Stadion, Gymnafion, Theſauren und 
ktern Holen, vol eyainura, avdgrapres, arudrnares 
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Hippodrom außerhalb. Fuͤr die Localitaͤt: John Spencer Stanhep 
Ölyınpia or Topography illustrativo of the actual stx 
of the Plain of Olympia. Für bie Beſchaffenheit des Heilig 
thums im Altertbum GSX. 1827. &. 161. und ber Berſuch eine 
Plans bei der neuften Ausgabe von Pindar. | 


Delphi, Thenterfönmiger Ort; oben Pytho, ein 
mit Tempel (auf Reliefs und Münzen, Milingen Med. i 
pl.2, 12.), Hodaltar, Erdheiligthum, Buleuterion, mehreren 
len, ben Xhefauren. Mittelſtadt. Unterſtadt, Der Drt der 
nen unterhalb ber Stadt gegen die Ebne und Kirche. Plan zu 
Pindar. (Ueber bie Kunftihäge vgl. Sainte Grois Gouvern. fi 
deralifs p. 274.) 


253. So bebeutend jebt ſchon die Anzahl ber übe 
Griechenlands Landfchaften zerftreuten Trümmer von 
yeln und andern Bauwerken ift: fo ift doch zu hoffen, 
unter günftigen Verhältniffen mit Bedacht und So 
angeftellte Nachgrabungen den Plan und bie ardi 
tonifche Ausführung einer ungleih größeren M 
and Licht bringen werden. Auch die Nachforſch 
nad) Sculpturen finden bier, ungeachtet ber Veneti 
und der neueflen Erwerbungen, einen noch faft jung 
lihen Boden; und man barf einer Zeit entgegenfi 
wo einheimifche Mufeen an aͤchten Reſten Griechifi 
Kunft alle außer Griechenland übertreffen werben. 


1. Bautrümmer, welde im Hiftor. Theil erwähnt find: 
Kisynd 8.45. Mykenä 45. 48. ſJArgos 05. Gpibanros I 
Korinth 53. Nemea 109. Phigalia 109. Tegea 109. 
fura 45. Olympia 109. bei Amyllä 48. auf Aegina 80. 
Athen 80. 101. 109. 153. in Attila 109. auf Delos 1 
im Drchomenos 48. Delphi 80. auf Ithaka 47. Gphyra u 
andre Kyklop. Mauern in Epeiros 45. Außer biefen find beiem 
ders intereffant die von Th. Smart Hughes Travels in Sıcily 
Greece and Albania Il. befcriebenen fehr vollftändigen * 
mer, welche eine zuſammenhängende Anſchauung einer anſehnlichen 
Stadt geben, in Epeiros, 5 Stunden von Rilopolid, an eine 
I gelegen, wo es ſchwer fein wird, eine bedeutende Stadt nad 
zumeifen. 
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2. In Stiehenland gefundene und gefammelte Bildwerke. 
iſche Erwerbungen aus dem Peleponnes und von Gorfu, 
8 von Antonio n. Paolo Rani (um 1700) und Spä— 
Mein beffelben Hauſes geiammelt ($. 261, 2.) Paciaudi Mo- 
sun. Pelopunucsiaca. Manches ift durch Moroſini (1687) 
m Aihen nach Benedig gelommen, wie die beiden Löwen vor dem 
(mit Runenfchrift). Elginſche Sammlung, von Athen, 
u andy von andern Drten zuſammengthacht, im British Mu- 
; ber Phigalifhe Fund ($. 118, 3) ebenda; die Aeginetiichen 
n (90, 3.) in Münden. NRachgrabungen auf Keos, 
fied Voyages et Kecherches dans la Lrece. Liviai- 
I. 1826. Manches durch Clarke in Gambridge (Glarle 
Marbles, unten: Demeter), im Museuin Worslevanuımn, 
Musde Royal in Paris (durch Choifeul Gouffier und Forbin), 
bie aus der Umgebung des Theaters von Milo erbeutete 























8. 


s. Gine Sammlung Atheniſcher Kunſtreſte in Fauvels Gon« 
ebäude, ſpäter eine andre ven dem Athener Pſyllas (nad 
pe's Briefen) angelegt; wohin jetzt? Auf Corfu Mufeum 
Bignor Proffalendi. - 


Kür Archäologie der Kunft wichtige Reifebeihreibungen, 
Gyriacud von Ancona ($. 46.), beſonders Spon und Wheler, 
‚ Choiſeul Souffiee Voyage piltoresyue de la Giräce, - 
& Classical and topographıcal Tour , wozu Pomardi’s 
gio nella Grecia bie und ba verglichen werden Tann, MB. 
Itinerary of Greece (4818 in 4. blos 1. Arzolıs), 
rary of the Morea 8. 1817., Itin. of (sreece. 8. 1810., 
rative of a Journey in the Morea, 1823. 8., bie in 
le's Memoirs und Travels vereinigten Artikel, Hobhoufe, 
* Hugheß, Bartholdy, Pouqueville. Die architekto⸗ 
den Werke: Be Roy's (wenig brauchbar), Stuarts (copirt in 
E @rand’s Monum. de la Grece), der Dilettanten » Gefellichaft. 
fältige Rachfliche diejer Engl. Werke, nebft Deutihem Text, 
Leife). Stackelberg's große Sammlung landſchaftlicher An⸗ 
von Griechenland wird bald in Paris erfcheinen. 


954. Die Mafebonifchen, Thrakifchen und Illyriſchen 
Unber erfcheinen ehr arm an Bautrümmern und Fund⸗ 
eten Griechiſcher Kunft; nur aus fpätrömifcher Zeit fin- 
en fich bier Reſte. Dagegen find die Städte-Ruinen 2 
gs der Nordkuͤſte des fchwarzen Meers fehr wichtige 


mm 
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Denkmäler Griechifcher Cultur, über die man mit 


gierde zufammenhängenderen Mitteilungen entgegen 
muß. 


1. In XTheffalonike 8.192, 45 und Byzanz 193, 4. Bi 
Col. istor., ber Guglia giroglifica u. f. w. Zeichnung 
Cabinet d’estampes zu Paris. Conftantin des Gr. Marmo 
auf dem Vorgeb. des sus. Eogenannte Pompejusſäul— 
ſchwarzen Meere. Voy. pitt. de Cple et des rives du 
sphore d’apr&s les dessins de Mr. Melling. Par. 18 
In Salona 193, 2 (au Reſte von Thermen); Jadera 
ober Bogen); Pola $. 190. (CT. Aug. Amphitheater, Rogı 
Sergier), Stuart Antt. ıv, 1 — 3. Gaffad Voy. pilt. 
Istrie et de laDalımatie. Par. 1797 syy. Rubbi Anti 
Rom. dell’ Istria. 4. 

2. Die meilten Verhandlungen betreffen Inſchriften und - 
gen. Warel Recueil de quelques antiquitds trouveei 
les bords de la Mer -Noire. Berl. 1803..4. Köbler . 
sur le ınonument de Comosarye. Petersb. 1805. 8. (| 
Travels in various countries T.1. 


Sammlungen: Gabinet von WBlaremberg und Stempfi 
zu Odeſſa; andre zu Nilolaef, Kertih und Theodoſia. 


% 
s Aften und Africa. 


255. Kleinafien war feit alten Zeiten an 
weſtlichen Küften,  feit der Makebonifchen Zeit aud 
einzelnen Strihen tief ind Land hinein mit Werken | 
chiſcher Kunft fo angefuͤllt, wie Griechenland‘ felbft, 
ift auch jet an Truͤmmern, befonderd in manchen 
tungen, faft reicher (mie man die Theater in Grie 
land mehr zerſtoͤrt und unkenntlich gemacht findet, 
in Kleinafien und Sicilien). 


1. Ueber ben Reichthum ber Kleinaflatifhen Küfte, beſe 
Joniens, au Kunftwerlen Jaccbd S. 424. Meyer ©. 21 
Bon Epheſos Kunflwerlen Einiged im Zufammenbang Tzet 
vıız, 198. Ueber Halikarnaſſos Practanlagen. Gisb. Super 


‚pendix ad Apotheos. Hom. P.236 sq- Anch Ay 


voll trefflicher Bildwerke Cic. Verr. 11, 1, 20. Ueber 
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iſche Kunftwerle, nad Münzen, Tölken Kunftbl. 1. 9.6. Ab: 
ſandlungen von Belley über die Monumente von Pergamon, Ans 
ra, Zurfos, Güjarea in Gappadocien, Alcın. de PAc. des 
Ioscr. XXXVII — XL. 


2. Bautrümmer oben erwähnt: zu Bipylos 8. 42. Sardis 
W, 2. Teos 109, 14. Epheſos 192, 4. Magnefia am Mä— 
ber 109, 15. Samos 60, 3. Prime 109, 13. Milet 109, 
‚12. Mylaja 192, 4. Euromos (nad Andern Labranta) 157, 3. 
is2, 34. Halikarnaſſos 153, 3. Telmiſſos 245, 5. Rakoleia 
5, 3. 











Biele Theater: zu Epheſos, Miletos, Knidos, Stratoni⸗ 
„Jaſſos, Patara, Telmiſſos, Kiſthene, Antiphellos, Myra, 
yon, Side (am beſten erhalten) Hierapc!is, Laodikeia, Anemu⸗ 
„Selinus in Kilikien. Leake Asıa minor p.320 Sig. 
Ayquädufte u. Thermen aus Rowiſcher Zeit. Manches zu 
los, ReusSlion, Alerandreis Troans (viele Trünımer in Bo⸗ 
nitruction), Aſſos (mo die ganze Etat noch zu erfennen ift, 
Mb merkwürdige Reliefs im älteſten griechiſchen Styl gefunden 
Werden, Kentauren mit Menicenfüken als Stierjäger darftellend), 
Ryme, Smyrna, Heralleia am Latmiſchen Eee (Trümmer vieler 
Bebäude auf intereffante Meile zwiſchen Felſen liegend), Myndos, 
Beyus, Knidos(wo fehr bedeutende Ruinen, beiondess Doriicher Ar 
hitektur; Million der Dilettanten), Halikarnaſſos (Budrun, das 
Baftell vol ſchöner Reliefs, Amazonenlämpfe barftelend: Basso- 
"ilievi discovered in Caria, eiched and publ. by Il. Dal- 
kon, im Anhang zu feinen Antig. and Views in Greece 
iad Egypt. Lond. 1791., eine flüchtige Anfiht in der N. %. 
tee Antig. of lonia), Xanthos, Phafelis, Perge, Klaubiopolis, 
Relenderis, und in andern Städten der Südküſte; im Innern bes 

ı6 Trümmer von den Städten im Flußthale des Mäander und 
ia Ratafelaumene; auf Kypros von Kilion. 


Reiſen von P. Lucas, Tournefort, Pococke, Dallaway, Chand⸗ 
ee, beſonders Choiſeul Gouffier, für die Südküſte Beauforts Ka- 
ramania, für einige Rordgegenden von Hammers Umblick auf einer 
Helle von Cpel nah Bruſſa, Peſth 1818., und für das Banıe 
B. MD. Leate Journal of a Tour in Asia Minor, wiih 
eomparative Remarks on the ancient and ınodern geo- 
graphy of that country. Lond. 1824. 8. mit einer Starte, 
welche eine vortseffliche Ueberfiht der früheren Reiſen giebt. Die 
Ant. of Iunia in der neuen Ausgabe mit trefflichen Plänen (von 
Priene, dem Mäanderthale, der Gegend des Didumäon, der Stadt 
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Samos) und architektoniſchen Riſſen bereicher. Schoͤne Zei 
gen von M. Huyot noch im Portefeuille. 


ı 256. Syrien und Arabien ſcheinen von 9 
mälern Griechifcher Kunft nur Bauwerke ded luxur 
Roͤmiſchen Styls oder eined gemiſchten Griehifch-£ 

- 2 falifchen zu befigen. Mentmäler diefer fpätern Zeit 
hen ſich aud) durch Aegypten, dad Reich Meroe 

s Dafen. In übrigen Africa find die Städte Kyr 
ka's neuerlich ziemlich genau bekannt geworden, und 
ſonders der Plan Kyrene's liegt deutlich vor Augen; 
iſt im Einzelnen dabei ſehr wenig aus alter aͤchthe 

4 [her Zeit zum Vorſchein gekommen. Im weſtl 
Africa ſind zahlreiche und anſehnliche Truͤmmer Roͤmi 
Anlagen vorhanden. 


2. Vorhandne Denkmäler von Antiodhia 8.192, 4. € 
(Zeliengrab Gaffad ı1, 82), Zyrus (Aquäduct, ebend. 85), 
{den Tyrus und Ptolemais (Joniſcher T. ebd. 87), zu Zerul 
8.192, 4. Emefa (Kenotaph des C. Gäfar, Gaffas 1, 21), Hel 
lis $. 192, 4. pemyt⸗ ebd., ber Stadt der Rabatäer 192, 5. 
lippopoli6 192, 4. Das Hauptwerk iſt, auch über Heliopol 
Palmyra, Gaffad Voy. pittor. de la Syrie, de la Phén 
"de la Palestine et de la basse Egypte, mit Somm. von 
gles. 1798 ff. Frühere Seifen on Belon, Maundrell, 
Valle, Pocode. ®urdpardt Travels in Syria and the'l 
land. Lond. 4822. Tirav. in Arabia. Lond. 1829. 


2. Antinoe $. 191. Römiſche Thürme u. Mauern bei Te 
ris, in Babylon bei Cairo, zu Syene. Griechiſch⸗Aegyp 
Gebäude in Meroe 8. 192, 5., auf ber Daſe des Ammon bei 
tun (Caill. pl.3. 5. 6.) Romiſch⸗Chriſtliche Gebäude im 
ters Nubien, auf der nördlichen und ſüdlichen Daje von Aegı 
(auf diefer find Grabmonumente mit Bogen auf Säulen fehr 
fig, Gaill. pl. 21. vol. $.218.)., Marmor: Thron des Areı 
Adule, mit der Infchrift eines Aethiopiſchen Königs (nicht des Pk 
Ul.), in fpätrömifhem Styl, auf einer gemundnen Säule rul 
Kosmas Indopleuftes. 


3. Weträchtliche Ueberrefte von Ptolemais (ein Amphithe 
swei Theater); zu Kyrene (ein Amphith., zwei Theater, geı 
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Krümmer von zwei T., zabllofe Gräber an ben Straßen, theils 
im Felſen, theild aufgebaut, mit Srontifpicen, zum Theil ausgemaplt); 
Einiges in Rauſtathmos, Apollonia, und an verfchiebnen Orten weiter 
Wücdh. Dells Gella Viaggio da Tripol: alle frontieri occidentali 
“l’Ezitto. Gen. 1819. Die beiden Beechh (F. W. u. H. W.) 
froceedings of the expedition explore the N. coust 
«Africa froın Tripoli eastward hei and 1822. 1828. 
4 Bade Relation d’un voyage la Marmarique , la 
(jrenaique et les Oases d’Audelah et de Macadeh. 4 
2 Partie. 1827. 28. 4. u. f. Bgl. über Kyrene’s Plan GSX. 
29. St. 42. 


. 4% Amphitheater gu Tripolid (ji. Zavla), marmormer Triumph 
sgen des M. Aurel u. 2. Werus zu Garapha (j. Tripoli) [Graf 
Iefiglioni Mém. geogr. sur la partie orientale de Ja Bar- 
meie. Milan. 1826]. Aquädukt bei Zunis, Amphitheater zu 
Bödsa (el Zemme), Ruinen von Girta ober Gonftantina (Vesti- 
ws d’un ancien toınbeau dans le roy. d’Algier aupıes de 
vensiantine, dess. par Bellicard), von kambeſa, Gufetula u. 
Cyw Travels of Barbary and ihe Levant. He: 
euftreit De antig. Rom. per Africam repertis. 1733. 4. 


4. Stallen. 


957. Stalien vereinigt auf die interefiantefte Weiſe — 
ſich die verfchiedenartigfien Diſtrikte für die Kunfttos 
bie._ 4. Den Diftritt einer durch Golonieen in 
ien einheimifh gewordnen Griehifhen Kunftwelt. 
u gehören die Küftenftriche Unteritaliens und Sici⸗ 
(hier auch Theile des Innern). Die DBerrlichkeit 
Kunſt in diefen Ländern zeigt ſich in den eigenthüm- 

| Bauwerken; von Bildwerken in Erz und Marmor 
Wed verhältnißmäßig weniger, doch manches Ausgezeich⸗ 
ze im teinften und fchönften Griechiſchen Style gefun- 
Wa; dagegen find die Nekropolen der Griechifchen und halb- 
giechiſchen Städte dieſer Gegend (zu den letztern gehören 
und Nola) die Hauptfundgruben der verichiednen 
‚Gattungen Sriechifcher Vaſen, an deren mehr oder mins 
- dee geſchmackvoller Form und eleganter Mahlerei man 
: den Grad ziemlich ficher meflen kann, bis zu welchem 

19 
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Griechiſche Bildung auch bei den Landeseinwohnern, 
Campanern, Lucanern und andern, eingedrungenen 
2. Den Bezirk in laͤndiſcher Völker, welche die. € 
chiſche Kunft durch eigne Thaͤtigkeit bei ſich einhein 
gemacht hatten. Dazu gehört das Land der Etrus 
von Piſaͤ bis Cäre, Höſt Felfina und Adria ; auch 
Volskiſche Veliträ und das Latinifche Pränefte fchlir 
fi) wegen einzelner Denkmäler oder Claſſen derfel 
(Terracotta-Reliefs, Spiegel) daran an, fo wie 
Theil Umbriend. Der Reihthum diefer Gegend an | 
numenten diefer Claſſe hat in zahlreihen Sammlun 
im Lande eine bleibende Stätte gefunden. 


1. Allgem. Hülfsmittel. Bern. Montfancon Diarium It 
cum. Par. 1702. 4. Reifen befonderd von Don Juan An 
de la Lande und Volkman, Keyßler, Petit-Radel, Euſtace u. 
Hoare, Morgenſtern, v. d. Hagen, Thierſch u. Schorn. (Bau 
de Dairval De l'utilité de voyages). Haſe Nachweiſungen 
Reiſende in Italien. Lpz. 1821. Fr. Blume Iter ltalicum. E 
1824. 11, 1827. Beiläufig auch über Muſeen. 


2. Im innern Lande iſt z. B. Akrä, die Syrakuſiſche Col 
reich an Reſten von Kunft, Vaſen, Terracottas. Antichiti 


Acre des Baron Gabr. Judica; ſ. Kunſtbl. 1824. R. 57. 


3. Reſte von Bauwerken. Poſeidonia 8.80. I1 a. KB 
len den Bauwerken in Tarent, Thurioi, Kroton leider Nichts ( 
Aleın, concernant le T. de Iunon Lacinienge, Mem. 
la Soc. de Cassel p.67). Einiges Wenige in Hyele, 
(Münterd Velia 1818). — Ugheli Italia Sacra IX. giebt 
ges über die Ruinen diefer Städte. Tempelruinen Sicilient 
Syrakus 8.80. ı1 h. Akragas 80. ıı b. 109, 17. Eelinut 
11 b. 109, 18. Egeſta 108, 19. . Xheaterruinen zu Gyrı 
Zauromenium, Gatana, Himera, Egeſta. Gatacomben von € 
tus. — — Von Sarbinien 8. 166, 3. Seljengräber. 


4. Dos Taufgefäß in Gasta (jept in Neapel) von Sal 
Welder Zeitihr. &.500. Der ſchöne Earkophag in ber 4 
drale von Agrigent (Pigonati 1.47. Honel ıv, pl.238. € 
Ron ıv P.82. Gypbabguß im Britt. Mufeum). Die herrl 
Schulterblätter einer Rüftung mit Amazonenkämpfen von Loeri 

” 
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Brondſteds Beſitz (7). In Syrakus Hat Lanbolina mandyes 
fie Stück ausgegraben. 


5. Sorio’® Metodo per invenire e frugare i sepoleri 
gli antichi. Nap. 1824., im Ausjuge Kunſtbl. 1826. 
46—53. Die Rekropolen der Griechiſchen Städte durchgängig 
un Rorden. yei 


EZ ae 
Bafen: Fundorte: In Bruit eocri (alterthümliche und 
x ſchöne Vaſen); in Lucanien Päſtum; in Apulien, die Diſtricte 
tglia (Bari) und Baſilicata, beſonders Caſtelluccio (bizarr geformte, 
atbemahlt, in Firniß und Farben ſchlecht, viel mythologiſche Ge⸗ 
fände); in Samnium, beſonders Agata de Goti im Beneven⸗ 
chen (leicht aber oft nachläſſig bemahlte); in Campanien bie reiche 
mdgrube Rola (ſchöne Vaſen aber meilt nachläſſig bemablte, 
& alterthümliche der Glaffe a im 8.177. 2.), Gapua u. Avella 
lterthümliche, aber von roherer Art, aud im fpäteren Styl). 
Sicilien befonders Agrigent (meift alterthümliche der Glafle b, 
w auch fehr ſchön und correkt gezeichnete). S. Kunitblatt 1825. 
89. 72 ff. 90. 13826 R.4. und bie WVorrede zu Gerhard u. 
mofla’s : Neapels Antilen. 


[Martoreli Antichitä Neapolilane]. Reifen von Niebefel, 
winburue, u.a. De St. Nou Voyage pittoresque Je Napies 
de Sicile. Münter Kachrichten von Neapel und Gicilien. 1790. 
arteld Briefe fiber Galabrien und Eicilien. 1701 — 93. — Fa— 
Ins de rebus Siculis f. 1558. Andre. Pigonali State pre- 
mte degli antichi monamenti Siciliani, anno 4767. 
—— er tutte le antichità della Sicilia deser. da Ign. 

rno Princ. di Biscari. 1781. 4. Houel Voy. pitt. des 
de Sicile, de Malte et de Lipari. 4T. f. Paris 

Bern. Dlivieri Vedute degli Avanzi dei monum. 
ichi delle due Sicilie. Roma 1795. Pancrazi, d'Or⸗ 
„eiltins, Hittorf (ſ. 8.80, 11. 111, IV) 


6 Ueber Etrwuriend Knnſtdenkmäler im Ganzen g. 
ws ff. Wolaterrä 8. 168. 170. 171. 174. 176. Falulä 
8. 170. Arretium 170. 171. 172. Vetulonium 168. 
Ruflä 168. Populonia 168. 176. Coſa 169. Telamon 
176. Gortona 168. 170. Peruſia 168. 173. 174. Satur⸗ 
wa 168. Glufium 170. 171. 173. 174. 176. 177. Falerii 
Ws. KZarauinii 170. 172. 173. 174. 177. Aria 170. Dr: 
de 170. Tarquinii's Umgegend (Ganino, Ponte Badia) 170. 
171. Felſina 177. Aria am Po 170. 177. Weliträ 171. 
Sränefle 173. Umbrien 176. 
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7. Etruskiſche Mufeen: Das Guarnacäci'ſche, 
Grundlage des öffentlichen, zu Volaterrä. Ebenda das der 
ceſchini, der Cinci. Sammlungen Anſidi, Oddi u. a. zu Perdi 
(ſ. Lanzi's Regiſter, vgl. Blume 11. S. 210.), Buccelli zu Me 
tepulciano u. a. m. Die Kunſtſachen, welche zu Cortona in N 
Accademia Etrusca, auch in andern Häuſern, aufbewh 
wurden, giebt zum bad Museum Cortonense $.178 


Außer ben allgemeinen NReijewerlen für Etrurien Targ. 
zetti's ſchätzbares Merl: Relazioni d’alcuni viaggi : fatti 
Toscana. | 






) 


258. Aber bei weitem am außgebehnteften und ergiebi 
ften ift 3. das Reich der den Römern bienftbar gewon 
nen, zur Verfchönerung Römifcher Anlagen gebraudt 
Griechiſchen Kunſt. Rom ift duch die Menge Bi 
vorhandnen Bautrümmer, an weldhe fich zum The 
fehr ergiebige Fundorte der Statuen anknüpfen, b 
weitem der Mittelpunkt dieſes Reiche, und ungeachtet I 
im Alterthum fo wenige Künftler hervorgebracht, di 
wichtigſte Fleck Erde für den Archäologen; Roms Top 
graphie bildet “einen anfehnlichen Zweig ded Stubimm 
Die noch. vorhandnen Monumente und Trümmer bräi 
gen ſich am meiften um den äfteften und politifch wichti 
ften Theil des alten Roms, das Zorum Romanum m 
die Via Sacra; ohne Zweifel audy deswegen, weil d 
Bevölkerung fi im Mittelalter zeitig aus diefen Gega 
den weggezogen und fie der Vergangenheit überlafien hai 
während der Campus Martius, in der Kaiferzeit eu 
Stadt von Prachtbauten, deöwegen weil dad neue Lei 
fi) Hier befonders angefiedelt, wenige und meiſt m 
folhe Denkmäler zeigt, welche den Bebürfniffen m 
Sweden dieſer Zeit felbft angepaßt werben Eonnten. 


2. Ueber ben Ertrag neuer Nachgrabungen unterricht 
früher Guattani ($. 38, 2), neuerlich durch allerlei kleine Schrift 
gen, nebit den Artileln von Gerhard im Kunſtbl. 1823 — A 
“NRsmiſche Ausgrabungen”. Meinorie Romane di Antichit 
e di belle Arti, von 1824 an. « 
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B. Topographie Roms. Fragmente alter Pläne in Pira⸗ 
6 Antichitä Romane T. ı. vereinigt. Marliano Topogra- 
ia Romae. Ron. 1544 u. 1588. Bolffard Topogr. Urbis. 
ol. f. Rom. 1597. Donati Roma velus et recens. 
8 Rardini Roma antica. 1666. (I’hes. Ant. Koın.1V) 
36 WBeichreibung der Stadt om. Guattani Roma antica. 
3., neu 1805. Benuti Descer ogr. delle antichitä 
R. 2.ed. R. 4803. nen herausg. tef. Yale. M.1824. 
Xnova descrizione di R. anti@® e ınoderna. R. 1821. 
de 8. C. Sachſe Geſch. u. MWeichreibung der alten Stadt 
 ZXheile 1824 und (nad dem Tode des Wf.) 1828. Ums 
bes Werk von Bunien, Gerhard, Platner, Räftel unter der Preſſe. 
eitung von Riebuhr, Kleine Schriften 8.417. Zur Xopos 
hie des älteften Roms nad den ıv regionibus Göttigers Ars 
.2. Kunft ı. &. 69. lan von Roli 1748. Ein Auszug, 
BRonaldini 1818. Feaſs Prodroino di nuove osservaz. 
operte fatie nelle ant. di R. 1846. $Bafl’s Itinera- 
neu von Ribby. 


Eupferwerke, außer ben 8. 190. angeführten von Desgodetz, 
neſi, Roſini, noch: J,es restes de l'anc. R. grar. 
av. d'Orerbeke. Aınst. 1709. 11 f. Barbault Los 
beaux Monumens de R. ancienne. 1761 f. Vues 
plus beaux restes 1775.f. Vedute von fl, von Gle: 
u m. Gunego, von Roſini. Anfichten aller ſſeben Hügel in 
u u. Bence's Graudes Vues. 

a 


Bier mur Die Anorduung ber 8.190 — 195. genannten 
ssmente nach dem Local. 1. Mons Capitolinus. Aedis 
itolina. 2. Forum Roınanum. (Ueber die Lage und 
ehnung Gadie 1. &. 698 und ber Plan von Hirt, Geld. 
8.) T. Iotis Tunantis. Sog. T. Concordiae (Gpäte 
ration eines T. Divi Vespasiani nad ea; daneben Befte 
wahren T. Concordiae, das wahrfcheinlih Geptim und feine 
w restiluerunt). Arcus Septimii Severi. Columna 
cae (auch geraubt). og. T. Iovis Statoris (ans der Zeit 
pätern reichdecorirten Style). Basilica Julia. Carcer Ma- 
tinus (robur Tullianum, Leon. Adami's Ricerche. R. 
4. 4.). 3. Talatinus cum Via Sacra. (Ribby del 
) Roınano, della via sacra, dell’anfiteairo Flavio e de, 
zhi adiacenti. R. 4819. deutſch von Chr. Müller). Fa- 
um Caesarum , (Scavo Rancurelliano, Guattani Non. 
d. 1785. Genn. Ott... T. Antonini et Yaustinao (S. 
mis in Mitaud.. T. Pacis (Ribby del tempio della 
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Pace e della Bas. di Costant. 1819. LaBasilica di Cost. sba 
dita della viasacra per leit. del Av.Fea 1819). T. Venei 
et. Romae. Arcus Titi». Arcus Constantini (ad samma 
sacram viam). Amphitheatrum Flaviun. 4, Esquilis 
Die Domus Aurea erftredte ſich herüber. (Davon die Came 
Esquiline). Thermae Titi. Palatium Titi (Sette Scak 


Arcus Gallieni. 9*. und hinter dem Gälius. Cire 








Maxünus. Basilica ° ementis. St. Ioaunis Latera 
6. Velabrum et Averffmus. &og. T. ber Fortuna Viril 
6.192. Sog. X. ber Wella (S. Stefano, ein tholus peripk 
ros). Hinter dem Aventin die Iherinae Antoninianae s. & 
racallae. Cestii monumentum (Falconieri Thes. Ant. Ras 
Iv. p- 1461). 7. Gegend ber Fora. Forum Augusti (m 
Hirt, Riebuhr u. Aa; Sachſe nennt dies fälſchlich wieder das Fi 
rum Nervae). T. Martis Ultoris (nad Sachſe 11. ©. 951 
einzige ‚von Auguft unter diefen Namen erbaute). Forum Na 
vae, I. Palladis. — Forum Traiani. Columna Traia 
8. Campus Martius. (®Piranefi Campus Marlius ant..Urbi 
R. 1762 f. ein Phantaſiegemälde). Theatrum Marcelli. © 
bei lag ehemals (Ant. Sabacco Alcune notabili antiqu. di Rom 
Ven. 1584) ein Dorifher X. peripteros. Pantheon. (Def 
tee Therinae Agrippae). Columna Antonini. Blausoles 
August. 9. Quirinalis, Viminalis, Hortulorum coll 
Thermae Cogatantini. Diocletiani (Le terıme Dioclezia 
ınisurate e dis. da Seb. Ossa. R.1588 f. Palladio Ten 
de’ Roın. dis, con giunte di Ott. Barotti Scamozzi. V 
1783 f). Agger Tarquinii. @astra Praetoriana.. 10. 
Valicanus. Mausoleusn Ha i. Basilica S. letri. — 
Außer Rom an ber via Ostiensis-Basil. S. Pauli. \ 
Appia. Sepulerum Scipionum. Non. Caec. Metellae. & 
ber Claudia Semne (Ubden in MWolfd und Buttmanns Ruf 
1. &.534) und viele andre. Labruzzi Via Aßbia illustra 
Werke von Biandini, Gori, de Roſſi über das Golumbari 
ber Sreigelafinen der Livia. Gatacomben der Ghriften. Cin 
Caracallae (NMaxentii). Wagner de fonte et specu E; 
riae. 4. Via Labicana. Helenae sepulcrusn. Vial 
mentana. Basilica S. Agn; Via Flaminia. Sepuler 
Nasoniorum, $. 210. Via Aurelia; ausgemahlte Grab 
numente der Billa Gorfini (bei Bartoli). 






259. In ber Umgegend Romd, in Latium, f 
befonderd die Orte, welche von Kaifern zu ländlid 
Aufenthalt erkoren waren ‚ wie bad grsende Antiu 
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Libur , auch Lavinium (Alba Longa nicht ſo, wie man 
8 von Domitians Prachtliebe erwarten ſollte) ergiebige 
Quellen für Kunſtwerke, ohne es ausſchließlich zu fein. 


Latium. Kirchers Latium f. 1671. Veleris La- 
ti Antiqua Vestigia R.4751., erweitert: Vet. Latii Anti- 
gitatuın Aınpliss. Collectio. R„4774., wenig brauchbar. 
Bifler Plan topogr. de la Campe de Rome , nebft Zert 
R 8. Weimar 1811. R. 1818. by Viaggio anliy. ne’ 
ontorni di Roma. R.4819. IL 8. Kiel in Sicklers und 
kkinbard’s Almanach aus Rom. 


Im Einzelnen: Alba Longa (Piranefi’d Antich. di Alb. 
di Cast. Gandolfo). Emiſſar 8. 168, 3. 180, 1. Grab» 
al 8.170, 3. Sonderbare Urnen (Zambroni u. Aleſſ. Viſconti 
t den Atti dell’ Ac. Arch. Rum. II. p. 257. 317). Ga: 
ii, Ferum 8.188. Statuen in Billa Borgheſe, 8.261, 1. Prä— 
efte. Suaresii Praeneste antiqua. R. 1655. Bgl. über Auf: 
ndungen bafelbft 8.257. Tibur og. Beſtatempel. Sog. 
. deila Tosse. Ant. del Re Dell’antichita Tiburtina R. 
611. Stef. Cabral e Fausto del Re Delle ville e ınonu- 
ıenti ant. della cittä e del territario di Tivoli. 1.4770. 
’illa Hadriani $. 191. Pirro Ligorio pianta della villa 
iburlina ed. di Fr. Conti R. 1751., Capimmartin de 
haupy, Decouverte de la maison de campegne J’llorace. 
Br 8. Kusculum. Gatacomben. Grab der Fam. uria. Be: 
mtende neue Nachgrabungen. Bgl. Kunfibl. 1526.R.3. Gora, 
joriiher T. G. A. Antolini M tempio J’Ercole nella citià di 
ori. R. 1785. Piranefi Antichi:ä di Cora. R. 41761 f. 
Yfia, f. Lucatelli Diss. Corton. VI. Hafen %.190, 2. Fea 
telazione di un viaggio ad Ostia. Derſ. Alcune osserv. 
opra gli anlichi porti d’Ostia. Sicklers Almanach 11. ©. 
31. 244. Lavinium S.191., Aucatıl: cd. vr. Antium, 
heater umd andre Reſte. Unter Galigula und andern Gäfaren 
us Auguftes Haufe fehr verihönert; Fundort fehr vorzüglicher Sta- 
un, f. befonders Winckelm. W. vr, 1. 8.2539. Fea ebd. 2. 
5.320. Philippi a Turre monum. vet, Antii. R. 1700. 
- —  SKuflopiige Manern, cken 8.166. [Marianna Dionigi 
Fiaggi in akune viıtı del Lazio che diconsi fondate Jal 
te Saluruo. 1. 1809]. 






260. Su Unteritalien geben die Gegenden um 
den Puteolaniſchen Meerbuſen nicht blos von der ſruͤhern 


> 
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Helleniſchen Cultur, ſondern auch von ber Pracht usb 
dem Luxus der Römer Kunde Wie die Römer ſelbh 
in Neapolid den Genuß eines freien und behaglicdhen His 
leniſchen Lebens fuchten, und die Meile befielben gem 
fortbeftehen ließen: fo berühren ſich hier auch 'in be 

2 Trümmern und Gräbern beide Kunftwelten. Aber di: 
deutlichſte Anfhauung Mter Kunfteultur im erften Jaht 
hundert n. Chr. gebeif Wie vom Veſuvius !verfchüttete 
Städte. Wenn hier auch manche Abweihung aus frühe 
ven Hellenifhen Umgebungen und nod fortbeſtehenda 
Oskiſcher Nationalität abgeleitet werden kann: fo finder 
wir doch in der Hauptfache Alles dem Geſchmack de 
Roͤmiſchen Hauptfladt analog, und Fönnen und, wem 
wir die Züge, welche Rom im Großen, aber verwiſchtet, 
darbietet, aus der Detailanfchauung Pompeji's auszeichum 
und vervollftändigen, das Leben jener Zeit fehr genam 

3 und lebendig erneuern. — Das nördlihe Italien 
bietet eine Menge zerftreuter Trümmer und Fundorte voR 
Statuen ; am meiften vereint fi in Verona. 


2. Rehfues Gemählde von Neapel u. feinen Umgebungen 8X 
1808. Mormile Descr. della ciltà di Nap. e dell’ anti- 
ehità di Pozzuolo con le figure degli ediſicij e con gli 
epitafj che vi sono. N. 1670. Pozsuoli (Dilänchik, 
HYuteoli) zeih an Altertfümern. Frame. Villamena Ager Pulso- 
lanus 8. prospectus eiusdein insignivores R. 1620. 4. Yasl 
(9. Ant.) Avanzi delle antichitä esist. in Pozzuoli, Cums 
e Bajae. N.4768. fe Le ;antichitä di Pozz. Bajae « 
Cuina inc. in rami da F. Morghen. N.1769 f. Zei 
Guida di Pozzuoli. Gerapeion, ein Monopteros mit Heil 
quellen und vielen Gellen für Incubation, wahrſcheinlich dem Kane 
bifhen nachgebildet, nach Andr. de Jorio's Schrift über den Serapib 
tempel. Alterer Plan von Erdmannsborf. Amphithenter, Xquäbelt 
Piſcina, Gräber. Sog. templum Veneris et Dianae (mehr 
ſcheinlich Badeſääle), piscina adınirabilis u. Andres in Bajd 
Theater zu Mifenum. Circus oder Ammphith. von Gum 
Grab mit den angeblihen Skelets (Jorio, Sickler). Ueber bi 
SibyNengrotte von Cumä befonders Jorio Viaggio di Enea all 
Inferno. Stollen im Pofilippo (von Goccejus um 717 ge 
brochen). Rob. Paolini Mein. sui uionuinenti di autichila 


% 
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di belle arti ch’eeist. in Miseno, in Baoli, in Baja, 
Cuma, in Capua ant., in Ercolano, in Poinpeji ed in 
sio. N. 1812. 4 


„Ueber bie Entbedungen auf Gapri Habrava Ragguagli di 

scavi e scoperie di antichita falte nell’ isola di Ca- 
„ Nap. 1793. 8. Gori's Syınbolae litter. Decad. 
m. Vol. 111. p.4. Ruinen na (T) auf Yandataria. 


} 

B Die verihütteten Städte. Oben 8.190, 4. Erfle Ent: 
ung, beim Xheater von Herculanum, auf dem Gute des Pr. 
euf Emanuel von Lothringen, g. 2712 (Herculaniidhe Frauen⸗ 
sen in Dresden), dann 1736 bei dem Erbau eines Luftichloffes 
{ X1. Das tief verfchüttete Hereulanum, deſſen Markt 
er Befing liegt, kann nur, wie ein Bergwerk, dur Stollen 
ust werden; das leichtbedeckte Pompeji dagegen ganz offen gelegt 
den. Herenlanifhe Akademie 1755 geiliftet. Die franzoſiſche 
t Bat den eingeichlafnen Gifer neu belebt; die Aufgrabungen in 
mpeji gewähren faft alle Sabre neue Ausbeute an intereffanten 
binden, Gemälden, Bronzegeräthen u. bgl. 


Ueber Herculanum: Genutt Deser. delle prime sco- 
rte dell’ antica citta di Ercolano. 1748. Berichterſtattende 
ate von Cochin u. Bellicard, Gramer, Ant. fe. Gori, de Gor: 
oa. (Boflni) Dissertat. Isagog. ad Hereul. Volum. ex- 
ınationem. Bayardı Prodroino delle antichitä d’Ercolano. 
1752. Leanticlhita di Ercolano. N.1757—92. T.ı — 
‚ vır. Pitture. v. vr Bronzi. vırı. Lucerne etc. 
entfcher Auszug von Murr mit Umtiffen von Kilian... Anti- 
ites d’Herculanum, grav. par Th. Piroli et publiees par 
et P. Piranesi. Par. 1804—6. 6 T. 4 — — Ueber 
ımpeji bie Hauptwerle 8.190, 4. Martini das gleichfam 
der auflebende Pompeji. 2ps. 1779. 8. Gaetano Prospelio 
i scavi di Poinpeji. 8. Millin Descr. des Toımbeaux, 
i ont été decouv. & Pomp. Pa. 1812. Romanelli 
isggio da Pompei a Pestu. Nap.1817. 2. T. 8. Choulant 
ı Jocis Tompeſj. ad reın medicam facient. Lips. 1823. 
e neneften Radrichten in Kicolini's Nlusee Bourbon, bei Zorio 
gli scavi di Ercolano, u. in ben Berichten in Schorns 
anflblatt 1825. N. 36. 1827. 8.26. Guarini über einige Mo⸗ 
mente Pompejis. 


Beneventum. Zriumphbogen 8. 191, 1. Rita The- 
aus Anliquilt. Boneventanarum R.175% T.ı. Römifces. 


% 
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3. Umbrien. Dcricnulum, fehr bedeutende Ruinen; The 
ter, Amphitheater, mehrere Tempel. Nahgrabungen 1777. Gueh 
tani Monuin. ined. 1784. p-1 80. Afifium, alter € 
Guatt. 1786. P-XX. Tuder, fog. Marötempel. Allerle 
Streitfhriften. Giorn. Arcad. 1819. Luglio. $ulginium. 
Pontano Disc. sopra l’antichitä della citıä di F oligno. Per. 
1618. 4- 


Etrurienz; wenig Swentendes aus Römiſcher Zeit. Am 
phithenter von Arezzo. Lor. Guazzeſi in den Diss. dell’ Ac. di 
Cori. T. II. p-93. und an andern Orten. — Ancons 
8.191, 1. Peruzzi Diss. Anconitane. , Bol.1818. 4. Xıb 
minum $.190. 1. ı. Tom. Teimanza Antichitä di Rimini, 
Ven. 1741. f. 


Dber:-Stalien. Ravenna 8.195, 1. Berong, 
dad ungeheure Amphitheater. Maffei degli Aunfiteatri. Dei 
godeg Les edif. ch. 22. Ueber neue excavamenti Giulse 
itelazione degli escavamenti etc. 1818. 8. Arcus Garü 
et Gaviae. Biel andre Römifche Gebäude. Brefcia; nem 
Entdeckung eines Zempeld und großer Wronzefiguren. [Dr. Labu 
Antologia 1824. n.43.] Le memorie Breseiane von Otte 
vio Hoff. Brefcia 1693. 4. Belleja, Forum. XAntolimi 
le rovine di Velleja misurate e disegn. Mil. 1819. ſ. 
Amalthea 1. S. 321. Die Denkmäler find meift nad Parma je 
bradt. Aofta 8.190, 1. 11. Suſa ebd. Millins Voyage en 
Savoie, en Piemont, à Nice et A Genes. Paris 1816 
Voy. dans le Milanois, Vlaisance , Varme etc. Par. 1817 


n 


Aquileja. Bartoli Le anlichitä d’ Aquileia profane 
e sagre. Ven. 1739. f. Forum Julii, Mufeum aus ein 
heimiſchen Sachen. 


261. Die mufeographifchen Nachrichten, welche 
wir auf die topographifchen folgen laſſen, beginnen billig 
mit Rom. Rom hat, bei dem ungeheuren Reichthur 
feined Bodens, befonderd durch die weile Verfügung, 
nad) der Feine Kunftwerfe des Alterthums ohne Erlaub 
niß der Regierung aus Rom fortgebracht werden durfen 
Öffentliche Mufeen erhalten, mit denen noch lange fein 
andere an Fülle vorzüglider und wohl erhaltner Gegenſtaͤnd 
werden wetteifern Fönnen, einer Fülle, gegen die alle Bi 


% 
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hanntmachung unvollſtaͤndig zuruͤcktritt, und dft grabe 


Sntereffantefte zu übergehen in Gefahr geräth. Die 
ſchoͤne Zeit der Privatfammlungen dagegen ift vorüber, 
die auögezeichnetften find eine Zierde theild Ztaliänifcher, 
theild fremder Refidenzen geworden. Im nördlicheren 
Stalien ift Florenz durch die Billa Medicid und Etru- 
in, Venedig befonders aus Griechenland, aber aud) 
aus der Umgegend und aus Rom reich geworden ; allen 
andern Sammlungen hat es an foldhen Quellen gefehlt. 
Neapel aber hat überfhwengliche einheimiſche Schäße, 
weldye fi) ganz von felbft hier concentriren, und dieſer 
Mefidenz neben Rom eine unabhängige Wichtigkeit und 
ein Intereſſe, das Beine andre Sammlung erfeben Tann, 
zuſichern. 


1. Man hat von 60,000, ja Lanzi von 170,000 Statuen 
oder Antiken in Rom geſprochen. Oberlin p.127. Jacobs a. O. 
G. 516. 


Die allgemeinen Werke über Antiken in Rom von Cava⸗ 
lerüß u. Aa. ſ. 8. 37. Ant. statuarum urbis R. Icones. 
R. ex typis Laur. Vaccarii 1584. T. i1. 1621. ex iy pis 
Gott, de Scaichis. Gio. Batt. Roſſi Antiq. statuarum ur- 
bis Roınae 1 et II. liber 1668. f. Adıniranda Rommae a 
P. S. Bartolo delineata, notis Bellorii illusiır. R. 1698. 
Borioni Collectanea Antiq. Rosnanarum, mit Erklaͤrungen 
von Rod. Benuti. 1735. Meift Bronzen. Antiqui tatis Mo- 
numenta Moin. collecta et illustr. a Conyers IMiddleton. 
l,ond. 1745- Ramdohr Ueber Mahlerei und Bildhauerarbeit 
in Rom. 1787. 3 Theile 8. 


Statuen in Rom auf öffentliben Plätzen: vor dem Gapitol 
M, Aurel, die beiden Bafaltlöwen , die Dioskuren; die Roffebän: 
diger auf NM. Cavallo:; Pasquino u. Marforio (ein Flußgott und 
Vas mit Patroklos. Notizie di due famose statue di un 
ſiumo e di Patroclo. R. 1789). 


Sammlungen. 


l. Se ffentlide. 


a. Auf dem Gapitol : 
Museum Capitolinum ; begründet von Clemens \ll, ver. 


NS 


* 


300 Spyſtematiſcher Theil. 
mehrt von Benedikt XIV u. andern Päbſten. Hauptwerk 5.38. 


Reich an Hermen von Philsfophen u. dgl. — Museum Kir- 


cherianuın, herausgegeben von Bonnani. Rom 1709 F. Mu- 
sei Kirch. 'Aerea illustr. notis Contucci. R. 1763 — 65. 
Do. f. — Pallaſt der Gonfervatoren. 


b. Auf dem Batican: 


Museum Pio- Clemefinum. Gröffnet von Siemens XIV 
durch feinen tesoriero Braschi, der es ald Pius VI fehr vergeö 
ßerte. Hauptwerk 8.38. Bgl. Zoe: gaſs Bemerkungen in Melden 
Zritſchr. 1. S. 303. fF. Nuovo braccio. Bgl. Kunftbl. 1825. 

9.32. Museo Chiaraınonti, eine Erweiterung davon. 8.38. 
Fea Nuova descr. de’ Monum. ant. ed oggelti d’arte nel 
Vaticano e nel Campidoglio. R.41819. 12. 


II. Privatſfammlungen (Bgl. Vaſi und das Ku: 
gifter zu Wind. Merken Bd. vıi). 


Albani, Paloft und Villa suburbana, melde der Gar. 
Aler. Albani mit Kunftfchägen gefült. Ron Windelmann (Alon. 
in.) und Zoega (Bass.) befonders benutzt. Catalog vo 


handen. 
Schriften von Raffei; Marin?’ Inser. Villae Albau It . 


Viel davon in Paris, 


Borgheſe. Palaſt, Ville. Die Schäge der Wille find 
von ‚Rapoleon durch Kauf erworben, und darum in Paris verblieben: 
doch ſammeln fi auch dort wieder neue. Sculture del pa 
lazza della villa Borghese detta -Pinciana, R.1796 11. 
3.8. Monumenti Gabini della villa Pinciana descr. da 
Visconti. R.1797. 


Barberini, Palaſt. Viel nah England, das Meiſte nad 


Münden. Tetii 'Aedes Barberinae R. 1647. f. Aue, 


jest im Palaſt Sciarri. Gerhard Probrom. ©. xV. 


Mattei, Palaſt und Billa. Monuınenta Mattheiana ill. 
a Rud. Venuti cur. J. Cph. Amadutio. R. 1776 — 79. 
IH. f. Das Befte davon im Pio » Glement. 


Siuftinieni, Palaft, die Antiken zerſtreut. Galeria 
Giustiniana 11. ſ. R.1631- 


Farneſe, Palaft; Villa auf dem Palatin; Farneſina tras 
Tevere. Ale Antifen jebt in Neapel. 


I) 
ð 
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Medicis, Billa. Das Vorzüglihfte ift am 1770 nad 
Flerenz geführt worden. 


Ludovifi, die vorzüglicen Bildwerke biefer Wille ſcheinen 
ch vorhanden zu fein. 


Kegroni, Wila; die Antiken aufgefauft von dem berühmten 
kunſthändler Jenkins; das befte im J. 


Aldobrandini, Villa, j. Miollis. [Berk von %. 


Yanfili, Billa; Gtatuen und Büſten. Villa Pam- 
hilia eiusque palatium. R. f. Roch Manches vorhanden. 
efino Panfıli. 


Billa Altieri, Gafaliund vieleandre. Thorwalbfens Gammlung. 


In ber Umgegend Roms: Wille Mondragone in Krascati 
b jetzt noch Etwas?). Palaſt Golonna bei Paleſtrina. Des 
adinal Borgia Muſeum zu Belletri (Heeren in ber Amalthea I. 
.211. Lettre von Et. Borſon. 8.1796. Borgiana auf 
meinen Kupferblättern auf der Gött. Bibliothek), iſt nach Neapel 
ergegangen. 


2. Florenz. Großherzogliche Gallerie, reich an Sta⸗ 
en (aus Villa Medieis), Waſen, Etruskiſchen Alterthümern. 
ni8.37._ Reale Galleria di Fir. incisa a contorni 
tto Ja dir. del $. Pietro Benvenuti, ed illustr. dai 
3. Zannoni, Montalvi, Bargigli e Ciampi. Fir. 1812. 

Bgl. H. Meyer in ber Amalthea 1. &. 271. 11. &.191. 
1. &. 200. Palaſt Pitti. Tableaux, statues etc. de 
Gal. de Flor. et du Palais Pitti dessines par Wi- 
r, mit Grläuterımgen von Mongez. Parid 1789.f. Garten Bo⸗ 
li. Palaſt Riccardi. 


Peſaro. Marınora Pisaurensia illustr. ab Ant. Oli- 
mo Pis. 1738. Lucernae fictiles Musei Passerii cum 
tolegg. et notis. Pis. 17899 — 51. 3. T. f. 


Bologna. Antiquarium auf ber Bibliothek (Malvafia Mar- 
ıora Felsinea). Museum Cospianuın. Giniged im Palaft Zam⸗ 
ecari. | 


Serrara. Studio publico, einige Alterthümer. Befte bes 
Iusenus Estense, bei deffen Sammlung Pirro Bigorlo thätig war. 
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Schloß Catajo. Sammlung des Mar. Obizzi. Zi 
Reiſe ©.302. [Deser. del Catajo fatta da Betussi T 
1669, 4]. Rila Alticchiere bei Padua. Alticchiero 
Mad. I. W. C. D. R(osenberg). Padua 1787. 4. 


Venedig. Deffentlihe Sammlung im Worfaal der | 
eusbibliothel. Werk 8.37. . Mufeum Rani, oben 8.253 
Monumenta Gr. ex Musd® Iac. Nanit-ill. a Clem. Bi 
R.1785. 4. Biagi Monum. Gr. et Lat. ex Mus. Nani 
4787. 4. Collezione di tulie le antichitä — nel Mus. 
niano. V. 1815. f. Muf. Srimani, vom Garbinal De 
Grim. 1497 begründet, viel.in Adria Gefundned enthaltend, 
größtentheil in dad öffentliche Mufeum übergegangen (Millins ( 
steide) Auch die Sammlung Contarini ift öffentlich gewo 
Ueber die Sammlungen im Haus Tiepolo, Guiltiniani alla Zec 
bei Weber Thierſch Reiſen in Stalien 1. ©. 261 ff. F 
Treviſani, Moroſini u. andre Häuſer. Fiorillo Geſch. der Mal 
in Ital. 11. ©. 52 ff. Ueberall begegnet dem Suchenden 
Venedig Griechiſched. In St. Marcus 500 Säulen aus bı 
Steinarten, meift Griechiſcher Herkunft. Die vier Erzroſſe 
St. Marcus follen! im 3%. 1204 aus bem Hippodrom von 
weggebracht worben fein. Muftoridi sui quattro cavallı < 
basil. di S. Marco in Venezia. 1816. 8.  Abbanblı 
von Gicognara, Dandolo und A. W. Schlegel. Peterfen 
146. 325. 


Berona Deffentlie Sammlung von Se. Maffei v 
ftaltet, in welcher allerlei Alterthümer, Griechiiche von Re 
her, auch Etruskiſche, zuſammenſtehn. Maffei Museum V 
nense s. anlig. inscript. et anagl. collectio, Veron. 
Sammlung des Mar. Mufeli. Antiquit. reliquiae a Mi 
Zac. Musellio collectae. Veron. 1756 f. Muſeum 
aa Bruftbilder u. Reliefs. Sc. Maffei Verona illust 

« 1731. 


Mantua. Bottani Museo della R. Accad. dı Man 
M. 179%. 8 " 


Gremona. Ifidor Bianchi Marmi Cremonesi. 
1792. 8. 


Breſcia. Mazzuchellianum Museum a Com. Gae 
ed. atque illustr. Ven. 1761 — 63. 2 T. £. 


Parma, Polaft Farneſe (Vellejatiſche Alterchümer). 


Propabeutiicher Abſchnitt. 303 
Yavia. Neiterftatue des M. Aurel (Regisule). 


Turin. Museum Taurinense in Maffei's (der die Stif- 
na veranlaft) Wus. Veron. (Anton. Rivautellae et Io. 
aulli licolvi) Marmora Taurinensia 2 T. a. 1743. 47. 
ber den jetzigen Zuſtand ze 8. Eerdiniſchen Sammlung ſ. 
chorn Amalthea I11. S. 45 


3. Neapel. HReal Museo Borbonica negli Studj, bie 
senefifchen Schätze vermehrt aus den verſchütteten Städten, Pu: 
li und ben Grefgriechiſchen Kunſtbezirk, auch durch das Mufeo 
ga, Bivenzio u. a. Schöne Marmorwerle, aber befonders 
mmälte, Wafen, Bronzen, Glaſswaaren, Prezioſen, geichnittne 
keine. [Sio. Bart. Finati II Regal Museo Borbonico. 1. 
atue di Marino. X. 1819. 8). Ricolini's fehr umfaſſendes 
uscee Noyal Bourbon de Naples. inige Hefte erfchienen. 
apels Antike Bildwerke, beſchrieben von E. Gerhard und Th. 
mofka. Th. ı. bei Gotta 1828. Sorlo Galleria de’ vasi. X. 
25. R. Mufeum zu Portici, das erite Reſervoir, in welches 
Kunſtſchäte aus den verfchütteten Städten ihren Meg nehmen. 
ammlung des I’r. S. Giorgio - Spinelli zu Neapel (hefonters 
rracotta’8 aus Gir. Gräbern, Gerh. Prodr. p.xıv). Vaſenſamm⸗ 
ngen von &. Angelo. Waſenmagazine. Reliefs in Sorzent. 


Sicilien. In Palermo Mufeum des Prince. Castello di 
orre- Muzza. Gin andres im chemaligen Jeſuiter⸗Collegium (?). 
ı Gatania Muf. de Prince. Biscari. &edflini Descer. del Mu- 
o del Pr. di Biscari 8. Flor. 1776. u. 1787. Palazzolo 
ra) Muf. ded Baron Judica, 8.257, 2 


5 Der Weſten Europa’. 


262. Frankreich hat unter den übrigen Ländern 
uropa's noch am meilten einheimiſche Kunſtwerke bes 
lterthums. Denn abgeſehn von den Denkmaͤlern ber 
elten, welche auch einen gewilfen Unternehmungdgeift 
nd ein Aufbieten großer Kräfte für bierarchifche Zwecke 
eweiſen, ift befonders der Eüden Frankreichs reich an 
Reiten Römifcher Givilifation und Kunftliebe, wozu be⸗ 
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ſonders vorzuͤgliche Werke der Architektur, auch man 
gute Sculptur gehören; rohere Arbeiten, Bronzen, 8 


racotta's, Moſaiken, Gefäße, wie fie jeder Winkel 1 


Roͤmiſchen Reichs hervorbrachte, find natürlich auch 
ganz Frankreich zu finden. Während die hier gefundı 
Alterthümer in den Staͤdten der Provinz Mufeen | 
den: hat allein die Hauptfladt des Reiches fich einer a 
den Hauptländern der Kunft zufammengebrachten Sam 
lung zu erfreun, die nad) Wiedererſtattung des Gera 
ten auch bei vechtlihem Beſitze immer noch fehr glänze 
ift. Von Spanien find weder bie einheimifd 
Ruinen und Reſte, noch aud) die auß der Fremde 
worbnen Kunftihäge fo vollſtaͤndig bekannt, als fie 
zu verdienen fcheinen. 


1. Die Druidiihen Grotten, Altäre (Dolinens), Tumu 
Dbelisten (Peulvans), Pierres branlantes, Steinfärge, Ste 
Treife (Chromlecks). Das größte Denkmal der Gteinkreis u 
die Alleen zu Garnac bei Duiberon in Bretagne. Broͤtagne u 
die umliegenden Inſeln find als bie lebten Sitze Keltiſcher I 
gionsübung am reichten. S. befonders Gambry Nionumens Ce 
tiques ou recherches sur le culte des pierres, Gaylus 
Recueil , befonder® T. v., und das feltfame Bud: Antiquit 
de Vesone cit6 Gauloise par M. le Cie Wigrin de Ta 
lefer. 1821. 


Diefelben Monumente Tehren in England, befondes Mal 
wieder (Cairns , Menhirs, Rocking-stones u. Kist - vaeı 
den deutſchen Hünenbetten ähnlich), wo Stonehenge einen wirt! 
impofanten Eindruck macht. 


2. S. befonders Millins Voyage dans les departeme 
du Midi de la France, Taris 14807. 3V. 8.; aud Montfe 
con Monunn. de la ınonarchie Francoise, Taris 1729. v.' 
Maffei Galliae antiqu. quaedam selectae,. Par. 1733. 
Derf. De amphith. et theatris Galliae. Gaylus. Sonn 
Notices and descriptions of antiqu. of the Provincia R 
mana of Gaul. Lond. 1788. De la Sauvagoͤre, Grive 
de la Bincelle. _ Lenoir Musde des ınonum. Francais. I Pa 
tie. Denkmäler der Römer im mittägl. Frankreich von G. 
Bing. Garlör. 1812. a. Nlemoires de la Soc. des An 
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| maires de Normandie, und ähnlide Sammlungen. Vorleſun—⸗ 
ga von Haſe im Institut. Aelteren Rachrichten iſt nicht überall 
a trauen; die oftogonen T., von denen öfter die Rede, find meift 
wmgothiihe Kirchen. — 


Maffilie. Grosson Recueil des antiyg. et monu- 
mens Marseillois. Mars. 1773. Notice des tableaux et 
Bonumens antiques qui coınposent Ja collection du ınu- | 
de de Marseille. 1825. Remaufus (NRismes) oben $.190, 
. ı. Maison carrde, Amphitheater, Fontäne, fog. Dianen: 
zupel, Mufivfubböden. Außer Gleriifeau Menard Hıst. des An- 
iquites de la ville de Nisınes et de ses environs. N. 
825. Xolofa, Meın. de l’Ac. de Toul. T.ı. Arelas, 
zmpelsuinen,, Amphitheater, Seguin Antiquites d’Arles 41687. 
Venus d’Arles).. Araufia (Drange) Triumphbogn. Wi: 
una. Notice du Musde d’Antiquiles de la ville de Vi- 
mne par le Sieur Schneyder, fondateur et conservaleur. 
ugbunum. Spon Mecherches des anliquitds de Lyon. ' 
- L. 1675. Verſchiedne Schriften von F. Artaud, Directeur 
m Musde et du Conservatoire des Arts, Antiquaire de 
» Ville. A. Description des antiq. et des lableaux dans 
pMusee deLyon. Ara Augusti. Bibratte (Autun) Thomas 
Bbracte s. Augustoduni monum. Lugd. 4650. Alter 
hammer von Saintes, Santones, herausg. von Chaudruc be Gras 
mued. Antigg. Divionensesv. Jo. Ridard. Par. 1585. 
Befona (in eirocoriis) Zaillefer , oben. Paris, Hömifches 
Bab, Gatacomben. 1710 wurde bier das Relief mit den Keltifchen 
—* und Cernunnos) und Griechiſchen Göttern entdeckt. Baubdelot 

er. des basr. trouvés depuis peu dans l’Eglise calhedr. 
is Paris. P. 1711., u. Hist. de l’Ac. des Inscr. 111. p. 242. 
Rentfaucon Neın. de 1’Ac. xvir. p. 429. u. I. Julia 
8 (Lilebonne) Amphith., Statuen gefunden. Kunſtbl. 1824. 

36. 

Elſaß. E&öpflin Alsatia. illustrata. 2V. f. 41751. 
Dierlin Schoepflini Museum. 4. 1773. jegt der Stadt ange: 
Weend. Brocomagus (Brumpt, Röm. Bäder), Niederbronn, 
Berih (Heidenmauer), EX, Ittendwiller, Fundorte von Altären, 
Befüßen u. dgl. 


8. Drei Perioden. 1. Die Kunftfhäße der Zeit vor ber 
Ressiution, in Paris u. Werfailles zerſtreut. Claude Mellan u. 
Eienne Baudet, Recueil des statues et des bustes du 
Csbinet du Roi. Per. 2T. T. (au Manches, was jetzt 
iht im Louvre). Cabinet de St. Denis, de St. Gene- 

20 
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vieve ($elibien Monum. antiques, Par. 1600. 4). - 
2. Die Zeit der Vereinigung der fehönften Statuen aus ganz Italien 
im Louvre. Außer den 8.38. genannten Werken: 2enoir De 
scription histor. et chronol, des ınon. anciens de sculp 
ture deposds au Musde de Paris. 4 Vol. 8. Legrand Gale 
ries des Antiques, T. 1803. 8. 2andon Annales du Mr 
see, 8 17T. 1800 — 1809. Seconde eollection 41 
1810— 21.3 befonders nüglid: Monuinens antiques du Me 
see Napoleon dessinds par Piroli puhl. par l’iranesi (m 
Erklärungen von Schweighäufer db. j., dann von Petit Rail) 
Paris 1804. 4T. 4. — 3. Die Periode feit der Riürdgele 
Der alte Beſitz; die Borgheſiſchen Sachen; viele Albanifde; N 
Shoifenl: Gouffierfhen; Wenns von Milo. Reu eröffnetes Ar 
gupfifches Mufeum, bie zweite Drovettifche Sammlung. Descrip 
tion des Antiques du Musde Royal, commencde par- 
Visconli, conlinude par M. le Cte Clarac. Paris 18% 
Musee de Sculpture antique et moderne — par Clare 
Hoͤchſt umfaffend angelegt; mehrere Lieferungen find erſchienen. 


Außer dem Louvre enthält dad Cabinet des Medaille 
neben dem herrlichen Münzenfchage aud Gemmen, Kameen, ra 
zen und andern Anficaglien. Zum Theil von Cayfus u. AM 
befchriebene -Saden. Notice des anonumens exposes .des 
Je cabinet des Medailles et Antiques de la Bibliothög 
du Roi. Nouvelle Ed. accompagnee ‚d'un Recueil 1 
planches. Paris 1822. 8. Nor 


Unter den Privatfammlungen war 1822 die jeht d 
Königl. einverleibte von Durand, aus Vaſen und Bronzen beſtehe 
die bedeutendfte. Die fehr bunt zufammengefekte Samulu 
von Denon ift jeßt zerſtreut. Sammlung bes Grafen Ponztel 


4. Spanien. Heilen von Pluer, GSwinburme, Di 
Bourgoingd Taableau de PEspagne. Florez Esp. -Sagra. 1 
borde Voy. pittoresque et histor. de ’Espagne, 2T. RB 
1806 u. 12. Bgl. die litter. Rotizen in Meftendorps und Rı 
vend Antiquiteiten ı7, IT. ©. 274. Ä ' 


Ruinen von Barcino (jog. T. des Hercules), Xarram (fe 
Art Eyklopiicher Mauern, -Amphith., Aquäduct, Palaſt), Galagın 
(lorente Monuin. Romano descubierto en Calahorra. Ma 
1789) , Saguntum (Theater, Circus), Valentia (alte Etat 
Segovia (Aquäd.), bei Aunuftobriga (Talavera la vieja), Gap 
Triumpbbogen), Norba Giiaren (? Altantara; Brücke, Temp 
Emerita (mebrere Tempel, Theater, Amphity., Aquädurte, Giftern 
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alica (2aberde Deser. d’un pavé en mosaique dee. dans 
ınc. ville d’Italica. Paris 1802). . ' 


Antilen in Ildefonſo und ben Gärten von Aranjuz. Samm⸗ 
ng Odescalchi durch die Königin Ghriftine nah Spanien gelom: 
m. Museum Odescalcum Rom. f. 1747. 1751. geft. von 
. &. Bartoli, Test von Nic. Galeotto. (enthält au die früher 
sausgelommenen Geinme d’Odescalchi f.) — Nedailles 
a Cabinet de la R. Christine. f. ä la Haye 4742. Xyd 
w, Bibliothek des alten Litt. u. Kunft 1. S. 30 ff. 


263. England befist, außer den zerftreuten Reſten ı 
er Roͤmiſchen Bildung, welche hier fehr bald, und fehr 
ef einmwurzelte, in einem großen Nationalmufeum die 2 
edeutendfte Sammlung von dchtgriehifchen Sculpturen, 
velhe eriftirt, mit vielen Erwerbungen aus Rom und 
Interitalien vereinigt. Die zahlreihen Sammlungen, 3 
belche im Lande umher zerftreut find, wenige genau, 
sandhe faft gar nicht bekannt, find zum größten Theil 
8 Roͤmiſchem Kunfthandel (Jenkins) und Reſtaurations⸗ 
verkitatten (Gavaceppi) hervorgegangen. Sntereflanter 4 
a gefchichtlihem Betracht find manche, wenn auch wes 
tiger ausgedehnte, welche in neuerer Zeit durch Reiſende 
n Griechenland felbft zufammengebracht worden find. 


1. Gambben Britannia. Lond. 1607. fe Hortley’s Bri- 
ammia Romana. Lond. 1732. f. Will. Roy The military 
mtiquities of the Rosnans in Britain. Lond. 1793. f. 
B. Musgrave Antigg. Britanno-Belgicae. Die Archaeo- 
ogia Britannica in zahlreichen Auflägen, (f. Reuß Repert, 
9.39). Das fünfte Zimmer des Britt. uf. enthält Roınan 
jepulchral anliquities. 


Spuren von Tempeln, Amphitheatern, Thermen, Gaitellen, 
Btraßen, Gräbern, Wohnhäuſern (Mofailfubböden) an verſchiednen 
Drten. Auch in London find unter der Bank, u. dem East: India 
Company- House Mofaifen gefunden worden. Nutupiä 
(Bichborough in Kent) Antiquitates Rulupinae von Io. Battely 
Dsf. 1745. Anderida in Gufler. Aquä Galidä. Ly⸗ 
end Remains of two temples at Bath and other Rom. 
Ant. discav. Lond. 41802. f. 
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9. British Museum, Sauptbeftandtheile : L. ı 
Eammlung, von Hans Sloane begründet. - 2. bie eine : 
miltonfhe Sammlung von Vaſen, nebit Bronzen und Gerät 
aus Unteritalien. 3. Die Aegypt. Monumente, meift von $ 
fon gekapert. Engravings with a descriptive account 
Egyptian anonuments in the British Museum collected 
ihe French Institute in Egypt and surrendered to 1 
British forces. Die Zeichnungen von W. Alerander. 4. 
Townley ſche Sammlung von: Marmormwerten und Terracott 
5. die Elginfge Sammlung 8.2583, 2. nebft andern neuen | 
fäufen, namentlich, den Phigalifhen Sache. 6. die Pay 
Knightſche Sammlung von Bronzen u. Gemmen. Dadurch 
auch ber große Schatz von Münzen (Hahm, Combe) durch 
ſeltne und vorzügliche Stücke vermehrt worden. Das Hauptn 
$.38. Description of ihe collection of ancient terracı 
ta’s in ihe Br. Mus. Lond. 1818. Synopsis of t 
Br. Mus. 

3. Drford.” Die marmora Pomfretiana. Arundelia 
(meift Inſchriften). Ashınolean Museum (einheimifdhe Al 
thümer). Cinigeß in Ratcliffs Library und Christ - Chur 
College. (Browne und Chandler) Marınora Oxoniensia Oxo 
1763. fe Sambridge. iniges in Trinity College; die Ei 
keſche Sammlung im Weſtibul der public. library (oben $.253, 2 


Lord Pembroke's Sammlung zu MWilten bei Salisbe 
fehr anfehnlih, rei an (meift falfch benannten) Büſten. He 
Schriften von Kennedy, Richardſon Aedes Peinbrokianae 2 
Sammlung von &. Egremont zu Petworth, Amalthea 7 
‚©.249. Die Blundellſche zu Ince bei Liverpool, mes 
ein Kupferwerk, 2 T. f., esiftirth ebd. S. 48. Sammlung I 
Herz. v. Bedford in Bedfordſhire, Outline, Engravings aı 
Descriplions of the Woburn Abbey Marbles. GGA. 187 
N. 185. Die Gemmenſammlung bed Herz. von Marlboroughi 
Blenheim bei Drforb. In London ‘die Landsdownſche, a 
fehr vorzüglide Sachen (Amalth. 111. &.241), und bie Hope 
ſche (außer Statuen die zweite Hamilton’fche Vaſenfammlung 
Viel aus diefen in (Payne Knight's) Specimens $ 38. Ccri 
ten über Sammlungen früherer Zeit: Museuın Meadianum 
Lond. 1755. CAinsworth) Monum. Kenipiana. 8. Lond. 17% 
Middletonianae Antiquitates cum diss. Conyers Middl 
Cant, 1745. 4. 

4. Die Worsleyfhe Sammlung zu Appulburcom 
be auf der Infel Wight. Museum Worsleyanum (Test vM 
Biſconti) 2T. f, London 1794. Das Haus von 2. Guil 
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ord (Ar. Rorth) enthielt (ob jent noch?) manches Wichtige aus 
griechenland. Die kleinen Privatſammlungen von Leake, Haw⸗ 
ins, Burgon, Fiott Lee (goldner Schmuck aus Gräbern von 
ſthaka), Roger. Die ſchönen Münzen von 2. Rorthwick 8. 132. 
legyptiſches bei 2. Belmore, Bankes u. Ta. 


J. Dallaway Anecdotes of the Arts in England. Lond. 

800., franzöflih mit Anm. von Millin, Paris 1807., enthält 
Kiste als roh und unkritiſch angefertigte Cataloge. öde Eng: 
md, Males, Irland und Schottland 1805. 5 Bde. 8. Gpiler 
keife durch Engl. Wales u. Schottl. 28. 1818. 


6. Deutſchland und der Norden. 


3641. In Deutſchland, wo die Mufeen leider bis ı 
et nicht in Dem Sinn Hffentlihe und offne Snflitute 
ee Nationalbildung gewefen find, wie in Stalien, Frant- 
ach und England, erheben ſich jegt eben, neben der 
Dreödner, welche lange Zeit mit großem Ruhme der 
Dauptmittelpunft archäologifcher Studien für unfer Va⸗ 
Rland geweſen, zwei neue wichtige Sammlungen, welde, 
Welleicht in der Zahl ftattlicher Marmorbilder nachfichend, 
gegen in der Ausdehnung über bie verfchiedeniten Glaf- 
em antifer Kunftproducte die Dresdner, die in Zeiten 
fner entſchiednen Vorliebe für ftatuarifche Arbeiten ge⸗ 
emmelt wurde, weit übertreffen. Die einheimifchen Refte 2 
Römifcher Gultur in den Provinzen jenſeits, und den 
igri decumates dieffeitö der Donau und des Rheins 
regen, fo hiſtoriſch wichtig fie find, doch nur felten ein 
dunſtintereſſe. 


1. Dresden. Die Hauptmaſſe der Antiken von den Prin⸗ 
a Chigi 3725 angekauft; hernach Manches aus des Sammilung 
Waniz die Herculanerinnen von Eugen von Savoyen 8. 260, 2. 
fupferwerle 8.37. 38. Sonft 3. Caſanova Abh. über alte Denk⸗ 
näler der Kunft, bef. zu Dresden. Lpz. 1771. 8. Beichreibung 
er SHf. Antiten : Gallerie in Dresden, von J. Fr. Wader u. 3. 
3. ipfius. Dresten 1798. 4. (Hafe) Berzeichniß der alten und neuen 
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2. British Museum, S$auptbeftantheile : l. | 
Eammlung, von Hans Sloane begründet. - 2. bie eine ! 
miltonfhe Sammlung von Vaſen, nebft Bronzen und Gerät 
aus Unteritalien. 3. Die Aegypt. Monumente, meift von 9 
fon gekapert. Engravings with a descriptive account 
Egyptian ınonuments in the British Museuın collected 
the French Institute in Egypt and surrendered to 1 
British forces. Die Zeichnungen vn W. Alerander. 4. 
Zownley he Sammlung von Marmorwerlen und Xerracott 
5. die Elginſche Sammlung 8.258, 2. nebft andern neuen : 
käufen, namentlich den Phigaliſchen Sachen. 6. die Pay 
Knightihe Sammlung von Bronzen u. Gemmen. Dadurch 
auch der große Schatz von Münzen (Haym, Combe) dur | 
feltne und vorzũgliche Stüde vermehrt worden. Dad Haupt 
8.38. Description of the collection of ancient terracı 
ta’s in the Br. Mus. Lond. 1818. Synopsis of 1 
Br. Mus. 

3. Drford.” Die marmora Pomfretiana. Arundelia 
(meift Inſchriften). Ashanolean Museum (einheimijche AU 
thümer). Ciniged in Ratcliffs Library und Christ - Chur 
College. (Browne und Ghanbler) Marmora Oxoniensia Oxo 
1763. fe Sambridge. Einiges in Trinity College; bie GI 
keſche Sammlung im Veſtibul der public. library (oben $.253, 2 

Lord Pembroke's Sammlung zu Milton bei Salitbe 
fehr anſehnlich, reich an (meift falfch benannten) Büſten. He 
Schriften von Kennedy, Richardſon Aedes Peınbrokianae & 
Sammlung von 2. Egremont zu Petworth, Amalthea n 
‚©. 249. Die Blundellfde zu Ince bei Liverpool, men 
ein Kupferwerk, 2 T. f., eriftirt ebd. S. 49. Sammlung d 
Herz. v. Bedford in Bedfordſhire, Outline, Engravings an 
Descriptions of the Wohurn Abbey Marbles. GGA. 187 
N.185. Die Gemnenfammlung des Herz. von Marlborougfi 
Blenheim bei Drford. Im London ‘die Landsdownſche, .n 
fehr vorzüglide Sachen (Amalth. 111. &.241), und bie Hope 
ſche (außer Statuen die zweite Hamilton’fche Vaſenfammlung 
Viel aus diefen in (Payne Knight’6) Specimens $ 38. Chi 
ten über Sammlungen früherer Zeit: Musemın Meadianum 
J.ond. 1755. (Ainsworth) Monam. Kenipiana. 8. Lond. 17% 
Middletonianae Antiquitaites cum diss. Conyers Middl 
Cant. 1745. 4. 

4. Die Worsleyfhe Sammlung zu Appuldurcom 
be auf der Infel Wight. Museum Worslieyanum (Test von 
Vilconti) 2T. f. London 1794. Das Haus von 2. Gail 


” 
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ord (dr. Rorth) enthielt (ob jetzt noch?) manches Wichtige aus 
Srlechenlanb. Die Kleinen Privatiammlungen von Leale, Dam: 
ind, Burgon, Fiott Lee (golduer Schmuck aus Gräbern von 
ſthaka), Roger. Die ſchönen Münzen von 2. Rorthwick $. 132. 
feguptifches bei 2. Belmore, Bankes u. Aa. 


3. Dallaway Anecdotes of the Arts in England. Lond. 

800., franzöfüh mit Anm. von Milin, Paris 1807., enthält 
dichts als roh und unkritiih angefertigte Cataloge. öde Eng: 
md, Male, Irland und Schottland 1805. 5 Bde. 8. Gpiler 
keife durch Engl. Wales u. Schottl. 2 B. 1818. 


6. Deutichland und ber Norden. 


2641. Sn Deutfhland, wo die Mufeen leider bis ı 
&t nicht in dem Sinn oͤffentliche und offne Inſtitute 
we Nationalbildung gewefen find, wie in Stalien, Frank⸗ 
ah und England, erheben fich jegt eben, neben ber 
Dresdner, welche lange Zeit mit großem Ruhme der 
Bauptmittelpuntt archaͤologiſcher Studien für unfer Va⸗ 
erland geweſen, zwei neue wichtige Sammlungen, welche, 
nelleicht in der Zahl flattlicher Marmorbilder nachitchend, 
gegen in der Ausdehnung über bie verſchiedenſten Claſ⸗ 
em antiker Kunſtproducte die Dresdner, die in Zeiten 
ner entſchiednen Worliebe für ftatuarifche Arbeiten ge⸗ 
smmelt wurde, weit übertreffen. Die einheimifchen Refte 2 
Römifcher Gultur in den Provinzen jenfeitö, - und den 
igri decumates Dieffeitö der Donau und des Rheins 
wegen, fo hiſtoriſch wichtig fie find, Doch nur felten ein 
Imflintereffe. 


1. Dresden. Die Hauptmaffe der Antilen von ben Prin⸗ 
na Ghigi 1725 angelauft; hernach Manches aus des Sammlung 
Ibaniz Die Herculanerinnen ven Eugen von Savoyen 8.260, 2 
dupferwerke 8.37. 38. Sonſt 3. Caſanova Abh. über alte Denk: 
nälee der Kunft, bef. zu Dresden. Lpz. 1771. 8. Beſchreibung 
er CHf. Antiken - Gallerie in Dresden, von 3. Fr. Wader u. 3. 
3. Spfius. Dresten 1798. 4. (Hafe) Verzeichniß der alten und neuen 
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Bildwerfe in den Sälen ber Kol. Antitenfammlung zu Dresbe 
Dr. 1826. 8. (mit manden richtigeren Beftimmungen). 


Berlin. Früher vorhanden: 1. die Kunftlammes auf be 
Kol. Schloffe, mit Wronzen, Gemmen, Münzen, zum Xbeil at 
der Palatiniihen Sammlung (2aur. Beger Thesaurus Jalati 
nus. MHeidelb. 1685. Thes. Brandenhurgicus. Bero 
1696). Hier befindet fid auch 2. die von Friedrich IL ang 
kaufte Stoſchiſche Daktyliothek. Ueber dieſe Sammlung: Geu 
mae ant. arlificum nominibus insignitae cum expos. St 
schii. f. Amst. 1724. Mindelmann Descr. des pierres gr: 
vees du Bar. de Stosch. Flor. 4. 1760. Choix de p 
erres grav&ees de la coll. du B, de Stosch. accompagı 
de notes par Schlichiegroll. Nürnb. 1798. auch deutfi 
Biel Abdrüde baraus bei Lippert u. Taſſie. s. Statuen ' 
den Schlöffern von Berlin, Potstam und Sansfoud. Hier bie fi 
Familie des Lykomedes, aus Cardinal Polignac’d Nachlaß (Mecue 
de Sculpt. ant. Gr. et Rom. 1754. 4.) von Friebe. II; 
Fauft (2evesow fiber die Bam. bes Lykomedes, Werl. 1804 
Defterreidy Deser. des deux Palais A Sans - Souci. 8. 1774 M 
ger Antiquites duRoi de Prusseä Sans - Souci Berl. 1769. 
Dazu find neuerlih gekommen: 4. eine bedeutende‘ Maſſe Aegy 
tifcher Alterthiimer durch Freih. v. Minutoli (Hirt Zur Würdign 
der von dem Gen. Kreih.v. Minntoli eingebrachten Sammlung. We 
1823), Gr. v. Sad, Paſſalacqua (Catal. raisonne et histor 
que des Antiqu. decouv. en Egypte par M. Jph Pa 
41826. 8). 5. Die berrlide Kollerſche Vaſenſammlung. 
Levezow in Tölkens Kunftblatt 1828. December. 6. Das M 
seo Bartoldiano (descritto dal D. Teodoro Panofka. Be 
1827. 8.) beftehend aus Bronzen, Vaſen, Terra⸗Cotta's, Oh 
fahen und Haften. Alles bie, mit Ausnahme von n.4, 
beftimmt, das neue große Mufeum zu bilden. Sol. Levy 
Amalth. 11. ©. 837. 111. ©.218. - 


Münden. Antiquarium, jet neu eingerichtet. Kunftbl. 18: 
R.12. Glyptothek. Meift neue Ankäufe. Barberiniſche € 
tuen. Mehrere Albanifhe. Der Aeginetiihe Kund. KBafenjam 
lung der Madame Murat. Bgl. Amalthea 1. S.321. Ku 
blatt 1827. R. 58 u. fonfl. Ein Merl von Klenze angekündi 


..Gaffel. Museum Fridericianurm , enthält mehrere » 
zügliche Antiten Manche Anticaglien aus Xttifa um 1687 
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werben. Diet. Ziebemam Dissert. I11. Cass. 1778 syy. 4. 
Bölkel in Welckers Zeitihrift ı, A. S. 151. 


Wien. Kaiſerliche königlich Sammlung, fehr wenig bes 
lannt. Ebda die Gräfl. Lambergſche Vaſenſammlung. Früher 
das Museum Francianum, beſchrieben in 21. 8. Praef. von 
Wolfgang Reiz. ’ 


Braunfhweig, Muſeum (das Mantuaniſche Gefäß). 


Hannover Gräflich MWallmodenfhe Sammlung. Kaijers 
koöpfe im Garten zu Herrnhauſen. 


Arolfen. Meide Sammlung von Bronzen und Münzen 
auf dem Schloffe des Kürften vor Walde. S. Gerhard im 
Aunfiblatt 1827. R. 87 ff. 


Die Graͤflich Erba ch ſche Sammlung zu Erbach im Odenwalde. 
Darmſtadt, einige Büſten u. Anticaglien auf dem Schloſſe. 


2. Bgl. Oberlin Orb. ant. p. 62. Schweighaäuſer im Kunſtbl. 
1826. R.86 ff. Von Triers Ruinen 8.193, 3. lorta 
Nigra, Amphith. Bäder, Moſelbrücke, Römiſche Mauern in der Dom: 
Ind. Antilenjanımlung. Quednow Xrierer Alterthümer. Broweri 
Antiquitates et Annales Trevirenses. Cul.1626. Aaden, 
Aẽmiſche Säulen in Anlagen Karls des Gr. Monument der 
Secundini zu Zgel. Cöln. Röm. Thürme in der Stadt: 
maner. Antilen:Gabinet von Wallraf w. im Sefuiten Collegium. 
Bonn. Sammlung der Univerfität; Manches aus der Römiſchen 
Etation beim Wichelshof. Dorow Dentmale Germaniſcher u. 
Köm. Zeit in den Rheiniſch-Weſtphäl. Provinzen. 1823. 4. Röm. 
Bäder zu Andernad. Sammlung in Neuwied. Gob: 
lenz. Sammlung von Bronzen u. andern Alterthumern Des Gr. 
Raineſſe. Röm. Thurm zu Rüdesheim. Wiesbaden. 
Sammlung. Dorow ODpferſtätten u. Grabhügel der Germ. u. Römer 
am Rhein. 1819. 20. 


Mainz Gicelftein auf ber Gitadelle; andere Baureſte (auf 
km Keſtrich). Rom. Waflerleitung bei Zahlbach. Sammlung auf 
ver Bibliothek, worin auch ein Compoſites Gapitäl von Ingelheim 
(vgl. Aachen). Mitbrad:T. in Hedderubeim bei Frankfurt, 
Dorow im Kunftbl. 1527. 8.65. Auffindungen in Aldhaf- 
fenburg (yein). Knapp: Röm. Denkmäler des Odenwaldes. 


ts 


cs 
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Mannheim, Alterthümer aus Mainz, von Godramſtein, Wei 
burg an der Donau u. ſonſt. Speyer, Sammlung. Karla: 
ruhe, Sammlung von Vronzefiguren u. dal. Durlad. Ara } 
it. andre Steinbildwerle im Schloßgarten. Baden, Röm. Ba ! 
Badenweiler. Röm. Bäder, beinahe die am beften erhaltw : 
und am meiſten unterrichtende Ruine der Art. S. unten: Ari ! 
tekt. Bäder. . b 


Ueber den Bildungszuftand der agri decumani beſonders grünk- | 
lich Leichtlen: Schwaben unter den Römern (Zorfhungen im Ge 
biet der Geſch. Deutihl. ıv.). Sammlung Röm. Denkmäler in 
Baiern. Heft 1. Minden 1808. | 


265. Die weftlihen Nahbarländer Deutid 
lands theilen mit den Rheingegenden den Reichthum und ! 
die Art Römifcher Kunftrefte; in Holland mangelt & 
auch nit an Sammlungen von vorzüglicheren Kunftwes 
fen. Der Norden, welcher keine einheimifchen Alterthi 
mer als idie des Germaniſchen Heidenthumd befigt (dena 
die Slavifchen Völker fcheinen noch weniger ald die Ger: 
manen auf Errichtung dauernder Denkmäler bedacht ge 
wefen zu fein), hat auch keine bedeutenden Sammlungen 
von Alterthümern, als die Königlich) Schwebdifche (der 
indeß mancher glänzende Beſitz wieder entgangen if, 
8.262, 4.) und die immer mehr anwachſende Kaiſerlich 
Ruffiihe Das alte Dacien fteht in Hinfiht auf 
Römifihe Reſte nicht fehr hinter dem Welten Europa’ 
zuruͤck. 


1. Schweiz. Aventicum. De Schmidt Antiquités 
d'Avenches et de Culin. Berne 1760. 4. Nitter Alcin. et 
recueil de qys. antiq, de la Suisse. B. 1788. 4. Au 
aufn Raurac. Augft. Schöpflin Alsatia p. 160. Werk ver 
Sacob. 


Holland. Gabinet im Haag, welchem auch Fr. Hemſter⸗ 
huis befannte Sammlung einverleibt if. (Goͤthe's Kunft u. I 
terthum ıv, 3 &. 112 ff), Notice sur le Cabinet des Mé- 
dailles ei des Tierres gravdes de $. M. le Roi des Days- 
Bas par J. C. de Jonge Dir. à Ja Haye. 1823. Uni 
verfitäts » Mufeum zu Leyden, gebildet aus ber Papenbroelſchen 
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ammlung (Dubendorp Descr. legati Tapenbroekianı. 4.L. B. 
746) und neu berbeigeihafften Aunftgegenftänden, zum Theil aus 
kiechenland durch Gol. Nottierd und aus Africa durch Humbert. 
. Antiquiteiten, een oudheidkunldig Tijdschrift bezurgd 
voor Nic. Westendorp en C. J. C. Iteuvens 11, 1. 
.171. 2. &.259. Amalthea 111. &. 422 ff. In früherer 
it Museum Wildianum descr. a Sig. Havercamp. Aust. 
741. 

Beträchtliche Alterthůmer von Rimmegen (Neomagus). Al: 
Hlei Schriften von Smetius, Antiquilates Nevimagenses. No- 
ion. 1678. 4. Briefe von Gisb. Cuper, Lo. Kr. Gronov u. Aa. 
aliquiteilen II, 2. &.206. Nic. Chevaller Hecherche cu- 
euse d’Antiquile. Utr. f. 


2. Königl. Mufeum in Copenhagen. Jacobaei Museum 
anicum. Havn. 1696 f. auctum a Laurenizen H.1710 
Bon Ramdohr Studien 1.8. 139 ff. Das polit. Journ. 1817. 
ept. Det. Giniges im Haufe des Biſchofs Münter. 


Kl. Shwebifhes Muſeum in Stockholm. E Museo 
. Sueciae anliqu. staluarum series acc. C. F. F. (Fre- 
enheim) 1794 f. 

Rußland. Sarſtoſelo bei Petersburg; einiges ſehr Aus⸗ 
zeichnete an Bildhauerarbeit. Das Kaif. Ruſſiſche Gabinet von 
ſchnittnen Steinen zu Peter&burg, 1802 durch die Sammlung Strozzi 
m losen; vermehrt, enthält viel Schönes. Köhler, Bemer: 
ingen über die R. Kaif. Sammlung von gefhn. Steinen 1794. 
‚und in verfhiednen Monographicen über Gemmen dieſer Sanım: 
Sg. Univerjitätsfommlung zu Dorpat, durch Richters Weile 
dem Orient, befonders an Aegypt. Alterthümern, bereichert. 
on der Küfte des fchwarzen Meers 8.254, 2. 


8. Ungarn u. Siebenbürgen. Severini Pannonia 
tus monum. illustr. Lips, 1771. 8 B. Hobenhanfen Al⸗ 
tHämer Daciens. Wien 1775. 4. Nuinen von Sabaria. 
zyophilus de thermis Herculanis nuper in Dacia detec- 
) 4. Mantua 4739. Schönwisner de ruderibus l,aconici 
e, in solo Budensi. Budae 1778 f. Neue Ausgrabungen 
Hermanftadt (Walſh Journey). — Ungarifches Rationalmufeum 
Peſth, 1807 geftiftet. Nachricht bei Gattaneo, Eyuejade. Mi- 
mo 4819. 4. U'relaz ; und in den Actis Musei Nat. Hun- 
ar. T. i. Sammlungen des Fürſten Eſterhaſy, Grafen Wi— 
a (Mus. Hedervarium, Münzen). ' 
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Erfer Hauptabſchnitt. 


Tektonik. 


ı 266. Wir unterſcheiden (nad) $.22.) unter den 
Raum darftellenden Künften zuerft die an ein zweder 
lendes Thun gebundnen, welche Geräthe, Gefäße, 1 
bäude einerfeitd den Bedürfniffen und Zwecken des Auf 
Lebens gemäß, andrerfeitd aber auch nach innern Forder 
gen ded menſchlichen Geiftes erfchaffen und. darftel 

2 Das Letztre macht fie zur Kunft, und muß bier befont 
ins Auge gefaßt werden. 


I. Gebäude. 
Architektonik. 


1 267. Die unendliche Mannigfaltigkeit von Baua 
gen wird nur durch die Wahrnehmung zuſammengehal 
daß eine Benutzung der lebloſen Natur zur Darſtell 
unorganiſcher Formen ſtattfindet, durch welche der Ra 
der Erde auf eine unmittelbare Weiſe beſetzt, bezeid 

2 oder abgegraͤnzt wird. Ueberall wird man bier un 
ſcheiden Eönnen: 1. den Stoff der Natur und die 
feiner Benutzung; 2. die Formen, welche die men 
lihe Hand ihm einprägt ; und 3. die befondern Zwecke 
Veranlaſſungen der Eintichtung , welde die befond 
Arten von Gebäuden beftimmen.. 


1. Giebt es eine andre Begriffsbeſtimmung, welde aud 
ınulos, Menhir's, Chauffeen, Aquädukten, Catacomben, eul 
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Schiffe (Gebaude, weldye die unfefte Fläche, wie fie es leidet, zu 
ccupiren beſtimmt find) nicht ausichließt? Gewiß dürfen die Be: 
riffe: Wohnung, Denkmal, Aufenthaltsort u. dgl. noch nidyt her: 
ingenommen werden. 


2. Im Folgenden kann die compendiariſche Darftellung faft nur 
tomenclatur fein, zu ber ber Vortrag die Anſchauungen zu geben 
a. Dabei find zu benngen die zahlreichen Commentatoren Vitruvs, 
eſonders Schneider, nebit den Aupfern zu Vitr. Sauf. von A. 
Rhode. Werl. 1801. Stieglie Baukunſt der Alten. %2pz. 
1796. 8. mit 11 Kupfer. Deſſ. Archäol. der Baukunft der Grie: 
kn und Römer. 2%. 1801. 8. nebft Kupfen u. Bignetten; 
eſenders A. Hirt Baulunft nah den Grundiägen ber Alten. 
Berl. 1809 #., auch Miebeling hürgerl. Baufunft. 1821. Dürand 
Recueil et paralleles W’edilices de tout genre (Zert von Le 
3rand). Taris a. 8. Rondelet L’Art de batir 4T. 1802 — 
17. 2e Brun Theorie de 1’ architecture Grecque et Ho. 
ar. 1807. f. 





1. Baumaterialien. | 


268. Erftend: Steine. In Griechenland wurde 
viel Marmor aus den Steinbrüchen vom Hymettos, Pen- 
theliton, auf Paros, bei Epheſos, im Prokonneſos, aber 
such Zuffteine und Kafkfinter der verfchiednen Gegenden 
pr Architektur gebraudht, In Rom urfprünglich befon- 2 
ders der vulcanifche Zuf von fhmwärzlicher Farbe, lapis 
Albanus, jegt Peperino genannt; dann der härtere Kalk: 
uf von Zibur, lapis Tiburtinus, jegt Travertino; bie 
He Liebe zum Marmor immer mehr zunahm, und au= 3 
ke dem weißen, aus Griechenland oder Luna, die grü- 
im, vothen unb bunten Arten (marınor 'Taenarium, 
Carystium, Synnadicum, Numidicum a. f. w.) mit 
Borliebe angewandt wurden. 


1. Acẽç gewöhnlidger Feldſtein, Ardos eine beſſre Steinart, 
Narmor Ärdog Asvaog, feltner —XX Tquoe, nwer- 
vos Judos (Zufftein) beim Delphiſchen, u. Olhmpiſchen T. Ai- 
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Jos xoyyirzs, Mufhellalt, war in Megara beionders < 
lich, Paul. 1, 44, 9.5: Zenoph. Anab. 111, 4, 10 ſchei 
#oyyvliurıg zu nennen. 


2. Dem Albanus ähnlich ift der lapıs Gabinus, F 
u. des härtere Japis Volsiniensis. 2 Man uuterſcheidet 
turae molles (lapis Albanus), teınperatae (li 
aus), d urae (silex, woju beſonders auch Baſalt). 


8. Ron Carara's alten Steinbrüchen beſonders S. Q 


Dem. d. Accad. di Torino T. xxvii. p. 211 syg- 


to 


3 


LS 


a 


— Synnada's bat Leake wiedergefunden, Asia 
P- 36. : Bon dem fpätern Auflommen des bunten M 
lenander etiam diligentissiinus luxuriae inlerpre 
ınus et raro alligit) Plin.xxxvi, 5. Nero baut ei 
aus Yeryirrg. Marmor Luculleum, ſchwarz mit Zlede 
einer Kilinfel. 


269. Die Behandlung diefes Materiald ift im 
zen dreifach. 1. Der gewachine Felöboden wi 
hauen, bei ben Griechen und Römern nur zu Gal 
ben ‚ und bie und da zu Paneen und Nym 

2. Einzelne abgelöfte Steine werden, wie fie fi 
oder wie fie gebrochen worden find, zuſammengeſet 
verbunden (MOo Aoyddes, caementa, opus incer 
3. Die Steine werben behauen, entweder in unre; 
Bigen und polygonen Formen, wie bei den Mylenı 
und andern Mauern und der Appiſchen Straße; 
rechtwinklig und regelmaͤßig (ruyvopos Aida, mAs 
woraus dad Isodomum, Pseudisodomum und R 
latum (dıxtvogeror, mit durchlaufenden diagonal 
nien) hervorgehn. . Die ältre Architektur verkehr 
mit großen Maſſen, und braudyt auch ein edles Ma 
wo es ihr zu Gebot ſteht, durchgaͤngig; Die fpät 
eruftirt häufig Werke aus Bad: und Bruchſteiner 
Scheiben Eoftbaren Marmord. Die ältre verbind 
nicht durch Außre Mittel, oder nur durd Klar 
Döbel, Scwalbenfhwänze; die fpätre wendet zu 
bindung Mörtel in reichem Maafe an. Neben de 
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öhnlichen Behauen des Steins koͤmmt ſchon in frühen Zei- 6 


n das beſonders bei weicherem Material anwendbare Dre- 
en von Säulencylindern (turbines) auf der Drehbank 
or; auch fägte man Marmor mit Narijchem oder Aethio⸗ 
chem Sande. 


2. Diele Adovs Yopidag, wovon öfter bei Thukyd., ſam⸗ 
ein die AsHoAoyor (Balcen. Opusce. T. n. p.288. Ruhnk. 
d Tim. p. 175). Im weiteſten Sinn umfaßt das opus in- 
erlum den Kyklopiſchen Urbau, 8.45. WBgl. Klenze, Amalth. 
u. &.104 fl. 


8. Leber niiv og befonderd die Infchrift aus dem T. ber 
klias, Böckh C. I. p. 273. Das Einplectum ift eine Ver⸗ 
mdung des Isodomum;, in den frontes und Jdiatoni, mit dem 
acerlumn dazwilhen. Hogog, corium, eine Schicht. 


4. ©. oben 8.46. 49. 80. 153. Die Architravſteine am 
. der Kybebe in Sardis 178. 833. bis 23 u. 4% breit, 48. 
13. ho. Leake Asia min. p. 344. 345. An den Pro: 
Häen von Athen Steinbalfen von 17 u. von 22%. Länge. To- 
ogr. of Ath. p. 180. 181. "Anutiaios Ai$or 8.105, 
Bas anakoniydrs Eur. Phön. 1175. Auch in Römifchen 
Ieuen, Brüden, Bogen erfcheinen oft Die einzelnen Gteine als 
uge, bedeutungsvolle Glieder des Körpers. — Mauſolos 
Waft war nad Plin. Xxxvi, 6. das erſte Beiſpiel eines mit 
armorfcheiben incruflisten Backſteinbau's. 


3. ©. oben $.46. 105. Solche Klammern u. Schmalben: 


wanze heißen zopnor, f. die Intpp. ad Diod. 11, 7, oder 
por ; and Tommen aud noch in Rom öfter vor. 


6 Bon tem Drehen Klenze Amalth. 111. &.72. Ueber 
5 Sägen Plin. xxxvı, 9. Es war bei ber Verferfigung ber 
adhziegel, 8.53, 2., von Rutzen; daher erfand dies ein Raxier. 
en der Naxia cos unten. 


270. Zweitens: Holz Das am leichteſten zu ge 
Aanenbe und zu bearbeitende Material, daher von fol- 
zem Einfluß auf die Geftaltung der älteften Tempel⸗ 


ui 


nn 
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baukunſt, zieht ſich in der oͤffentlichen Baukunſt immer 
mehr in die Dede (und an den Atheniſchen Gebäuden 
war aud) dieſe in der. Regel von Stein) und über dieſe 
in dad Sparrenwerk des Dached zurüd, bis es durcqh 
das Vorherrſchen des Gewoͤlbes auch hieraus vertriebe 
wird. Dagegen blieb Fachwerk in Athen (nicht ſo in 
Alexandreia 8. 149) die gewöhnliche Conſtructionsweiſe der 

minder anſehnlichen Privatgebaͤude. | | 


1. ©. 8.52.u.vgl. den Tuscaniſchen T. 8.169. Im T. von Ehe 
ſos war das Dach aus Cedernholz (Plin. xvı, 79), die luca 
naria aus Cypreffen, Vitruv ı1, 9. Daher ber Brand. 


Sparrenwert: Tignum, Hauptballen; columen s. cul- 
ınen, Giebelfäule; cantherii, Sparren; teınpla, Selten; ame 
res, ®ütten (deliciae Feſtus). 


De materia Vitruv 11, 9. Palad. xıı, 15. Abies, 
quercus, esculus, cupressus, larix, alnus elc. 


271. Drittens: Won weihen Maffen, weh 
man plaftifh behandelt, diente der Lehm, zu Bed 
feinen geformt und entweder an der Luft getrocknet ode 
am Feuer gebrannt, befonderd in Lydien wie in Ae 
gypten und Babylon, aber-aud) in Griechenland fo wi 
hernad) in Rom, zu Öffentlichen Gebäuden. Der ge 
löfchte Kalt, mit Sand oder in Ztalien mit der vulca 
nifchen Puzzolan- Erde (pulvis Puteolanus) verbunden 
wurde als Mörtel zur Verbindung der Steine, zur Be 
reitung eined Eſtrichs und ähnlichen Zwecken; Kall 
Gyps, Marmorſtaub und dergleichen auch zum Anwur 
(tectorium), in deſſen Bereitung die Alten hoͤchſt Eundi 
uud forgfältig waren, zu Stuccaturarbeiten (albariun 
opus) u. dgl. gebraudt. - 


1. Aus Badfteinen die Mauern von Mantineia; diealte Suͤdman 
von Athen (AL. 1829. N.126); viel in Olympia (Badftein : Rı 
nen); allerlei Kleine T. bei Pauf. ; Gröfus Pallaft zu Sardes, Attalijd 
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su Tralles, des Maufolos zu Halifarnaff. Der häufige Gebrauch 
in 2ydien erklärt das Lydion der Römer (Ziegel 15 Fuß lanz, 
18%. breit) — Jlivydovg dluvrew. Jonos Rälvdur. 


An Stalien alte Badfteinmauern in Arretium, .einer Metro: 
yolis der Plaſtik, und Mevania.. Warum in Rom ıbenig ri: 
vatgebäude aus Backſteinen gebaut wurden , erklärt Vitruv 11, 8. 
Die alten Ziegeln find im Ganzen niedriger und breiter als unfre. 
Anh Vise: Wände nahmen die. Römer von Karthago an. 


2. Die Puzzolanerde war auch bei Gründungen, befonderd am 
Baſſer, u. bei Qußgewölben, wie in den Thermen, von großer 
Bichtigkeit. 


3. Leichte Mauern aus Bruchfteinen, mit höchſt ſorgfältigem 
Amnwurf, find in- Pompeji das Gewöhnliche. Achnlide in Grie⸗ 
chenland, z. B. ein T. des Poſeidon zu Antikyra koyasıy wx0- 


don nivov ÄAidors, wexoviaruı db va zvroc. Paul. 
x, 36, 4. 


272. Wiertend: Metall, welches in altgriechifchen 
‚Zeiten befonderd zur Ausfhmudung und Bekleidung, aber 
‚ wie e8 fcheint, auch zur innern Gonftruction von Gebäu: 
den angewandt wurde, verfchwindet hernach aus den 
„ weientlichen Theilen der Architektur; bis es in Römifcher 
Zeit wieder mehr zu Dachwerken, befonderd zu Wölbun- 
gen von großem Umfange, gebraucht wurde. 


1. Pben 8.47. 49., von ben —RLRX ovdoig 48. Prisci 
limina etiaın ac valvas ex aere in teniplis factitavere 


Min. xxxıv, 7. Apollon. Rh. ııı, 217. oryxog, egv- 
nsods &joro Actvsog yulxiyoıv Zni yAvpidsooıw upper 


Bon Korinthiſchen Gapitälen aus Gold u. Elfenbein 8. 150, 
2. del. 192, A. Bronzene aus Syrakus im Pantheon, und 
ber Korinthiichen Porticus des En. Octavius. Pl. a. D. 


2. ©. 8.190, 1. 191. vom Pantheon, dem T. Urbis, 
dem forum Trajani. 


uns 
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2. Die einfachen geometrifchen Grundformen. 


273. Hauptformen. Erftend die ebne Flaͤ 
theil& vertical, theild horizontal, theild geneigt. 
letztre nähert ſi ch entweder der Horizontalfläche an, ' 
im Dach, oder der Verticalflähe, wie in den Seil 
pfoften pyramidalifcher Kenfter: die Mitte  Dazwifd 
verwirft die Architektur. Zweitens die Erumme Flaͤt 
theild cylindriſch und Fonusartig, wie in den Säul 
theild kugelfoͤrmig, elliptifch oder verwandter Art, ı 
in den Gewölben. Die Verhältniffe diefer Flächen 
geneinander , jo wie die Dimenfionen einer jeden für | 
find in ſiatiſchen und aͤſthetiſchen Geſetzen gegeben, wel 

die Griechen praktiſch auf das feinſte beobachteten. 


1. Solche Fenſter hat der T. auf Da dad Erechtheion, 
T. zu Cora. 


—X 


w 


2. Reine Sylinder fommen nur in Krypten 'ober Souterrai 
wie zu Eleufis 8.109, 5. a. u. in Römifchen Bädern, ı 
Die gewöhnliche Säule wäre ein abgefchnittner Gonus, obne 
Entaſis. 


s. Fornicationes (cuneorum divisionibus), eoncameı 
tiones (hypogeorum). Bitruv vo,il. Bei den Gried 
Avis, walls zauımdeice e (vgl. Weffel. ad. Diod. 11, 
—R oixog xsxezopwssevog (C. I. n.1104), oTEyr x 
kaporn. Hauptarten nah Feſtus: teclum pectinatum ( 
duas partes devexum), Xonnengewölbe; und testudinatu 
(in quatuor), Kreuz: oder Walmgewölbe. Eine Kuppel v0 
vıoxog, Athen. V. p. 196. in Gewölb von geringer Gun 
und weiter Spannung bieß mwahrfcheinlih solea. Hirt, Muf. | 
AlterthumsW. 1. ©. 279. 


ı 9274 Untergeordnete, abbredhende, tre 
nende, vorbereitende Formen oder Gliede 
Erſtens, Gradlinigte: 1. Fascia, Streifen. 2. Taeni 

2 Band. 3. Quadra, Platte, auch Plättlein, Riemlei 
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‚, Supercilium, Ueberſchlag. 5. Schräger Abs und 
nlauf. Zweitens, Krummlinigte: 4. Torus, Pfühl, 2 
undftab, (Wulſt). 2. Echinus, Wulſt, Viertelſtab; 
nad) oben b. nach unten. 3. Astragalus, Rundftab, 
täblein, Ring. 4. Striae, Striges, Hohlkehlen, Gan= 
füren. 5. Cymatium Doricum, Hohlleiſten, Hohl⸗ 
hle, Viertelkehle, a. nad) oben, aufrechte. b. nad) 
aten, umgeſtuͤrzte. 6. Trrochilus, Ein; hung, Hohl: 
hle, aus zwei ungleihen Quadranten. 7. Apophy- 
is, Apothesis, Anlauf oder Ablauf in ciner geboges 
m Linie. 8. Cymatium Lesbium, Welle, Karnies. 
‚sechter Karnied, (der untre Quadrant auswärts); 1. fleis 
mb (siıma), 2. fallend. b. perkehrter Karnies; 1. ſtei⸗ 
md, 2. fallend. Mehrere dieſer Glieder geftatten eine 
nterhöhlung, die im Aufriffe der Geſammtflaͤche nicht 
chtbar iſt, aber für den Anblid von unten eine wohl 
tige Abjonderung und Schattirung hervorbringt. 


2. Der Gegenfag von Doricum und Leshium hängt damit 
Hammen, daß die Dorier bie einfachſten Glieder, hier den ein⸗ 
wen Duadranten, anmandtenz bie Lesbier dagegen in der Kunft 
ihgeitig mehr Iururüirten, daher ihre olxodornn nad Ariftot. 
WW. Nik. v, 10, 7. u. Michael Epheſ. sus Stelle einen beweg⸗ 
hen use erfocberte. u 


Die Verzierungen die fi) an biefe Glieder anſchließen, Tom: 
nen meift früher gemahlt wor, ehe fie in Marmor ausgeführt 
wen. Der torus erhält Gannelüren oder ein Geflecht von Bän⸗ 
em, der astragalus bie Perlen (Castrag. Lesbius Perlenſtab, 
Iternofter), bez echinus bie Gier u. Schlangenzungen (ovi, 
vali), das cyımalium Lesbium Blätter ober lieber Mufcheln 
wryeae in der Inſcht. vom Vrechtheion p.282 im UC.I.), bie 
wnia die Mäander -Werzierung a la (srecque. Der fog. Ads 
richnabel, d. h. ein liegender Wulſt mit einer Hohllehle darunter, 
ſcheint als Ueberſchlag von Schilfblättern, die darauf gemablt find 
ad unter -bemjelben fortlaufen. Der echinus mit dem astra- 
alus beißt als ein beſonders eingefügter Stein Foyyulog Ardos 
ı der Jnſchr. p. 274. 


3. Die Griedhen liebten dieſe Unterhöhlungen fehr; fie finden 
h unter Rranzleiften, unter dem nach oben und unten gefchrten 
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ven ein, welches iadeß tie gecmemiihen md ir 
ter Architektur gegebnen Formen nch nicht vr 
der Korinthiſchen ($.108. 152.) greift tie 
ben zu fhmüden in das Keih der Vegetation | 
Jedes Capital nimmt aber das vorige in ſich au 
entwidelt fidy mit einer gewiſſen Geirgmäßigkeit ı 
durchgaͤngigen Beftreben, Nichts ohne Noth aufs 
aus demielben. 


3. Das Joniſche Capital ift dad Doriſche, über deſſen 
ein Aufſatz gefügt wird, ter wahrideinlih von Airären } 
men iſt. Im Korinthiſchen überwachſen dies Joniſche 2 
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| gleihfam Afanthusblätter von unten. Die fehr natlirlicde 
sierung des untern Schaftendes mit Akanthus, De in ber 
se fich öfter darbieten mußte, läßt nur bie orientalifisende Kunſt 

3 B. am T. des Auguft zu Mylafa (welcher nicht mehr ſteht, 
ndeß Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 1.1. pl. 83.) und In 
nee, $.191._ Acanthos est topiaria et urbana herba, 
to longoque folio crepidines 'ınarginum assurgentiuin- 
| pulvinorum toros vesliens. Plin.xxıı, 84. 


76. Fuͤr jede Säulenorbnung muß man verfchiebne 
den der Entwidelung und Geftaltung unterſcheiden. 

bie Dorifche, 1. die alte flämmige Säule des 
ſoponnes und Siciliens ($.53. 80, II. a. b. 109, 
>» 2. die erhaben graciöfe des Perikleiſchen Athen 
109, D. 3. die verlängerte und geſchwaͤchte der 
Redonifhen und Roͤmiſchen Zeit, (8.109, 11. 153, 
400, 1. I). 4. die Verfuche ihr einen reicheren 
wafter zu geben, befonderd an Chrenfäulen. Für 
Joniſche, 1. die in Zonien audgehildete einfache 
m, theils mit grablinigem, theild mit auögebogenem 
al (8.109, Ill). 2. die veichere und zuſammenge⸗ 
re am Tempel der Poliad (9.109, I, 4), und 
ve Nebenformen in verfchiebnen Griechifchen Städten. 
manche in Rom gemachte Verſuche, ihr abwechfelnde: 
Shmud von Eculptur zu geben. Für die Korins 
ſche 1. die noch ſchwankenden oder willkuͤhrlich abs 
chenden, zum Theil dem Joniſchen Gapitäl noch fehr 


—X 


e ſtehenden Formen in Phigalia, am Didymaͤon, am 


urm des Kyrrheſtes, auch in Pompeji (8. 109, 9. 
» 153, 4. 190, 4) 2 die feften Formen der 
ildeten Ordnung (153. 190 u. 193. an mehrern 
len). 3. die überladne Nebenform des compofiten 
pitäls (8.189, 4), A, Variationen durch Zufügung 
Rn Figuren, 3. B. Victorien, Trophäen, Slügelpferden, 
Aphinen, Adlern: Worfpiele mancher roh phantaftis 
ya vorgothifchen Formen. 
2 Der mit Blumenwerk geſchmückte Hals ber Son. Säulen 
R Veeheheion (ar dEsıon in der Juſchr.) findet fich ähnlich Im 
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Wulſt, an Gefimfen: der Gebälte und Wilafter; wovon beionben 
die Uned. antiq. of Attica deutliche Anfchauungen gewähren. 


D f] LI 


3.Die Architekturſtuͤcke. 


l . ..- .. 

1.975... Die Architekturſtuͤcke find nicht mehr allgemein 
geometrifche. Formen, fondern Zufammenfegungen  derie 
ben, welche fchon die beftimmte Richtung auf architekt 
niſche Zwecke in fich tragen, aber fie doch im Allgeme 
nen erft in ihrer Wereinigung. erfüllen. Sie zerfalk 

2 in tragende; getragne und in der Mitte: flehende. U 
ter den tragenden: ift die Säule die natürlih g 
gebne Form, wo einzelne Punkte auf möglichft fichre w 
dauerhafte Weile zu unterſtuͤtzen find, welche alsdar 
durch die. Cohaͤrenz der Maſſe das Dazwifchenliegenl 
halten und tragen. Die Säule ift ein völlig in fi) g 
ſchloſſener, eine verticale Achſe umfchließender, einerfei 
dur die conifhe Zorm, oder Werjüngung (contra 

tura), ſeine eigne Feſtigkeit fichernder, andererfeitd dur 
die vieredige Platte der Form des Gebaͤlks fi ann 

3 hernder Träger. Diefe Beſtimmung und VBedeutu 
drüdt am klarſten und. .veinften die Dorifhe Sä 
($.52.). aus, am kraftvollſten in den Alteften Form 
In der Sonifchen (8. 54.) .tritt ein Beſtreben zu 3 
ren ‘ein, welches indeß die geometrifchen und im Kre 
der Architektur gegebnen Formen noch nicht verläßt. 
der Korinthiſchen ($.108. 153.) greift dies Bet 
ben zu ſchmuͤcken in das Reich der Vegetation hinuͤb 
Jedes Gapitäl nimmt aber dad vorige in fih auf, m 
entwidelt ſich mit einer gewiffen Gefegmäßigfeit und d 
ducchgängigen Beſtreben, Nichts ohne Noth aufzuopfe 
aus demjelben. | 

3. Das Sonifche Gapitäl ift das Dorifche, über deifen Echü 
ein Aufſatz gefügt wird, ter wahrſcheinlich von Altären bergen 
men it. Im Korinthifhen übermacien dies Joniſche Bolute 
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tal gleichſam Alanthusblätter von unten. Die ſehr natürlicht 
esziesung des untern Schaftendes mit Akanthus, Die in ber 
atur fich öfter darbieten mußte, läßt nur die orientalifirenbe Zunft 
I, 3 B. am T. des Auguft zu Mylafa (welcher nicht mehr fleht, 
indeß Ghoil. Gouff. Voy. pittl. 1.r. pl. 83.) und in 
ntinoe, $.191. Acanthos est topiaria et urbana herba, 
ato longoque folio crepidines 'marginum assurgentiuin- 
ıe pulvinorum toros vestiens. Plin. XXII, 84. 


276. Zür jede Säulenorbnung muß man verfchiebne 
kerioden der Entwidelung und Geſtaltung unterſcheiden. 
ür die Dorifche, 1. die alte flämmige Säule des 
eloponned und Siciliens (8.53. 80, I. a. b. 109, 
V.). 2. die erhaben graciöfe des Perikleiſchen Athen 
.109, D. 3. die verlängerte und gefchwächte der 
Rafedonifchen und Römifchen Zeit, (8.109, 11. 153, 
. 1090, 1. ID. 4. die Verfuhe ihr einen reicheren 
harakter zu geben, befonderd an Chrenfäulen. Fuͤr 
e Joniſche, 1. die in Zonien ausgehildete einfache 
oem, theild mit gradlinigem, theild mit auögebogenem 
anal (8.109, Ill). 2. die reichere und zufammenge: 
tere am Tempel der Poliad (8.109, I, A.), und 
ndre Nebenformen in verfchiebnen Griechiſchen Städten. 
k mandhe in Rom gemachte Verſuche, ihr abwechfelnde- 
en Schmud von Sculptur zu geben. Für die Korins 
bifche 1. die noch ſchwankenden oder willtührlic ab: 
wichenden, zum Theil dem Joniſchen Eapitäl noch fehr 


—X 


nahe ſtehenden Formen in Phigalia, am Didymaͤon, am. 


hurm des Kyrrheſtes, auch in Pompeji ($- 109, 9. 
2. 153, 4. 190, 4). 2. die fellen Zormen der 
nögebildeten Ordnung (153. 190 u. 191. an mehrern 
Meilen). 3. die überladne Nebenform des compofiten 
kpitäls (8.189, 4). A. Variationen durch Zufügung 
m Figuren, 5. B. Victorien, Trophäen, Klügelpferden, 
delphinen, Adlern: Vorſpiele mancher roh phantaftis 
den vorgothifcdyen Formen. 

3. Der mit Blumenwerk geihmüdte Hals ber Son. Säulen 
u Erechtheion (av dEssıon in der Inſchr) findet ſich ähnlich in 
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las, tr Goa:!, N veiziae, Zcan 
mit hın mn et axea, Kogen ern Zion, an 
Ziten, Zie pulsizi, Lofer, mit dea baltcı, G 
un hin beiben andern, welche beim gemöhnliden C 
nit jenen Seiten abwechſeln, beim Edcapitäl abe 
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menliegn. 4A. Abacus et cymatium. C. Co- 
thinrges. Zwei Haupttheile: 1. Calathus, der Kelch 
‚Sapitäld, Seine Ornamente in drei Reihen: a. acht 


Manthusblätter. b. acht Akanthusblätter mit Stengeln - 





Auliculi) dazwiſchen. c. vier volutae, und vier he- 
oder Schnörkel mit Akanthus Knospen und Blät- 
<n. 2. Abacus, aus cymatium und sima oder auch 
werd zufammengefebt, mit vorfpringenden Eden, an den 
Bgebognen Stellen mit Blumen verziert. 








ch eine einfachere Form aus einer Kehle mit Pfühl zuſam⸗ 
egt, wie in ten Trümmern bed Heräons auf Samod. 


. Diele Baſis berrfcht wirklich in Jonien durch; doch findet 
au 


r Halbfäulen, welde firenggenommen gegen das Prinzip 


Säule ſtreiten, aber beſonders durch das Bedürfniß der Fenſter 

Gehhtfertigt werden können, finden ſich wenigſtens ſchon DI. 90. 

8.109, 4. vgl. 12. 17. Die Phigalifden, 8.109, 9., find 
als Halbjäulen. 










278. Bon ber Säule unterfcheibet fi) der Pfeiler, 
la, durch die engere Bezichung, in der er zur Mauer 
t, um derentwillen er in der firengeren Architektur 
er als ein Stud Mauer behandelt wird. Indeß 
er. auf der andern Seite doch auch zugleich von 
Säule, mit der er oft in gemeinfchaftlihher Reihe 
fügen und zu fragen beftimmt ifl, angezogen, 
d entlehnt theild Verzierungen, befonders des Gapitäld, 
i18 auch die Verjüngung der Starke, felbft bisweilen 
fe Entafis von ihr. Hauptarten der Pfeiler find: 
3. abgefondert ftchende Pfeiler oder Ständer, zum Bei: 
fel bei einer Wand aus 'Teppichen, pilae, ar=$uo,, 
mIootaraı. 2. Pfeiler, welche eine Wand abſchließen, 
Swandpfeiler, antae, mayaorades, PAıas. 3. Pfeis 
fer, welche die Wand gegen die Thuͤre abfchließen, Thür: 
often, postes, or2Ypol, mapaoradıs. 4. Pfeiler, 
welche aud einer Wand hervortreten, ed fei um eine fi) 
anfchließende Saͤulenreihe vorzubereiten und ihr ald Stüße 


ıä 


um 
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zu entfprechen, oder im Geift der fpätern Architektur aus 
dem bloßen Streben nad Unterbrechung , —— 
Pilaſter, mapuoraraı, opYosTaTaı. Strebepfe: 
let, anterides. nblich. gehören hierher —* kuͤrzere 
und abgebrochne Pfeiler, fie mögen als Poſtament für 
Säulen (stylobates), ober für andre Zwecke dienen. 
Die wiederkehrenden Haupttheile ded Pfeilerd find: 1. der 
Fuß, spira. ‚2. ber Schaft oder Würfel, truncus. 3. daß 
Gapitäl, Emrixgavor, uErwmor, entweder gefimdartig anf 
einfachen Gliedern, Wellen, Wülften, Kehlen, Platten, 
zufammengefebt, oder nad) Analogie des Säutencapit 
geſchmuͤckt. 


3. Die Ausdrüde für Pfeiler und Pilafter find fehr ſchwankent. 
Oosooresas find abgefonderte Pfoften Eurip. Ion. 1148, 
Säulen Eur. Raſ. Herall. 975., Strebepfeiler Vitruv 11,8; 
Anten und Silafter in ber bier oft berückſichtigten Infchr. C. L 
1.160. IT agwoTds ift, abgefehn von den Fällen, wo ch 
fo wie ooores; von einer ganzen Halle fteht, f. v. a. anla 
(Schneider ad Vitr. VI, 7, 4), beißt aber auch die Xhürwank, 
der Thürpfeiler, Eurip. Hyhon. 426. Bo I, 76. X, 25. sl. 
Eur. Androm. 1126. u. die Inſchr. p. 280. Bh.; bei Athen. 
V, p. 196. ſcheint es ein freiftehender feier, bei Heſych. eine 
Halbfäule. Parastatae find bei Vitruv Pilafter, auch frei 
ftehende, wie bei feiner basılica Col. Iul. Fanestri. De 
pAıal uw veuw, woran die noosevia. angeſchrieben (Holy. 
Xu, 12, 2.), werben befonderd durch die Wergleihung der Sicke, 
too an dem X. in Keos (Brönfteb 1. p. 19.) ähnliche Decrete flan 
ben, beutlih; in demſelben Zujammenhange kommt scapasras 
bei Chandler 1, 59, 1. vor. Bei Plinius heißt ein Pfeiler and 
columna Allica. xxxVI, 56. 


5. Das fimsartige Pfeilercapitäl accommodirt ſich an ben De 
riſchen Gebäuden Athens in feinen Theilen fichtli dem Doriſchen, 
nur daß bei der geringeren Ausdehnung des Wulſts die annuli 
an ben Hals Kinabtreten. Am T. ber Polias nimmt ed die Orme 
mente des Halſes (av FEneov) vom Ion. Gapitäl. Woluten u 
GCanal vorm, Polfter an den Seiten, Alles aber ſchmal und leid, 
zeigt das Antencapitäl am Didymäon u. den Propyläen ver 
Priene ; bier treten auch Arabesten Hinzu. Gin mit Alanthus 
reich becorirted Pilafter «Capitäl findet ſich ſchon an den kleinen 
Propyläen von Eleuſis. 
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279.. Einzeln flehende Pfeiler oder Pilaſter vertres 
tende Bildfäulen, welhe Atlanten, Zelamonen, 
Karyatiden heißen, wendet bie Griechifhe Architektur 
ichs mäßig und nie olme..eine ‚befondre Beziehung auf 
ben Zwed und die Bedeutung bed -Gebäudes an: viel 
häufiger waren ſolche Stügen bei Dreifüfen, Keffeln, 
Shronen, Fußſchemeln und andern Geräthen. | 


©. $.109, 4. 17., wo Me Giganten ben X. ihtes Ueberwin⸗ 
verd tragen. Athen. v. 208 b. von den «riuryreg an der An: 
jenfeite des Schiffes des Hieron. Dafür fagten die Römer nad 
Bitt. vi, 10. Telamones. Ueber die Bitruviſchen Caryalides 
(früher xoo«ee) Hirt, Muf. der AlterthumsW. 1. S. 271. Bit: 
ger Amalth. 111. 8.37. Bgl. Stuart's Ant. in der neuen 
Kusg., der Deutſchen Ueberſ. 1. 8.483 ff. — Die iguren an 
ben Pfeilern der Halle von Theſſalonike (8. 192, 4.), Incantıda 
genannt, find keine Atlanten, ſondern bloße Meliefd an den Pfei— 
len einer oberen Stoa. — In Delos finden fih aud Mor: 
bestheile von Rindern an Pfeilern unter einem Gebälk angebracht. 


280. Die Mauer (murus, Texos) oder Wand 
(paries, Tosxos) ift die Fortfegung des Pfeilerö, welche 
aber zugleich die Analogie ber Säule vollfländiger ver: 
läßt, indem bei biefer dad Stuͤtzen als alleiniger, bei je- 
ner neben dem Stüßen das Einfchließen als hauptſaͤchlicher 
Zweck hervortritt. Cie erhält indeß oft nad) Art der 
Pilafter drei Theile, den Fuß, den Würfel, und eine 
Art Gapitäl oder Sims, welche Begriffe hier zufammen- 
allen (Emixpavov, Hpıyxos). Ad Gapitäl erſcheint 
jiefer Theil mehr, wenn ein Gebält darüber fortläuft ; 
ld Sims, wenn die Mauer für ſich allein ald eine Ein: 
affung ihren Zwed erfüllt, in weldyem: Zall fie von dem 
hügenden Simd, Ioyxos, felbft den Namen erhält. 
Niedrige Mauern kommen erftend unabhängig für ſich 
ils Umzäunungen vor (maceria, aipasıa); dann als Un: 
erfäge der Hauptwände, um bdiefe über ben gewoͤhnli⸗ 
hen Boden zu erheben und fchon den Fuß derſelben ficht: 
yar zu machen. Gewoͤhnliche Grundmauern von einigem 
Borfprung, mit oder ohne Stufen, find xoynides , cre- 
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pidines, &Sodel; befondre, höhere und zierlicher behan } 


delte, fortlaufende Unterfäge oder Poſtamente find stereo- 
batae, stylobatae (bei Vitruv), podia; fie haben eine 


i 


Fuß (quadra, spira), Würfel (truncus) und Sim 


(corona). Zu den niedern Mauern gehört auch eine 
zwifchen Pfeilern ober Säulen eingefügte fleinerne ober 
hölzerne Bruftiehne (pluteus ober pluteum), an ber 
Suele auch metallne Gitter (clathra, cancelli) treten 
koͤnnen. | 


2. Diefe Horyxol bilden als -Einfaffungen von Tempeln und 
Paläften, mit avlsiog Ivgaıg in der. Mitte, einen Haupttheil 
der tragifhen Scene. Ueber ihnen erhebt fi ftattlih bas Haupt 


gebäube. \ 


4. Nichts iſt mehr beſprochen als bie scamilli impares bes 
Vitruv am Stereobat und Gebäll (f. u. a. Meifter N. Coınmtr. 
Soc. Gott. T. vI. p. 171. Guattani Meın. encicl. 41817. 
p- 109. Gtieglig Archäol. Unterh. 1. 8.48). Am Ende kommt 
wohl heraus, daB fie gar Fein wahrnehmbares Glied der Architek. 
tur, fondern nur die beim Bau gebrauchte Borrichtung bezeichnen, 
um dem Stylobat und Gebält die (nah Vitruv) optiſch nothwen⸗ 
dige Ausbaudhung zu geben. Die zweimal über der corona eine 
Turzen Pfeilerd erwähnte lysis iſt wahrfcheinlich ein Kleiner Wulſt. 


5. Ueber die plutei marınorei sive ex inteslino opere 


faecti befonders Bitruv ıv, 4. vgl. v, 1. 7. 10. Defter bilden 


fie, Anten und Säulen angefügt und eine Mauer vertretend, einen 
Pronaos, ber ohne fie nicht flattfinden würbe, wie im Parthenen. 
Ueber den Aegyptiihen Gebrauh 8.221. Hölzerne Planken, 
dovpaxroı, waren in Athen als Einzäunung von Vorhöfen ge 
wöhnlich Ci. beſonders Schol. Ariftoph. Weſp. 405); xuyaAides, 

Gitter 


durchbrochne Ginfaffungen, aud bei Tleinen X. C.I.n.481. 


groifchen den Gänlen eines Tiholus ınonopteros u. peripte- 
ros ſieht san auf bem Belief bei Mindelm. W. 1. f. 15. 16. 


281. Die Band wird in ihrer Beſtimmung einzu 
fließen mobdificirt durch dad Beduͤrfniß des Cinganges, 
fowohl von Menfchen, wie von Luft und Licht. Daran 
entfiehen Thuͤren und Fenſter. Die Formen ber 
Thuͤreinfaſſung ahmen die de Gebaͤlks in den 
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verſchiednen Orbnungen ($. 282) nad. Man unterfcheis 2 
det: A. Dorifhe Thüren. Sie beftehen aus 1. ante- 
pagmentis , Verkleidungen, welde mit dem 2. super- 
clium oder Sturz (Cuya) zufammen die Thuͤroͤffnung 
(tumen ostii) einfließen, und mit Symatien und Aſtra⸗ 
galen eingefaßt werden. Dazu tritt 3. dad hyperthy- 
rum (Thuͤrgeſims) über dem supercilium , beftehend aus 
Spmatien, Aftragalen und dem fchügend vortretenben 
Ktanzleiften (corona). B. Sonifhe Thuͤren. Auch 
bier 1. antepagmenta (mpoorowiasa ?) und 2. super- 
cilium, welche beide nach Art ded Zonifchen Architravs 
im Streifen (corsae) mit Afttagalen getheilt werben; 
3. dad hyperthyrum, an weldyem rechts und links 
4. die ancones oder parotides (wre in Athen), die 
Kragfteine oder Seitenrollen, hängen. C. Attifche Thür 
(Atticurges), der Dorifchen ähnlih, nur daß fie von 
der Joniſchen die Streifen entnimmt. Aehnliche, nur 
einfachere Einfaffungen hatten die Kenfter (Hvpidss). — 
Bei beiden, befonderd den erftern, trug die $üllung s 
khr viel zum Glanz der alten Tempel bei, und muß, 
bei Reftaurationdverfuchen , ald ein für den Gefammtein- 
druck ſehr weſentliches Stüd aufgenommen werden. 


[5 


1. Bitrnv ſpricht indeß hiebei nit von einem bem Fries 
atſprechenden Theile; fein hyperthyrum ift fein folder; es bes 
zeift die corona in ſich. Doch finden ſich foldye Frieſe theils 
ang umberlaufend wie an ber Prachtthüre des T. der Polias, theild 
az unter dem hyperthyrum, mie an Römiſchen Gebäuden. 
Re sablreihen Thüren ber Gräber von Kyrene haben immer nur 
ſechitrav oder Sturz, und Geſims. Ä 


3 Im ſehr einfacher und eigenthümlicher Form kommen biele 
ıncones überall an ben Gräbern in Kyrenaika vor. 


5. Die Xhürflügel (mit scapı, Schenkeln, impages , 2eiften, 
us) tympana, Füllungen) waren oft vergoldet (Hvgwnaı yor- 
saiss Hvoaıg Ariſtoph. Wögel 613), oft auch chryſelephantin, 
wie die bochberühmten valvae im. Palab :%. zu Syrakus (Gie. 
Verr. ıv, 56.). Die Sorgonenkopfe, welde in Berug auf Pal: 
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las fiehn, vertreten die‘ fonft vorkommenden Löwenköpfe. Aehn— 
liche Thüren Properz 11, 31, 11. Virgil ©. 111, 26. Dem 
der Anftalten zum Verſchließen f. befonterd Salmaf. Exc. Plin. 
P-649 sy. Bötliger Kunftmythologie ©. 258. 


Die Fenſter⸗Verſchließung geſchah theils durch Laden 
Cogl. die angustae rimae bei Perf. su, 2), theils burchfictige 
Stoffe, lapis specularis od. Marienglas, I. phengites (befen: 
berö feit Nero; man wandelte darin fanquaın inc)asn Juce, non 
transınissa), Glas (vitrum, vaAos), entw. candidum (der- 
x2). oder varium, auch versicolor, «AAaoon», ſchillernd. Kal. 
Hirt Geſch. der Bauf. 111. S. 66. Unten: Mojail. 


ı 282. Das Gebälk ift der Theil bes Gebäudes, 
welcher die eigentlich ftügenden mit den unmittelbar decken 
2 den vermittelt. Es zerfällt natürlid) in drei Theile: 
1. in den die Stügen zu Reihen vereinigenden , das Ar 
hitrav. 2. in den Die dadurch gebildeten Wände zu 
fammenfpannenden ‚. den Fries, der wenigftend urfprünz 
lich fo gedacht worden ift. 3. in den ſchon dem Dache 
3 angehörigen vorliegenden und bdedenden Theil. 1. At 
hitrap, epistylium, Hauptbalken, Unterballen a 
Doriſch, glatt, mit der tacnia darüber, an welcher un | 
ter den Triglyphen die regula, dad Riemlein, mit den ! 
4 guttis, Tropfen, ſitzt. b. Joniſch, beftehend aus zwei, 
gewöhnlich drei, fascüs und dem cyınatium cum astra- 
galo et quadra darüber. Daſſelbe ift auch das Koriz 
5 thifche. 2. Fried, Can, dialuna. a. Doriſchet, 
41. triglyphi, Dreifhlige, woran die femora (pagu | 
Stege), canaliculi (Schlige), seinicanaliculi und ei; 
capitulum. 2. metopae, Metopen. (gl. 8.52.) * 
6 b. Zonifcher und Korinthifcher, welcher von den an de - 
glatten Fläche deffelben aus Metall.oder Stein angebradtn 
Reliefs (Figurenreihen, Bulranien mit Blumengewinden, 
oder andern arabeöfenartigen Verzierungen) zophorus heißt, - 
mit einem cymatium darüber. Diefer Theil tritt in 
der Zonifchen Architektur mehr ald Drnament hinzu, und 
hat nicht die wefentlihe Bedeutung wie in der Dorifche . 
7 Gattung. 3. Geſims. a. Dorifhed, 1. cymatium 
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Dor. 2. corona (yeicov), der Kranzleiften, mit den 
ſchraͤghaͤngenden Köpfen ber Dielen (mutuli) darunter, 
woran bie Tropfen fiten. 3. ein zweites cyınalium. 
4 sima, ber Rinnleiften, mit den Loͤwenkoͤpfen über den 
Säulen. b. Joniſches, 1. denticuli, Zahnſchnitte, nebft 
der intersectio, eroxY , auch) metopa, den Außsfchnit- 
m. 2. ein cymatium. 3. corona. 4. cymatium. 
5. sima. c. Korinthifches, aͤhnlich, nur daß unter dem 
Rranzleiften die Kragfteine, ancones s. mutuli, deren 
Korm aus Voluten und Acanthusblättern zufammengefeht 
fi, als Zräger vortreten. Bei jeder Gattung ift ver: 
haͤltnißmaͤßige Höhe, Staͤrke und Einfachheit Zeichen 
x frühern Alterthums; Zufammenziehung der glatten 
Flaͤchen, ſchmaͤlere und bünnere Geftalt, fo wie veichere 
Berzierung Ktiterion des fpätern. 


3. Xropfen in fortlaufender Meihe ohne Triglyphen find Im 
Uterthum nicht ganz felten , am Pronaos von Rhamnus, Thurm 
ſes Kyrrheſtes, Kyrenäifchen Gräbern (Pacho pl.19. 40. 46). 


6. Die ältefte Joniſche Architektur hatte gewiß gleich über dem 
Irchitrav den Zahnſchnitt, indem über die bünmeren Säulen auch 
ug leichte Latten ftatt der fchweren Queerbalken bed Doriſchen Dachs 
wlegt wurben, welche nach außen die denticuli bilden. Dies fin 
ee man nun auch erftens in der orientalifhen Form ber Joniſchen 
Baukunſt (vgl.$. 34. 244.), in Derfepolis, in Xelmilfos, in Phry⸗ 
{en (245, 5.), und dann in des Karpyatidenhalle gu Athen. 


7. Bitruv leitet die Dielenlöpfe von ber proieciura canthe- 
iorum, bie denticuli von der proi. asserum ber, wogegen 
nit Recht öfter geſprochen worden if. Die ınutuli bei der Kos 
inthiſchen Gattung feheinen bei ihm ſchon eine Art Kragſteine zu 
ein. 


283. Die einfahfte Dede, ein queerübergelegter 
Stein, koͤmmt nur bei Monumenten der anfpruchdlofes 
ten Art vor. Tempel und andre Prachtgebäude hatten 
felderdecken, lacunaria, Parvwuara, welde aus ber 
Dolzarbeit in Stein übertragen wurden. Die Alten un: 
erfcheiden: 4. die zunächft über den Architraven liegen⸗ 
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den Balken (doxor, daveodoxo). 2. bie tübergeleg 
fchmäleren und ineinandergreifenden Hölzer (im Algen 
nen Tpwräpss,: einzeln wahrſcheinlich oOnxioxos 
jucvrss genannt). 3. diedie Deffnungen füllenden Dei 
oder Kappen, xadunmarın; welche, Theile auch 
Steinbau nachgebildet, aber dann gewohnlich mehr 
Ganzen ‚gearbeitet wurden. 


1. ©. beſonders Pollux x, 173. und die Rachforſchungen 
Böckh C. 1. p. 281. vgl. p. 341. Damit iſt die genauere 
fchauung, weldye die Uned. antig, of Altica von den 2acıma 
Attifcher T. geben, zufammenzubalten. Bei den Cleufinifchen $ 
pyläen liegen die doxoL über dem Joniſchen Arditrav des Inn 
in diefe greifen gleich die Steinplatten mit dem abwechſelnd ruı 
und eigen Sliedern ein. In Rhamnus und Gunion find | 
diefe Steinplatten über den doxoic fo ausgeſchnitten, daß fie « 
dratiiche Löcher laflen , in weldye die KUÄULIUTIG , welche bie 
nern Felder barftellen,, eingefugt find. — Beim großen T. 


Eleufid lagen die Steinplatten wahrſcheinlich auf hölzernen dox 


vd 
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284. Das Dad) war bei Privatgebäuben entwi 
flad) , d. h. mit geringer Senkung, oder nad) allen € 
ten geſenkt, abfeitig, angelegt; an öffentlichen Dageı 
befonderd an Tempeln, mit Giebeln nad den fchm« 
Seiten verfehen. Zu dem Giebel. oder Fronten, fa: 
gium, adtwua, gehören: 1. tympanıum, das in 
Giebelfeld. 2. corona et sima über dem tympanı 
3. antefixa, Zierden an den Eden und über der Sp 
4. acroteria, angularia et medianum) $oftamente 
Bildfäulen, an den Eden und in der Mitte. Die fchr 
Dachfeite befleht aus 1. tegulae, Plattziegel, ı 
2. imbrices, Hohlziegel — aus Marmor, Thon c 
Bronze — welche kunſtreich in einander gehakt fi 
Die Reihe der legtern ſchließt mit aufrechtftehenden, zier 
geſchmuͤckten Srontziegeln , frontati, imbrices extre 
welhe an Griechiſchen Tempeln nicht blo8 über 1 
Kranze, fondern audy auf der Höhe bes Firſtes ſich 
ein ſchoͤner Putz binzichen. 
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1. Bei zowors (auf Wafengemählden) verwandelt fi) der Gie⸗ 
bel gern in einen miediigen Bogen, ten aufgeftedte Fleurons 
fdmüden. Bielleicht die Semifastigia Vitruvo. 


2. Die sima erfüllt über dem fasligium natürlich ihren Zweck 
nicht, aber wird gefordert, um dem Ganzen eine übereinſtimmende 
Form zu geben. An dem Heinen T. der Artemis zu Gleufis, 
wo fie ein ſehr ſchönes Profil hat, ſteht fie über dem fastigium 
mehr grade, und neigt ſich Über den Seitenwänden mehr vos, mas 
even fo zwedmäßig wie wohlgefällig ift. 


Die antefixa (ded Bf. Etrusfer 11. S. 247) lernt man he: 
Imberd durch Waiengemählde Eennen , wo T. und s;ow« ſelten ib: 
we entbehren. 3. 8. Millingen Vases de div. coll. pl. 12. 
19. Millin Vases I1. pl.32. 33. Tosnbeaux de Cauosa 
pl. 3. 4. 7. 8. 11. 14. " 


4. Bier ergiebt ſich eine der Schwierigkeiten und innern Wis 
kerfprüiche , an denen auch die alte Arditektur litt. Dabig gehört 
Ne unangenehme Nothwendigkeit, die lepte Triglyphe der Reihe weis 
kr über tie Säule binausrüden zu müſſen als Die andern, um 
terentiwillen Manche die ganze Ordnung verwarfen (und body mird 
biefe durch die ftatifch und optiſch begründete Merringerung des leg: 
km intercolumnium zum grofen Theil ſchon wieder aufgehchen); 
nu nun auch ‚der Conflilt der Frontziegel mit der sima. Die 
Kttifhen Baumeifter Jöiten ihn meiſt fo, DaB fie nur ein Etüd 
x sisna, mit einem Lömenlopfe, am der Ede neben dem acro- 
erium anbrachten; feltner fo, daß bie Frontziegel, wie bei ber 
(stemis in Gleufis, weiter zurüdgeftellt, oder auch gar; wegge⸗ 
iſſen wurden. 


285 Die Gewölbe, deren Hauptformen oben 
8.273, 3.) angegeben wurden, wie die mehr untergeord- 
eten Architekturtheile der Stufen und Treppen, und 
er Fußboͤden (f. unten: Moſaik), begnügen wir uns 
m biefer Stelle blos zu nennen. 


2. Doch ilt die raumerſparende und elegante Form der Gib: 
Infen ber Theater auch fehr der Aufmerkiamteit wert. Die Teile 
Rigung ber horizontalen Flächen nach hinten, bie in Epidauros 
%. 106, 2.) ftattfindet, ſichert Eis und Schritt. Der Raum für 
ie Füße iſt, gegen den zum Zigen beitimmten, eingejenlt; nur 
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beim Thenter von Kanromenium u. Obeum (7) von Satania find be: 
fondre Stufen. für die Füße, andre für den Sitz beitimmt (Hit. 
torf). Mon den Treppen Stieglig Archäol. 1. &.121. Graecae 
scalae — oımni ex parte labularumm compagine clausae 
Servius zur Aen. IV, 646. 


4. Arten ber Gebäude. 


ı 286. Bei der Aufzählung ber verjchiedenen Gattungen 
der Gebäude koͤmmt ed beſonders darauf an, auf bie 
einfache Zweckmaͤßigkeit und charakteriftifche Bedeutſamkeit 
hinzudeuten, mit der bie mannigfachen Zwecke und Sei: 
ten des Lebens architektoniſch befriedigt und ausgefprochen 

2 wurben. Die erſte GClaffe von Bauwerken bilden die, 
welche blo8 von-außen gejehn fein wollen, und theils 
entweber für fich oder durch Schrift und Wild den Zweck 
eines Denkmals erfüllen; theild etwas Andres zu halten, 

3 ihm zur Grundlage zu dienen beflimmt find. Die ein 
fachften Denkmäler der Art führen an den Punkt zurüd, 
wo Architeftur und Plaſtik in eine Wurzel zufammen 
gehn, wie bei den Hermäen, dem Agyieus, dem Hades⸗ 

4 Steine auf dem Grabe ($. 66, 1), Daran reihen fid 
tonifche aus Erde oder Steinen aufgefchichtete Grabhi- 
gel (xoAw@vas, tumuli), Grabpfeiler (srYA.cı , cippi, 
columellae) von arditeftonifchen Formen mit Infchrif: 
ten, und bie liegenden Grabftelne, die man roamwegaı 
5 (mensae) nannte. Auf der andern Seife die einzelnen: 

Saͤulen, welche jchon in den älteften Griechifchen Tem⸗ 
peln, bei der Kleinheit der meiften alten Schnigbilder, 
gebraucht wurden, die Göttergeftalten über die Schaar 
ihrer Verehrer emporzuheben: aus denen die Ehrenfäulen 
ſpaͤterer Römifcher Zeiten erwuchfen; nebft den SPfeilern 
oder auch Säulen, welche Keffel, Dreifüße und ander 

Anathemen, , wie ſelbſt died Wort andeutet, aufzunehmen 
beftimmt waren: wovon mehr in Reliefs und Gemaͤhlden 
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3 in architektoniſchen Reſten vorliegt. Belonbers 
chtig ift der Heerd (doria), der Mittelpunkt menſch⸗ 
her Wohnung, an den fi für die Griechen die Vor: 
Uung des Feftgegründeten, Unverrüdbaren und einem 
wegten Leben zum dauernden Halte dienenden anfnüpft. 
er Heerd wird in gottesdienfllicher Beziehung und An: 


endung zum Altar, der, wenn er nicht eine bloße nie- 


ige Feuerftelle (Loxcioce) war, die natürliche Form 
ned abgekürzten Pfeilerd oder sined Saulenftüds mit 
uß und Sims erhielt, aber auch nicht felten in Gries 
enland zu großen und weitläuftigen Bauen audgebils 
t wurde. | 


4. Eine Ueberfiht von Cippis, einfacheren Griechiſchen, und 
chr geſchmückten Römiſchen, in Bouill. Mus. 111. Blatt 84 ff. 


Die rocnebar dienen zu Choen und andern Gaben, daher 
«ro de legg. 11, 26 neben der mensa das labellum auf den 
ttiſchen Gräbern erwähnt. Inſchriften darauf, Plut. x. Or. 


x 


iocr. p. 241 9. "Iroıa als Zeichen des Kenotaphion, Mar: 


in V. Thuc. 31. 


7. Goryzwpara ber Altäre, Eur. Iph. Taur. 73. Auf Re 
#6 fieht man biömweilen (Bouill. 111, 38, 1) einen zierlich 
formten runden Altar auf einen vieredten einfach geftalteten ftehn. 


8. So ber große Altar von Olympia , beifen Unterbau, po- 
vorc, 125 Fuß im Umfang, das Ganze 22 %. Höhe hatte; 
e Altar von Parion, ein Stadion im Quadrat (Hirt Geld. rı. 
59); ber gleich große in Syrakus (ır. ©. 179); der 40%. 
be marmorne mit einer Gigantomachie in Eculptur zu Pergamen, 
npel. 1. inemor. c.8. 


287. Den Gegenfat gegen biefe Claſſe bilden die 
infchließungen aller Art, wie die Mauern ganzer 
zurgen und Städte, welche oft auch ardjiteftonifche For⸗ 
jen und Zierden erhielten; die Cinhegungen heiliger Be: 
te (mepißoAo) oder Öffentlicher Verſammlungsorte 
scpta), weldye ald nicht unbedeutende Bauunternehmun- 
en vorkommen. " | ' 
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2. Tullus Hostilius sepsit de mannhiis comitium, Cic. 
de R. P.ıı, 17. Die sepla Iulia von Agrippa. In Athen 
waren ſolche Umhegungen meift nur leicht aus Flechtwerk (die 
yeope ber Ekkleſia), ober gezogenen Seilen (sregroyoivıore bes 
Rathes). Statuen umgab man mit Mohr, xaypaıs, gegen KBes 
fudelung. Ariſt. Weſp. 405. ‘ 


1 288. Indem zu biefer Einfchließung dad Dach Hin : 
zutritt, entfteht dad Haus. Das einfachfte Haus ift 
der Tempel (vaos, aedis), zunähft nichts als ein 
Ort, wo ein Gultuöbild auf eine fichre Weife aufgehoben 
und gefhügt ift, felbft geheiligt durch feierliche Wahl 
und Gründung (devoss in Griechenland, inauguratio, 

2 dedicatio und consecratio in Rom). Das Verfchlofine, 
Geheimnißvolle bleibt immer der Charakter des eigent: 
fihen vos, der darum niemals Fenfter erhält; indes 
vereinigt fi) damit ein einladendes, Schatten und Schup 
in der nächften Umgebimg bietendes Aeußere, indem ber 
Tempel Vorhallen und Umgänge von Säulen erhält 

3 (laxamentum). Die innern Säulenftellungen und bie 
ganze Kppäthraleinrihtung kamen ohne Zweifel zu 
gleich mit koſtbarern und glänzenderen Götterbildern auf; 
jonft gewährt die fehr große Thür das einzige Tageslich. 

4 Die Tempel zerfallen nun in folgende Arten: a. hin, : 
füchtlich der Säulenftellung umher, in: 1.templa inantis, ;' 
yaoi &9 mapaortaoı. 2. prostyla. 3. amphipre- 
styla. 4. periptera. 5. pseudoperiptera. 6. diptera. 
7. pseudodiptera. 8. nach Zuscanifhem Plan ($. 169), 
9. nad) einem gemifchten Griehifch- Zuscanifchen Plan 
angelegte. b. hinſichtlich der Säulenzahl in tetrastyla, he- 
xastylä, oxtastyla, clecastyla, doderastyla (nad) der Bor: 
derfeite). c. hinfichtlich der Weite der Iutercolumnien in: 
4. pyenostyla (3 moduli). 2. systyla (2 diametri). 
3. eustyla (24). 4. diastyla (3). 5. aracostyla 
(mehr alö 3). Eine Nebenart, die Rundtempel, zer: 

5 fällt in: 1. monoptera (wo blos plutei oder Gitter die 
intercolumnia verfchließen). 2. periptera. 3. pseu- 
doperiptera. 4. Rundtempel mit einer Vorhalle, ei⸗ 
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um prostylum. Was aber die Theile des Tem⸗6 


pels anlangt , fo unterfcheidet man in größeren Tempel⸗ 
gbäuden folgende: 4. den Grundbau mit den Stufen, 
uggestus, xonmis oder zoynidwua. 2, dad eigentliche 
Zempelhaus, szos, onxos, cella, bisweilen in bemfel: 
ben Gebäude doppeltz dazu gehören: a. ro Edos, der 
mit einer Bruftwehr oder Gittern eingefaßte Plab der 


N | 


Bildſaͤule N b. Umasd por, locus sub divo, Cc Tod, 


porticus, auch vmeowos, höhere Gallerien (8.100, 7.), 


d. biöweilen ein adurov, oder ein Jarauos (8.239, 


2). 3. das Vorhaus, moovaos. 4. die Nachzelle, omı- 
s$odomos. 5. den Säulenumgang, wripwua, alae, die 
prostyla inbegreifend. 6. angebaute Säulenhallen, roo- 
oracsıs, nur in befondern Fällen. Wie fehr die alte 
Architektonik ſich bei den Tempelgebäuden, ungeachtet der 
allgemeinen Regelmäßigfeit, dem jedeömaligen Beduͤrfniß 
des befondern Cultus anzufdließen wußte, wird man um 
fo mehr bewundern müflen, je genauer man die vorhans 
denen Hefte ſtudirt. 


2. Ueber die Beleuchtung ber X. flelt Quatr. de Quinch (Aldm. 
de !’Inst. Roy. T.ıı1) einige unbaltbare Behauptungen auf. — 
Ueber die Lage der Tempelthür (die nah W. herrſcht vor) Viſconti 
Memoires p. 18. u. die in bed Wf. Min. Pol. p- 27. emenbdirte 
Giche des Vitruv ıv, 5, 1. 


5. Stundtempel befonders zuſammengeſtellt in Piraneſi's Rac- 
eolta dei Tempi antichi. 


6. Tempel mit doppelten Cellen (vaos dısılovgr) hatten ges 
nthalich die Hauptthüren nach bem entgegengefehten fchmalen Geis 
ten; doch Eimmt auch vor, daß man durch einen in den andern 
geht. Pauſ. vi, 20, 2. Hirt Geſch. 111. S. 38. Der Länge 
ua getheilte Doppeltempel Tann man nicht mit Sicherheit nachwei⸗ 
ke. Zwei Tempel in einen Gebäude übereinander Pauf. 111, 15. 
Den Hadrians-T. zu Kyzikos 8.191. theilt Arifteides Paneg. 
Cyzie. in den xatayelov , g1:0ov Und vsteowor; überall Tiefen 
Galerien, dgosor, durch denſelben. — Ueber bafilikenartige T., 
we des T, Pacis, Hirt ııı. &. 26. 

22 
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7. S. befonders 109, 4. 5.9. "Iron seo vo &don 
in der Inſchr. Aegin. p. 160. "Eovnara um ben Xhron in 
Olympia, Pauf. v, 11, 2. Hehnlice ſchloſſen wohl ben eigent: 


lichen Parthenon ($.109, 2) in Athen ein. 


280. . Eine fehr ausgedehnte Claffe von Gebäuden 
bilden bei den Alten die zum Zuſchaun eines Kampfipie 
led beftimmten, für mufifche, gymniſche und andre Age 
nen eingerichteten. in offner Raum, geebnet und nad 
den Forderungen des Agon .abgeftedt und mit gevoifie 
Marken verfehen, bildet den erften und weſentlichen Theil; 
darüber müffen fih, um möglihft Viele zufhaun zu laß 
fen, terraffenförmige Flächen und Stufen erheben, 
welche indeffen oft, befonders . bei Stadien und Hippe⸗ 


‚ dromen, auf eine natürliche Weife durch Benutzung de 


umliegenden Höhen gewonnen wurden. Ueberall biett 
bei diefen Bauten dad ſchauende Publicum felbft eine 
impofanten Anblid "dar, und indem hinter den engem 
Kreifen der durch Rang oder Amt Auögezeichneten die 
Mafle des Volks fih ruͤckwaͤrts in immer weiteren au& 
dehnt, erfcheint das Volk fich felbft auf die vortheilhaf: 


3 tefte und fchönfte Weiſe. Beim Theater tritt zu 


4 


dem ebnen Chorplatz noch ein Gerüft mit feiner Rüd: 
wand hinzu, welches einzelne Perfonen aus der Mengt 
zu fondern und in einer fremden, dichterifchen Welt zu 
zeigen beftimmt war. Daraus ergeben fi) die Theile: 
A. Orcheſtra mit der Thymele (dem Dionyfos - Altar) in de 
Mitte und den offnen Flügeln (doouos ?) an der Seite, B 


5 Scenengebäubde, beflehend aus 1. der Scenenwand (x) 


mit ihrer feften Decoration, die fi) In mehrer Stod 
werfen (episcenia) erhebt, und aus pluteis, Säule 
und Gebält zufammengefegt iſt; 2. den vortretenden Sei 
tenwänden oder Flügeln, (mapaoxavıa, versurae pro- 
currenics); 3. dem Raum vor der Ecenenwand zwiſcher 
den Flügeln (mgooxyriov), welder durch ein hölzerne 
Serüft (oxeißas, Aoyesov) erhöht iſt; 4. der front 
dieſes Gerüftes gegen die Zufchauer und dem dadurch br 


6 beten Raume (umooxyviov). O. Das eigentlidhe Yla- 


⸗ 
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u (x0Aoy, cavca), bie fm verlängerten Halbkreis ums 
laufenden Sigftufen, horizontal getheilt durch breite 
nge (diaSwpara, praecincliones), Teilfsrmig (in 
‚eiders, cuneos) durch herablaufende Treppen. Die 
zſtufen waren ehemals bloße Gerüfte (/xoız), hernach 
ı in den $elfen gehaun. - D. Der Säulenumgang, 
Araros, über den Sigreihen, der dem Theatron zur 
veiterung, dem Ganzen zum Abfchluß diente, und 
) durch Zwecke der Akuſtik (To ouynxeiv) wünfcene- 
th gemacht wurde, welche nebft der Perfpeltine ein 
aptftudium der Theaterbauer war. Auch Säulenhal- 
hinter dem Scenengebäude waren eine dem Publicum 
ünfchte Zugabe. Das Ddeion geht aus dem 
ater hervor, wie die Mufil einzelner Virtuoſen aus 
Seftgefüngen der Chöre; bier wo kein Raum für 
degung nöthig ift, wo hauptſaͤchlich nur gehört zu 
ben braucht, rückt dad Ganze zufammen, und koͤmmt 
rt Dach. 

‚ Man muß fi indeß hüten, bei den zahllofen Xheatern in 
Theilen der Griechiſchen Welt überall glei bie Beſtimmung 
Dramen vorausjufegen. Züge, mit Wagen umb Pferden (Athen. 
p- 139.), xuıor, xnovyuara, Muſterungen, wie die ber 
en der im Kriege Gebliebenen, wenn fie der Athenifche Staat in 
: Rüftung entließ, fanden ebenfalls hier flatt; ja das Theater 
e immer mehr ber Ort ber Volksverſammlungen, und bie 
ne vertrat dann gewiß das einfachere Aruo auf ber gleichfalls 
erförmig angelegten Pnyx. 

Die Menge der Ruinen, und bie Vollſtändigkeit mancher, z. B. 
side 8.255, 2., in Laodikeia, mo Viel von der Scene erhalten 
lon. ant. ı1. pl.50.), bei Rhiniaſſa in Gpeires ($.253, 1), 
boffen, daß wir nad den Arbeiten von Gtieglip, Groddeck, 
Di, Kanngieher, Meinele, Hirt, no eine auf vollſtändige ar⸗ 
toniſche Benutzung bes Materiald gegründete Darftelung des 
Theaters erhalten werden. Merkwürdig iſt der Unterichied bes 
nafiatiſchen Theater mit ſtumpfwinklich fließenden Eieplägen, 
der in Griechenland vorbandnen mit rechtwinklich abgefhnittnen. 


Das Römifche Theater ift nur eine modificirte Form des 
hiſchen für Stüde ohne Chor, deren Einrichtung hernach wie 
mf Becitationdfääle Übertragen wurde. 
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7. Ueber dieſen Säulengang befonders Appulej. Metam. ım. 
p- 49. Bip. Derfelbe fprit Flarid. p. 141. von der pavimnenti 
ınarınoratio, proscenii contabulatio, scenae coluınnalie, 
der culminum eminentia und lacunarium reful- 
gentia. Gegen die alte Meinung von ber Verſtärkung des 
Schals durch die eingefebten Gefäße und die Form ber Madlen 
Chladni in der Gäcilia Heft 22. 


8. Ueber das Odeion vgl. $. 106, 3. Die genauere 
Kenntniß ber Einrihtung der alten Odeen ift indeß noch fehr zu 
rüd. Wie unterfchied ed fi von dem theatrum tectum, we 
das von Valerius gebaute (Plin. XXXVI, 24) u. das kleinere za 
Pompeji nad einer Inſchr. war? 


ı 290. Die Stadien. erhalten ihre Form hauptfäd- 
lih duch die Beftimmung . für den Lauf, worauf fih 
die Schranken (Bar Bis und vomAnE) und die Zielfäule 
(T£ouc, meta) beziehn; doch wird babei aud in de 
Nähe ber Zielfäule für den Raum ded Ring- und Fauſt 
kampfs uud andrer Uebungen geforgt; aud waren hie 

2 wenigftend die Sige für die Athlotheten angebradht. De 
Hippodrom, zuerft eine fehr einfache Anlage, wird 
bei den Griechen ein Gegenftand feiner geometriſcher Be 
tehnung, bei den Römern ein großes Prachtgebaͤude. 
Man unterfcheidet dad Oppidum mit den carceres 
und ber porta pompae Circensis (@Deoss mit dem 
EußoAov); die Spina mit den beiden metis (yuocas, 
xaumränges); den Euripus umher; dad podium, die 

3 sedilia, suggestus et cubicula (Pradytlogen). Die 
Amphitheater, obgleich erft in Italien aufgelommen, 
find durchaus in dem einfadhen und großartigen Sinne 
der Hellenifchen Architekten gedacht; auch war: die Auf 
gabe leichter ald bei dem Theater. Die durchgängig el 
liptifche Form der Arena gab den Vortheil einer länge 
ten Linie für andringende und verfolgende Bewegungen; 
das Local verlor dadurch die Einförmigfeit der überall 

4 gleihhe Vortheile darbietenden Kreisflaͤche. Theile dei 
Amphitheaters find: 1. die arena mit ben unterirdiſchen 
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Gängen unb den für das einzelne Spiel beflimmten Aus— 
tungen; 2. dad podium; 9, die verfchiedenen Stods 
verfe (inacniana) der Sitreihen (gradatioues) mit ih- 
en Treppen; 4. die verfchledenen Umgänge zwiſchen 
en Mänianen (praecinctiones) mit ben Pforten unter 
ven Sigen (vomitoria) ; 5. bie höheren und niedern Ge- 
völbe und Arkaden (fornices, concamerationes) über 
md nebeneinander, Die den ganzen Raum unter den Sigen 
innahmen; 6. die Stodwerfe der Säulenarchiteftur nach 
men; 7. die Porticus um dad ganze Amphitheater über 
wm bhöchften maenianum; 8. ber hoͤchſte Umgang mit 
ven Ballen, von denen dad velarium ausgeſpannt wird. 
Bie Amphitheater bisweilen mit Waſſer gefüllt und bie 
Krena in ein Baflin verwandelt wurde: fo entitanden 
a Rom durch die unerfättlihe Sucht nad) öffentlichen 
Boltsergögungen auch als befondre Art von Gebäuden 
ie Naumachieen, welche größere Flächen im Innern 
fie Seegefechte darboten. 


1. Dies fieht man am beutlifien an dem Epheſiſchen Sta⸗ 
Non, mo der Plap für die andern Kämpfe durch einige vorſprin⸗ 
gente Sitze von der übrigen Rennbahn abgeſondert it. Das 
Delphiſche Stadion neben dem. Pythiſchen Heiligtum ſcheint zahl: 
reiche Sitzbänke gehabt zu haben, welche Heliodor ıv, 1. ein Heu- 
soo» nennt; Cyriacus Inscr. p. XXxvii. beſchreibt es fo: in su- 
blisni civilatis arce allissimis sub rupibus ornatissimum 
gradibus marmoreis hippodromum De ped. longuın. Ges 
wöhnlich find die Stadien nur an der Geite der mota abgerundet, 
in Kleinafien aber (Magnefia, Tralles, Sardid, Pergamon) an 
beiden Enden. Leale Asia inin. p. 244- 


2. Bgl. 8. 106, 4. Der dort angegebne Zweck wird durch 
De ſchräge Richtung der üysnıs und die etwas ſchiefe Lage der 
spina erreicht. Die beite Worflelung giebt Hirt, Geſch. 1. Tf. 
26. Die Zierden der spina, u. a. pulvinar, Gerüſt mit Ciern, 
Delphinen, koniſche Pyramiden auf einer Baſis, find aus dem Po⸗ 
kidonsbienft , aber auch zum heil von decursiones funebres 
bergenommen. Der euripus und lacus der spina (am circus 
Caracallae und auf Mofaiten) dienten dazu den and zu feuch— 
tm. — Roms Circus ınax. war 2100 Buß lang, 400 breit, 


a 
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u. foßte in Trajans Zeit gegen 300,000 Zuſchauer. G. 2. Wi 
anconi Descrizione dei Circhi, parlic. di quello di Cara- 
calla ($.192, 2.) herauss. v. 6. Ben. M.1789. Laberde 
Mosaique d’Italica p. 27 8qq., bef. pl. 18. 


8. Die Griechen verwanbelten bisweilen Stadien in Amphithea⸗ 
ter, Hirt Geſch. 11. &.345. ° 2ipfius de amphith. Thes. 
Ant. Rom. ıx. p. 1269. -Maffei degli Amfiteatri. Gar 
d. Anfileatri (das Flavium, das von Stalica u. von Pola) Mi- 
Jano 4788. Fontana Anfiteatro Flavio. Neue Schriften von 
Biandi, Lor. Re, C. Fer. 


4. Bgl. 8.190, 8. Die Schau ber amphitheatraliſchen Spiele 
kann man fi in’ ihren feltfamen Combinationen nicht wunderbar, 
aufregend und überrafchend genug vorſtellen. 


5. Be Kuguflus Raumadie . beteug bie längere. Achſe 1800 
(Baſſin) u. 100 F. (Sige) , die kürzere 1200 u. 100. 


2 291. ine andre Claffe von Gebäuden machen bie zu 
Öffentlich = gefelligem Werkehr, wie ihn die Alten fo fehr 
liebten , Handel und Wandel und allerlei Verfammlungen 
beftimmten Hallen, bei denen ein auf Säulen. ruhen 
bes, Schuß gegen Eonne und Regen bdarbietende® Dad 
eben fo die Hauptſache ift, wie ed bei den Tempeln 

3 blos aͤußerlich hinzutritt. Hierher gehören erſtens ganz 
offne Hallen von zwei oder mehrern Säulenreihen (tetra- 
stichoe , pentastichoe), dergleichen bald ftraßenartig bie 
Städte durchſchnitten, wie die große Säulenallee von Pal 
myra (8.192, 4.)3 bald vieredige Märkte oder andre Plaͤtze 
umgaben; auch bildeten fie bisweilen eigne Gebäude für 

s jih. Dann treten aber auch zu den Säulenreihen Wände 
an einer oder an beiden Seiten hinzu, und es bilden fid 
die Hallen aus, die aus Griechenland nah) Rom unter 
dem Namen Bafiliten kamen (oroc? Basıdızai 

4 6.180, 4. 194, 1.). Man unterfcheidet hier: 4. di 
oder fünf nebeneinander herlaufende Schiffe, nebft ben 
Gallerieen über den Seitenfchiffen, welche durch doppelt 
Säulenftellungen gebildet werben; 2. dad Ghalcibicum vorn, 
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md bad Tribunal (SuzuxAior) im Hintergrunde 
des Gebäudes. — Andre Öffentliche Gebäude begnügen 
mir und nur zu erwähnen, ba über ihre Einrichtung 
faum etwas allgemeined gefagt werden kann, wie Die 
Buleuterien oder Curien; die Prytaneia der 
Sriechen mit den Tholen oder Rundgebäuden, welche 
ur Staatöopfer der Prytanen beflimmt waren ; die oft 
ehr feften und Burgverließen ähnlihen Sefängniffe; die 
Shefauren (aeraria), wobei unterirdiſche kellerartige 
Bewölbe ($. 48.) auch noch fpäter ald Hauptſache vorkom⸗ 
nen. Die zahlreichen Gruppen von Theſauren, welche 
wf Platformen (xenmides) bei den Tempeln von Delphi 
2 Dlympia flanden, waren wohl auch meift Rundge⸗ 


2. &o liegen 3. B. in Athen, Pauf. J, 2, 4, mehrere T., ein 
Bymnaſion u. Polytiond Haus in einer Ston b. b. in einem von 
he eingefchloffnen Viereck. Vgl. die porticus Metelli $. 180, 2. 
190, 1. 1. Die Halle von Thorikos (8.109, 6, c.) zeigt nad 
xn Uned. antiggq. eine Spur von Mauern, und war alfo wohl 
in bloßes BSäulengebäude. Won Gäulenhaflen handelt, doch nur 
wiläufig, Hirt Geſch. 111. ©. 265. 


s. Gine Halle mit einer Mauer zwiſchen zwei Gäulenreihen 
vor bie Korkyräiiche in Elis, Pauf. vr, 24, 4. Eine crypto- 
porticus hat an beiden Seiten Wände mit Zenftern, und wahr: 
Keinlih nur Halbfäulen dazwifhen. ine ſchwebende, db. 5. von 


u 


iner andern geflüste Halle 8.149, 2. Aehnlich die Incantada 


). 279. 


4. Die Bafililen lernt man befonders aus ber des Bitru⸗ 
Aus zu Fanum (derem Beichreibung indeß noch mande Dunkelheit 
hat), der Pompejanifchen (Mazois T. 111. pl. 45 sqq.), der zu Oeri⸗ 
alum und den chrültlichen kennen. Ucher den Worſaal, welcher 
Chalcidicum hieß (alio aus Ghallis flammte) |. Hirt ı1. ©. 266. 
Cake’ Etadt Rom 11. ©. 7. Amalthen 111. ©.365. 


5. Der Tholos von Athen hieß au Skias (Suidas s. v. 
Suug, C.1. p. 326) und war alfo eine Art Gebäube mit ber 
Eins des Theodoros zn Sparta 8.55., nur daß biefe groß genug 
war Wolksverſammlungen faffen gu können. Mar der Tholus 


m 
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qui est Delphis. de eo scripsit Theodorus Phocaeus (Bi 
truv vır. Praef.) das Buleuterion daſelbſt, oder ein Xhefaurss? 
Bon Heften eines Rundbaus ebenda ſprechen bie Meifenden öfter. 

6. Diefe Gebäude (über beren Stellung Pauf. VI, 19,1) 
beißen bei Polemon Athen xı. p. 479. vgoi, bei Euripide An 
drom. 1096.'70v000 yEnovra Yyvala. Nuot werden auch die 
kleinen Gebäude genannt, die zum Kragen von Preis⸗Tripeden be 
flimmt waren, wie bad Monument des Lyſikrates 8. 108, 4. 
Plut. Rik. 8. 

292. Unter ben oͤffentlichen Gebaͤuden, welche fir 
die Gejundheit und Behaglichkeit der Einzelnen forge, 
waren in Griechenland die Symnafien, in Rom dk 
Thermen die bedeutendften. Beide flehn in enigem Zu 
fammenhang mit einander, indem eben jo wie fich in 
Griechenland da8 warme Bad, .ald Mittel gegen die &; 
müdung, an die athletifchen Webungen anſchloß, in Rom 
einige Leibesuͤbung mit dem Gebraud) der Bäder verbunden 
zu werden pflegte. Die Griehifhen Symnafien 
enthalten in ihrer Wollftändigkeit folgende Räume und 


Zimmer: A. ald Stüde des Haupttheild, der walal 


orga: 4. oradıov. 2. Edmßeiov. 3. aPaspıornguer. 
4: dmoduripov. 5. &Amsodoıov, dAsımraaor. 6. 
xoviorapov. 7. xoAvußrIoe (piscina), wozu auf 


‚andre Badeanftalten hinzukamen. 8. Evaros (in Rom 


porticus stadiatae, stadia tecta). 9. megidponides 
(in Rom hypaethrae ambulationes oder xysti). als 
umgebende heile: allerlei Zimmer (oeci), offne Sääle 
(exedrae), Säulenhallen (porticus, aud) cryptoporti- 
cus), durch weldye das Gymnafion zugleid) der Zum: 
melplag einer geiftigen Gymnaſtik zu werden geeignet 
war. Aehnlich unterfcheiden wir nun bei den Thermen: 
A. Das Hauptgebäude. Darin: 41. dad ephebeum, 
der große Ringfaal in der Mitte des Ganzen. 2. bal- 
neum frigidarium. 3. tepidarium. 4. caldarium. 
5. Laconicum s. sudatio concamerata, darunter dab 
hypogaustum mit der. suspensura,. 6. unctuarium 
hypoliun. 7. sphaerislerium 3. coryceum. 8 
apodylerium. 9. elacotliesium. 140. conisterium. 
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14. piscina. 42. xysti. 13. allerlei Bimmer für Auf: 
wärter. 14. vestibulum. Alle dieſe Stuͤcke, das ve- 
stibulum, ephebeum und die piscina ausgenommen, 
pflegen doppelt vorhanden zu fein, B. Umgebende und 
einfaffende Anlagen, wie porlicus, exedrae, scholae, 
bibliothecae,, felbft theaterförmige Baue. 


1. In ädtgriehiichen Zeiten waren die Wider, Auluvele, 
geringfügige Gebäude, und wahrſcheinlich in der Regel Privatun⸗ 
ternehmungen. (Deffentlide Aovrowvas erwähnt indeß Xenopb. 
RP. Alh 2, 10.) Dabei war die Form des .400 ſchon In Athen 
bie gebräuchliche. Athen. xı. p. 501. Diefe gewölbte Form blieb 
immer für die Badeſääle; große Fenſter im Gewölbe fingen die 
Sonne ein. Bgl. Lukians Hippias 5. Seneca Ep. 86. Plin. Ep. 
1, 17. Gelbft die Chriſtlichen WBaptifterien ($. 194.) haben die 
Kuppelform aus biefem Grunde. 


4. Die Einrichtung ber balnea und thermae kennen wir bes 
ſenders durch das Wild ars den Thermen des Titus (Mindelm. W. 
18.4. Hirt If. 24, 2), die wohlerhaltnen Ruinen von Badenweiler 
($. 264, 2. vgl. Weinbrenner Entwürfe 1, 3.), und Palladio’s 
freilich nicht ganz zuverläffige Riſſe der Thermen bed Agrippa, ber 
Keroniſch⸗Alexandriniſchen, der des Ritus (oder Trajan?), des Gas 
sacalla, Philippus (?), Diocletian u. Conſtantin ‚cin Palladio's 
Erken von Scamozzi), welche die Javacra in modum provin- 
ciarum exslrucia (Ammian) im Allgemeinen fehr deutlich machen. — 
6b. Sameron tlıe baths of Ihe Romans. Lond. 1772. f. 


Den Bädern verwandt waren die Rumpbäen, kunſtreiche 
Rohahmungen von Quellgrotten (f. Valeſ. ad Anunian. XV, 7.);5 
fo wie die Mufeen, in denen’Tropfiteinhöhlen nachgeahmt wurden 
(Plin.xxxvi, 42.) Aber das Alerandrinifhe und die Römiſchen 
Mufeen (Heyne Opuscc. Acad. 1. p.122) gingen mehr aus den 
Rebenanlagen Griechiſcher Gymnaſien hervor. 


293. Die Privathäufer waren natürlich zu jeder 
Zeit in ihrer Anlage von den mancherlei Bebürfnijfen ver- 
ſchiedner Stände und Gewerbe, wie von den Launen und 
Neigungen der Eigenthümer, abhängig, und daher weni- 
ger nach durchgehenden Nörmen geregelt ald die Öffentli- 
den Bauten. Indeß giebt es doch auch hier gewifle 


a 


licht unterfcheibbare Hauptformen. 1. Das altgriehis 2 


ws 
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che Anaktenhaus (8.47), dem bie Häuferanlagen | 
denjenigen Stämmen Griechenlands, weldhe Die alt 
Sitten treuer bemwahrten, im Allgemeinen auch ſpaͤt 
entfprochen haben mögen. 11. Die, wahrfcheinti 
von den Joniern auögegangne und in den Alexa 
drinifchen Zeiten auögebildete Häuferanlage, welche 2 
truvius befchreibt. A. Ovpwpeiov.. B. "Avdowvir 
Ein wegisruAov (mit der oroa “Podsasn gegen M 
tag), von. allerlei Zimmern, Speifefäälen (tricliniu 
Aegyptium, Cyzicenum), Sädlen für Männer: Ma) 
zeiten (cvdosves) , Eredren, Bibliothefszimmern, Ce 
für Sklaven, Pferbeflällen umgeben. C. Tuvaızwrir 
auch in Zufammenhang mit dem Qupwpeiorv, mit ein 
eignen Eleinen Proftyl und einem daranſtoßenden Flur (re 
oras oder mapaores), allerlei Zimmern, Schlafgen 
hern (dem IdAapos und dudgaAzuos), Zellen 
. w. D. Zevwves (hospitalia). ald \abgefonderte We 
nungen; necavAoı zwifchen ihnen und dem Haupt; 
baͤude. III. Das Roͤmiſche Haus, eine Vereinigu 
des ſpaͤtern Griechiſchen mit dem altitaliſchen (F. 168, : 
welches in den Wohnungen ſchlichter Bürger immer nc 
ziemlich feftgehalten wurde. 4. vestibulum. 2. atriu 
s. cavaedium, a. Tuscanicum. b. tetrastylum. 

Corinthium. d. testudinatum. 3. |alae, tablio 
fauces. 4. peristylium. 5. triclinia, coenation 
(aestivac, hibernae). 6. occi, tetrastyli, Corintt 
Aegyptii, 'Cyziceni. 7. excedrae (offne Gonverfatior 
Sääle mit Sitzen umher‘. 8. pinacothecae, et bibli 
thecae. 9. balneum, palaestra. 10. conclavia,.cı 
bicula, dormitoria. 441. ceellac familiac. 12. co 
nacula (vreowe), der ganze Oberftod. 13. hypogea co 
camerata (Keller). 14. viridaria, ambulationes. S 
den Landhäufern genügt es anzumerken, daß fie 
villace rusticae, wirklich zum Leben eines Landman 
eingerichtete, und in urbanae, welche die lururiöfe € 
richtung dev Stadt in ländliche Umgebungen übertragen (v 
ſolchen mangelt es nicht an genauen Befchreibungen) zerfall 
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1. Gin Hanptumfland bei ber Erklärung dieſer Anlagen tft 
E ds geringere Bedürfniß der Abführung des Mauches; daher ber 
ef Mangel der Schornſteine. Ueber die Erfagmittel vgl. Stieglit 


4 


ry' 
. 


ih. 1. ©. 124. 


2. Bol. bes Bf. Dorier n. ©. 254. In Athen war elne 
win vor dem Haufe auch fpäter noch gewöhnlich; Frauen wohn 


an meift im Oberſtock, vunepwov, dri;oeg (Ryfiad de Eraltosib. 


Be VOR Gun 


caede 9), Mägde in suroyors (Demoflh. in Euerg. p- 1156). 
Daher die duorıyia auf der Bühne, Pollur ıv, 127, Antigone 
ericheint auf dem Edller über dem Parthenon in der droreyia. 
Die Bitruviſchen Angaben find bier offenbar im Ganzen nicht ane 
menbbar. Bgl. Schneider Epiui. ad Xen. A. S. iII, 8. 


5. Wie gut Vitruvs Angaben im Ganzen mit den ſtattlicheren 
Häufern in Pompeji flimmen, lehrt ein Blid auf Gel, Mazois 
u. andre Werke. Mal. befonders Mazois Essai sur les habita- 
tions des anciens Romains, Ruines de Pompei p.ır. 
p-3 899. 

6 Plinii Laurentinumn et Tuscum. &camoy;i’d Merle. 
Felibien. The Villa’s of the Ancients illustr., by Rob. 
Castell. Lond. 1728. ſ. Die Pläne ber Villa Hadriani 
von Ligorio, Peyre, Piranefi find fehr Phantafie. 


294. Sn den Gräberanlagen herrſcht vom zwei 
Zwecken gemeiniglih der eine vor, entweder Der: eine 
Kammer zur Beifegung des Leichnamd oder der Aſche des 
zobten zu haben, oder Der: ein Denkmal der Erinnerung 
an ihn oͤffentlich hinzuſtellen. Jener Zweck iſt der ein- 
zige bei unterirdiſchen, in den Boden gegrabenen oder 
in den Fels gehaunen Grabkammern, wenn nicht auch 
hier ein Frontiſpiz an der Felſenwand die Lage einer 
Grabkammer ankuͤndigt. In Griechiſchen Gegenden, wie 
bei den Unteritaliſchen Colonieen, herrſcht die an das 
uſpruͤngliche Begraben der Leichname erinnernde Form 
ſagaͤhnlicher Kammern oder Steinbehaͤlter. Auch waren 
dabyrinthiſche Kammern und Gänge im Geſtein des Bo- 
dend eine feit Urzeiten beliebte Form einer Nefropole. 
Der andre Zweck dagegen mifcht fi bei Monumenten, 
welhe über die Erde hervortreten, nothwendig ein, ob⸗ 
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gleidy diefe immer auch eine Kammer enthalten müffen, | 
welcher der unmittelbare Behälter der Mefte des Todt 
„beigefegt if. Eine gemölbte Kammer, mit Nifchen für t 
verfchiednen Urnen, wenn das Grabmal (als columbariur 
für Mehrere dienen fol, befriedigt Died Beduͤrfniß a 
einfachftenz diefer entfpricht auf eine natürliche Weiſe no 
außen die Form eined runden thurmartigen Gebäubı 
6 welche bei Rom und Pompeji häufig vorkömmt. Anl 
Kormen entftehen, indem die alten tumuli (xoua7 
xoAwvas) ardhitektonifch gefaltet werben, woraus ei 
Pyramide hervorgeht; welche dann wieder auf einen ı 
biſchen Unterjag -geftellt die weitverbreitete Form ! 
7 Maufoleion giebt. - Die Terraſſenform der Grabmäler 9 
mifcher Kaifer dankt wohl der Analogie mit dem Rogus, ! 
8 fie die natürlichfte ift, ihren Urfprung. Andre Geftalı 
bringt die Analogie mit Altaren hervor, auf welchen t 
Todten geipendet wird; fo wie die mit Tempeln, ı 
mit die Grabmonumente um fo näher zufammenhäng 
9 da fie felbft als Heron betrachtet wurden. — Hier 
verwandt find Die Ehrendentmäler, welhe in < 
feinem Bezuge auf Beherbergung des Zodten ftehn, r 
die Minen Gapellen oder Zabernafel über Bildfänlen 
Palmyra, und andre Monumente, die durch die Aufnah 
von Ehrenbildern in Nifchen (wie das Denkmal | 
Philopappos) oder in einem innern Gemady ihre 9 
fiimmung erfüllen. - Die Triumphbogen vereinigen ı 
eine geiftreiche-Weife die doppelte Beſtimmung, an eit 
fiegreihen Heimzug zu erinnern, und Gurulftatuen h 
über den Boden emporzuheben ($.190, 3). 


2. Bon folden Frontifpizen in Etrurien 8.170, 2., in Klı 
afien 8.2455 5. Aud in Patara. 


3. In Attila findet man öfter Steinfärge in ben Kelfen 
bauen und mit einer Steinplatte bededt (Xeale Topogr. p.3tl 
ähnliche auf tem Wege nah Delphi. In Grofgriechenland h 
ſchen nach Sorio (8.257, 5.) aus großen Steinblöden zufamm 
gefegte, mit kieinen Steinen oder Erde bedeckte Gräber vor (Il. 
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Vielkupfer wos Tiſchbelns Vaſengemaͤhlden), daneben findet man 
Gräber im Tuf ausgehöhlt oder aud in der bloßen Erde. Beſon⸗ 
ders bie Zuf- Gräber find oft mit Mablerei, Stuccatur, Reliefs reich 
verziert. Ueber die Attiihen Gräber Cic. de lese. 11, 26., 
vo zu bemerken, daß durch das Verbot: sepulcrum opere tec- 
orio exornari, das Ausmahlen ber Gräber (oben $.209, 2.) 
erbeten war. Freilich umfonft. 


4 ©. darüber 8.50, 2. Gatacomben in Rom, Alerandreia, 
Pariß. Ueber die befonders ſchön angelegten Syrakuſiſchen Gata: 
mmben Wilkind I. Gr. p.50. Hirt 11. &. 88. 


5. Bal. bie im. Gräber bei Bartoli ($.210, 4.), H. Moſes 
‚llection of ant. Vases pl.110— 118. u. Andern. 


6 ©. $.151, 1. vgl. u. a. das Denkmal von Conftantina, 
se eine Pyramide fi über dem Gebälk eines von Säulen um- 
ebnen Rundbaus erhebt, 8.256, 4., andy bie Etruskiſchen For: 
nen 8.170 , 3. und die orientalifhen $. 226, 1. Die Ferm ei⸗ 
er ſchlanken Pyramide auf einem Cubus findet fih auch in Sy: 
un ſehr verbreitet. 


7. ©. von Hepbäftiond Pyra 8.151, 2., tie wohl ſelbſt wie: 
er eine Nachbildung älterer Babyloniſcher, wie der Sartanapali: 
ben, war. Die Pyra anf den Tarſiſchen Minzen, auf welcher 
erakles⸗Sandon verhrannt wird, bat die Form einer Pyramide 
af einem cubiichen Unterbau. 


8. Bonoedrs zugos Paufan. Ampoi auf Gräbern, Welcker 
yll. Epier. p.45. Zu dieſer Glaffe gehören offenbar die 
Pompejanifhen Grahmonumente, melde über dem Sims des vier 
Eigen Pfeilers eine Platte mit zwei Polftern, nah Art der Joni⸗ 
sen pulvini, an den Seiten haben. — Xempelartig waren bie 
dikyoniſchen Srabmäler nach Yauf. 11, 7, 3. Richts gewöhnlicher 
8 Halbfäulen, Xempelfeontons und antefixa an Gräbern und 
ippis. ©. die Beiſpiele bei Hirt 2.30, 5. 6. 8. 9. und dab 
Bylafenifche Grabmal n. 24. 


205. Von dieſen einzelnen Gebäuben dehnen wir 
ummehr unfern Bli auf foldye Anlagen aus, weldye 
Mehrere fire verfchiedne Zwecke beftimmte Gebäude ent: 
halten, aber doch wieder als Ganze gedacht und auf eine 


ui 
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architektoniſche Wirkung berechnet find. Hierher geh 
ſchon die seo ber Griechen, welche mit Hochaltären, 2 
peln und Heroen, Prytaneen, Theatern, Stadien und . 
podromen, heiligen Hainen, Quellen und Grotten als 5) 
mannigfaltige, auf eine bald mehr ernfte bald mehr anmut 
Wirkung berechnete Anlagen zu denken find. Fe 
die tora, deren regelmäßige Anlage von Jonien 

ging, und hernach in Rom fehr audgebildet wurde; 
offnen Säulenhallen, dahinter Tempeln, Baſiliken, 

rien, Chrenbogen und andern Chrendentmälern, 

Buben und Läden umgebne Pläße, auf denen vor « 
der Geift des politifchen Lebens vorwalten, und Eri 
rungen ypatriotifcher Art rege erhalten werden fol 
während dagegen fora olitoria und macella für 
Nahrung und Nothdurft des Lebens zu forgen Die 
flimmung hatten. Endlich die ausgedehnteſte Auf 
die Anlage ganzer Städte, die feit Hippodamoß ($. 1 
in Griechenland öfter auögezeichneten Architekten geb 
wurde. Wie fhon die älteften Städter und Eolonieengı 
der Griechenlands. belobt werden, daß fie den Platz 
Stadt mit Rükfiht auf reizende Ausſicht wählten, 

in der That Griechiſche Städte öfter befonders von 
Theatern aus hinreißend fchöne Fernſichten bieten: 
wurden aud) die fpätern Architekten von dem Str 
nad) Regelmäßigkfeit nicht fo gefangen genommen, 


‚ fie nicht überall die Vortheile einer pittoreöfen Lage 


feinem Sinne wahrgenommen und benußt hätten. |! 


ſonders beliebf war bie theaterförmige Anlage, Die 


[2 


dem felfenumfchloffnen Delphi einen ſchaurigerhabi 
bei Seeftädten, wie Rhodos, Halifarnaff (8.1 
255.), einem heitern und glänzenden Eindruck hervorbi 
gen mußte. Diefe Städte befonderd, mit ihren gro 
Öffentlichen Gebäuden und wohlvertheilten Eoloffen, muf 
dem Reiſenden fchon aus der Ferne wie herrlid aud 
Ihmüdte Theater entgegentreten. Defter bot fich bi 
Aufgabe, eine neue Stadt zu gründen, in -gewiffen Si 
dem Gaftrametator; wenn indeß auch die Anl 


( 
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des Griechiſch- Roͤmiſchen Lagers im Ganzen eben fo ge: 
ſchmackvoll wie verftändig war: fo war Doch die einzelne 
Abſteckung in der Regel nur die Erneuerung einer ber- 
Iimmlichen und gefeglichen Korm. 


s. Fora $.188, 4. Ueber den Gegenfaß der altgriechiichen 
end Joniſchen Einrichtung Pauf. Vı,. 24, 2. Hirt Gef. ııı. 
6. 175. 


4. Ueber die fchöne Lage Griechiſcher Städte, Etrabon v. 
6:235- Ein Hauptbeifpiel ift Aſſos in Kleinafien, Choiſeul Gouff. 
oy. pitt. T.ı1. pl.10. — Dabei war aber feit alten gei: 
ken kluge Benutzung und Abhaltung von Mind und Sonne ein 
Hauptaugenmerk der Städtegründer. Arift. Polit. vır, 10. Bi: 
truv 1, 4. 6. — Ron ten Griechiſchen Städten ift ums, auder 
hen, wohl Syrakus feinem Plane nah am genauelien ke: 
tannt; Gicero Verr. IV, 53. giebt viel anſchauliche Rachrichten; 
auh bier waren dieneuern Theile regelmäßiger ald die alten. Plan 
Ki Wiltins; — Göller — Letronne. 


2096. Da die Ardhiteftur eben fo wenig eine Eeite 
des wmenfchlichen Lebens als unfünftlerifcher Formen un- 
fähig von ſich ftößt, wie fie ſich Formen anders als aus 
den Bebürfniffen des Lebens zu erfchaffen vermag: fo 
darf hier aud) die Erwähnung der Land- und Waſſerbaue 
zicht fehlen, durch meldye das Volk feinen Wohnfig auf 
eine feſte und fichre Weife mit andern in Verbindung febt, 
md fein gefammtcs Terrain fih zum Heil und Nugen 
änrichtet. Wir deuten auf die Straßen, in deren Bau 
die Römer fo ausgezeichnet waren (8. 180, 1.), um De 
tntwillen Zelfen durchbrochen und weite Niederungen 
und Sümpfe durch lange Bogen überbrücdt wurden ; auf 
die mächtigen Brüden, Canaͤle, See-Emiſſarien, 
Clo aken deffelben Volkes ; auf Dad ganze großartige Sy: 
em der Bafferverforgung Roms, weldies Fron- 
tinus nicht ohne Grund über die Ppramiden Aegyptens 
md andıe Weltwunder febt,und wozu außer Ganalen, 
Aquäduften und Rührenleitungen, Waffercaftelle, Brunnen 
und Springbrunnen gehören, die mit Säulen, Bekken 
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und Statuen verziert in Rom ſeit Agrippa ſehr zahlreich 
waren. Wenn auch freilich die hohen Arkaden der 
Aquaͤdukte durch wohlfeilere Vorkehrungen erſpart werden 
konnten: ſo ſcheinen grade aus architektoniſchem Sinn 
die Alten dieſe maͤchtigen Bogenreihen, welche von den 
Bergen her uͤber Thal und Ebne der wohlbevoͤlkerten 
Stadt zueilen und ſie ſchon aus der Ferne ankuͤndigen, 
jenen unſcheinbaren Vorrichtungen vorgezogen zu haben. 
Eben ſo waren zwar die Haͤfen der Alten bedeutend 
kleiner als die unſern, aber boten dafür mit ihren Mo 
108, Pharus, aͤußeren Buchten und inneren Baffing, 
Schiffhäufern, Werften und Doden, nebft einfaifenden 
Kai's und Säulenhallen, Tempeln und Bildfäulen, einen 
ungleich überfchaulicheren und bedeutungdvolleren Geſammt⸗ 
eindruck; und auch bier vermifht und durchdringt fid 
mit der Erfüllung des äußern Zwecks architektoniſcher 
Sinn. Selbft das Schiff, das runde und fhwerfälliger 
des Kaufmanns, wie das leichte und drohende der Kriegs 
flotten, welches felbft vielmehr ein gewandter Krieger 
ald ein fchwimmended Bollwerk war, ftellte fich bebeut: 
fam und mit eigenthümlicher Phyſionomie dar ; und in Aleran- 
brinifcher Zeit wurden auch Schiff und Wagen ($. 152.) 
colofiale Prachtbauten. Nur wo die Mechanik ein 
Gebäude fo in Beihlag nimmt, daß die complicirte 
Zweckmaͤßigkeit deffelben dem natürlichen Blicke nicht mehr 


“ ‚erkennbar ift, weicht bie Architektur als Kunft, welde 


“den unorganifchen Formen Charakter und Ausdrud ver 


leiht , durchaus einer verwandten, blos berechnenden, 
aber von einem Gefühl erwärmten und belebten, Bif 


ſenſchaft. 


2. Viae. 1. silice stratae (am trefflichſten bei der via 
Appia). 2. glarea. Der Fußpfad daneben Japide, mit weiche⸗ 
sen Steinen. Meilenzeiger. Bergier Hist. des grands che- 
ınins de Pemp. Iomain (Thes. Ant. Rom. x.). Hirt ır 
&.198. 111. &. 407. In Griechenland forgte man befonberd 
für Straßen der Feſtzüge, beim Didymäon, bei Mylaf.. Ueber 
die oxuvpurza odog in Kyrene Bödh ad Pind. P.v. p. 191. lle⸗ 
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Wegemeſſung von Hauptaltären, in Athen dem Altar der Zwölf: 
er, auß duch Hermen oben $. 67. C. I. n.525. 


3. Karte der Römiihen Aquäducte bei Piranefi Antichita 
m. 1.38. Fabretti im Thes. Ant. Rom. ıv. p. 1677. 


ı. Die berrlichen, felbit 20 — 30 Fuß im Durchmeſſer halten: 
‚ monolitten Schalen aus Porphyr, Granit, Marmor u. f. w., : 
fige Zierden von Mufeen, waren foldhe Bsunnenbeden. Hirt. 

. S. 401. — Meta sudans. 


z. Vom Hafen von Kenchred $. 252, 3. Auch ber gartha⸗ 
ke Hafen war mit Joniſchen &äulen eingefaßt, hinter denen bie 
600.0. lagen. Appian vu, 96. 


23 


354. 


II. Gerätpe 


1 297. So— getrennt der bewegliche Hausrath vont 
Gebäuden durch das Verhaͤltniß zum Boden der & 
ift: fo verwandt ift er hinfihtlid) der Wereinigung v 
Zweckmaͤßigkeit und Schönheit, welche ber Griechiſ 
Sinn überall - auf gleiche Weife und auf dem Fürzefi 
Wege zu erreichen wußte, und der geometrifchen Form 

2 weldye er dabei als die Hauptformen anwendet. N 
laſſen Geraͤthe und Gefäße, eben weil fie bewegliches © 
find, in den Formen der Stügen, Füße, Henkel u 
decorirenden Theile nicht blos das vegetabilifche ſonde 
auch) dad animalifche Leben in viel größerem Umfan 
zu, als es die ftarre Architektur verträgt: wie man glei 

3 an Thronen und andern Arten von Sefleln fieht. Die 
viel erwähnten Arten (8.56, 2. 115, 2. 239, 5: 
von Geräthen ‚ fo wie die ebenfalld aus Holz gearbeitel 
Laden, (xyAor, Aagvaness $. 56. 57), Kaften und KA 
chen (ußaroi, wre), Zifche und Speifefofa’s d 
Alten find wegen der BVergänglichkeit ihres Material 
uns im Ganzen nur mittelbar bekannt. 


1. Rind. W. 11. S. 93. Mit Neht wendet Meinhrenne 
Architekt. Lehrbuch Th. 111. ©.29., die antilen Gefäßformen zu 
Uebung des architektoniſchen Sinns an. Eine große Vericrrung i 
ber Verſuch, die Vaſenformen aus der Nachahmung von Lotoslel 
den zu erklären, Chriſtie Disquisiions on painted Vase 
p. 119 


3. Die xıdoro: fieht man als Kleiderbehälter (Pollur X 
137.) oft deutlich auf Vafengemählden, Millingen Un. ınon. 35 
V. de Cogh. 30. Div. coll. 18. Inghir. S. v, 41. Aehnlich 
Kaften fommen aber auch mit Delfläfchchen gefüllt vor, Div. coll 
58. , fo wie bei Opfern, 51. Auf Vafen jicht man oft ff 
sierliche Spfertiihe, ro« ne (Polyb. ıy, 35.. Oſann. Syll 
1, 74. C. I. p751.), 3. B. Willingen Div. coll. 58. Zw 
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rec für die Kampfpreiſe (chryfelephantin in Olympia, D. de 
Quinch 9.360. ), viel auf Münzen. Die Tiſche von Rhenta 
(Athen. XT, 486 e.) hängen mit den tricliniis aeralis von Des 
los (Plin. XXXIV, 4. XXXIII, 51.) und den @chmaufereien 
des bauchdieneriichen Delier (Athen. ıv, 272) zuſammen. 


298. Genauer befannt und für die Kenntniß der alten 
Kunft wichtiger find die Gefäße für Fluͤßigkeiten. Als Ma- 
trial kommt Holz nur für ländlichen Gebrauch vor; die ge- 
wöhnlichften waren gebrannte Erde und Metall (Korinthi- 
[bed Erz, cälirtes Silber), welche oft nad) dem Maaße des 
Bermögend bei demfelben Gefäße ftellvertretend abwechſel⸗ 
tm; die erhaltnen Marmorvafen find wohl meift Nady: 
ahmungen von metallnen. Die Formen werden durch Den 
befondern Zweck des Gefaͤßes gegeben; wir unterfcheiden 
folgende Hauptbeſtimmungen. 1. Gefäße, welde für 
kurze Zeit bedeutende Quantitäten aufnehmen ſollen, die 
man daraus im Kleinen fchöpfen will, eingerichtet im 
Rittelpunkt eines Gaſtmals feitzuftehn; woraus fich die 
hohe, räumige, oben weit geöffnete Geſtalt des xpcarrg 
ober Mifchkeileld ergiebt. 2. Kleine Gefäße zum Schöpfen 
aus dem Krater in den Becher, aus Schaͤlchen mit lans 
gen Griffen beftchend, Schöpflellen, genannt apuarıos. 
apuraive, apvarap, wvados, ähnlich dem altitalifchen 


1 
2 
3 


4 


3 


simpulun. 3. Kaͤnnchen zum ingießen, mit fchmas e 


lem Hals, weitem Henkel, fpigem Schnabel, mooxovs. 
4. Lange, ſchmale, Dünnhalfige, henkelloſe Gefäße, um Del 
oder eine andre Klüfjigkeit heraustropfen zu laffen, An- 
xuIos, auch Emixuoiss, gutlus, genannt. 5. Flache 
ſchildaͤhnliche Schalen, befonder8 um daraus unmittelbar 
zu libiren, DraAn (acyvgis, xgrois), palera, pa- 
tele. 6. Ziefere Bellen zum Handwaſchen, xFerub, 
xeeovimrpor, polubrum, trulla, aquiminale. Achne 
lich die Sprenggefäße mwepiöganrnpiov (audy der Spreng: 
wedel hieß fo), ae viov, KupßaAor, praefericulum. 


5° 


256 Spftematifcher Theil. 


2. Therikles (8.112, 2.) drechſelt auch Becher aus Terpentin⸗ 
holz , Athen. xı, 470. Blin. xvı, 76. Theokr. 1, 27. be 
fchreibt ein xuoorßrov (ogl. Walde), einen Schnitzbecher, mit 
zwei Henkeln, am Rande mit einem Kranz von Epheu u. Helis 
chryſos, am untern Theile mit Alanthos umgeben, dazwiſchen Ne: 
lief von artiger Compofltion. 


3. In alten Zeiten fchägte man bie Krateren von Kodıag y7 
(8.62. 63.), fpäter nur filberne u. mit Ebdelfteinen beiegte. Ath. 
xI, 482. V, 199. 


4. Krateren, Argoliide Herod. IV, 152., Ledbifhe IV... 
61., Lakoniſche u. Korinthifche Athen. V, 199. Auf drei Füßen 
‚Athen. 11, 37., tragenden Giganten, Her. IV, 152., UToxeny— 
zygıdiors $.61. C. 1. P.20. Mit Aaßai ayıpioroso & — 
pholl. Ded. Kol. 473. Meiſt fisen die Henkel am untern Rande 
bes Bauchs über dem Fuß, mehr zum Rüden ald Tragen. Um = 
zählige Krateren auf Reliefs. Sehr ſchöne aus Marmor bei BouilE . 
u, 77. 78. 80. Moſes Vases pl.36. 40. 41. Beſonder S 
berühmt find die aus ber Villa Hadriani, in Warwick GaftLe 
(Mofes pl. 37.) u. in Woburn Abbey (WVob. Marbles), So-— 
pra il vaso app. Cratere, Diss. dal. Conte Floridi p.565. 


5. &. hierüber Athen. x, 423. Schol. Ariſt. Weſp. 887. 
Feſtus s. v. simpulum. Varro L. L. v, 26 (cyatlıus om 
vivial, simpulum facrifical). Die Figur bed simpulum mit 
emporftehendem Griffe fieht man auf Röm. Münzen u. unter ben 
Opfergeräthen bed Frieſes, Bouill. 111, 83.5 den Kyathos vom 
Finger eined Satyrs geſchwungen, auf dem Nelief, Zoega Bassir. 
82. Aehnlich war vielleicht das oxdyıov, C. I. 41570, b. Gt. 
Verr. IV, 17. 


6. Aus dem monyorg giebt Iris dad Styxwaſſer zur Lihation, 
Hefiod. Th. 785., Antigone die Choen bed Bruders, Soph. Ant. 
426. Grade fo, aodnr, halten fie häufig zur Libation Gin 
ſchenkende. &. bie Reliefs 8.96, 17. 18. Wgl. u. a. bie Be 
fengem. Dillingen Un. M. ı, 34. Cosh. 23. 28. Dft fit 
man NEOXoVS und Phiale zuſammen, Cogh. 22. Schoͤne For 
men unter den Vaſen, Laborde 11, 41. — Daffelbe Gefäß if 
ber srooyvrng bei Heron Spirit. p.163. (Vet. Matheın. la- 
ris.) ; ähnlich wohl das osrondelow p. 175- 


7. Gutlas = dsriyuoıg nad) Varro, wofür auch srooxoZs, Bekk. 
Anecd. p.294. Deßer waren die gutli von Alabafter, alaba- 
stra,-über deren Form Plin. ıx, 56. Bisweilen findet man is 
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Vaſen dieſer Form (balsamario, unguentario, lagrimale) noch 
Balſamöl. Die alabaſternen haben mitunter nur eine kurze innre 
Söhlung, zur Erſparung des Balſamöls. Beim Bade gebraucht, 
Ingbir. S. V, 24. 25. 


8. Macrob v, 21. Athen. x1, 501. auch über die Ougeäio) 
arin. Oft unter Vaſen, z. B. Mofes pl. 68. 69. (neoongye- 
og) sg. Vatellae cum sigillis Gic. Verr. ıv, 21. 
Avzıovoyels Ath. p. 486. 


9. ©. Ronius p. 544. polubrum quod Graeci yrosıßa etc. 


209. Die mannigfaltigftien Formen haben 7. bie un- 
nittelbar zum Trinken beftimmten Gefäße. Won archäo- 
ogifehem Intereſſe find befonders folgende: a. xapxy- 
rsov, ein hoher Becher in der Mitte zufammengezogen 
nit Henkeln vom obern bid zum untern Rande. b. xciv- 
Fcepos, ein fehr großer weitgeöffneter Becher. c.xw.Iwm, 
nit engerem Halſe und einer Erhöhung auf dem Boden. 
I. oxuDos, ein gewaltiger, runder, Kentaurifcher und 
derakleiſcher Becher, mit kleinen Henkeln oder Handha⸗ 
ven. e. xuAsE, ber Kelch, mit kurzen Handhaben (wre). 
Dazu hört der Therilleifhe Becher. f. apußaAAos, 
yeutelförmige nad) oben engere Becher. 8. xorvAn, ein 
Meines Becherhen, Spitzglas; aͤhnlich die kreiſelfoͤrmige 
nAnnoxon. h. gurov, rhytium, ein hornförmiges, nicht 
zum Dinftellen beftimmtes Gefäß, auögenommen wenn ein 
beſtimmtes Geftell dafür da ift, mit einer (verſchließba⸗ 
ten) Deffnung im untern fpien Ende, durch welche ber 
oben hineingegofine Wein herausfließt; von fehr mannig- 
faltigen oft groteöfen Formen. i. xfpas, dad eigentliche 
Horn. ine andre Glaffe von Gefäßen find: 8. ſolche 
die zum Ginfchöpfen in Maffe und Zorttragen (au) auf 
dem Kopfe) beftimmt find, zaAmy, vopia, urna, ge 
taͤmmig, bauchig, nach) oben ſchmal, mit einem Fuße und 
mei Henkeln (diwros) verfehn. 9. Größere Gefäße zum 
Forttragen und Aufbewahren, mit engem und verſchließ⸗ 
barem Halfe, xcidos, auPopevs, amıplora. 40. In 
der Regel unbewegliche Gefäße, Faͤſſer, meift auch von 


2 


[N 


u 
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8 Thon, m/Ios, dolium. 11. Keffel zum Kochen, AEBas, 
pelvis, ahenum, natürlid) nur dann zierlicher gearbei- 
tet, wenn fie nicht felbft zum Kochen gebraucht werden follen. 

9 Die beliebtefte Art des Lebes ift in beiden Fällen, be 
ſonders im lebten, der Dreifuß (Ahaus Tormovs, 
&umvpißyrns oder amrupos), dad vielgepriefne Meifter= 
ftü alter Erzhämmerer. 


1. Kuoy. Athen. xı, 474 0. Macrob Sat. v, 21. Dionty. 
f08 orerduv 24 xu0/yorov Ah. v, 198. c. Deutlid bei Mi J. 
lingen Coch. 23. 26. 31. 44. 45. 51. Milin ı, 9. 30, 
Oft erfcheint es mit dem TTOOFOUE verbunden, Millingen Urn, 
Mon. ı, 33. Weniger beitimmt ift die Korm auf, den Neliefg, 
Zoega Bassir. 77. Bouill. 111. 70. Defter unter Vaſen, Cogn. 
32. Kovd. Ab. xı. p.473. Macr. a. D. In den Hän: 
den ber Kentauren bei Ath. Des Dionyfos nah Plin. XXXILII, 
53. Mac. 


2. Kuaswv. Ah. P-483. Plut. Lyk. 9. Polur x, 66. 
VI, 96. 97. u. Aa. Bei Ath. hält ein Satyr zuduve nor- 
zor de Dduron. Ueber oxvrog f. Ath. p. a98 3ı.. beionders 
Steſichoros daſelbſt, Macr. v, 21. u. die befannten Stellen Röm. 
Dichter. Ueber den Heralleifchen. Skyphos Ath. 469. (FPIocxleluc 
Öeouos, vaso a manichi a nodi?). Man erkennt ihn In 
deu weitem Gefäß, mit ber Inſchr. wexe "Mouxks, Ingb. S. 
V, 42. u. auf den Neliefs, Zoega 67. 68. 70. 72. "Mooxt- 
Pece, zwei halkeiförmige Becher mit den Spigen aneinander. Ah. 
P- 503. 


3. Ron ber zuÄc Oro. Ath. p. 470. 9.112, 1. Larder 
Mem. de l’Ac. d. I. xwuut. p- 196. Den uovPuikog ver⸗ 
gleicht Ath. p.783. blos des Namens wegen mit «wovorızos 
Ob vaso a olre? 


. ⸗ a0 2 4 x 
4. Kor. Ath. p.478. Äorviioxog d& zeleira 0 lego 

- ’ % e 
‚709 horVooV XORT)010X05 za Dis FEOvTus ol yuvonul 


Muifiox. p. 496. Pollux x, 74. 


5. "Prrov von der éotc. Ah. Xı, 497. Hyudrauliſche grre 
des Ktefibios, Ath. a. O., bei Heron p.172. 203. 216. &% 
geben einen mahlerifchen Anblid, wenn daraus getrunfen mir. 
In der Hand einer Art Hebe, Ath. x. p. 425., von Saturn, Mint 
den (ih. x, 445.) Zechern, auch Spferdienern. &. Anı. be 
1, 234. 111, 33. Gel l’ompeoj. pl. 30. Mofes pi. 46. Ab⸗ 


I. Tektonik. Gechhhe. 359 


Füllhorn At. xı. 7.497. Unter ben Vaſen mit verſchied⸗ 
Thierköpfen, bicchiere a testa di mulo -grifo-caval- 
-pantera. Tiſchb. 11, 3. Millin 1, 32. ır, 1. Mon Stein 

ul. 111, 76. Kroure befonderd im älteren Zeiten, aber 

h ipäter in Athen, mit Geftellen (nensozsiis, Böckh. Staatsp. 
&.320.), oft in den Händen des alten ‚Dienyfos, Laborde 
19. 


Ich übergehe bie theils unbeflimmteren theild an ſich deutli⸗ 
: Kamen @).e100r , Öfssug, xunersov (unyınv.ıei)or), 
ıBiov, 0lvoyo3;, —** u. viele andre. 


ie Diele Gefäße find es, welche beſonders zum Bewahren ber Aſche 
audht murden, wie von urna bekannt iſt, von vöpL« u. 
sc f. Plut. Martell 30. (Dahin ENTIgORFVS SI. AXxiv, 
Solche Todtenurnen auf cippis, Bouill. rm, 84. 85. 
Thonlampen, Paſſeri 1115 46. auf Rafengem. Millg. Div. 
Corh. 45. Marmorne Vaſen der Art Moſes pl. 98 sq. 
il. 111, 78. 79. 80. Diejelbe Art Bafen find die Atti: 
tPreisgefäße, 8.99, 2, 1., zueiscıdes bei Kallim., ıdorae 
ol. Pind. R.x, 64., Cptg ogeig Nluradı;surxui Ah. v, 
.) deren Form man auf Münzen (länglier) und in den ce: 
enen Preisgefüßen (bauchiger) flieht, beionders bei Gerh. Ant. 
ww. 1, 7. Langella. Die Korinth. Hydrien hatten zwei Henkel 
ı amd zwei kleinre mitten am Bauche, Ath. xı, 158. 


“ Die Ampboren find oft unten fpik, und konnten nur in 
ern feſtſtehn, mie die Herculaniſchen (iind. 11. &. 70.) u. bie 
Leptis im Britt. Muſ., melde zum Teil ned den Namen 
Gonfuls tragen. ben fo die zeowrıree Nie anf ben Münzen 
Chios. Aehnliche tragen Satyen Terrac. Br. Mus. 13. 
in Yas. 1, 53. Dergleichen finden ſich auch in Columbarien. 

. Bott. Amalth. 111. ©. 178 fe Dasbs Geftell dafür war bie 
lega (ryvdan, uyyosıa), deſtus s. v. Ah. v, 210 c. 


Aud der Aefrzs dient als Aſchenkrug, Aeſch. Choeph. 675. 
bh. El. 1393. 


. Daß heim Dreifuß die Bellimmung zerbadtes Fleiſch auf: 
ꝛhmen zum Grunde liegt (bed Bf. De Iripode Delph. diss.) 
eiſt auch der Gebrauch beim O0xOS zqum TEITEy Orıazıa 
wip. /z. 1202, darnach erklärt fih Soph. Ted. si 1593.). 
er die Geftalt ſ. die Verhandlungen Amalth. S. 120 fi. 
S. X. 111. S. 21 fi. Brondfied Voy. ı. —* 84. GGa. 


| 
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1826. 8.178. De bie Scheibenform des OoAsog völlig erwieſen 
iſt, und die jog. corlina als —XR erfannt worden iſt (unten > 


Apoll): fo ift das Mefentliche der Dreifußform nun wohl nm 
im Klaren. Der Ring, worin ber wi hängt, bieß oTsgar 
die Querftäbe ber Füße Hudor. . Eufeb. c. Marcell, 1 
p- 16. ed. Colon. 


300. Unter den Gefäßen für andern Gebrauch find 
befonderd die Opfergeräthe: xarouv (geflocdhten, aber 
auch von Thon), worin Meffer, Salzmehl und Kraͤnze 
geborgen wurden, die Schwinge des Gerealifchen Cultus 
(Aixvov, vannus), und die breite Schtiffel mit vielen 
darauf befefligten Becherchen (xorvAscxo,) voll verfcieb- 
ner Fruͤchte, xEpvos genannt, nebſt ben Rauchgefäßen 
(Svmarnpıov, Amßavwrpis, acerra, turibulum) für 
die Kunft von Wichtigkeit. 


1. Da das xcvovv nicht leicht bei einem Opfer fehlt (Zr ipxrar - 


sc zur oft): fo erkennt man es ziemlich ficher in den fladen 
Körbchen mit allerlei 3254 wucıy anf den Vaſen z. B. Millin ı, 
8. 9. u. oft. Ei)ızro xuvovv, Eurip. Maf. Her. 921. 944, 
wird durch dad Wafengem. 1, 51 a. erllät. Das Axor» u. 0. 
auf dem artigen Melief Bouill. 111, 58. Sacrifice rustique. 


2. Ath. xı, 476. 478. u. Aa. Davon xeorcg in dem lEpigr. 
auf Allman. Beſonders im Phrygiſchen Cultus. Vielleicht auf 
Bafengem. Laborde ı, 12. Millin ı, 64. 


8. Acerrae, 3. B. auf dem Relief Bouill. 111, 61., ante 


den Opfergeräthen 111, 83. Dal. 8.297, 3 


301. Die reihen Zufammenftellungen diefer Vaſen, 
welhe man von den mannigfaltigften und zierlichften 


2 Formen in Griehifhen Gräbern findet, muͤſſen 


wohl zunaͤchſt als Gefäße des Kodtencultus gefaßt wer: 


‘den, welde ald Symbole oder Pfänder fortdauernder 


s Waſchungen und Einfalbungen des Grabfteins, fo wie 


t 


alljährlicher Spenden und Choen auf dad Grab, mitgege: 
ben werden ; bei Schriftftellern wird nur die Hydria als 
Alchenbehälter und der, befonderd zu diefem Behufe ge: 
mahlte, Lekythos erwähnt. Dabei konnten aber fehr 
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wohl Gefaͤße, welche an wichtige Momente des Lebens 
(Siege in Agonen, Auszeichnung in den Gymnaſien, 
Theilname am Bacchiſchen Thiaſos, Empfang des maͤnn⸗ 
ihen Himations) erinnerten, und dabei als Angebinde 
geben worden waren (anderd kann man wohl das häu- 
ge ads, 0 mais was, add mai, xaÄos Er, 
ca doxeis u. dgl. nicht erfiären) hinzugeftellt werben : 
6 unleugbar, daß ſolche Gefäße auh im Leben ge: 
nauht und als eine Audzierung der Zimmer aufgeftellt 
surden. — Während bei den Hydrien der Gebraud), 
ie Aſche des Zodten zu bergen, nur hinzutritt: ftammt 
w Sarkophag (oopos, Inn, Advak, solium) aus 
ee, auch in Griechenland älteren, Sitte deö vollftändi- 
m Begrabens, erhalt ſich indeß (in Etrurien zur Ajchen- 
hifte verkleinert, 8. 174, 3.) durch alle Zeiten, und 
vird im fpäteren Rom, zugleidy mit dem Begraben, wie: 
er gewoͤhnlicher. Aus Holz, gebrannter Erde oder Stein 
Aidos oupxcdayos, sarcoplagus) gearbeitet, ent: 
ehnt er oft die verzierenden Kormen vom Haufe (mit 
Thüren und Thürgriffen), und ſchmuͤckt fi mit Bilb- 
verken , die gern freundlicdye und troftvolle Vorſtellungen 
wm andern Leben anregen mögen. 


1. Ueber die Vaſenformen Dubois Maifonneuve Introduction 
à l’etude Jdes Vases ant., accompagude d’une collection 
des plus belles formes. 1817. 13 Livr. [Gargiulo Collez. 
delle diverse forıne de’ vası Italo - Greri. Nap.1822.]. 
Die erften Blätter bei Tiſchbein u. Millin, Milingen Div. A. B. 
C. Cogh. 32 sy-., Inghirami v. pl.47 — 54, Diele bei Hans 
mille u. Laborde. Dal. Gerhard Meapels Bildw. S. XXVIII. 
Berl, Kunſtbl. 1828 Dec. Beſonders mannigfaltig u. zierlich 
geformt find die Henkel (vası a volute, colomnelie elc.) Böot- 
üger Amalth. 111. ©. 273. Die Größe der Vaſen fleigt, bei 
den Kollerichen in Berlin, bi 3%. 6 Zoll Höhe. 


2. Schr wichtig ift die Vorſtellung auf den Lampen, bei Bellori 
1.46. u. bei. Paſſeri Luc. Siet. III, HL, wo ein Repoſitorium 
mit der Urna, umher gutli, amphorae, Prochoen, auf den 
ebern Fache simmpulum, acerra, secuspitae und ein joy. asper- 
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eillum, and ein Meiffagehuhn, darunter Symbole der suovelar 
rilia, darüber ein leclisternium zu ſehen find. - 


3. Gewiß ift ed finnvoll, daß grabe ber Waſſerkrug (8.29 
6.) die vom Feuer übtiggelaſſne Aſche aufnimmt, Bar 
Mablen der Oehlflaͤſchchen für den Todten Ariſtoph. GE. 996 
In Athen bereichen auf den Vaſen ſepulerale Genenftände, in Un 
teritalien,, beſonders fpäter, Bacchiſche vor. (vgl, Lanzi de? Vas 
antichi dipinti diss. 3., über die Bacchanale 11., in ten Opus 
coli raccolli da Acadd: Italiaui V. I. Fir. 1806). 


4. Böttiger been zur Ardjäol. ber Mahlerei S. 173 — 24 
Def. Vaſengemählde, drei Hefte 1797 — 1800. an verfchiebne 
Stellen. Beachteuswerih it Brocchi's Nachricht (Bibliot. Ltal. Mi- 
lan. XVII. pl.228) von gemahlten Gefäßen in einem Hochzeit 
zimmer, auf einem Vaſengemaählde. . 


Bon ber Werfertigung und Bemahlung ber Griech. SBafen 
8.321. Baſenwerkte: liclurae Bir. in vasculis nunc pri- 
uum in unum coll. illustir. a I. B. Vasserio. 3 V. 1767. 


4750. Antiquités Elrusques, Greeques el Romaines 
tirdes du Gab. de M, Hamilton à Naples 1766. 67. 4 J. 
Text von Hancarville, auch englifch. Collection of engra- 


vings from anc. vases mostly of pure Greek workman- 
ship discov. in sepulchres in the Kingd. of the two Sici- 
lies — now in the poss. of S. W. Hamilton, puhl. by W. 
Tischbein. 4T. von 1791 an. Tert von Italinsky, auch franzöjiik. 
vgl. 8.99, 2, 6. Mande einzelne Blätter ober Eleinere Sanım 
lungen von Tiſchbein (Neiners Vaſen). Peintures de Vases aul, 
vulg. app. Etrusques tirdes de di. colleclions et grav. par 
A.Clener, acc. Pexpl. par A. L. Millin, publ. par Dubois 
Maisonneuve. 2T. Jar. 1808. Descr. des tombeaux de 
Canosa par Millin. Paris 1816. f. Milingen Peintures 
ant. et indcd. de Vases Grocs tirdes de diverses collections 
Rome 1813. Def. Peint. ant. de V. Gr. de la coll, de 
Sir J. Corhill.e R.1817. Cull. des V, Gr. de Mr. 
le Cie de Lamberg expl. et publ. par Alex. de la Borde. 
>. 1813. 1893. Inghirami Mon. Etr. (9.158). Ser 
V. [Vasi Greci nella copiosa raccolia di — Duca 
di Blacas d’.Äulps, deser. o brevamente illusir. dal Car. 
Givv, Gerh. Rossi. Rom 1823]. Merk von Stackelberg 
über Aitiſche Vaſen verheißen. Einzelnes berausgegchen HR 
Nemondini, Asbiti, Biſconti u. Aa. | 
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. Fictilia solia 9. xxxv, 46. Gebernfärge, Eur. Troad. 
0. Steinerne bei Bouillon, Piraneji, Moſes. 


Werke über Gefäße, Seräthe: Lor. Fil. de Roſſi Raccolta 
Vasi diversi 1713. ®. 8. Piranefi Vasi, candelabri, 
i, sarcofagi, tripodi, lucerne ed ornamenii ant. OT. 
3. H. Mofes Collection of ant. Vases, Altars, l’alerae, 
vods, Candelahra, Sarcophari from various Museums 
“on 150 pl. 1. 1814. Gaufeus, Gaylus, Barbault u. 
? allgemeine Sammlungen. PCI. vır, 34 sy — — Bol. 
Baifius do vasculis, Thes. Ant, Gr. ıx.177. De la 
fe de vasis etc. Thes. Rom. xı, 949. Caylus 
%. de I’Ac. des Inser. xxx. p. 344. ®ermiglioli del 
ellawe degli antichi, Lezioni ır, 231. 


02. Naͤchſt den Wafen find es bie zur Erleuchtung 
mmten Geräthe, welche auch vorzuͤgliche Künftler im 
rthum am meiften beſchaͤftigt haben ; theild einfache 
npen (Avxvos, Avxvia), weldhe, zum Theil aus 
nze, meift aus Zerracotta, mit ihrer anfprudslos 
ihen Form und ihren finnigen Ornamenten und Re: 
einen bedeutenden Zweig der alten Kunftdentmäler 
m; theils Bandelaber (Auxvaa, Auxvcuxo), 
be in der Blüthezeit Griechenlands fehr kunſtreich 
Bronze, fpäater oft aus edlen Metallen und Gem: 
‚ aber auch aus Marmor gefertigt wurden, wor⸗ 
fi) manches faft allzu rei und phantaſtiſch ges 
üdte Werk erhalten hat. 


Lampen. Loch für das Cingiefen, orpedoz hei Heron, 
sen Docht, gzore:, cin kleines für die heraufſtochernde Nadel. 
Rn 7.487. beſchreibt, unter andern Kunſtſtücken, eine den 
t jelbit heraufſtoßende Lampe. Die Lampen liefern für ſich 
beinahe vollſtändige Kunſtmytholog'e, und viele Vorſtellungen, 
ſich auf menſchliches Schickſal u. jenſeitiges Leben bezichn. 
us de Lucernis untiq. reconditis I. VI. 1652. Barto⸗ 
u. Bellori's Lucernas sepulerales 1691. (in Deutſchl. von 
r⁊ neu herausgegeben). L,ueernäae ſicliles Musei Pas- 
i. l'isaur. 1739 3T. Montfaucon Ant. expl. T.v. 
ich. di Ercolano T. vıst. Moics pl. 78 31. Dil: 


ud 
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fertationen von De Ia Chauſſe u. Ferrarius Thes. Ant. Ro, 
T. xii. 


3. Candelaber, Benennungen Ath. xv, 699. f. Tarent 
niſche, Jeginetiſche, Tyrrheniſhhe Plin. xxxıv, 6. 8. 172, 1.3 
Arsoxolkrror 8.161, 1. Theile: Auoıg, xuviog (scapus) 
zaludog Heron p . 222. Rielarmige im Tempel des Jemeniſche 
Apoll, hernach in —5* Pl. xxXxiV, 8., im Prytaneion zu Zaren 
(Ath.700 d.), vgl. Kallim. Epigr. 59. Prachtvolle marmorne, IC. 
ıv,1.5. vi, 37 sqgq. Bouill. III. pl.72. 73. (die a 
pl.74. baben zum Xheil mehr von der hochſtämmigen, fchlante 
und einfachen Geftalt Griechiſcher); bronzene u. marmorne b 
Moses pl.83—93. 


Bon Spiegeln aus Bronze 8.178, 4, Silber 196, ! 
Nero Hatte fmiaragdne.e Bon Spiegel: u. Putzkäſtchen 8.173, : 
Quattani Mon. In. 4787. p- xXXV. 
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a3weiter Hauptabſchnitt. 


Bildende Kunft. 


(Bildnerei und Mahlerei). 


303. Wir verbinden in dieſem Abſchnitt diejenigen 
fünfte, welche, unabhängig von aͤußern Bebürfniffen 
md Zweden, dagegen gebunden an Naturnachahmung 
6.24. ff.), das Leben durch die damit natürlich verbund- 
un Kormen darſtellen. Indem wir den Gang, wel⸗ 
bin die Schöpfung der Kunftwerke felbft nehmen muß, 
2 der Betrahtung nothwenbig umkehren müffen: be- 
fanen wir mit der Behandlung bed Stoffes, durch welche 
umjelben gewiſſe Formen mitgetheilt und eingeprägt wer⸗ 
kn (die Lehre von ber Technik der alten Kunft); ge- 
a dann zu dieſen Formen über, infofern dieſelben 
krennt von ben Begenftänden betrachtet werden können 
kehre von ben Kunftformen); und fchließen mit ber 
setrachtung ber innern Anſchauungen und geifligen Bor: 
lungen, welche das eigentliche Dargeftellte der Kunft 
ad (die Lehre von den Gegenftänden). 


Erfter Theil. 


Bon der Technik ber alten Kunfl. 


304. Zur Technik rechnen wir zweierlei. Erſtens 
as Verfahren, wodurd überhaupt dem menfchlichen 
Inge der Eindrud einer Form durch eine gewiffe Geftal- 
mg des dem Künftler gegebnen Stoffes verfchafft wird, 


—3 


a 
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abgefehn von den WBefonderheiten und Gigenfhaftes 
des Stoffes, wodurch dies gefchieht: welches wir bie 
optifche Zechnit nennen wollen. Zweitens dad Ber: 
fahren, wodurch die durch optifche Technik beftimmte 
Form in einem befondern Stoffe, mit Rüdjicht auf deß 
fen Eigenſchaften, durch Anfügen oder Wegnehmen, durd 
Auftragen oder Verändern der Oberfläche hervorgebracht 
wird: welches hier mechaniſche Technik genannt wird. 
Dem allgemeinen Gange diefer Betrachtung gemäß, welche 
mit dem Greiflihften und Concreteften beginnt, wird ber 
zulegt genannte Abfchnitt den zuerft angeführten voraus 


geſchickt. 


J. Mechaniſche Technik. | 

A. Der Plaſtik im weitern Sinne ($.25, 1.) 
a. Die Bildnerei in weichen oder erweichten Maſſen (TArorızı) 
4. Arbeit in Thon und dhnlihen Stoffen. . 


305. Aus der Hand des urfprünglic) dem Töpfer enge 
verwandten Zhonbildners (8.62. 63.) gingen Henkel und 


Zierathen der Gefäße, wobei die Zöpferfcheibe nicht ge 


braucht werden konnte, aber auch Reliefs (Tumos) und 
ganze Figuren (8.72. 171.) hervor. Ueberall war ds 
bei Arbeit aus freier Hand alter ald die Anwendung 
mechaniſcher und fabrifmäßiger Vorrichtungen. Außer 
Thon wurde viel Gyps (yurbos, plätre) und Stucco 
gebraucht; auch Wachsbilder waren beſonders als Spiel 
ſachen haͤufig; allen ſolchen unedleren Stoffen gab man 
gern durch Farben einen hoͤhern Reiz, und brachte es 
in der Nachahmung niederer Naturgegenſtaͤnde bis zur Illu— 
ſion. Wichtiger ward indeß dieſe Kunſtgattung als die Vor: 
bereiterin anderer (mater staluariae, sculpturae et cac- 
laturae nad) Pliniuß), indem durd) fie Die andern Zweige 
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er Kunft Modelle und Formen erhielten. Auch das Ab« 
men von Bliedern und Abgießen von Etatuen war 
n Altertum nicht unbekannt. Wei größeren Figuren 7 
rde der Thon über einen fleletartigen. Kern von Holz 
ogen; man arbeitete dad Gröbere mit dem Modellir⸗ 
ben, bad Feinere mit dem Finger und Nagel aus. 
8 Brennen von Figuren fowohl wie Gefäßen wurde s 
: großer Eorgfalt betrieben; em ſchwacher Grad von 
be genügte die oft ſehr dünnen Gefäße zu harten ; 
beiden Arten gab es auch ungebrannte Werke (cruda 
ra). Ä 


.Im Allgem. Mind. W. v. &.92 ff. Hirt über Material 
kechnik, Amalth. 1. &. 207. ı1. S. ff. Glarac Museo de 
Ipture, Partie Lechaiyue. 


Die fastigia templorum von Thon mira caelalura 
Italien (PYlin. xXXXV, 46), die ouroexeweu T0oeW rate 
Lorinthiſcher Gefaße (Strab. VI. p.IN1.) waren nach den Be- 
wingen zu urtheilen aus freier Hand bearbeitet; die Terracotta's 
1. Fabriken aber (daher ſtammen bie meiften im Britt. Mu. 
58, 2. u. bei Agincourt Recueil de fragmens de seulpiure 
que en terre cuite. Par. 1814.), fo wie die Nieliejsierden 
rothen Romiſchen und Arretiniſchen Gefäße ($.171, 2), find 
in Formen gedrudt. 


Argilla, marga, creta, f. Meın. de PInst. Roy. T. in. 
6. Rubhrica $.63. Ueber yuvrmoacduule Melder 
. Kunftmuieum &.7. Gypoſtatuen Amok. v1, 11 syı. 
zköpfe Auven. II, 4. Reliefs aus Stucco, (oder Kalktuf? ) 
abula lliaca, die Apotheoſe des Herakles. Wachs bil⸗ 
8.129, 5. 181, 3., als Kinderſpiel bei Kucdan Sommium 
ſonſt. Bgl. über die alten x:0nzAaHor Böttigers Sabina 
60. 270. Bunte Puppen aus cr220, Lucian Lexiph. 22, 
ven in Neapel. Mon Peiis (3.196, 2.) täufhenten Zruckt: 
eln Pl. xxxv. 45.  Götterbilder aydırg, —XRX 
Ilin. III. p. 449 Gall. 


S. von Paſiceles u. Arkeſilaos 8. 196. 


Ben Luſiſtratos $.129, 3. Die Athen. Künſtler bebienten 
beim Abforınen des Hermes Agoräos ($ 92, 3) des Pechs 


1 


368. Epftematifcher Theil. 


vgl. Lucian 2eriph. 11. (Mouler à bon creux, à creux 
perdu, Ylätre. Coulures des moules à bon creux. Parties 
qui ne sont pas de depouille, aus maslic.). 


7. Dieſe gleihfam noch fleifchlofe Holzfigur hieß xıirvaß os, 
xavaßog (canevas), ähnliche dienten aud den Mahlern als 
anatomifches Studium. &. Ariſt. H. An. 111, 5. de Gen. An, 
II, 6. Pollux vo. 164. x, 189. Guid. u. Heſych. s. v. 
cum Intpp. Apoftol. 111, 82. Darauf gehen die parvi adıno- 
dumm surculi, quod primum operis instar fuit, Plin. xxxir, 
18. — Der Modellirftellen in Prometheus Hand, Ad- 
ınir. Rom. 80. Ficoroni Gem. ı1. 4, 5. vgl. 5, 1 u. das Re 
lief bei Zoega Bassir. 23. Die Arbeit wird aber nad Polhyklet 
am ſchwerſten orav dv Ovvyı 0 nos yiyryrar. Wind. 
v. &.93. 387. Schneider 2er. oVF. Pollice ducere (ce- 
raın) Juv. vII, 232. Perf. V, 40. vgl. Statius Achill. 1, 332. 

8. Ueber die Einrichtung der Defen zum Brennen Ntöm. Ge 
fäße hat Schweighäufer d. j. nah Ausgrabungen im Elſaß Unter 
fuhungen angeftelt.e Model auf dem Muſeum in Straßburg. 


Bol. unten: Mahlerei. Die große Dünnheit w. Leichtigkeit als 
ter Gefäße (PL. xxxV, 46.) bezeichnet Lucian im Lexiph. 7. durch 


ErVeNogopyTa U. Unevoorgaxe. Cruda opera $.72, 2. 
171, 2. 


2. Metallguß (statuaria ars). 


306. Beim alten Erzguß koͤmmt zweierlei in Betracht, ' 


nie. 


Erftend: die Mifchung der Bronze, deren Kunft früher be 
fonders in Deloö($. 295, 3.) und Aegina (8.82), dannlang 


Zeit in Korinth blühte, aber hetnach unterging ($. 197, 3). 


2 Wie dad Korinthifche Erz felbft bald heller und weißlicher, 


4 


5 


bald dunkelbrauner von Farbe war, bald die Mitte hielt: 
fo gab ed gar mandyerlei Karben welche man dem Erz 
mittheilte; auc läßt fi) ſchwer läugnen, baß man ver: 
ſchiednen Theilen einer Bildfäule verſchiedne Farben: Ni 
ancen zu geben wußte. Die Mifhung mit Zinn finde 
fi bei der alten Bronze faſt durchgängig ; fie befördert 
den Fluß beim Guſſe und die Härte des erfalteten Metallö: 
auch Zink und Blei findet man häufig beigemifdt. 
Zweitens: dad Verfahren des Guffes in Zormen. Bit 
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im Ganzen audy in neueren Zeiten, wurde bie Statue, 
über einen feuerfeften Kern, aus Wachs boffirt, umd 
darüber eine thönerne durchlöcherte Form gemacht (Ary- 
dos, auch xüros genannt), Sowohl in der Dünnheit 
des Erzed ald in der Reinheit des Guffes und der Leich- 
figfeit der ganzen Operation brachten ed die Alten zu eis 
ner erflaunenswürdigen Vollkommenheit. Doch nahmen 
fe ſich auch Zufammenfügung von Theilen, durch mecha⸗ 
nifhe oder chemiſche Mittel, nicht übel; das Einſetzen 
ne fheint zu allen Zeiten gewöhnlich gewefen 
zu fein. 


1. Signa Corinthia Bartial xıv, 172. Amajone des Stron⸗ 
lion (OL. 1037). Alesander hatte deren. Delphi war voll da⸗ 
von, Plut. de P’yth. or. 2. vgl. 5.123, 2. Plinius irrt merk: 
würdig, indem er nur vasa, nicht signa Corinthia zugeben wil. 
Aber auffallend ift die imago Gorinthea Traiani Caosaris in 
dee Iniche. Gruter 175, 9. Fabretti Col. Trai. p.251. Es 
ub viele Mährchen über dad Korinth. Erz., 3. B. daB es die Ab: 
dung in der Quelle Peirene fo trefflih made, Pauſ. 11, 3, 3. 
u. Plut. a. D. Petron. 530. 


2. Sl.xxxıv, 8. Graecanicus color aeris. "Hau- 
ler? Athletenfarbe, Dio Chryſoſt. Or. 28. in. Neer⸗ 
lane Geehelden in Delphi 8.123, 3. Vgl. Qu. de Quinch 
up. Ol. p. 585. — Schöne Patina der alten Bronze, Fea 
t Wind. W. v. ©. 430. 


8. Polychromes Erz. Kalliftratos Angaben Finnen fucus so- 
bisticus fein (Welcker zu 5. p.701): auch beziehn fie ſich meift 
sf pieces à rapport, mie die durch Miihung von Blei mit 
ppriihem Erz purpurfachnen Präterten. Plin. 20. Aber merk: 
ürdig find Silanions Zolafte mit todtblaffem Geſicht, durch il: 
zmilhung (PYlut. de aud. poet. 3. (Juaest. Symp. v, 1. 
L de Pyth or. 2.), u. Ariſtonidas ſchamrother Athamas, durch 
iſenbeimiſchung (Plin. 40.), ba doch Gifen fich fonft mit Kupfer 
icht mifchen läßt. Auch Apul. Flor. p.128. beſchreibt an einer 
riſtatue tunicaın picluris variegataiu. 


4. Gr mit Zinn fon In den Nägeln vom Cchaphanfe bes 
ſterus 8.49. Die Miſchung ſchwankt zwiſchen & u. B4 auf 100. 
24 
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Mongez, sur le bronze des anciens, Dlém. de l’Inst. Nat, 
T. V. p. 187. 496. Inst. Roy. T. vin. p.363., leitet die 
Härte der Bronze ganz von dieſer Miſchung und ber Abkühlung 
in der Luft ber, u. läugnet, nad neuern Erfahrungen, die trempe 
durch Waffer, auch gegen Prokl. zn Heſiod T. u. W. 142. Euſt. 
zur Il. 1, 236, deren Zeugniſſe Graulhié im Magas. encyel. 
1809 Dec. 1810 Ianv. (sur les äges d'or et d’ argeni, 
d’airain et de fer) hervorgegogen. — Xulxos yuros ſpride, 
Zarog, Turiug (duclilis), wei. Pollus VII, 105. 


5. Tu nlaodevva uygıwa. Aiydos, vo uyıvov. Tor 
siygtare., Xuvog, yavevsıy. ©. Yollur x, 189. Photio 
Atydos, Schneider u. Arydos, yoavy. Auch Münzen wurde 
bisweilen im Ligdos gegoffen, Ael. Dionyſ. bei Euft. ad Od. xxu 
pP:785. SGeiz,ʒ sur Part de fonte des anciens, Mag. en 
cycl. 1806. T.vr. p. 280. Ueber das neue Verfahren Görke‘ 
Benvenuto Gellini, Glarac p.100 sq. Ob man au, wie jehl 
die moule à bon creux über dad Modell machte, und die Stüd 
berfelben damn inmwendig mit Wachs garnirte, und hierauf be 
Kern, noyau, bineingoß, ift zw zweifeln. - Mafflo eine Gtatu 
des Onaffimedes, Pauf. ıx, 12.5 Kleinere Bronzen find «6 gt 
wöhnlid. | 

6. Bon theilmeifem Guffe Philo vıı mir. 4. Wom Bölke 
8.61. Glutina PM. xxxm, 80. Angelöthete Haazlede 
Wind. W. v. ©. 133. Eingefegte Stücke an den Pferden w 
Venedig (melde allein aus Kupfer gegofien find). Bon kei 
Einfegen der Augen Wind. W. v. S. 138. 435 f. KBöttige 
Andeutungen &. 87. vgl. au Gori M. E. 11. p.208. 


Erhaltne Bronzen 8.127,6. 172, 5. 204, 4. 3 
2. 207, 7. 260, 3. 261, 2. Die meiften andern aus Ha 
eulanum. &. unten Hermes. Athleten. Adorans. Spinarios 
Camillus. Balbus. Coloffals Kopf nebft Hand auf dem Gapikl 


ı 307. Die vor der Samifchen Schule herrfchende Ve 
ber Werfertigung von Statuen duch dad Hamm 
(oPvpnAara 8.59. 60. 71. vgl. 237, 2. 240, % 
blieb auch fpäter bei Gold und Silber die gefoöhe 

2 lihe; doch fagten Statuen aus den edlen Metallen me 
dem Aftatiihen ald dem Griechiſchen Geſchmacke jı 

3 Auch die Vergoldung wurde erft dann beliebt, als ma 
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dem Erz durch Miſchung eine fchöne Farbe zu geben 
verlernt hatte. Mit Eifen machte man mehr Verſuche 4 
als daß man ed mit Erfolg und dauernd zu Werken ber 
bildenden Kunft angewandt hätte, da dad für den Guß 
geeignete Roheifen im Altertum ungewöhnlid) war. Aus 5 
Blei kommen von Arbeiten, welche Kunſtwerke genannt 
werden koͤnnen, Marken für öffentliche Spiele und Korn: 
auötheilungen, sigilla zum Anhängen von Geräthen,, fic- 
gelähnliche Zeichen an Baufteinen, Bullen, Amulete u. 
dgl. vor, manches davon iſt deutlich in Formen gegoffen. 


1. Goldne Pallas von Ariſtodikos, ein oyvor;Aaroy. Brunds 
Anal. T.ır. p.488. Wal. $.71, 2. 


2. Cilberne Statuen bei ben Pontiſchen: Königen, DI. xxxıır, 
54. Goldne befonders bei Barbariihen Göttern, Lulian Z. rouy. 
Ingebliche goldne Statue des Gorgias; Pauſ. ſah nur eine ver: 
. Der ardorag ovooos oreoeog, solidus, ſteht ũbri⸗ 
end nur dem plattisten , EenniYovoog, oder leicht vergoldeten, xt- 
sayevoog, entgegen. Aber das holosphyraton im X. der Anais 
56 wird von Plin. XXXIıı, 24 wirklich dem hohlen entgegenge: 

Xovoos arregdos—aurum obryzum. 


8. Gold wurde auf Erz meift mit Queckſilber und in flarfen 
Blättern, auch mit Hülfe von Kerben, aufgefest (PI. XXXIII, 
20. XxXxxiv, 19), auf Marmor mit Eiweiß. Mind. W. v. 
6.135. 432. — M’ Acilius Glabrio fehte in Nom bie erfte 
sialua aurata iv. XL, 34. Spuren von Bergoldung an den 
Hoflen von Venedig, M. Aurel, einer Quadriga des SHerculan, 
Theaters. Schöne vergoldete Statue von Lillebonne (8. 2602, 2) 
Glarac p. 75. 


4. Gilerne Wildfäulen bes Xheoboros von Samos (8.60) Yauf. 
nı, 12. Herakles Schlangenfampf von Tifagerad, X, 18. Als 
kons eiferner Heralles, PL xxxıv, 40. Die Gründe ber 
Geltenbeit des Gifenguffes im Alterthum entwidelt Hausmann 
Commentät. Gott. rec. ıv. p.51. — Die Stählung, oro- 

„ bes Eiſens (durch Waſſer, Homer Dd. ıx, 393) für 

Werkzeuge war am Pontos, in Lydien u. Lakonika zu 

Haufe, Euſt. zur IL 11. p.294, 6. Nom. Bel. Hausmann 
»45 qq. Mognetgewölbe? 8.149, 2 - 
24* 
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5. Ficoroni Piombi anlichi. R. 1740. A. Stieglitz Archäel, 
Unterh. ı1. ©. 133. | 





N 


b. Die Arbeit in harten Mailen. 
1. Holzſchnitzerei. 


308. Das Holzfchnigen, durch Efew und yAvDew be: 
zeichnet, wovon jenes ein flachereö, dies ein tiefered Ats 
beiten mit feharfen und fpisigen Werkzeugen anzeigt, wurde 
in Griechenland befonders im ländlichen Leben zu Gefäßen, 
welche zierlich gedrechfelt, aber auch mit Schnigwerk 
verziert wurden (8.296, 2.), fo wie: zu den Bildern 
der Feld- und Garten- Götter alle Zeit hindurch ange 
wandte. Während man dazu die geeigneten Holzarten 
des einheimifchen Bodens, oft mit einiger Ruͤckſicht auf 
die Bedeutung bed Bildes, benugte: wurden auslaͤndiſche 
Hölzer, befonders das für unverwuͤſtlich gehaltne Cedern⸗ 
holz, noch in fpätern Zeiten aud) von vorzüglichen Kuͤnſt 
lern zu Bildwerken gebraucht. 


1. Beide Ausdrüde Tommen von Holz u. Stein vor. See 
ift scalpere, bavon £vr)r, Foic (mormerızy), scalprum, eia 
Schnitzmeſſer. Irvgev, sculpere, fteht dem caelare, 7 
oeveıv, näher. Inſtrumente yilugavor, 70008, caeluın, Rd 
ßel, Grabſtichel. Zum Fesıy dient auch die azuıdz ($. 70, 8) 
Bgl. 8.56, 2. 


2. Voß zu Virgil Bd. 11. ©. 84. 443. Auf Pfottales 
TIevos wg &xa0rov Ervye koava stesromeva Pauf. 1. 36. 
2. Gin Pan aus Buchenholz mit der Rinde Anıh. Pal. vı, 9 
Dionyfoshilder, Priape aus Feigenholz. Won den alten Eon- 
yoıg $. 68. 83. 


3. Buchsbaum (ouiiaf), Eiche, Cypreſſe, Birnbaum, Ahern, 
Weinrebe, Olivenholz u. a. Aufgezählt von Qu. de Quincy lup. 
Öl. p. 25 Ki Glarac p.ä1. Populus utraque et salix et 
tilia in scalpturis necessariae, Palladius de R. R.xıı, 1 
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. Bon ausländifhen Hölzern Ebenholz (5.84, 2. 247, 4.), 
us (Svoyv? Mongez Mist. de I’Inst. roy. T. 111. p. 31.), 
6, befonder8 Gedernholz (ogl. 52, 5. 57, 2.). Thyon nebſt Gy: 
en an Phidiss Olympiſchem Zeus (inwendig oder am Thron) 
Ehryſ. xıı. P-399. R. Cedrinus est Romae in delubro 
ollo Sosianus, Seleucia advectus, 91. xırı, 11. Alles 
von Getion Anth. Pal. vi, 337. Kedoov fudın yov- 
dirvdıgpeva Paul. vi, 19, 9. als runde Figuren befärie 
Ruh f. bei Siebelis zu Pauf. v, 17, 2. Amalth. ıı. 


Bom Dredfeln in Holz, vopveverw, vopvouv, tornare 
shneider er. u. zopsvm. Tornus, zopverszgor, das 
heifen, von Theodoros erfunden, 8.60. 


2. Vildhauerei (sculptura). 


309. Als das eigentliche Material für die Sculptur ı 
de frühzeitig des feſte und politurfähige Kalkftein, 
hen man eben von diefem Glanze Marmor (Laipuapor 
papuaipw) nannte, und zwar ber weiße anerkannt, 
in ganz Griechenland vor allen andern der Parifche, 
hernach in Rom der von Luna geſucht. Indeß wur- 2 
fir Werke minder forgfältiger Kunft in Griechen: 
) wie in Italien aud) allerlei Zuffe angewandt: das 3 
m bunte Marmors, fo wie and:e colorirte Steinarten, 
im Römifchen Kaiferreihe, befonderd für die Dar- 
ung Aegpptifcher Gottheiten und barbarifcher Könige, 
angefügte Harniſche und Bekleidungen u. dgl., be= 
t wurden. Bewundernswuͤrdig, ja raͤthſelhaft, ift 4 
Vollendung der Arbeit an den fpröden und widerſtre⸗ 
ven Maſſen ded Porphyrs und Granit, 100 vorn 
fpigte und immer neu gefhärfte Pinkeifen den Stein 
zur erforderlichen Tiefe wegbohren, und hernad) müh- 
e8 Reiben und Schleifen die glatte Fläche fehr allmählig 
Wege bringen mußte. . 


vw 
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1. Caryophilus de marmoribus antiquis ift wenig brand: 
bar. Ferber Leitres ınineralogiques sur l’Italie. Mongez 
im Dictionn. de l’antiquit6 de ’Encyrlopedie. Hirt Amalth 
1. @.225. Glarac p.165. — Marmor von Paros (Ardog 
Dleeıos, Avydıvos), meiſt in Heinen Blökken, zum Theil in 
Höhlengängen (Auyvizs;g) gebrochen, feinlörnig, von mildem Glanze, 
milchfarben, ins Gelbliche fpielend. Pentheliſcher, fchiefriger Art, 
mit grünlien Streifen (Dolomien bei Milin Mon. ined. iI. 
p-44.). Megariicher (vgl. 8.268, 1.), woraus die signa Ale- 
garica, Gic. ad Aut. ı, 8. Coralitiider, in Kleinafien, von reiner 
Weiße nah Plin. Onychit, Alabaftrit. Luneuse, Garatis 
fcher (8. 268, 3), feinem Zuder ähnlich, oft bläulich gefledt. M. 
salıno, groblörnig, nach Art. des Salzes glänzend. M. cipol- 
lino mit Venen und Unbulationen von grünem Kalk. 


2. Ein Silen von Poros (8. 268, 1) in Athen. In Peperin 
mande Municipal: Ehrenftatuen; fünf siatuae togalae der At 
in Dresden. In Kalkftein Viel in den Provinzen, in Deutſchland, 
gearbeitet. Etruskiſche Sarkophage aus Kalktuf. 
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8. Schwarzer Marmor, nero amlıco, zu Iſisbildern; der -” 
African. Fiſcher, die beiten Gentauren des Gapitol. Rother, rosso : 
antico; mandes gute Bildwerk, namentlich Wachusköpfe, Gatyr, 3 
welche rothgefärbte Zoana (8. 69.) nachahmen; fonft Welten, Bu ; 
bewannen. Gelber, giallo antico , wenig gebraudt. Porphye⸗ 
ſtatuen ſeit Claudins in Rom, vgl. Viſconti PCI. T. VI. p. 73 
Granit von Ilva u. Igilium, von Philä, wo man um 200 1. 
Chr. viel davon brach (Letronne Mecherches 5 360.), zu ib | 
werfen in Aegyptiſchem Styl. Breccia d’Egitto zu Schaln. 3 
Basanites, ſchwarz oder grünlich, aus Aegypten, zu Serapisbb 1 
ften u. dal. Ueber fein Verhältniß zum Baſalt Buttmann, Me ; 
feum der Alterth. W. 11. S. 57 ff. Alabaſter (alabastrites) von 
Volaterrä 8.174, 3., von Aegypten (albätre calcairo oriental). 


310. Der Marmor verträgt Dagegen ungeachtet feine 
Härte, welche ganz befonders an ihm geſchaͤtzt wird, we 
gen der innigen Verfchmelzung feiner Theile, den Ar 
oriff fehr verfchiedner Inſtrumente, der Sägen, Bohre, 
Feilen, Rafpeln, welche mit dem vom Schlägel getriebe 
nen Meißel zufammen dad Meiſte und Beſte thun müflen. 
Wenn ber Kuͤnſtler, was keineswegs immer geſchah, 
nach einem genauen Modelle arbeitete: ſo bediente er ſich, 
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ie der neuere, der Punkte, welche die Dimenfionen nad) 3 
Um Seiten und Richtungen darftellen, und im $Fort- 
hritt der Arbeit befländig erneuert werben müffen. Zum 4 
(breiben der Statuen wandte man ben Staub vom 
Rarifhem Schleifitein, den Bimsſtein und andre Mittel 
m; doch koͤmmt dad dem Eindrude fchädliche Glaͤnzend⸗ 
hleifen erſt fpäter vor; und an. einigen vortrefflichen 
Statuen ficht man noch ganz die Züge des Eifend. Das 5 
gen erhöhte man dad Weiche und Pettige, welches die 
Ierfläche der Bildfäule an ſich hatte, durch eine enkau⸗ 
ifche Behandlung (xoviacıs, circumlitio). Rärbung 6 
es Marmord, wie Hinzufügung metallner Theile, At 
ribute, erhielt fi) dad ganze Altertyum hindurch inner- 
alb gewiffer Gränzen. Die Zufammenfügung verfcieb- 7 
er Bloͤkke geſchah fo geſchickt, daß der Wunſch monos 
ither Coloſſalſtatuen oͤfter wenigſtens dem Scheine nach 
efriedigt wurde. 


1. Ein alter Steinarbeiter mit Meißel und Schlägel auf dem 
Relief Wind. W. 1. 8.11. Ficoroni Gemmae 11, 5, 6. Grab» 
kin des Eutropos bei Fabretti Inscr. p. 587. Inſtrumente in 
Pompeji gefunden. Die jegt gebräuchlichen bei Glarac pl.1. Kon 
ee Säge 8.269, 6., dem Bohrer $.123, 1. 


2. Bon Paliteles ift es etwas Beſonderes, daß er nihil unquam 
fecit ante quain ſinxit; und aus dem freien und Fühnen Ber 
ehren ber erläten fi manche Untegelmäfigleiten. 


3. 6. darüber Glarac p. 144. Daher die warzenförmigen Er. 
höhungen an manden alten Statuen. &. Weber über die Goloffe 
on M. Gavallo im Kunftbl. 1824. &.374. In ben Haaren 
ines Diflobold bei Guattani Mon. In. 1784. p. 9. fehen fie 
8, wie Anfänge von Höruchen. 


4. Naxiae cotes. S. Diffen zu Pindar 3.5, 70. vgl. Hoed 
Kreta T. ©. 417., wo Raxros auf Kreta mit‘ Recht ale eine 
Erfindung dargeftelt wird. Man nannte die Steine, woher fie 
nd, kamen, von Kreta, Kypros und fonft, Raxiſche. Zun- 
guy, a1) douv avdauirzus. 
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. 5. Qu. de Quincy Iup. Ol p. 44. Sit 8.236. pl 
dermis des alten Statuen. | 


6. Kon gemahlten Statuen 8.69. 90, 3. 118, 2. b. Ja 
Virgil's Catal., Aeneid. dedic., wird ein marmerner In 
mit unten Slügelpone und Köcher befchrieben. Ueber dad ypa- 
psıv avdgıavras, wunovs, Welder Syll. Epigr. p. 161. 
(Do find "ei Platon Sympof. 193 die &v rals ornlaıgsard | 
yoap7» Euterunogevor deutlich Reli, und nichts welter), 
Bon Anfügungen aus Metall 8.834. 90, 2. 3. 117. 118, 2.h 
127, 3. 158, 2. Vergoldung ber Haare (wie Anfüguug goldue i 
Bärte) war im Altertbum fehr gewöhnlich. 


7, e. oben $. 156. 157. a. die Inſchr. C. I. 40. saved 
kiFov sin avdpıag “al To opelag. — Stehen gelaſſne Marı 
morftüde als Stüfen (puntelli) findet man am meiften bei Radı 
bildungen von Erzſtatuen. 


3. Arbelt In Metal und Elfenbein Crogeurut, caelatura), 


ı 311. Die Bearbeitung des Metall mit fcharfen Ins 
firumenten, die 'Seulptur in Metall, ift ed, was die 

2 Alten Toreutik nennen. Doch vereinigt fi) damit nad 
Erforderniß der Aufgabe bald ein theilmweifes Gießen in 
Formen, bald dad Heraudfchlagen oder Treiben mit Bun 

s zen. So arbeitete man Schilde und andre Waffenftüde, 
Magenzierden, Candelaber, Gefäße, deren SilbersRelieft 
(anaglypta) in fpätern Zeiten oft beweglicd waren und 
zum Schmud verfchiedner, auch goldner, Becher angewandt 

a werden konnten (emblemata, crustae). Der Ruhm ber 
Meifter in diefem Face, die wüthende Begier der Rbs 
mer nach ſolchem Beſitz wird und durch einzelne Reſte 

5 begreiflih. Außer dem Silber, dem Lieblingömaterial 
ber Toreutik wurde auch dad Korinthifche Erz auf biele 
Weiſe behandelt, jo wie ſich auch am Eifen die Hand 
der Gälatoren frühzeitig verfuchte. 
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1. Togevsen, entfpricht ganz ber caelatara. Plin. xxxıır. 
Salmaf. Exerc. Plin. p.737. Heyne Antig. Aufl. 11. S. 127. 
2. de Quincy Iup. Ol. p.73. Eine Hauptftele Quintil. 11, 
tt.: Caelatura, quae auro, argenito, aere, ferro opera 
#cit; nam sculpiura etiaın lignum, ehur, marmor, vi- 
rum, gemmas, praeter ea quae supra dixi (aurum, 
rg. etc.) complectitur. 


2. Tooeveım — 1nveveıy — 2avveıy (vgl. Creujer Comm. 
lerod. p. 302., Zxxgoverv $.59. 2, yaixeıeıv, excudere, 
int. a. O.). Iſidor Drigg. xx, 4. Caelala vasa signis 
ıninentibus inlus extrave expressis a caelo, quod est ge- 
us ferramenti, quod vulgo cilionein vocanıt. 


8. Loricae galeaeque aeneae caelatae opere Corinthio 
ie. Verr. 1v, 44. Bol. über Eünftlihe Waffenarbeit oben 
‚58. 59. 116, 5. 173, 3. 240, 4. Bl. Garyophilus de 
'et. Clypeis. J.ugd. Bat. 1751. 4. Ueber Arbeit an Wa⸗ 
m 6.173, 3. Carrucae ex argento caelatae, Pl. xxxııı, 
9 An Bechern unterfcheibet, wie es ſcheint, Gic. Verr. IV, 
3 bie crustae aut emblemata. Der caelator anaglypta- 
ins in Infchriften macht in fpätern Seiten blos bie Reliefs, der 
ascularius daB Gefäß. (Der aurifex Schmuck; aurifices Li- 
ise, Gori Columbar. n.114 sqgq). 


4. ©. von Gefäßarbeitern 8.60. 122, 7. 160, 2. 196, 

- 8. Bon Mys (112, 1. 116, 5) ſah man an einem Hera 
etlichen Skyphos die Eroberung Ilions nad) Parrhaſios Zeichnung. 
olche Hiftorien (arguınenta) arbeiteten auch bie wenig befannten 
mon u. Athenokles, Athen. xı, 781. 


3. An Korintbifhen Erzvaſen, ſcheint es, waren wohl Thier⸗ 
He, Masten, Kränze u. dal. , aber Feine hiſtoriſchen Reliefs ans 
tbeacht. Die goldnen xoazrpeg Kopıvdrsovoyeis , bei Ah. 
. 199 e., batten runde Ziguren, lwa eoyury TETOQST- 
Eva, auf dem Rande fisend (ähnliche an Tripoden, Amalth. ııı. 
3.29.), und Reliefs an Hals u. Baudı. An Glaukos erro- 
ereroidıov aus Eifen ($.61.) waren Figuren, Infelten, Blät⸗ 
mert cälist. Zu Kibyra in Kleinafien cäliste man das Eiſen mit 
tichtigkeit. Strab. xııı , 631. 


Erbaltnc Merle ber Toreutik, an Waffen, Ganbelaberı, 
Befühen (aufer Rachbildungen in Marmor, welche den beften Be: 
tif geben) 8.173, 3. 196, 3. 257, 4. Herrliches Bronze: 


x 
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Relief bei Paramythia in Epeiros gefunden, ſtark herausget 
Figuren mit ſilbernen Zierathen ausgelegt, Aphrodite u. Ar 
darftelend, in Hawkins Befitz, abgebildet in Tiſchbeins Hom 
vo. . &og. Schild bed Scipio (Rüdgabe der Chryſeis), 
bei Avignon gefunden , von Silber, im Cabinet du Roi. $ 
faucon ıv, 23. Parma Woodwardiana, mit Brenn: 
Camillus, befchrieben von H. Dodwell, unägt. Andres bei 
1. ©.250. . 


312. Zur Toreutik gehört in den Werkftätten 
Alten auch die Arbeit in Elfenbein, weldes 
dad ganze Altertum hindurch in Statuen, fo wi 
allerlei Geräthen, mit Gold zu verbinden liebte. 
Alten erhielten theild aus Indien theild Africa Eley 
tenzähne von bedeutender Größe, dur deren Spa 
und Biegung (8.113, 2.), eine verlorne aber im ? 
thum ficher vorhandne Kunft, fie Platten von 15 
20 ZoU Breite gewinnen konnten. Nachdem nun be 
Arbeit einer Statue die Oberfläche des Modells fo « 
theilt war, wie fie am beften in diefen Platten wieder 
ben werden konnte, wurden die einzelnen heile | 
das Sägen, Schaben und Zeilen’ des Elfenbein (nur fi 
Bearbeitung mit dem Meißel ift diefer Stoff zu ela| 
genau bargeftellt, und hernach über einen Kern von 
und Metallftäben,, befonberd mit Hülfe von Haufen 
zuſammengefuͤgt. Doch beburfte dad Zuſammenh 
der Elfenbeinſtuͤcke beftändiger Sorgfalt; das Anfer 
mit Del (befonderd oleum pissinum) trug am m 
zur Gonfervirung bei. Dad Gold, weldes Gewand 
Haar barftellte, wurde getrieben und in dünnen Pl 
aufgefebt. Auf unfre Zeiten ift von Elfenbein, ı 
kleinen Geräthen , die Elaffe der Diptycha (Schr 
fen mit Relief an der äußern Seite), aus bem fp 
Roͤmiſchen Reiche, gekommen ; welche man in bie & 
larifhen, von Magiftraten beim Antritt des Amts 
ſchenkten, und Kirchlichen eintheilt. 


1. S. oben $.85, 1. 118, 2. 114. 115. 120, 2. 
1. 204, 5. vgl. 237. 240. Agpvoeicpurtyiear por wustie 
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grakus, Plut. Zimol. 81. Thüren des Athenentempels ebenda, 
281, 5; die argumenta oder Darſtellungen von Begebenheiten 
«een aus Glfenbein, dad Andre aus Gold. Defter Lyren aus 
Hfenbein umd Gold. Von Kränzen aus Elfenbein, Gold und 
allen Pindar R. vır, 78. Diffen bei Böckh p. 435. 


2. Die folgenden Säte geben, beim Mangel ber Zeugniffe, 
mmigftens die wahrſcheinlichſte Worftellungsweile Q. de Quincy’s, 
‚1183, 2. . Ron bem Glfenbein » Handel (befonders fpäter von 
Qule, Plin. vı, 34) Schlegel Indiſche Biblioth. 1. ©. 134 ff. 
Iaufenblafe Aelian V. H. xvii, 32, Damophon verbindet Die 
elle des Olymp. Zeus wieder, Pauf. IV, 31, 5. Bon dem 
xl unter Andern Metbodios bei Photios C.234. P-293 Belt. 
kber ben Kern bdiefer Bilder Lucian Gall. 24. Arnob. vı, 16. 
‚214, 3. Die Dide des Goldes an der Pallas ($. 113, 2.) 
mn nad Ausdehnung und Gewicht wenig über eine Linie betra⸗ 
m haben. Bredow zu Thukyd. 11, 13. 


5. Diptycha. Die erftern find mit Sonfularbildern, ber pompa 

reensis u. dgl., die zweiten mit bibliihen Gegenftänden ge⸗ 
jmũckt. Außer den elfenbeinernen gab es auch hölzerne, auch 
rgentea caelata, wovon einige Reſte. Auch triptycha, pen- 
ıptycha vlc. Gchriften von Salig, Lei, de diptychis, Do: 
sti de’ dittici. Gofte sur l’origine des Diptyques consu- 
ures, Mag. enc. 1802. ıv. p.444. 1803. V. p.419. Haupt: 
et: Gori Thesaurus vett. Diptychorum consularium et 
celesiasticorum, opus posth. cum add. I. B. Lasseri. 
Tor. 1759. 3T. f. Ginzelne von Fil. Buonarotti, Chph. Gase, 
zagenbuch, Mautour (Hist. de l’Ac. des Inscer. v. p- 300.) 
. Aa. befchrieben. Das Paradies auf einer Elfenbeintafel, Gri⸗ 
sub de la Wine. Ant. Gaul. pl. 28. Eins ber fhönften Diptycha 
ddas Wiczay'ſche, von R. Morgben geflochne, mit ben Figuren 
m Aöllepios u. Telesphoros, Hygieia u. Groß. 


Anftatt Glfenbeins dienten au Hippopotamos:Zähne 
Muſ. vır, 46, 2. Schildpatt (chelyon) wurde befonders 
u Seyern, Speiſeſofa's u. andern Geräthen gebraucht; es kam auch 
um Theil von Adule. Pl.vı, 34. Perlemutter⸗Arbei⸗ 
m Sueton Rero 31. In Bernſtein (8. 56, 2.) hatte man 
Beier, Helisdumn crustas (Juv. V, 40). "Adıva riex- 
teiyn in einer fibula, Heliodor 111, 3. 
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4. Arbeit in Ebdeliteinen (scalptura). 


ı 313. Die Arbeit in Edelfteinen ift entweder vertieft 
(intaglio), oder erhaben (ectypa scalptura bei Plin, 
gemma-huia, camayeu, vameo). Bei jener wiegt 
ver Zweck des Abdrude (oPpayis) vorz bier herrſcht 
2 allein der zu ſchmuͤcken. Zür jene nahm man einfarbigt, 
durchſichtige, aber auch fledige, wolkige Steine, von ee 
gentlihen Edelfteinen faft nur Amethyft und Hyacinth, 
dagegen viele halbedle Steine, befonderd die mannigfe 

chen Achate, den fehr beliebten Garneol, den Chalcedon, 

3 aud) dad Plasma di Smeraldo. Für dieſe mehrfarbige 

Steine, wie Die aus braunen und weißen Lagen (zonae) 

beftehenden Onyre, und den eine dritte vöthliche Lage hir 

zufügenden, häufig aud) durch Betrug hervorgebrachten 

Sardonyr, nebft ähnlichen Steinarten, welche der Drier 

talifhe und Africanifhe Handel den Alten in jegt unge 

kannter und wunderbarer Schönheit und Größe zuführte 


1. De Abbtuck, ExLayelov, ATTOOPORFIONG , — 
auch oygayis, in sigillaris creta, beſonders Lemniſcher, oder 
Made. 


2. Die ardentes gemmae (carbunduli) wiberfireben ned 
Pl. XXXVII, 30. der Arbeit hartnädig, und Eleben am Wach. 
Dagegen eignen ſich dazu die rothe sarda (offenbar Garneol), welche 
aus Kleinafien kam, und in Athen zu Menanders Zeit fehr ge 
wöhnlich war, das grüne topazium (eadem sola nobilium li- 
ınaın sentit, celerae Naxio et [ex? ] cotibus poliuntur), 
der amelhystus, der achates, der nach Plinius ehemals fehr ange 
fehn war, aber damals feinen Ruhm verloren hatte (54); auf 
waren die chalcedonii ausgegangen. Der Smaragd ber Alten 
ift der lauchgrüne Heliotrop, plasına di sıneraldo, der befonders 
von den neuerlich wieder bearbeiteten Gruben zwiſchen Koptos u. 
Berenile kam. Pl. 17. Ritter Geogr. 1. &.675 ff. (1822). 


2. Wyyog rov Torronımn, Zovsoa irrımoiig. Luc. dial. 
mer. IX, 2. Offenbar ein Sardonyr. Sardonyches ternis ‚gluti- 
nantur geinmis; — aliundennigro, al. candido, al. minio. Pl. 
75.091. 23. Brüdmann über den Sarder, Onys u. Sardonyx. 1801. 
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achtrag 1804. V. Köhler Über den Eard, Onyr u. Sardony— 
r Alten. Plinius nennnt 63. noch andre orientalifche Steine 
m mehreren Fatben, quae ad ectypas scalpturas aptantur. 
ber die Handelöwege, auf denen jene wunderbar großen Onyre 
ach dem Abendland kamen, Gr. Veltheim, Sammlung der Aufs 
ife ıı. ©. 236. Böttiger Ueber die Aechtheit und das Vaterland 
e antiten Onyr » Kameen von auberorbentlicyer Größe. Lpz. 1796. 
heeren Ideen 1, 2. ©. 211. Sucian de Syr. dea 32. ers 
ahnt an der Bildſäule der Göttin viele Edelſteine, weiße, waflers 
ubne, feurige, Sardonyre (nvuyer Zaodwor), Hyacinthe, Sma⸗ 
we, welche Megyptier, Inder, Aethiopen, Meder, Armenier u. 
Iabylonier dahin bringen. 


312. Was nunmehr die Art der Arbeit anlangt: 
) wiffen wir aud dem Altertum nur fo viel, daß, nach— 
em der Schleifer (politor) dem Stein eine ebne oder 
moere Korm, die man zu Siegelringen befonders lichte, 
egeben hatte, der Steinfchneider (scalptor, cavarius) 
zn theild mit eifernen Inftrumenten, welche mit Na- 
iſchem Staub und Del beftrichen wurden, bald mitrunden, 
ald mit ſpitzen und bohrerartigen, theild aber auch mit der 
n Eifen gefaßten Diamantenfpige angriff. Die Vorrich— 
ung des Rades, wodurch die Inftrumente in Bewegung 
yefeßt werben, während der Stein an fie angehalten wird, 


war wahrfcheinlich im Altertum ähnlich wie jebt. 


1. Adorgıßıry u. Ardovoyıry, Kunft des politor u. 
alptor bei kyſias Fragm. steps Tov zuronm. - Ueber die la: 
kisifhen Ramen Galmaf. Exc. Plin. p.736. vgl. Gillig Cat. 
Art. p. vın. oben $.308, 1. 


2. BL. xxxvır, 76. Tanta differentia est, ut aliac ferro 
salpi non possint, aliae non nisi reluso, verum omnes 
sdamante: plurimum vero in his terebrarum proficit fer- 
vor.” Das ferrum retusum ift wohl der Knopf, bouterolle, 
defien runde Höhlungen man fo viel auf orientaliſchen wie altgrie- 
qiſchen Gemmen fieht 8.97, 3. 238. — Mer Rasiihe Staub, 
$.310, 4. diente für das Schneiden und Schleifen nad Pl. xxxvi, 
10. vgl. Theophr. de Jap. $.77. Von der aurgıs Schmirgel, 
em Schleifen Dioflorid. v, 165. Schneider ad Ecl. Phys. 
P-120. u. im ker. Bon ben Gplittern der Oſtracitis xXXVir, 


“a 


ni 


ya 


2. Kopend. 1800. Hirt a. O. 


ui 


Geſchmacks, und Aher ächthellenifcher Kunſtuͤbung angehört 
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65. PLxxxvin, 15.: Adamantem cum feliciter rumpere _ 
contigit, in tam parvas frangitur crusias, ut cerni vix 
possint; expetuntur a scalploribus, nullaın non duri- 
iiam ex facıli cavanies, kann ich au nur von der Diamant: 
fpige verftiehn. Ueber Stärkungsmittel der Augen bei folder Ar 
beit Hirt Amalth. 11. ©.12. 


Be 


Ueber die Technik der alten Steinſchneider: Marlette Traite 
des pierres gravdes. Paris 1750. f. Ratter Trait6 de la, 
methode ant. de graver en pierres fines coınparde avec I 
meth. moderne. Lond. 41754. 2effing in ben Antiqu. Briefe | 
I. ©.103 ff. und in ben Kolleftaneen zus Literatur. Bd. J. n. 
Ramus von geſchnittnen Steinen u. ber Kunſt felbige zu gravisen. 


MET mn NL. 


315. Die zu Siegelringen beitimmten Steine te ; E 
men hierauf in die Hand des Goldſchmieds (aurifex, com- - 
positor , annularius), weldyer fie faßt, wobei bie Form 
der Schleuder (oPevdory) beliebt war... Obgleich beim 
Siegelvinge dad Bild durchaus die Hauptſache iſt: ſo 
tritt doch bisweilen auch der Name hinzu: indem fi er 
lih ein in die Augen fallender Name immer eher auf de 
Eigenthümer ald auf den Künftler der Gemme bezog | 
werden muß. Daß nicht blos Individuen, fondern auf 
Staaten ihre Petichafte hatten, erklärt - vielleicht bie 


























große Webereinftimmung mancher Gemmen mit Münztt: 


pen. Die häufige Anwendung gefchnittner Steine zu 
Bier von Behern unb andern Geräthen hat fi in 
dad Mittelalter hinein fortgepflanzt; noch jetzt müffe 
antite Gemmen zum Theil an Kirchengefäßen aufgefudt 
werden. Bon den ganz aus Gemmen gefchnitt 
nen Gefäßen, weldhe ſich der Reihe der großen Se 
meen anſchließen, hat fid) manches durch Umfang und 
Schwierigkeit ber Arbeit bewundernswürdige Wert erhal 
ten: wenn auch Feind davon den Zeiten eine reinen 


PO V 


TWwum:’ 


1. U. a. Gurip. Hippel. 876 imo operdorygs yovoar- 
Aarov. — Alle Ringe waren zuerſt Giegelsinge (vgl. 8.97, 2) 


en 
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tann werden fie Schmud und Ehrenzeichen, man trägt auch gern 
ungefänittne, und bringt die gefchnittnen überall fonft an. Kirch 
ssun de annulis. 


2. Ueber die Ramen auf Gemmen v. Köhler in WBött. Arch. 
u. Kunſt S. 22. Gewiß ift wohl, daB wenn ber Künftler ſich 
sonnte, er ed möglihft wenig auffallend that. Die Sataloge ber Gem: 
menfchneider,, wovon der Viſconti-Millinſche (Millin Introduction 
4 l’e&tude des pierres gr. Par. 1797. 8) ber reichfte ift, ge⸗ 
währen daher fehr wenig für Kunfthiftorie Brauchbares. Aus Plin. 
fennen wir, außer den $.131. 200. Genannten, noch Apollonis 
ed u. Kronios; natürlid bat man biefe auch auf Gemmen ges 
bracht. Auf diefen kommen Aulos, Gnaios, Hyllos, Solon, Teu⸗ 
kros am öfterften vor. 


3. ©. Facius Miſcellen S. 72. 


4 S. 83. 131, 1. 161, 1. 207, 9. auch 298, 8. An 
Mesanders Perfiicher Beute waren, nach Parmeniod Briefen (tb. 
xı, 781.) morrgıu Aıdoxoilrte von 56 Babyl. Talenten, 34 
Binen Gewidtt. Wie diefe Schätze ſich verbreiteten, zeigt Theo⸗ 
hraſts (Char. 28) hravazzo, der auch ArdoxoAlrta moTrTom 
von Alexanders Zug heimgebracht, und darum bie Künſtler in 
Kiten für befier erklärt als die Europäiſchen. — Die Edelſteine 
vom Kaſten der 9. drei Könige herqgusg. Bonn 1781. — — 
Gemmen in fibulis (Spartian Hadr. 10.), an Schwertgriffen, 
Behrgehenken. | 


5. 8.161, 3. Db ber Iprf zeyac Tonyslapov rea- 
[nıidovsog] in der Athen. Inſchrift C. I. n. 150., vgl. Staats: 
haush. 11. &.304., auch als Gefäß (mo biefe Figur in Hautre: 
Bef Häufig war, Ath. p. 484.) zu denken ift? Mithridat (dad 
dontiſche Reich war der große Stapelplas des Hanbeld mit Edelſtei⸗ 
wen) hatte nad Appian Mithr. 115. 2000 Beer von Onyr mit 
geldnen Einfaffungen. — Berühmte Gefäße: Mantuaniſches 
ia Braunſchweig mit Bacchiſch-GCerealiſchen Scenen; Montfaucon 
u, 78. Gogeling Mysteria Cereris et Baechi. 1682. Far⸗ 
nefiſche Scale aus Sarbonyr, mit Darſtellungen der Aegyptifchen 
tanbeönatur, NReapeld Antiten &. 391. Coupe des Ptolemées 
er Vasegle Mithridate, im Cabinet uu Roi zu Paris, mit 
fehr erhobnem Bildwerk, Schenktifhe u. Bacchiſche Masten darſtel⸗ 
lend, geſchmückt. Montf. 1, 167. (Köhler) Deser. d’un 
Vase de Sardonyx anlique grav6 en relief. St. Petersb. 


1800. CHochjeitliche Gegenftände). — Große Kamen 8.164, 


Im 
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aus Smaragd. Plin. ' 


Die Litteratur ber Glyptographie geben Millin Introd, 
(ſehr unvolftändig) u. Murr Biblioth. Dactyliograph. Dresd. 
1804- 8. Allgemeine Gemmenfammlungen von Domen. de 
Rubeis (Aeneas Vicus inc.), Pe. Stephanonius (1627), 
Agoftini (1657. 69.), de la Chauſſe (1700), 9. A. Maffei u. 
Domen. de Roſſi (4 V. 1707 — 9), Sravelle (1732. 37.), Dgle 
(1741), Monaldini u. Gaffini (4T, f. 1781 —97), Spildbur 
(1785), Raponi (1786), u. Aa. Befondre Cabinette von Ger 
läus (zuerft 1601), Wilde (1703), Ebermayer (1720 — 22), 
Marlborougb (1730), Ddelcaldi, 8.262, 4., Stoſch, 8.264, 1, 
Zanetti (herausg. von A. Zr. Gori 1750), Smith (Dactylio- 
theca Sınithiana mit Gommentar von Gori. Ben. 1767, 2 


T. f.), des Herzog von Orleans (von La Chan und Le Blond. 


1780. 84). Aus dem Cahinet du Roi zu Paris Gaylus Re- 
cueil de 300 tetes u. Mariette8 Recueil. 1750. Die $la 
rentinifhen in Gori's Mus. Florentinum und Wicar. Choix 


des pierres gravdes du Cab. Imp. des Ant. representees . 


en 40pl. decr. et expl. par Eckhel. 1788. f. Gataloge 
der Grozatfhen Sammlung von Mariette (1741), ber Pariſer, 
$.262, 3., ber K. Riederländifchen, 8.265, 1. Ruſſiſche Samm⸗ 
lung 8.265, 2. gr. Ficoroni Geminae litieratae et alias 


a. N. Galeotti illustr. R. 1757. Werke von Stoſch 8.264, 1. _ 
Bracci Coımmentaria de ant. scalptoribus , qui sua nomina | 
inciderunt. 2 T. Text, 2 Kupfer. Flor. 1786. Bivenzu 
Geinme antiche inedite. R. 4807. 4. Wilin Pierres gra- ' 


vees ined. Paris 1817. 8. Mdrüde von Lippert (zwei Samm 
lungen, zur erften ein latein. Verzeichniß von Chriſt u.“ Lippert; zur 
zweiten: ' Lippertd Daktyliothek, nebft Supplement); von Debn, 
befhr. von Sr. M. Doltee (E. Du. RVifconti) 1772.5 von Taſſie 
(Catalogue des eınpreintes de Tassie von Raſpe 1792). 
Viel Einzelnes bei Montfaucon, Caylus, Viſconti Iconographie 
u. f. w. 


Victorius Dissert. Glyptogr. R.1739. 4. Gori's Hist 
Glyptographica, T.r. der Dact. Smith. Gaylus, Meın. 
de l’Ac. des Inser. xıx. p.239. Chriſt super signis, in 
quibus Inanus agnoggi anliquae in signis possint, Comunir. 

ips. Litter. T.ı. p. 64 sq. Chrifts Abhandl. von Zeune ©. 
263. Vorrede zur Daktyliothek des Richterſchen Gabinets. Klob 
Ueber den Nutzen u. Gebraudy der alten geichnittnen Steine. X 
tenb. 1768, G. A. Aldini Instituzioni Glittografiche 
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(esena 1785. Gurlitt Ueber die Gemmenkunde. Magbeb. 
1798. 4. . 





5. Arbeit in Glas. 


316. Das Glas wird an diefer Stelle um fo paf- 
ſender erwähnt, da es bei den Aermeren den Edelſtein 
des Siegelringes vertrat, und ebendarum Nachahmung 
dee Gemmen und Kameen in Glaöpaften fon im Alters 
them ſehr verbreitet war. Nach Plinius wurde ed drei⸗ 
fach bearbeitet, theild geblajen, theild gedrechſelt, theils 
:älirt; wovon das erfte und dritte Verfahren auch verei: 
sigt vorkommen. Obgleih den Alten völlig helles und 
veißed Glas nichtd weniger als unbekannt war: fo zeigt 
ich doch überall bei ihnen eine Worliebe für bunte, ſchil⸗ 
lernde Farben. Man hatte auch fhöne Becher und Scha⸗ 
lm aus farbigem Glafe, bie” zum Theil aus verſchieden⸗ 
farbigen Glaͤſern, zum Theil aus Glas und Gold Eunfl: 
teich zufammengefügt waren. 


1. Zypayides valıyar in Athen, um DL. 95. C. I. n. 150. 
Vitreae gemmae ex vulgi annulis Pl. vgl. Selmaf. Exc. 
Plin. P:769. Als Betrug bei Trebell Gallien. 12. und bei PI. oft. 
Die größe Glaspaſte ift der Kamen im L’ioCl., der Triumph bes 
Bachus u. ber Gerd, 16 Ad 10300. Wgl. Wind. W. zur. 
©.44 fi. 


2. PD. xxxvr,66. Toreumata vitri, Martial xm, 74. 
AV, 94. Die Barberinifche , jebt Portlands⸗Vaſe, im Britt. 
Bufeum ausgeitellt, beiteht aus einem blauen, durchſichtigen, w. 
einem weißen, opaten, Glasfluß, wovon der obere cälirt if. Gr. 
Seltheim Auffäge, Helmft. 1800. Wedgwood Description du 
Vase de Barberini. Lond. 1790. Archaeol. Brit. vıu. 
p. 307. 316. Willingen Un. mon. I, Pg7- 


s. Schone reine Slasfcheiben in Velleja u. Pompeji gefunden, 
Mh Hirt auch specularia genannt, Geld. ıı. &.74. Bon bun: 
ten Fenſtern 8.320, 3. Bunte Glasſiegel ſchon in Athen. Schil⸗ 

25 
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lerndes Glas wiinooov. Hadrian bei Vopiſcus Saturn. 8. 
Ueber alte Glasfärberei Beckmann Beytr. zur Geſch. der Grfind. ı. 
©. 373 ff. 


4. Lesbiſche Becher aus purpurmem Glafe, Ath. XI, 486. 
"Talıva dicygvoa, V,:199. Vasa vilrea diatrela Re 
tial. Salmaf. ad Vop. 1.1. Shine Schale aus dem Now: 
sefifchen , von -fchillernder Farbe, mit einem bimmelblauen Ne um: 
fpannt, mit einer Infchrift aus grünem Glaſe. Wind. W. m. 
©. 293. Gin ähnliches Trinfglas des 8. Marimian, | 
in einem Purpurnetz, in Straßburg gefunden. Kunftbl. 1826. | 
©.358. Ueber ein Gefäß von Populonia, worauf eine villa 
ınaritima vorgeftelt, eine Schrift von Dom. Seſtini. Trüm⸗ 
mer in ben Gatacomben, Boſio 1. p. 5309. Buonarotti Osser- 
vazioni sopra alc. frammenti di vasi ant. di vetro ornali 


‘di figure, trovati ne cimileri di Roma. Fir. 1716. — 


—X 


Einen Krater aus Bergkryſtall mit Bildwerk beſchreibt Achill. Fe 
tius 11,. 3. 


Ueber die murrhina vasa (ſeit Pompejus in Rom): 
Chriſt Disqu. de murrinis vet. L.1743. 4 Ron Web 
beim über die vasa ınurrhina> Helmſt. 1791. 8. Le Bleu 
u. Larcher Nein. de P’Ac. des Inscer, XLIII, 217 sq. 228 4 
Mongez Mein. de P’Inst. nat. ı. Litt. p. 133. Schneider 
Lex. 8. v. nogora. Roloff u. Buttmann Muſ. der Alterth S. 
1. ©. 509. Mag. encyclop, 1808 Jul. Nuperti’s far- | 
rago gu Juv. VI, 156. u. Aa. Minutoli GGA. 1818. © | 
969. Abel» Remufat list. de la ville de Khotan 18%. | 


6. Stempelfchneidelunit. 


317. Bon der für die Gefchichte des alten Handels 
und Verkehrs fo wichtigen Münzfunde gehören nur die, 
zum Theil fhon oben (8. 98. 132..162. 176. 182. 1%. 
201. 204. 207.) gegebnen, Nachrichten über dad Tech⸗ 
nifche der Arbeit Hierher, welches die Griechen, ungeach 
tet deö geringen Ruhms, deſſen diefe Künftler grade in 
den Hauptorten der Kunft genoffen, zur hoͤchſten Bot 
lendung brachten, fo daß den Römern nur dad Verfahren 
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Prägend beffer anzuordnen blieb. Obgleich nicht 3 

3 im alten Italien dad Gießen der Münzen erwähnt 
d (8. 176. u. 306, 5.): fo war doch dad Prägen in 
echenland und dem fpätern Rom dad gewöhnliche; 
) fo daß man die Scprötlinge, d. h. die zum Auspraͤgen 
immten Metalftüde, in Formen goß: gewoͤhnlich 
enförmig damit fie dad oft fehr tief gravirte Gepräge 
o befier tragen Eonnten. Die Stempel wurden wenig- 
8 bisweilen aus gehärtetem Erz verfertigt. 


. Eckhel D. N. Prolegg. 1. Hirt Amalth. n. &.18. Stieg⸗ 
Ein. ant. Münzfammil. &.13. 23. Archäol. Unterhalt. 11. 
17. 


Münzmeifter nennen fi, wenn nidt in Monogranımen, 
wenige: Neuantos auf M. von Kydonia, Kimon auf Eyrafu: 
a (8.132, 1.), Eufleives u. Aa. f. Wiener Jahrb. 1818, 
8.124. Daß Athens M. fo Eunftlod, während die Male: 
den Alexanders fo elegant, iſt auch den Alten aufgefallen. 
en. vıı, 1, 19. Die [höre M. Arkadiſcher Städte (von 
npbalos, Pheneos u. 'a.) müffen vor DI. 103. gefert werden, 
wohl fein Mufeum eine M. von Megalopolis u. Meffene bat 
zn Geift und Leben in ber Behandlung mit jenen verglichen 
m Tann. So fhnell war die Kunft hier gefunten. 


Tresviri A. A. A. flando feriundo., Den 
stapparat des Prägens fieht man auf einem Denar bes Garis 
Ambos, Hammer, Zange. Die Matrix war urfprünglich 
Dammer und Ambos (yuadr. incusum). Arydoe von Thon 
stein baben fich noch gefunden. 





B. Zeichnung auf ebner Fläche. 
Durch Auftrag von Karbenfloffen weicher und fläffiger Art. 
4. Einfarbige Zeichnung und Mablerei. 


18. Die Alten waren im hoͤchſten Grade auf zarte ı 

feinabgewogene Umrißzeichnung bedacht, und in ih⸗ 

Schulen ($. 139, 3) wurden lange Borübungen mit 
25° 
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dem Griffel (graphis) auf Wachstafeln, und mit dem } 
Pinſel (penicillus) und einer Farbe auf Buchsbaumta⸗ 
feln, bald mit ſchwarzer Farbe auf weiße, bald mit wei 
Ber auf ſchwarzgefaͤrbte, fuͤr noͤthig gehalten, ehe der 
Schuͤler den Pinſel in mehrere en tauchen durfte. 





1. Böttiger Archäol. der Mahlerei S. 145 ff. Bloße Umsif 
find novoyoam fee (begleichen hatte man von Parrhafiee); 
einfarbige Bilder auf einem verſchiedenfarbigen Grund MoOvoxeæꝶ 
nara. _Asvrorguyeiv eixove, Ariſt. Poct. 6. Z. pinzit 
et monochromata ex albo Pl. Apellis inonochromon 
(?Petron 84). Bon Bildern en cwnayeu Bött. ©. 170. 
Bgl. %.210, 6 


2. Mabhlerei mit Waiferfarben. 


ı 319. Bei dem Vorwalten der Zeichnung herrſcht im 
Alterthum lange Zeit eine-große Befcheidenheit im Sat. 
bengebrauch, und grade in um ſo höherm Maafe, ie 
Iharfer und genauer die Zeichnung war. Selbſt die cin 
blühendes Golorit liebende Joniſche Schule ($. 137. 141, 
4.) hielt bis auf Apelles hinab die fogenannten vier. 
Farben feſt; das heißt, vier Haupt = Farbenmateriak, 
welche abet ohne Zweifel fowohl felbft natürliche Variete 
ten hatten, ale aud) durch Miſchung ſolche hervorbrach 
ten; indem ein reiner Auftrag weniger Farben, wie « 
freilich in Aegypten (8. 231.), in den Etrusfifchen Hypogeen 
(8.177, 4.), und auf Griechifchen Vaſen durchaus ge 
funden wird, fid) mit den Angaben über die Wirkungen 
der Gemaͤhlde jener Griechiſchen Meiſter auf keinen Fall 
vereinigen läßt. Neben dieſen Hauptfarben, welche einem 
fpäteren Zeitalter als ftreng und herb erfchienen (colores 
austeri), kamen allmählig immer mehr glänzende und 
theuere Farbenmateriale (col. Noridi) auf. Dieſe ar: 
ben zerließ man in Waſſer, mit einem Zufa von Leim 
oder Gummi (weder die Anwendung von Eiweiß moch 
Del ift bei alten Gemälden nachweisbar); um fie mit 


ts 
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3 dem Pinfel, früher. faft durchgängig auf Tafeln (am 

fiebften von Lerchenholz) , hernach gewöhnlicher auf den 
' forgfältig bereiteten Anmwurf der Wände ($. 209. 271.), 
eö jei auf den noch naffen, oder den ſchon getrockneten 
Kalk (al Iresco, a tempera), aufzutragen. Auch Lein- 
wandgemählde kommen vor, wie Mahlerei auf Metall 
(115, 2. 230, 4). Wie die Alten die harmonifchen 
Berhältniffe der Farben (harmoge) herauszufinden und 
zu beobadıten fchr beftrcht waren: fo haften fie für 
dad Maaß des Lichte, welches dad Bild im Ganzen 
fefihalten follte, für die Einheit der gefammten Lichtwirs 
fung, ein feines Auge; dies war der rovos oder splen- 
dor, welchen Apelles durch einen zugleich ſchuͤtzenden und 
den fchärferen Farbenreiz mildernden Ueberzug einer dünn 
zerlaffenen Schwärze (tenue atramentum) beförderte. 
Im Ganzen wirkten Klima und Lebensanfichten gleich. 
mäßig dahin, den Alten ein heitres Golorit, mit ent: 
ſchiednen Sarbentönen, die ſich in einem freundlichen Grund: 
ton auflöften,, lieb zu machen. 


2. Dies Wagichalen: Verbältniß giebt Dionyf. de Isaco 4. 
ganz beftimmt an; bie Älteren Bilder find yowsuos stv 
elpyuspevar ası)ag zul ovdeniuy Ev Tols wiynuuıy £yov- 
oa nomıliay, uxgıßeis de zuls yornpeis u. ſ. 1.5 Die 
fpätern find euygazıyıor gulv yrıov, aber haben Mannigfal- 
tigkeit in Licht u. Schatten, und dv zw nAydeı Tuy uyud- 
zuy Tv lojuv. 


2. Die vier Karben (nah Plin xxxv, 32. Plut. de def. 
orac. 47.): 1. Weiß, die Erde von Melos, Alydıuz. "@elt: 
ner Bleiweiß, cerussa. In Mandgemählden befonders das Pa- 
raetonium,. 2. Rotb, die rubrica aus Cappadocien, Suvarssig 
genannt. Al’ros, ıninium bat mannigfache Bedeutungen. Alrı- 
Tog aus verbrannter wyors fol nad Theophr. de Jap. 95. Kydias, 
DI. 104., zufällig enideckt; nah PL 20. Rikias, Ol. 110, zu: 
eeft gebraucht haben, indem Plinius usta offenbar baifelbe ifl. 
3. Gelb, sıl, wyou, aus Attifhen Eilberbergwerlen (Böckh, 
Schriften der Berl. Al. 1815. S. 99), fpäter befonders zu Lichtern 
gebaut. Daneben das röthlich gelbe auripigimenlun, ueyde- 


a 
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une Tu 4% Schwarz (nebit Blau), atramenta, 

„ meauuen Planen, 3. B. dad Tovyırov aus 
mm —zuisauneon aud verbranntem Glfenbein brauchte 
:. .sreazi (ven den Beſtellern der Gemählbe ge 

2. a VSuiiern ft geitoblen, PI.xxxv, 12.): Chry- 


\ 


us Aupferbergwerken; purpurissum, eine Ki . 
5 Immuriönelfe gemiiht; Indicum, Indigo, füt , 


zur 2 Nam Neannt (Beckmann Beiträge zur Geſch. der 


=:. Tas caeruleum, die blaue Schmalte, aut 
ame Auvrer, wurde in Alexandreia erfunden. Cin- 
a. m æiccichen, theils natürlichen theils künſtlichen, 
um Su x S. S. 97), aber auch eine Indiſche Waart, 
uud ze Supsenelul. Den künſtlichen bereitete zuerſt der 
zum Wu LE ol. 93, 4. 


ir N Furtenmateriale: Hirtd (8.74) Mean. 1V. 1801. 

-  Buhes Hurbenlehre, 11. &. 54. über die alten Farben 
— J sv ff. hypothetiſche Gefchichte des Golorits ven 
& Sana (chemiſche Unterfuhungen) Transactions of 
 Seraty , 1815. Auszug in Gilbertd Annalen der Php 
sie Zu, 1. Stieglitz Archäol. Unterhaltungen St. 1. — 


. zer Ne Tufelgemählde, auch auf ganzen Reihen von a 
s, Wear ©. 250; vgl. aber auch 8. 209, 2. Die Stoffele 
— wirldues. Jictura in tabula — in textili. Ci. 
x. al. 8.209, 9.— Die Alten tannten die Vortheile 
> .. eu webl, Vitruv vII, 3. Pl. XXXV, 31. In Hera 
zum ® zumähnlidh die Grundfarbe al fresco, die übrigen 
u 
Zune wahrſcheinlich wird in Göthe's Farbenl. ı1. S. 87. wen 
meer, ME Diele Laſurfarbe des Apelles aus Aöphalt bereitet wer 
a Den rorog Tann ih indeß nah Pl. XXXV, 11. Auk 
de — inter Juinen et vinbrain — nur auf die Lichtwirkung, 
‚ct af dem durchherrſchenden Farbenton beziehn. Sm Mahler 
we aa find den Alten weder Träftige Feuerfcenen (wie ber 
un Ne Slamandros, Philoſtr. 1, 1.), noch mildere Effekte 
Ruexeidan (wie z. B. das Pompejaniſche Wild, bei R. Rochette Mon. 
ut, 2ein angenehmes Dämmerlicht im Hintergrunde zeigt). 
ne :% dergleichen auf alten Bildern felten. 


Yan zenaueften analyfirt ift die fog. Aldobrandinifche Hochzeit 
Ediens nova nupla verecundia nolabılis Pl. xxxv, 


en 


pP) 
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6, 9) — 1606 auf dem Esquilin ausgegraben, leicht und 
inn, aber mit fehr feinem Sinne für Harmonie und Bedentung 
2 Farben gemahlt, jest im Beſitz von Bincego Nelli von lieber: 
ablung gereinigt. — Die Aldobrandiniiche Hochzeit, von WBöttiger 
ntiquarifh) u. 9. Beyer Certififä). Dredden 1810. 2. Biondi 
;den Diss. d. Acc. Arch& 1. — Zur Litteratur der alten Mah⸗ 
sei: 30. Scheffer Graphice. Norimb. 4669. 9. Yunius 
>» pictura velerum. lloterod. 1694. f. Pie $.74 genann. 
R Schriften. 


3. Entauftife Mahlerei. 


320. Ein ſehr ausgebreiteter und beſonders für Thier⸗ ı 
id Blumenſtuͤcke, wo Illuſion mehr Hauptſache war 
8 bei Goͤtter- und Heroengemaͤhlden, angewandter 
weig der alten Mahlerei ($. 139. 140.) war die En- 
mftit oder eingebrannte Mahlerei. Man unterfchied drei 2 
sten: 1. Dad bloße Ginbrennen von Umriffen auf GI: 
aböintafeln mit dem Griffel. 2. Das Auftragen von 3 
Sachöfarben verſchiedner Art auf Tafeln oder auf Wände 
it Sriffeln, womit ein völliged Einfchmelzen derjelben 
ch euer verbunden war (ceris pingere et picturaım 
mrere). 3. Das Bemahlen der Schiffe mit Pinfeln, 4 
e in flüfliges, mit einer Art Pech vermifchtes Wachs 
taucht wurden, welches der Außenfläche der Schiffe nicht 
08 einen Schmud fondern zugleid einen Schug gegen 
8 Meerwafler verichaften ſollte. Mit diefem geringen 5 
rgebniffe aus den Stellen der Alten müflen wir uns 
gnügen, da die Verſuche, bie verlorne Kunſt der En⸗ 
uſtik zu erneuern, bis jegt noch Fein erwuͤnſchtes Re⸗ 
Itat gewährt zu haben fcheinen. 


2. Encausta pingendi duo fuisse genera anliquilus con- 


ıt, cera, el in ebore (alfo ohne cora), cesiro i. €. veru- 
lo, donec classos pingi cuepere. Pl. XXXV, 41. 


s. Tausias et ceteri piclores eius generis loculatas 
agnas habent arculas, ubi discolores sunt cerae, GBarto 


waren Theil. 


- zuerzmn iſt aber die Hauptſache, wie 
. sus, beweiſt. 

-- inceramenla navium Liv. Xxvui, 
. x Rreln zum Sciffbau, Xenoph. I, 
a me Dech Pl. xvi, 23. ALGOyov- 
mumics des IV., Ath. v. P. 20u4. Ar 
ner depiela, Apulej. Klor. p. 14. 
2A23 zum Schmuck der Architektur gebraudt; 
5 sh Bitruv IV, 2. cera caerulea ge 

. ze wohl die Lacunarien, Deren Figuren 

. az (Heſych.), ſchon vor Pauſias. $. 1410. 

. de l'Ac. des Inser. XXVIII. p. 17% 

. vzurckte Mablerfunft der Alten. Die Zur: 
u a Technik alter u. neuer Mahlerei, ven 


07 


4. Vaſenmahlerei. 


Ri der Vafenmahlerei, diefem im Alterfhum 
drachteten, und doch für und fo wichtigen Kunft 
a weil Peiner fo wie diefer den lebendigen Kuͤnſt 
... ranfchaulicht, der auch in den entlegnern Wohn: 
. Xs Srichifchen Volks das handwerksmaͤßige Trei 
du wodrang und beſeelte — verfuhr man, wenn man 
irger verfuhr, fo, daß man die ſchon einmal ge 
nr Gefaͤße mit der gewoͤhnlich angewandten ſchwarz⸗ 
un Farbe überführt, und dann noch einmal in eine 
N Hitze brachte. Diefe fhwarzbraune, fpiegelnt: 
Suupirscbe Scheint Asphalt in Naphtha aufgelöft gewe⸗ 
a zau ſein; eine Dünnere Auflöfung deſſelben Stoffs er: 
wahrſcheinlich den mattglänzenden, heilbräunlichen 


je, der an den nicht bemahlten Etellen allein bie 
jucre des Thons überzieht. Bunte Farben, an gegit 
zınn Gewändern, Blumenarabeöfen u. dgl., find erſt 
zer nad) Vollendung des Brennens ald Deckfarben auf: 


‚schpt worden. Dod muß bei ven fehr verſchiednen Ar: 
a der fogenannten Eiruskiſchen Vaſen auch die techni— 
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be Behandlung fehr verfchieden gewefen fin. Man 5 
indet auch, befonders in Attica, Gefäße, welche, ganz 
ach Art der Wände, mit bunten Farben auf einer wei- 
ien Unterlage gemahlt find. 


1. KRatürlich war dieſer Künftlergeift nicht ohne Streben ber 
Rehabmung, und aud in biefem Fache wurde zeitig viel copirt. 
Dabei muß man ſich über den Zufammenbang fehr entfernter Ges 

verwundern, wie 3. B. die Tödtung des Minotaur auf einer 
Attiſchen Vaſe, bei Burgen in London, grabe fo gezeichnet ift, wie 
auf der berühmten Siciliſchen bes Taleides bei Hope; und jept die 
Panathenaiſchen Preisgefüße genau imitirt in Mafle in Südetrurien 
um Worſchein kommen. Auch in dieſer Glaffe gab es Mahler 
von einem gewillen Ruhm, die ſich auf ihren Merten nennen burf: 
ten, wie: Taleides, Aftens, Laſimos, Kalliphon, Cuonymios, Cha⸗ 
riten, Rikoſthenes. 


2. Daß die Gefäße, wenn man fie mahlt, nicht mehr weich 
waren, bemeift beſonders die Art der öfter vorlommenden eingeristen 
Sinien, wodurch der Mahler feine Hand bei einem forgfültigeren 
Derfahren leitete (ſ. de Roſſi in Millingens Cogliill. p.ıx), fo 
wie das Körperliche der Farbe tiber ber Oberfläche der Wale. 


3. Nach Hausmann de confeclione vasorum, Commen- 
tatt. S. Gott. rec. V. cl. phys. p. 113. Ral. Jorio sul 
metodo degli antichi nel dipingere i Vasi. Brocchi sulle 
vernici, Bibl. Ital. vr. p.433. Der zuerſt genanute Gelehrte 
Weit auch von dem technifhen Zufammenhange der fog. Etruski⸗ 
ken mit den Germaniich: Slaviichen Todtenurnen , denen ähnliche 
auch in Stalien vorkommen, wie jeht die Kolleriche Sammlung zeigt. 


4. Der Thon ift citronengelb bei den Wafen mit monftrofen Thie⸗ 
ren, ledergelb oder bräunlich bei den gewöhnlichen Vaſen des altgriedhi« 
en und ſchönen Styls; hellfarbig aber röthlich Überftrichen bei den 
Baien von Baiilicate. Kal. 8.177, 2. 257, 9. Die aufge: 
kagne Karbe ift bei den im beiten Styl gearbeitefen ſchwarz u. 
hpiegelhell, bei fchlechtern ohne Glanz. — Manche Gefäße Campa⸗ 
niens von vorzuglicher Arbeit find ganz ſchwarz überſtrichen. 


5. Auf dieſen weißen Vaſen ſieht man gewoͤhnlich nur noch 
leiſe Spuren, gleichſam die eben verſchwindenden Umriſſe der bun⸗ 
ten Bilder, die ſich darauf befanden. Ath. v, 200 b. ſpricht 
von mit Wachsfarben gemahlten Gefäßen in Alerandreia. 


l 
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b. Zeichnung durch Znſammenfuͤgung feſter Stoffe, Moſaik. 


322. Moſaik heißt im weiteſten Sinne des Worts 
eine Arbeit, welche durch Aneinanderfuͤgung von harten 
Körpern eine Zeichnung oder Mahlerei auf einer Flaͤche 


2 hervorbringt. Dazu gehören folgende Arten: 1. Fußboͤ 


den, welche aus geometrifdy zugefchnittnen und verkitteten 
Scheiben verichiedenfarbiger Steine gebildet werben, pa- . 


3 vimenta sectilia. 2. Senfter aus verfchiedenfarbigen 


Glasſcheiben, welche wenigftend dem fpätern Alterthum 


4 bekannt geweſen zu fein fcheinen. 3. Fußböden, welde 


5 


mit kleinen Würfeln aus Steinen, die eine farbige Zeid 
nung bilden, belegt find, dergleichen im Alterrhum nicht 
blos in Zimmern, aud) in Höfen und Terraſſen anftatt 
des Pflafterd gebräuchlicdy waren, pav. tesselata, ‚litho- 
strota, daneda &v aßaxioxoıs. Diefe Art Fam fchon 
in Hierond Schiffe zur Darftellung großer mythilcher Sce 
nen angewandt und ausgebildet vor. 4. Die feiner 
Moſaik, welche eigentlichen Gemählden möglihft nahe zu 
kommen fucht, und mehr gefärbte Stifte aus Thon oder 
lieber Glas anwendet, ald das entweder auf wenige Far: 
ben befchräntte oder fehr theure Material wirklicher Steine, 
crustae vermiculatae, aud) lithostrota genannt. Solche 
Arbeiten finden fid) da, wo fie zweckgemaͤß find, an 
Fußböden, wenigftens fchon in Alerandrinifcher Zeit, welcher 
Periode Soſos des Pergameners Kehrichtzimmer (ꝛos 


adociꝙoros) aus Thonwuͤrfeln anzugehoͤren ſcheint; Anwen 


dung von Glaswuͤrfeln zur Zimmerverzierung koͤmmt erſt 
in der Kaiſerzeit vor, in welcher dieſe Moſaik immer mehr ge⸗ 
ſucht (F. 212.), auch auf Wände und Decken übertragen, und 
in allen Provinzen geübt wurde ($. 262. 263.), daher 
ed auch jebt an Denkmälern diefer Gattung, unter de 
nen cinige vortrefflidy zu nennen find, keineswegs mans 


6, gell. 5. Zufammengefchmolzene Glaöfäden, welche im 


Durchſchnitt immer daffelbe hoͤchſt zarte und "glänzende 


7 Bild geben. 6. In Metall oder einem andern harten 
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Stoffe werben Umriſſe und vertiefte Flächen eingefchnit: 
em und ein andre Metall oder Email bineingefchmol- 
vn, fo daß Bilder daraus hervorgehn, das fogenannte 
Riello. Wie diefe Art Arbeit zunachfl auf den Kupferftich 


führt: fo fcheint auch eine gewiſſe Art beflelben, ein leicht 
seroielfältigter Abdrud von Figuren, als eine vorübers 


zehende Erſcheinung dem Alterthum nicht unbelannt ge: 
Heben zu fein. 


2.. Ueber das pietum de Musivo (der Rame zuerft bei Spar 
Nas Peſcenn. 6. Xrebell. xxx. 25.5 offenbar von Mufeen) Ciam⸗ 
pink, Surietti de musivis, Paciaudi de sacris christian. bal- 
neis, [Gem. Epreti Coinpendio istorico dell’ arte di com- 
poste i musaici. Rav. 1804. %. Boſſi Leit. sui cubi di 
vetro opalizzanti degli antichi Musaici. Mil. 1809.]. er: 

mistslt Lezioni I. p. 107. 11. p.250. Guurlitt Ueber die 
m 1708. $irt, Meın. de Berlin 1801. p. 151. 


3. Dahin gehören auch die T,acedaeınonii orbes , auf welde 
bee übermüthige Meiche den gelofleten ein fprügt, Zuv. xı, 172., 
be parietes preliusis orbibus refulgentes, Geneca Ep. 86. 
u. iſter, die gegen die Ratur des Steins eingefeßten ınaculae, 
M. xxxv, 1. Die pav. sectilia waren oft der neuern Flo⸗ 
muniſchen Moſaik, lavoro di coınınesso, ähnlich. 


3. Yrudent. TPeristeph. hymn. 12, 45. Doch ift bie ‚Stelle 
wit ganz Klar. 


4. Ueber Hierons Schiff 8.152, 4 


5. Ueber Soſos PL. XXXVI, 60. Andre asaroli oecı, Etat. 
Silv. 1, 3, 55. asarotici lapilli, Sidon. Apol. Carın. xxım, 
57. Den ſchönen Kantharus des Soſos mit den trinfenden und 
ſih fonnenden Tauben ahmt, doch unvolllommen, die Mofail aus V. 
Hedriani, M. Cap. 1V, 69., nad). Ein andrer Künftler der 
Act Dioskorides von Samos auf zwei Pompejaniihen Mofailen, 
Wind. W. vi. ©. 296. Die Mofail aus Glaswürfeln bezeichs 
nt DI. XxxvI, 64. dur vitrene camerae; darauf geht Sta: 
ins Sylv. 1, 5, 42: eflulgent camerae vario ſastigia vi- 
tro. Berühmte Moſaiken: 1. die Präneſtiniſche, eine 
nturhiſtoriſche und ethnographiſche Darſtellung Aegyptens. Del. 
los. Sincerus, sc. Hieron. Frezza. 1721. Bei Bartoli 
Peintures aut. 34. vgl. Barthelemy MMéin. de l'Ac. des Inser. 
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xxx p. 503. [%. Gecconi Del pavimento in Mus. rin 
nel tempio della Fortuna Prenost. R. 1827, da 
Fea L’Ezitto conquisiato dall' Imperatore Cesar 
Aug. sopra Gleopatra e MM. Ant. rappr. nel Mus: 
Palestrina]. ' 2. Die Gapitolinifde Moſaik mit dem fpi 
Heralles von Antium, N. Cap. ıv, 19. 3 Die 
Kiburtinifchen Wille Hadsiand mit dem Panther« und Ke 
fampf, in aed. M. Marefusci. Savorelli del. Capel 
4. Die Sconen der Tragödie und des Drama Satyr. i 
Milin Description d’une NMosaique antique du Mus: 
1819. f. 5. Die Mufenlöpfe und Gircußfpiele von 
von Raborde, 8.262, 4, genauer als irgend eine andre Mi 
kannt gemacht. Andre PCI, vır, 46. 47. (alt?) sq. 
liche bei Ciampini 1. c.10. P-78 sgg. 


6. Wind. W. U. S. 40. Klaprotd u. Minutoli übe: 
Slasmofail. Berl. 1815. 


7. Tb. Isiaca 6.230, 4 gFiorillo über Kielo«? 
Kunftbl. 1825. N.85 ff. Böttiger Archäol, der Mahl. 


8. Kaum erlaubt Ylinius Stelle xxxv, 2. von Varro's 
vervielfältigter, überallhin verfandter Iconographie (inunus 
diis invidiosum) an etwas Anders zu denken als an abı 
Fignren 


397 


I. Optiſche Technik. 


23. Der Kuͤnſtler ſtrebt, durch Formung des gegeb⸗ 
Stoffes oder durch Auftragung von Farben dem 
e und dem Geiſte des Beſchauers den Schein und 
Vorſtellung von Körpern zu gewähren, wie fie wirk—⸗ 
und natuͤrlich vorhanden find. Am einfachften erreicht 
ies durch eine völlige Nachbildung des Körpers in 
der Form (rondo hosso). Indeſſen macht auch 
ei theils hohe Aufſtellung, theils Coloſſalitaͤt des Bil⸗ 
Veraͤnderung der Form mit Ruͤckſicht auf den Stand⸗ 
kt des Beſchauers, deſſen Auge den Eindruck einer 
wlichen und wohlgeſtalten Form erhalten ſoll, noͤthig; 
wird der Kuͤnſtler ſchon bei einzelnen Geſtalten, noch 
r aber bei Gruppen, haͤufig veranlaßt fein, feine 
ıpofition für den Anblid von einer gewiffen Etelle 
einzurichten. Werwicdelter wird die Aufgabe, wenn 
Naturformen, gleihfam auf eine Zläche zufammenge: 
Et (welches Verfahren immer in einer Unterordnung 
Plaſtik unter tektoniſche Zwecke feinen Grund hat), 
in einem ſchwaͤcheren Spiele von Licht und Schat— 
zeigen follen als es bie runde Arbeit gewährt; wie 
yes in den verfchiednen Arten des Reliefs (8. 27) 
Kal if. Kin völlig optifched Problem aber wird 
Aufgabe, wenn durd) Farbenauftrag auf einer ebnen 
sche eine Anfchauung des Gegenftandes erreicht wer- 
fol, indem nur aus der Nahahmung der Lichter: 
inungen an den runden Körpern, wie fie von einem 
auögefebten Standpunkte in beflimmten Lagen und 
hältniffen der Körper fi) darftellen, d. h. nur durch 
bachtung der perfpeftivifchen Gefehe, der Ein- 
ck der Wirklichkeit hervorgebracht werden kann. 


. Die Alten ſcheinen in der Benennung der verfchiebnen Ars 
Relief Feine ganz feſte Kerminologie gehabt zu haben. Zum 


w 


2 


m 
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greoıpavı bebeutet bei Ah. v, 499 e. beutlih runde Figuren 
(ähnlih Eve sregıyavı,; Klem. Brote. p. 29) 3 dagegen bei 
bemfelben v, 205 c. Reliefs, offenbar Hautreliefs. Ilgorvsta 
(oogrvra Ah. v, 199 e.) und Exzvsreo. ſtehen fi bei 
Hin. xxxv, 43. als Hautrelief u. Basrelief entgegen, doch iR 
&uruno bei Pl. XXxvu, 63. u. Seneca de benef. 10, .%. 


im Allgemeinen Relief. Sonſt find —X —— 


4 


6.237, 1-> dr Terurtuneva Zard oryAm Paul. vr, 48,8 
u. Zsreıoyaoyıcva übliche Ausdrüde für Seile. Worſpringende Thier 
Töpfe find 7T00%00000L 5 NE0To Mt. 


324. Wenn nun aud die alte Kunft nicht von bet 
Auffaffung des optifhen Bildes, vielmehr durchaus von 
Förperlicher Nachbildung auöging „, und biefe immer ihr 
Prinzip blieb (fo daß das Relief ſtatuariſch, und die 
Mahlerei zum großen Theile veliefartig behandelt wurde): 
fo mangelte doch der Periode ihrer Vollendung die Beob: 
achtung der perfpektivifchen Gefege keineswegs; ebenfos 
wenig in der Plaftif bei Goloffalftatuen ($. 115, 2), als 
in der Mahlerei, wo ſich ein eigner Zweig perſpektivi⸗ 
[her Mahlerei, die Stenographie oder Skiagraphie (8. 107, 
3. 136, 2. 163. 184, 2. 210.) ausbildete, bei 
welchem fogar, gegen den Geift ded Alterthums im 
Ganzen, der Erreichung täufchender Effekte für fernfte 
bende und wenig Eunftverftändige Betrachter die forgfal 
tigere und feinere Zeichnung aufgeopfert wurde. Am 
Allgemeinen aber galt den Alten höher, al& die aus 


perfpektiviſch genauer Verkürzung und Verſchraͤnkung ber 


Figuren bervorgehende Illuſion, die völlige Darftellung 
der Formen in ihrer Schönheit und Bedeutſamkeit; we 
durch die Ausübung und Entwidelung jener optifchen 
Kenntniffe und Kunftfertigkeiten zwar nach Kunftzweigen 
und Beiten verfhieden, in Staffeleibildern weniger al 
in Reliefs und Vaſen-Monochromen, in einem fpätern 
lururiirendem Zeitalter weniger als in frühern Zeiten, 
aber im Ganzen doch in einem weit höhern Grade als 
in der neuern, den umgekehrten Weg nehmenden Kunft 
entwicdelung, bedingt und befchränkt wurde. Aus jenem 
Formenſinne, welcher die Eurhythmie und abgewogut 


nr kn, 1" Era. 


—ãA 





m Bildende Kunft. Technif. 309 


Wohlgeſtalt mit Klarheit zu erkennen und in ihren $ein- 
heiten zu genießen verlangt, folgt auch die (wenigftens den 
erhaltnen Wandmahlereien nach) geringe Rüdficht der Alten 
auf Luftperfpeltive, d. h. auf die durch Die größre oder 
geringre Schicht von Luft, welche das optifche Bild des 
Gegenftandes durchmißt, hervorgebrachte Werwifchung der 
Umriffe und Berfchmelzung der Farben, indem die alten 
Mahler offenbar die Gegenftände im Ganzen dem Auge nahe 
zu halten oder einen klaren Aether als Medium zu den- 
Im gewohnt waren. 


2. Darüber Ariftoteled Rhet. rır, 12. Im Allgemeinen über 
Perſpektive der Alten außer dem $.107, 3. Angeführten Böttiger 
Achäol. der Mahl. &.310. Catarıapba 8.00, 1. Bon tem 
ambire se |. 1.38, 2.: tem Eicyov $. 141, 4. 


3. Das Basrelief der Griechen gebt im Ganzen von einer 
HDurchſchneidung der Figuren in rechte umd linke eite aus; und 
eb beitätigt fi auch an den meiften Figuren am Fries des Parthenon, 
was Plato Sympof. p. 103 ſagt, daß die ir ruie aryicız (auf 
Geabſteinen) zurıe .yoryrv (8.310, 6) &xreretogirne durch 
De Rafe mitten durchgeſägt erfhienen. In der Mablerei danegen, 
weihe flärkere Verkürzung ausdrüden Tan, habe speciem tota 
facies, Quint. nm, 13. vgh DI. XXXV, 36, 14. 


1 1 


x 
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Zweiter Theil 


— —— — — 


Von den Formen der alten Kunſt. 


J. Vom menſchlichen Koͤrper. 
A. Augemeine Grundſaͤtze. 


325. Die Hauptform der alten Kunſt iſt der menſch 
liche- Koͤrper. Der Menſchenkoͤrper erſchien den alte 
Griechen ald das nothwendige Correlat des Geiſtes, al 
der natürliche und einzige Ausdrud dafür. Wenn u 
ſpruͤnglich die Auffaffung der Naturereigniffe und Localitl 
ten, der menſchlichen Zuftände und Gigenfchaften als goͤt 
licher Perfonen zur Religion gehörte, und aus dem fie 
ſten Grunde der religiöfen Worftellungen des Alterthurm 
hervorging: fo war fpäter, als dieſe religiöfe Vorſte 
lungsweiſe fchon lange verſchwunden war, die Darfte 
lung aller diefer Öegenftände in menfchlichen Geſtalten re 
ned Kunftbedürfniß geworden; und aud) unabhängig ve 
Cultus und Glauben erfchuf die Kunft für fi, ihren n 
nern Gefeßen folgend, eine unüberfehbare Zahl von G 
ftalten diefer Ar. Bis in die fpätefte Zeit, felbft bi 
in die, wo eine fremdartige Religion der frühern Wel 
anſchauung völlig ein Ende gemacht hatte, blieb ed Grun 
fab und Charakter der Griechifchen Kunft, den Ort ein 
Handlung, die innern Antriebe, Die beförbernden ur 
hemmenden Werhältniffe, perfönli in menfchlicher © 
ftalt hinzuftellen, und dagegen die Außre Naturerfcheinur 
möglichft zufammengezogen, faft nur ald Attribut die 
Geftalten zu behandeln. 
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2. S. unten: Gegenflände. Gottheiten bed Ortd, ber Zeit, 
ittlicher Gigenicaften. | 


3 ©. oben $.214, 2. 


326. Bird dies, wie es die Natur des Factums for- 
ert, nicht ald eine einzelne Aushülfe des Kuͤnſtlers, fon: 
vn als ein allgemeiner und . durcdhgängiger Grundſatz 
ver antiken Kunft gefaßt: fo koͤnnen wir ſchon daraus 
8 Hauptprinzip der Griehifchen Kunft und eigentliche 
Srundgefeß der kuͤnſtleriſchen Thätigkeit im Altertum 
ennen lernen. Gewiß war died nicht ein Wiedergeben 
md unmittelbare Nachahmen des Außerlih Erfahrenen, 
Befchauten, des fogenannten Realen ; fondern ein Schaf—⸗ 
m von innen heraus, ein Erfaflen des geifligen Lebens, 
md Abdruͤcken deflelben in der damit natürlich verbunde- 
wen Form. Natürlich kann aud) dies nicht flattfinden 
Sue Liebevolle Nahahmung des finnlidy Erfchauten; ja 
ben nur der innigften und feurigfien Auffaffung Diefer 
form, des menſchlichen Körpers, erfcheint fie ald der all 
pmeine und erhabne Ausdrud eines Alles durchdringen⸗ 
om Lebens. Aber dad Ziel diefer Nachahmung war nicht 
a8 Wiedergeben der einzelnen in die Erfahrung getrete⸗ 
en Sricheinung, fondern der Ausdrud von innrer Les 
endfraft und geiftigem Welen. Eben deöwegen tragen 
ke Bildungen der Griechifchen Kunft von Anfang an den 
Bharakter einer gewiffen Allgemeinheit, und das eigent- 
Ihe Porträt tritt erft verhältnißmäßig fpät ein. 


4. Hierin ift der Drient gang unter demſelben Geſetz begriffen, 
Ne das Griechiſche Alterthum, und die Kunft ftebt bier von indi⸗ 
Öueller Kachahmung noch ferner, der Gharalter ber Formen ift ein 
u allgemeinerer. 


327. So wenig nun die Griehifche Kunft in ihren 
xften und ächteften Zeiten über den gegebnen Naturkör 
we hinaus Formen erfinnen zu können glaubte: eben fo 
venig glaubte fie in ihrer Dauptrichtung , denn ed gab 
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„2.2 Theil, 
zige (ſ. z. B. 8. 122.), 


= u muͤſſen, was ung im 
: unwefentlic) und als cine 
‚nid es wahr iſt, daß au 
Smenhange mit dem Geſam 
d eigenthuͤmlichen Werth (der 
zn kann. Dagegen entwickelter 
: Kxnſtſchulen Formen, welche 
=> Gefühl als die des vollendeter 
zn Organismus, alö die wahrha 
:. und darum im Allgemeinen Der 
ꝛdern Lebens zum Grunde gelegt " 
2Idealformen). Einfachhe sit und 
>. Suupfeigenfchaft diefer Formen, w 
Vernachlaͤſſigung der Details, aber eim 
der Mebenpartieen unter Die Hauptformer 
2..äe der ganzen Darjiellung eine höhere 
Ba Theils als natürliche Siebifica 
win = formen, theils auch als abſichtliche 2 
* erceinen die verſchiedenen Charaktere, 
zen in feinen mannigfachen Richtungen und 
Ne eriſch darſtellen. Wenn es daher noͤthig if 
—en Seite Die Formen kennen zu lernen, welch 
“ erden Einn al5 die allgemein richtigen erſch 
:nnumt eben ſo viel darauf an, ſich der Bedi 
>20 zu werden, welde der Griche in der beit 
Sdung eines jeden Theils wahrnahm. 
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3. Ueber dieſen Grundſat Smeric David HRecherehes su 
draire considerde chez les anciens et chez les n 
„es. Aufer den Fordtrungen des Kunſtwerks im Acllge: 
weide auf Deutlichkeit und harmeniſches Zuſammenwirken 
demmen bier au Die besondern Forderungen des Seeffes 
ſcdiag. Der tedte Ste verträgt weniger Mannigfaltigkeit v 
aid, als der lebendige Körper zeigt; in eine fiarre jprete Mait 

sagen erſcheint Vieles flstend und widrig, was im Reben ı 
haft sum Ganzen wirkt. Wal. 825,1. Auch baten wi 
fdieme Steffe verſchiedne Grieze; es Scheint nach einigen Fı 
cn, ME in Bronze die Alten menr ven den Adern und 
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ſen Hebungen und Senkungen ber Oberfläche angaben als im 
armor. 


B. Charakter und Schoͤnheit der einzelnen Formen. 


v 
t 


328. Obgleich in Griechenland felbft die Aerzte, wie 
bel mehr die Künftler, von Xeichenfectionen durch eine 
erwindliche Scheu zurüdgehalten wurden : fo eignes 
fi) dagegen die Griechiſchen Künftler duch die Ges 
beiten, welche daͤs gewöhnliche Leben, beſonders durch 
gumnaftifhen Schulen und Spiele, darbot (und auch 
tlihe Modelle fehlten ihnen nicht), bei einem her⸗ 
enden Talente der Auffaflung, welches durch Les 
zu einem wunderbaren Grade gefleigert wurde, Die 
ige, bewegte oder auf Bewegung hindeutende Mens 
eftalt unendli) genauer an, ald ed jemald durch 
ifche Studien gefcheben Tann. Und wenn im Eins 
einige Unregelmäßigkeiten in ihren Arbeiten wahts 
hmen find: fo find dod im Ganzen die Werke der 
iſchen Kunſt in demfelben. Grade genauer und treuer 
der Daritellung der Natur, ald fie den beten Zeiten 
per ſtehn. Die Statuen von Parthenon zeigen darin 
hoͤchſte Vollkommenheit; in manchen Werfen Alerans 
ifcher Zeit wird die Kunft ſchon pruntend und ge⸗ 
fiermaßen zudringlich; bei Römifchen marmorarüs ers 
eine gewiſſe Säule , die fih nur an dad Allgemeine 
‚ bie Wärme und Unmittelbarkeit eigner Naturfludien. 
Bene gu würdigen, volllommen zu verſtehn, iſt aud) dad 
Dance Studium der anatomifchen Wiſſenſchaft zu ſchwach, 
w ihm die Anſchauung des in der Fülle ded Lebens 
ih dem Feuer der Bewegung feine Herrlichkeit entfal⸗ 
iaden Koͤrpers immer entgehn muß. 


1. Studien der alten Kuͤnſtler. 












. Kurt Sprengel Geſch. ber Arzneilunde 1. S. 456. vermu⸗ 
Get bei Krifioteles die erflen Zerglicherungsuerfuge, und nimmt 
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dergleichen unter ben SPtolemäern als ſicher an, &.524. (1: 
Rah Antern fecirte felbft Galen Affen und fchloß daraus auf 
fhen. Geſchichte des os maxıllare in Göthe's Morphologie. 

Blumenbachs Vorlefung de velerum arlificum anatomicae 
ritiae laude limıtanda, celebranda vero eorum in 

ractere genlilitio exprisnendo accuratione, GGA. 1823 
1241. Dagegen ſucht Hirt, Schriften der Werl. Alad. 1 
Hift. Cl. S. 296., ein fundhroniftifchet Verhältniß der Ausbi 
der Zerglieberungsfunft Cjeit Allmäon DIL. 70.3) unb ber | 
ſchen darzuthun. j | 


2. Ron ben Agrigentinifhen Jungfrauen (Krotoniatifchen 
Andre, weil dad Bild fih Hei Kroton befand) als Modelle 
Helena des Zeuxis erzählen Viele. (Das Bereinigen gefre 
Schönheiten ſchien den alten Kunftrichtern etwas Teineömegs Ur 
liches, f. Xenoph. Mem. Socr. ıı, 10. Xeift. Pol. ım 
Bon der Theobote, 7 To xaddog” Eavrrg dnedsıtev, Ken. I 
Socer. ın, 11. Der Bufen ber Lais wurde von den Ma 
copirt, Athen. xIII, 588 d. Auch die Stelle Plut. Perikl 
.teutet auf weibliche Modelle, tie Phidias brauchte MR: 
liche fommen wohl nie vor; bie Gymnaſtik gewährte natürlid 
ſchönere Entwidelungen männlicher Kraft und Schönheit, alı 
fteifen Akte einer Akademie. 


3. Ueber die Lebhaftigkeit und WBegeifterung, mit ber bie 
hen körperliche Mohlgeftalt auffaßten, und diefem Genuffe 
trachteten, bat Mindelmann ıv S. 7 ff. die Hauptzüge 
den Alten gefammelt; doch find noch einige Berichtigungen un 


4. Das dem Archäologen Wefentlichfte aus ber Dfteologie 
Myologie bequem mitzutheilen,, ift Fein Buch gerigneter, als © 
Salbert Salvage's Analginie du Gladiateur combat 
Var. 1812. f. Am meilten kommen bei der Charakterifi 
und detaillirten Beſchreibung von Statuen in Betracht, am Ku 
die Formen des musculus magnus pectoralis, rectus ven 
der ın. serrali (dentelds), anagni obliqui, magni dors 
rhomboidei, magni u. ımedii glutei: am. Halfe und den € 
teen ber sterno -cleido - mastoides und trapezii, an den X 
des deltoides, biceps, triceps, longus supinalor; an 
Beinen bed rectus anterior, internus et exiernus fe 
ralis, biceps, der gemelli und tes tendo Achillis. 
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2. Behandlung des Geſichts. 


329. Der Grundfag der alten Kunft, die Umriß⸗ 
nien in einem möglichft einfachen Schwunge fortzufüh- 
t, wodurch jene hohe Einfalt und Großheit entfteht, 
iche der alten Kunft befonders angehört, zeigt fid) am 
ntlichften in dem Griechiſchen Profil der Götter 
d Heroengeſtalten, durch den ununterbrochenen Zug 
e Stim= und Nafenlinie und die Dagegen ſtark zuräd- 
fichende Fläche, welche fid) von dem Kinn über die 
angen in einfacher und fanfter Ründung fortzieht. 
ienn dieſes Profil ficher der fchönen Natur entnommen, 
d Seine willtührliche Erfindung oder Zufammenfügung 
rſchiedenartiger Beſtandtheile ift: fo ift doch auch nicht 
laͤugnen, daß plaftifche Bedürfniffe bei deffen Aufnahme 
d Audbildung einwirkten; indem namentlich der fcharfe 
uperciliarbogen und das ſtarke Zurüdtreten der Augen 
dd Wangen, welches in der Alerandrinifchen Periode oft 
vertrieben wurde, dazu da ift, eine Dad Leben des Au: 
& erjegende Lichtwirfung bervorzubringn. Der Stirn, 
eldye in einem ununterbrochnen Bogen von den Haaren 
gefaßt wird, mißt der Griechiſche Nationalgeihmad 
ne geringe Höhe zu, daher fie oft durch Binden ab- 
htlich verkürzt wird; in der Regel in einer fanften Woͤl⸗ 
mg vortretend, fhwillt fie nur bei Charakteren von 
isnehmender Kraftfülle in mächtigen Protuberanzen über 
m innern Augenwinkel empor. Der feinabgemogne 
chwung des Superciliarbogend drüdt auch an den Sta: 
en, bei denen Feine Augenbraunen angegeben wurden, 
e Ihöne Form derfelben aus (»Povur TO EUYprLu ON 
127, 2). Die Normal-⸗Naſe, welche jene 
abe Richtung und gewöhnlidy einen fcharf bezeichneten 
ıhen Rüden hat, liegt in der Mitte zwifchen der Ad⸗ 
snafe, dem Yourov, und der aufgeftülpten, gepletich- 
a Nafe, dem osuov. Letztres galt zwar im Gunzen 
8 haͤßlich, und murde zu einer barbarifchen Bildung 
rechnet; wie es indeilen die Grichen auch ald allge 
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meine Eigenfhaft der Kinder anerkannten, glaubt 
darin eine naive Grazie und eine muthrillige Sc) 
- wahrzunehmen ; das Geſchlecht der Satyın und € 
zeigt daher diefe Nafe bald in caricirter bald aı 
c anmuthiger Ausbildung. Den Augen, diefem 
punkte des Geſichts, vermodhten die alten Künftler 
ftärkere Deffnung und Wölbung Großheit, durch 
aufgezogene und eigengeformte Augenlieber das Sc 
tende und Zärtliche, welches gewoͤhnlich vyeor heil 
7 geben. Wir bemerfen noch die Kürze der Obe 
pe, die feine Bildung derfelben, die fanfte De 
bed Mundes, welche bei allen Götterbildern de 
Iendeten Kunft durch einen träftigen Schatten da 
ficht belebt, und oft fehr ausdrucksvoll wird; vor 
aber das wefentlichfte Merkmal ächtgriechifcher Bi 
Dad runde und großarfig geformte Kinn, welche 
Gruͤbchen nur ſehr felten einem untergeordneten 
8 mittheilt. Die fchöne und feine Bildung der O 
findet überall flatt, wo fie nieht, wie bei Athleten 
häufigen Fauftfchlägen verfchwollen (üra KAaTEı 
gebildet werden. 


1. ©. darüber Windelmann ıv ©. 58. 
2. Wind. ebb, S. 182. 


3. Ueber das Werhältniß des Griech. Profils (hefonders d 
angulus facialis) zur Natur Bet. Camper Ueber ben 
Unterfchied der Geſichtszüge des Menſchen S. 63., welcher bi 
lität jenes Profils läugnet. Dagegen Snieric David Rı 
ches sur l’art statuaire. Paris 1805. p.469. Blun 
Specimen historiae nat. antiquae arlis opp. illus 
Comtt. Soe. Gott. xvı. p. 179. Ch. Bell Essays 0, 
anatomy and. philosophy of expression. 2ced. ( 
Ess. 7. — Die Hauptitele über bie Griech. Rationalb 
in welcher man aud dad Griech. Profil erkennt, iſt Adan 
Phyſtiogn. c.24. ‚p-412 Franz.: Ei Je rıos To Ei 12 
Kuh "Tovırıv yEvog Zyvkaydn wuduons , ovror elor: 
Tuonwg seyakoı ‚avöges, EVOVTEEOL, —B evsrayeig, 
ZUFEROR 17V x000», —XXXRX —332 
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zoiay , ev:ruyeariguv, azıır "oda, ron surw v 
— To eyedos, TsQucyh" Todynhor BUG" Toryor 
— — » 6 uehoreoun, 27 0 Storm STOREN.LOV 
veroiyaror, — 'hertd, 08 " —D opitw)- 
HOLE 0770 ux. ZERUGEONS, POoyoun,.gus: OA £ yrorag gr «v- 
Kol;“ evogtur, KOr«IOV yca sertov edv ro Jer)y- 
vræov (die errzmsteg "Ayami Homtrs). Unter neuern Steifenden, 
welche die Schönheit der Griechen preiien , zeigt ſich enthufiaſtiſcher 
ss Andre Saftellan Leiltres sur la Blorece [. rır. p: 266. 


4. Frons tenuis, brevis, aunima, Mindelun ebd. S. 183 ff. 


5. "Pie evdca, ENNETOOR, BIILLETOOR, vero eymyos 
Kisjloftrat per. 2, 2. 10, 9.) f. Siehelis zu Wind. vıır. 1835. 
Pis zagerperızuiu 1jv erdersu Ton zulliergv, StU0S TO 
yovao» 3 10 aruor. Ariſt. wol. v, 7. — . Die ſog. "Arifto: 
Klifche Phoͤſi ioan. p. 120 Fr. vergleicht das »ov:co» mit dem 
Profil des Adlers, Das F tizorsor mit dem des Raben. Chen 
fo verhalten ſich ae 8 (cepandus, supittus, restinus) und 
isıaıuor. — Die. asworegru, avaoenus, Steben den 
Berwaig entgegen, Ariſt. GEL. 617.:938. _ Der, Neger. siına 
nare,, Martial. Die Kinder Ariſt. Problem. 34. Die Waske 
her Landmanns Pollux ıv, 147. ‚Ira „gehav, ſchalkhaft Wind. 
B. V. ©5581. —————— 0r).,.08, Srhvos- Si- 
mula Iulrvr; ae Surrge est, Lucrez IY, 1265. Der Lie: 
bende nennt nad Platen (Plutarch, Kriftinetos) den Org Erri- 
jaoıs , wie den yov:ros Beurhrzus. AS Satyrn äbnlich find 
die ars auch Zuyror, Ariſt. Phyſiogn. 2123. Bgl. Wind. 
®. v. ©. 251. 579. VII. &.93. 

6. Ueber das vyon» Wind. vw. ©. 114. vır ©. 120. 
Uphrodite bat ed, 8.127, 4.5 aber auch Aleranter. ©. 8.129, 
4 andy Plut. Pompej. 2. Die Römer fegen paelus, suppraelu- 
Jus dafür, wovon strabus , ſchielend, der Exreſſ iſt. Non der 
Mätern Arbeit der Augen $. 204, 2. MWindelm. av. 2.201. 


7. Ueber die aarıpr; im Kin Windelm. ıv. ©. 208. Varro 
m Masnies steir:tos P.297. Dip. u. Appulej. Klor. p. 128. 
rühmen die modica inento lacuna als Schönheit. - Auch der 
gelasinus in den Wangen zient nur fatyrcsten Schönheiten. 


8. Darüber bat Mind. ır. ©. 132. ıv. ©. 210. Mon. 
ined. n. 62. zuerft Licht verbreitet. Wileonti Pivli. T.vı. 
{1 p. 20. Bgl. die Abbildung -folher Ohren von einer Heralles: 
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um un ad I2 suim Bi 
He geiimmt Inarere Bilniñe “or Müheren. Di 
unlarithe Bozankiung 283 Dirt, zeihe in Der Sculpt 
ame ea Gensetisneies har, st Mühen von dem 
algemzinen Bemuͤhen nah Reselmiäizteir und Zierlid 
keit, igater von dem Streben aus, tuch ſcharfe Abſon 
verung ber Maſſen ahnlihe vichtwirkungen, wie am wirt 
lihen Haare, heroorzubringen. 


1. Bol. unten über bie Haare von Hermes und Heralle. 
Lab kurze Gphebenhaar hat darin jeinen natürlichen Grund, 
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dab das im Knabenalter genährte Haar eben erſt abgefchnitten ft. Es 
tritt daun an die Stelle der zierlihen Zöpfe (æovvoc 0x0AAvug, 
im Ganzen x3,s5706) bie einfache Haartracht axupıov (ogl. Lucian 
Lexiph. 5. mit Thuk. 11, 62. Schol. Arift. Wögel 806. Athen. 
Xxi, 494). Dazu kommen die gymnaftiichen Vortheile des kur⸗ 
ven Saars. Ev you unoxexagsevos wonee ol omoden 
ardendes av —e— , Lucian dial. mer. 5, 3. Die Pas 
läftıa bei Philoſtr. Imagg. ıı, 32. bat kurzed Haar. 


2. Unten: Are.  Ovlog, Bloovgos vo eidos, Poll. i1v, 
136. 


3. Unten: Dionyfos, Beſonders Curip. Bakch. 448: srÄoxa- 
uòoc Te Yup 00V Tavaog 0 alng Uno (nidt ber Ringkampf 
bat ed ſo lang und ſchlaff gemacht), yeruv IT] uvr;v KEYUNE- 
vos. nodov leg. Termpurıov pulaxov Tu oararı 
auyuexadızog ovx dnionepyes, Ari. Phyſiogn. p. 3. Te 
savodgık. 


4. So bei Zeus. Solches Haar beißt dvaoıuov ober araoıd- 
2oy Torgau, Pol. ıv, 138. Schneider 2er. Ss. v., und ges 
bört zum Anfchn des Löwen, Ariſt. Phyfiogn. 5. 5 .81; bei dem 
Menſchen bey: ichnet «8 das Elevdegior , ebd. p- 151: — 
Bon dem uvuyurtißerv, cv 00V Pollux 11, gr u. unten 
hl. Eben fo iſt die dvaorolg TTE xorg unter den Kenne 
zeichnen Alxanders. Flut. Pompej. 2. (relicina frons oben 8.129, 4.) 
Das Gegentheil ift Erioccorog, wie der Thrafo nad Poll. ıy, 147. 


5. Ausnahmen, wie die opus das Erechtheion $. 109, 4. 
eaflären fich durch ſich ſelbſt. An dieſen glaube ich auch die 
Form des Kooum dog, xνοσ[ ober gxoosriog deutlich wahr⸗ 
zunehmen (vgl. Wind. vII. GS. 129. Raeke Choeril. p. 74. 
Thierſch Act. phil. Mon. ıı, 2. p. 273. Göttling Arist. Pol. 
p. 326.), einer Haarfchleife über der Stirn, die, bei ben älteren 
Athenern allgemein üblich, ſich ſpäter befonders bei der Jugend er: 
hielt, daber fie bei Apollon, Artemis, Eros gefunden wird, Die 
Bodenreihen über der Stirn in Statuen alten Styls fcheinen bie 
nooxoıra, Pol. 11, 29, zu fein. Das Heltoriiche Haar war 
vorn reichlich u. fiel in den Raden Cebd.); das Theſeiſche ober 
Abantifcye war vorn kurz akgeichnitten, Plut. The. 5. Schol. 
Il. 11, 11. Ueber den Doriſchen Haarbuſch auf dem Scheitel 
des Bi. Dorier 11. S. 270. Auf Siciliſchen Münzen erſcheinen 
oft ſehr kunſtreiche Banzgefcät an Frauenköpfen. Kon fpäterer 
Geſchmackloſigleit 8.204, 3. 205,2. Hadr. Junins de coma. 
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7. &. beionders Wind: W. ıv. ©. 219... 


3. Behandlung des übrigen Körpers. 


331. Bon dem Kopf abwärts find Hals, Naden 
und Schultern befonderd geeignet, Träftige Bildungen 
und gymnaſtiſch audgearbeitete Geftalten von weichlichern 
zu unterfcheidenz; bei jenen find ‚der sternpcleidoma- 
stoides, trapezius und deltoides musculus von be 
deutendem Umfang und einer fchwellenden Form, wie 
ganz befonder& bei dem ſtiernackigen Herakles; bei den 
letztern dagegen iſt der Hals länger, ſchmaͤchtiger nnd 
von einer gewiſſen ſchlaffen Beweglichkeit. Die maͤnnliche 
Bruſt iſt an den alten Statuen nicht beſonders breit; 
in der Bildung der weiblichen unterſcheidet man, abge 
fehn von den Formen verſchiedner Alter und Charaktere, 
die mehr aus einer ebnen Flaͤche nach oben und eine 
runden nad) unten zufammengejeßte Form der ‚frühen 
Kunft von der runderen und mehr geblähten, die ſpaͤtet 
allgemein wurde. Die drei Einſchnitte des musculus 


‚rectus am Bauche ſind, fo wie die Huͤftlinie, unter 
halb des rectus ventris und der magni obliqui, gern 


mit einer beſondern Schaͤrfe bezeichnet. Bei der au& 
nehmenden Größe der musculi glutei in altgriehifchen Re 
liefs und Bafengemählden wird man an XAriftophane 
Darftellung der Zünglinge von altem Schrot und Korn er: 
innert. Wie überall die großen Hauptmuskeln befonderd 
hervorgehoben und in ihrer Mächtigfeit bargeftellt find: 


ſo zeigt ſich dies auch an dem magnus internus (Emi- 
‚Yyovvis) der Scenkel,. deffen herdortretende Form fuͤt 


maͤnnliche Bildungen charakteriſtiſch iſt. In den Knieen 
zeiget ſich beſonders dad Vermoͤgen, zwiſchen zu fcharfer 
Bezeichnung der einzelnen Knochen und Theile und eine 
oberflählihen und unfundigen Behandlung derfelben die 
vechte Mitte zu finden. 

1. Vortreffliche Bemerkungen für die Diagnofe ter Kunſt, 
welche den Charakter aus den einzelnen Muskeln beraudlieft, geben 


nom. 


Dem — — et ARE — — 
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alten Phyfiognomiker, beſonders die Ariſtoteliſche, obgleich nicht 
Ariftoteliiche , Schrift. Wie trefflich iſt im avdosios P- 35. 
ikles geſchildert: Teiyurım oxkı »;g0» ($. 330, 2) —wnos —8 
sıkareice xl dısut), vll, —BX E06 Eros, 00 0g0- 
—BD 70 017305 cuonues te xal srlurır. ioyio⸗ 
—R ——— (anuscoli geinelli) zuro 
sEanuonevül. —R xunonov ovre klavy Errvyutvov, 
BE MAYTASTEOL Ovpsgmovy. Auch die von Neuern nicht unwig'g 
hgeführte Wergleihung verſchiedner Charaktere mit Thieren (Zeus 
ꝛ, Heralled Stier u. ſ. w.) iſt hier ſchon mit feinem inne 
geführt. 


Rom palöftriiden Naden Phliloſtr. Heroika 19, 9. Das 
sum invalidi collum fegt den cervicibus Ilerculis entges 
Juven. 111, 88. Gin folder Hals ift gereöhnlich Au beweg⸗ 
wodurch der Weichling bezeichnet wird; der —E Bsut- 
‚aosıror (kutian), wovon ——QRX Plut. Allib. 1. 
höchſte Grad diefer Jaxa cervix (Perf. 1, 98. vgl. Gafaub.) 
88 capita iactare der Mänaden. Entgegen flehn die cer- 
s rigidae, dad caput obslipumn (Suet. Tib. 68. Perf. zu, 
„ welches einen düftern und tropigen Zinn mahlt. 


Ariſtoph. Wolken 1011. &feig gel 074806 Jurtag0», 
09 Auyıngur, Wovg Nerulovg, NUY%Y WE yalny. 


Die reyovvis, welde Pollux ır, 189. und Apolle⸗ 
2er. genau beichreiben, ift ſchon in der Odpyſſee Kriterion einer 
n Musculatur, weil fie, wenn man fi) body fchürzte, in ihrer 
dung bervortrat, wie befonders ber von Schneider angeführte 
‚dor zeigt. 


Bon fhönen Händen u. Füßen Wind. ıv. &. 223. ff. 





4. Proportionen. 
32. Die Grundfäge, welche die Alten in Betreff 
Proportionen, symunelria, befolgten — und wir 
en, daß dies ein Hauptgegenftand des Fünftlerifchen 
idiums war (8.120. 129. 130.) — find natürlid) 
den mannigfachen Modificationen, welche die Anwen: 
g auf die verfchiedenen Alter, Geichlechter, Charaktere, 
yeiführte, fchwer aufzufinden und zu beflimmen. Aud) 2 
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ift es völlig unmöglich die alten Kanone wieder aufzu: 
finden, wenn man nicht die kuͤrzeren, nad) antikem Auß- 
druck quabdratifchen, Proportionen der frühen Kunfl, 
welche mehr aus der Griechifchen Nationalbitvung ($. 329, 
3.) geihöpft waren, von den fvelteren der fpäteren Kunft, 
mehr aus fünftlerifchen Prinzipien und Abfichten hervor: 
gegangenen, unterfcheidet, und die dazwiſchen ſtehenden 
Mittelftufen ($. 130, 2.) nicht unberüdfichtigt läßt. Waͤh— 
rend die Neueren die Kopfhöhe als Einheit zum Grunde 
legen, wat bei den Alten die Zußlänge dad übliche Maaß; 
deflen Verhältniß zur Geſammthoͤhe im Ganzen feftgehak | 
ten wurde, | 


2. Frühere Meffungen nad) Statuen von Kubran. Reue, 
nah 42 Hauptftatuen, von Glarac im Musée de Seulpt. p- 1% 
sg. mitgetheil. Man nimmt dabei ben Kopf als Ginkeit, 
und theilt ihn in Wiertel: 1. vom Scheitel bis zu ven Hast: 
wurzeln über ber Stirn; 2. bis zu der Raſenwurzel; 3. bis zu 
der Oberlippe ; 4: bis zum Ende des Sinne. Aber 1 und befons 
ders 2 find ſchwächer ale 3 u. 4. Vitruv, 111, 1., erfennt I, 
2, 3, als gleih an, 4 ift bei ihm etwas geringer. gl. Winde: 


mann ıv ©&.167., weldyer Mengs Anfichten mittheilt. Jebes 


Biertel theilt man hernach wieder in 12 Minuten. Ueber dab 
Verbältniß der Gefammthöhe zu dieſem ımodulus 8.180, 3. 
Drei Diftanzen pflegen fi ungefähr glei zu fein: 1. die von 
dem obern Anfang des Bruftbeins bis zum Ende des abdoınes, 
2. die vom Nabel bis zum obern Anfang, der Kinieiheibe; 3. di 
von da bis auf die Sohlen. Doch bemerft man darin folgenden 
Unterfchied. Beim WBorghefifchen Achill (nah Altern Proportionen 
8.130, 3.) find fih 1. u. 2 gleid (2, 1, 7), ‚3 beteutend klei⸗ 
ner (2, O0, 9.); beim Gapitol. Faun dagegen unb dem Goloff vos 
M. Cavallo ift 2 bedeutend größer als 1, und 3 dagegen glei 1. 
(Beim Faun it 1 — 2, 1, 9. 2 = 2,2, 9. en 
2, 1, 9; beim Goloff 1 — 2, 2, 5. 2 ZZ 2, 2, 11. 
3 — 2, 2, 5). Beim Sarnef. Hercules wird 3 gleich 2 
(1 = 2, 2, 3. 2 ZZ 2, 2, 9. 3 — 2, 2,9); 
beim Belveder. poll fteigt 3 über 2 (1 2, 1, 4. 2 
2,1, 3. 3 —Z 2, 1,9). Dies ſcheint aljo der Fortſchritt 
der Kunft gemwejen zu fein, daß von dem angegebenen drei Diftanzen 


die zweite gegen die erfte, die dritte gegen die zweite ber 


anwächſt; mit andern Worten: daB die Figuren immer Hobel 
niger werden. Bei Hintern bleibt aber immer 1 beteutend geb 


en.AwWmieg He nd 
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Ser als 2. Schr bemerfenswerth ift ferner, daß die Altern 
Gtatuen die Länge des Sternon [1] größer halten als die Diftanz 
von Sternon bis zum Kabel [2] (ver fog. Thefeus vom Parth. 
1 ZZ0,3,3. 270,3, 1; der Borgh. Achill 1 — 
5. — 0o, 3, 3);3 bie ſpäteren dagegen das 
umgelehrte Verhältniß halten, was nath Ariſt. Yhyſiogn. p. 58. 
ein Zeichen der uyaFol Fayeıv,, (beim Farn. Herc. 1 — 0, 3, 
6 2 ZZ 0, 3, 655 beim Pariſer Faun 1 0, 3, 2. 
20, 3 4.5 Golf von M. Ev. 1 0,83, 1 270, 
3, 10; “polo Belv. ZZ 0,3, 0. 272 0,3,9.; 
Vollino 1 = 0, 2, 8. 2 = 0, 3, 8). Man ficht bie 
Fauren werden aud immer langleibiger. Die 
größere Breite ber Bruſt, von Sternum bis zum äußern Theil 
der Schulter gemeilen, charakterifirt Helden, wie ben Farn. Her: 
ale (1, 1, 6.) u. den Goloff von M. Cav. (1, 1, 1.), gegen 
ungumnaftiihe Figuren, wie den Kaun in Paris (0, 3, 8.) und 
Frauen (Medic. Venus 1, 0, 0. Gapitoliniihde 0, 8, 4.). * 


3. Windelmanns Behauptung, daß ter Fuß, bei fchlanferen 
eben fo wie bei gedrungenern Geſtalten, immer im Ganzen 5 
der Sefammthöhe bleibe Cıv. &. 173 vgl. Vitruv ır, 4. 1v, 1), 
beftätigt fich in den meiften Fällen; wenigitens wird ber Fuß ges 
gen den Kopf größer, wenn die Kigur ſchlanker. Der 
Faß iſt daher bei Achill Borgh. 2, o, 9.5 bei den Riobiven 
1,1, 2.5 dem Goloff von M. Cav. 1, 1, 3.5 Hercules 
1,1, 6. (vgl. oben 8.130, 3.), — im Ganzen bleibt er zwifchen 
zund 4%. Die Proportionen bei Vitruv ııı, 1. feinen 
mir nicht mehr ganz bie Polykletiſchen. Nah Witrun ift die Höhe 
bes Gefichts bid zu den Haarwurzeln „u der Gefammthöhe (eben 
fo viel bie palma); bie Höhe des ganzen Kopfs von dem Kinn 
der Genick an 5; die Höbe vom obern Gnbe de Sternum bis 
in den Saarwurzeln 5, bis zum Edheitel 5 (mie Hirt fchreibt). 
Der Fuß ift 3, die Bruſthöhe zZ, der cubitus z. Der Nabel 
kömmt in das Centrum eines Kreiſes, welcher die Spigen der aus⸗ 
geſtreckten Füße und Hände umſchreibt. 


L 

5. Colorit. 

333. Auch durch das Golorit unterfchieden die Alten ı 
fehr beftimmt athletifhe Geſtalten, welche mit Erzbilde 
fäulen in der Farbe große Aehnlichkeit hatten, und zartere 
weibliche, oder auch jugendliche Bildungen des maͤnnli⸗ 
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2 hen Geflecht. Weiße Haut und biondes Lockenhaar 
3 koͤmmt Zugendgöftern zu; die rothe Farbe bezeichnet Fülle 
von Säften, in weldem Sime fie auch ſymboliſch an- 
gewandt wurde, 
1. Ueber die Athletenfarbe 8. 306, 2. Graeci colorati: Ma⸗ 
al. IV, 720. 
2. S. Pollur IV, 1536. Die weißen find bei Plato Staat 
V. p- 474. Götterföhne, die zuelawes mannhaft. Von zueiryous 
Jacobs zu Philoſtr. 1, 4. Ueber Haarfarbe Windelm. v. &. 179. 
8. Oben $. 69. Daher ift die dem Hermes nachgebildete Masle 
bE oyavonuyay bei Polur ıv, 138. roth, ven blühenden 
Anfehn. ' " 


ðvñW 
6. Vermiſchung menſchlicher Bildung mit andern Formen. 


ı 334. Die Verbindung der menſchlichen Geſtalt mit 
thierifchen Theilen beruhte — die Gattung der Arabeskt 
außgenommen, in denen eine feffellofe Phantafie im Reice 
der Geftalten frei umher fpielt — bei den Griechen durch 
aus auf nationalen Vorftellungen; indem der Künflle 
Nichts thut, als daß er dad noch unbeflimmte, ſchwan⸗ 
kende und uͤberall mehr die innre Bedeutung feſthaltende 
als aͤußerlich zu einer feſten Form entwickelte Phantaſie 
bild des Volkes auf eine beſtimmte Weiſe auspraͤgte und 

2 fortbildete. Dabei finden wir natuͤrlich die der menſchli⸗ 
hen Form in ihrer Bedeutungsfuͤlle noch nicht maͤchtig 
gewordne Kunft der frühern Zeiten am meiften geneigt, 
Flügel anzufügen, und fonft die Menfchengeftalt ſymbo⸗ 
lifch zu verbilden (wie der Kaften des Kypſelos und bie 
Etruskifhen Kunftwerke beweifen), obgleih manche Gom: 
„binationen auch erſt in fpätern Zeiten beliebt wurden. 

3 Immer ericheint in einer tombinirten Geftalt der menſch⸗ 
lihe Theil ald der vornehmere; und wo die Sage ode 
Zabel ganz thieriſche Geftalten nennt, begnügt fich bie 
Kunft oft durch geringe Anfügungen auf die Xhierge 
ftalt hinzudeuten. 
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Man thut gereiß Unrecht, wenn man bier die Künfiler, 
Voß in den nıyıhol. Briefen durchaus, ald Neuerer anjicht ; 
muß man überall darauf Rüdficht nehmen, daß, wo der Did 
Handlung, Thätigkeit beſchreibt, der auf das Räumliche be⸗ 
inkte Kunitler ein ſichtliches Mittel der Bezeichnung braucht, 
daß, wo die Volksvorſtellung unbeſtimmt und ſich ſelbſt dun- 
iſt, die Kunſt durchaus eine feſte klarbezeichuete Geſtalt ver: 
t. Aber weder die Kentauren (sTors 0080xW0r) find 
b die Künſtler chieriſcher (eber menſchlicher) gemorden; noch 
bie Harpyien (die Naffenden, welde wie Windbraus er: 
nen und verjduvinden) je fhone Juugfrauen geweſen. Anı 
anflen it es, wenn die Iris (Voß, Brief 22) nur bildlich, 
en der Gilfertigfeit ihres Ganges, goldgeflügelt heißen fol; 
erhöhte Das Gold der Flügel ihre Schnelligkeit. 


Sch erinnere an die grade in ber älteften Kurſt belichten 
phalliihen Götter, Lie Gorgoköpfe, den vierhändigen Apollon 
damıons u. dal. Die gerlügelte Afhena-Nile auf der Burg 
«ben (Ulpian zu Demoity. a. Timokr. P.738. Corp. Inser. 
30.  Euriv. Son 460. 1545. vgl. Cic. N. D. iII, 93.) 
auch wahrſcheinlich vorphidiaſſiſch; man findet fie beſonders auf 
ssliihen Spienelu wieder. Nach den Schol. Kill. Vog. 374. 
gelte Archennos (DI.55.) zuerit die Nike — frühere Rachrichten 
te man nicht wöhl haben. Wei den Giganten ift indeß ſichet 
beroiiche Bildung die ältre, Die durch die fihlangenfüfige faſt 
fängt worben ift. 


In Sage und Boefie find die Satyrn (Tirtone, Touyor) 
zanz Böcke, Dionyfod nnd Die Strome ganz Stier, Jo ganz 
„Alktäon Hirfh m. f. w.; die Kunft begnügt fich mit Anfıı: 
3 von Hirſch⸗ ımd Kuhbörtern. In gieibem Ginn werden 
Philoſtratos die Aefopiihen Kabeln ald Kinder mit Andeutum: 
ber darin handelnden Thiere dargefielt, Zhierih in Schorns 
fibl. 1827. R. 19. 


Ueber Flügelfiguren Döring Comment. de alatis imagi- 
ıs u. Voß Muth. Br. 2.11, welcher fie eintheilt in jolche, 
es durch Lörperlice Gewandheit, durch fittliche Flüchtigkeit, und 
d Geifteserhebung find, mozu noch Die Heits und Zugtbiere 
Götter kommen. Se mehr allegoriich die Figur, um deſto 
er war die Auwendung der Kefluigelung. Bon den Wun— 
falten der Griech. Kunft unten. Die Sphinx auf den Mün⸗ 
von Ghios (wabrſcheinlich eine Andentung der Sibylla) ift vie 
pptiſche, nur ſchlanker und Leflügelt. 
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7. Der Körper und bie Gefihtözäge in Bewegung. 


ı 335. Eben fo widtig, wie die bleibenden Zorn 
welche den Charakter beftimmen, ift ed natürlich, 
vorübergehenden Mienen und Geberden, welche den A 
drud hervorbringen,, in ihrer Bedeutung Tennen zu 
nen. Wenn hierin Vieles allgemein menfhlih iſt 
und nothwendig erfcheint : fo ift Andres Dagegen aud 
befondern Anfichten und Sitten der Nation abgele 
pofitiver Art. Hier iſt unendlich Viel, wie für den Kü 
ler am Leben, fo nun wieder für die Wiffenfchaft 

2 den Kunftwerken, zu lernen, zu erraten. Im Gel 
Ihien den Alten, außer den Augen, die Superciliarr 
bung, durch welche gewährt aber auch verneint n 
(xataveverai, dvaveverdı, annuitur, renuitur), 
fonders für Ernſt und Stolz, die Nafe für Zorn ı 

3 Hohn bezeichnend. Die Lage des Armd über t 
Kopf bezeichnet Ruhe, noch tiefere wenn beide über | 

4 Kopf geichlagen find; eine gewiſſe Art den rechten A 
auszuſtrecken und zu erheben bezeichnet im Allgemeiı 
den Redner ; aud) der Adorirende, der Supplicirende, 

heftig Trauernde (xomrönevos, plangens) find durch Ar 
5 und Handbewegung kenntlich. Das Ineinandergrei 

der Haͤnde über dem Knie kann, nad) Maßgabe der üt 
gen Haltung des Körpers, duͤſtre Niedergefchlagenh 

s aber auch ſich wiegende Behaglichkeit ausdrüden. z 
Ausftreden der Hand mit nach oben gerichteter inn 
Fläche (xeio untia) ift die Geberde des Empfangen 

7 mit umgedrehter des Schügend (umepxeipios)., 8 
Wölben der Hand über den Augen bezeichnet den Hinaı 
ſchauenden oder eifrig Zufchauenden, ed war eine in! 

s alten Tanzkunſt und Plaſtik fehr Beliebte Geberde. D 
Uebereinanderfchlagen der Fuͤße bei einer ftehenden u 
geftügten Lage fcheint im Ganzen Ruhe und Feſtigk 
zu bezeichnen. Den Schupflehenden und Demuͤthig 
bezeichnet nicht blos dad Niederwerfen, fondern aud fd 
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ein halbes Knieen. Selbft die oft unanfländigen und 9 
obſcoͤnen Hohngeberben (sannae), an denen der Süden 
im Altertbum eben fo reich war wie in neuerer Zeit, 
find oft für dad Verſtaͤndniß von Kunftwerken wichtig. 


2. Bon den Augenbraunen Duintil. xr, 8. Ira con- 
traclis, tristitia deductis, hilarılas reınissis ostenditur. 
Auf müzrifchen Stolz deutet der Sprachgebraud von supercilium 
ſelbſt, ſo wie von —— Stolz bezeichnet beſonders das 
waoray, avayeın; dab ouvuyerv den yoovrıorrg. Poll. in. 
Mind. MW. ıv. ©. 404. Von der Naſe XArift. Yayf. 
p-124.: ols ol punt;oes avasserssapevor (mie ein wenig bei 
Xpell von Belvedere) —WR Tehnlich Polemon p. 299. 
Bird die Raſe emporgerichtet und gerümpft, fo erſcheint fie als 
017 und bekommt dadurch den Ausdrud von Muthwillen ($.329, 5); 
daher das dreoesovv, ariuımyeıv, der nasus aduncus, ex- 
* nares uncae bei Horaz und Perſins (Heindorf ad Sat. 
1,6, 5.) Das Hindurchpreſſen des Athens durch bie zufam: 
nbeiogne Role, puydigen, suntrorgev , bezeichnet den ärg: 

ſten Hohn, mit Wuth verbunden ; es iſt die sanna qua aer 
sorbetur, bei Zuven. VI, 806 (vgl. Ruperti), die rugosa sarına 
def. v. 91. (vgl. Plum. Ich benierke fehr beiläufig, daß Ser: 
ſins als Nachahmer von Sophton reich an ſolchen Zügen iſt; er 
ml mit aretalogiſcher inimiery vorgetragen werben). Pans 
diegennafe iſt ber Sitz des ‚KOAog, ſ. befonderd Xheofr. 1, 28. 
ol wer dorseic yo) ori ori xadrer, und Philoftr. 11, 
11. Der nasus ift überhaupt das kritiſche Glied. 


3. Beiſpiele unter: Apollon, Dionyſos, Ariadne, Hypnod, 
herakles. 


4. S. den ſog. Germanicus 8.158, 3. u. bie Darſtellungen 
der alloculio auf Münzen u. in Statuen $. 199, 3. Wgl. Po: 
pymnia unter ben Muſen. Manus leviter pandata voven- 
tium Quintil. a. D. Arnageiv yuvarsopuipos varıa- 
aacıy yeguır Aeſchyl.. 


5. Raoul: Rochette Mon. inéd. 1. p.59. ſucht dieſe Weberde 
überall als oyistu arıngerov (Pauf. X, 81, 2.) zu erllären: 
was aber ſchwerlich angeht. 


6. Ariſtoph. Ekkleſ. 782. von der eritern Geberde bei den Göt: 
terbildern. Xcioce trregeysem Homer. Hera Hypercheitia Pauſ. 
ur, 13, 6. Apollon erfcheint gegen Oreſt auf einer Vaſe vrreo- 
gugroc. 

27 


un 
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7. Ueber das wsrooxorzevey, der visus umbratus (beſon 


ders bei Satyrn, Panen) Böttiger Archäol. ber Mahl. ©. 202 
Melder Zeitſcht. I, 32. zu Zoega's Abh. S. 257. Rachtrag zur 
Tril. S. 141. 


| 


Grftaunenswürdiges von der Beredſamkeit der Hände im Al: i 


terthum erfahren wir duch Quintil. a. D. Auffallend ift, daf 
der habilus, qui esse in slatuis pacificatur solel, qui, 
inclinato in humerum dextrum capite, brachio ab aure 
protenso, manum inlesto pollice (b. h. nad unten ausge 


worden ift. 


1 


ſtreckt) extendit (Duintil.) noch nit an Statuen nachgewieſen 


8. -Diefe Stellung daher hei ber Providentia, Securitag 
Pax Augusta, Herausg. Mind. 1vx. ©&.368. — Ueber ie. 
Stellung des iacrıg Thorlacius de vasculo ant. Programm vn ' 


Copenhagen, 28. San. 1826., p. 15. 


9. Ein Troer, der feine Landsleute, welche das hölzerne Pferb 
ziehn, durch den digilus infamis verhöhnt, WBartoli Ant. se- 
polcri 1.16. Die sanna mit der beraußgeftredten Zunge (Perf. 
I, 60) ift ſchon beim Gorgoneion eine Hauptſache. 


I. Bekleidung bed Körper. 
4. Allgemeine Grundfäge. 


336. Daß der menfhlihe Körper, unmittelbar hin 
geftellt,, die Hauptform der .bildenden Kunft geworden ift, 
bedarf eigentlich Feiner Erklärung; der natürliche Körper 
ift es, und nicht irgend ein von menſchlichen Sitten .und 
Einrichtungen hinzugefügtes Anhängfel, welcher Geift 
und Leben unfern Augen finnlid) und anfchaulich darſtellt. 
Indeß gehörte ein hellenifcher Sinn dazu, um bis zu dem 
Punkt hindurchzudringen, wo die natürlichen Glieder al 
die edelfte Tracht ded Mannes erfcheinenz die Gymnaſtik 
war es, die diefen Sinn’ befonders nährte, und ber 
hoͤhern Zweden frühzeitig alle unbequeme Cham aufge 
opfert wurde. An fie ſchloß fi) Die bildende Kunfl 
an, während das Coſtuͤm der Bühne, von Dionpfifchen 
Prachtaufzuͤgen ausgehend, grade den umgekehrten Weg 
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nſchlug; daher man ſich nie Bühnenfcenen unmittelbar 
ad) Kunitvorftellungen und umgekehrt -vorftellen darf. 
30 verbreitet jedoch das Gefühl und der Enthufiasmus 
ar die Schönheit des Körperd an ſich war, und fo fehr 
die Künftler die Gelegenheit zu folder Duritellung ſuch⸗ 
ten: fo felten wurde doch diefe Gelegenheit vwoillkührlich 
herbeigeführt, fo wenig riß ſich der Kuͤnſtler vom Leben 
(08, Das auch in feiner geſchichtlichen pojitiven Ausbildung, 
mit feinen Sitten und Ginrichtungen, bei der Bildung 
der Kunftformen zum Grunde gelegt werden mußte Die 
Racktheit bot ſich als natürlid dar bei allen gymnafti- 
When und athletifhen Figuren; von bier wurde fie mit 
Leichtigkeit auf die männlichen Göttergeflalten, die eine 
oltoäteriiche Frömmigkeit fehr zierlid und weitläuftig be: 
feidet hatte, und’ auf Heroen, welche die aͤltre Kunſt 
in vollftändiger Rüftung zeigte, übertragen, indem bier 
bie edelſte Darftellung als die natürliche erfchlen... Unter: 
kleider, weldye die Geſtalt am -meiften verdeden ,. wurden 
bie durchgaͤngig entfernt, was um fo leichter anging, 
da in-Griechenland nad) alter Sitte Männer von geſun⸗ 
dem und Eräftigem Körper im bloßen Oberkleid ohne Chir 
ton auszugehn pflegten: Götter und Heroen in Chitonen 
find daher in der ausgebildeten Griechiſchen Kunft hoͤchſt 
felten zu finden. Das Dbergewand aber wird in ber 
Kunft, wie im gewöhnlichen Leben, bei jeder lebendige: 
ım Thaͤtigkeit und Arbeit hinweggethan; ftehenbe Goͤt⸗ 
tergeſtalten, welche man ſich huͤlfreich herbeikommend, 
kümpfend ober ſonſt wirkſam dachte, konnten hiernach 
ganz ohne Huͤlle erſcheinen. Dagegen wird bei ſitzenden 
Statuen das Obergewand ſelten weggelaſſen, welches ſich 
dann um die Huͤften zu legen pflegt; es bezeichnet Ruhe 
md Unthaͤtigkeit. Auf dieſe Weiſe wird das Gewand 
bei ideellen Figuren ſelbſt bedeutſam, und ein inhaltrei⸗ 
ches Attribut. Dabei liebt die alte Kunſt eine zuſam⸗ 
mengezogne und andeutende Behandlung sg der Helm bes 
deutet die ganze Rüftung, ein Stud Chlamys die ganze 
Bekleidung des Epheben. Kinder nackt darzuftellen, 
2: * 
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S vs oft beſprochen 
— (unter den er⸗ 
'9.) wirklich 

h fo weit 


>=. — | Athener fo; 


— —— akteriſirt ſich (im 
nn Barbaren) ald daß 
die große Einfachheit 

Alles zerfällt in 

und ZmißAnnuare, um: 

iton ift ein wollnes, ur- 

, nur der Sonifche, der vor 

en Kriege aud) in Athen ge: 

einwand, faltenreidy und lang; 

uden Lydiſchen Gewändern, welche 

‚;eftgepränge gehörten. Verſchiedne 

Shiton von verſchiednem Zufchnitt ; 

Jalt er aber noch mehr durch die Art 

Das Himation ift ein vierediges 

selcyed regelmäßig von dem linken Arme 
feſthaͤlt, über den Rüden, und alddann 

> ten Arm hinweg, oder auch unter demſelben 
dem linken Arme bin herumgezogen wird. 
on „ie an ber Gürtung des Chiton, erkannte 
R> Art des Umlegend des Himations die gute 

u 8 Freigebornen und die mannigfachen Cha⸗ 
X Lebens. Weſentlich verfchieden von bei- 
dx Ss ſtuͤcken iſt die Chlamys, auch die Theſ—⸗ 
ige genannt, die Nationaltracht des Illyri⸗ 
Snachbarten Nordens, welche in Griechenland 
Ag n Keutern und Epheben angenommen wurde ; 
O@xgen, der mit einer Schnalle oder Spange 


—2 


—— 


A 


{=} 


„ut Soſtematiſcher Theil. 


—:m=. rer) über der rechten Schulter befeftig 
=. me ui zwei verlängerten Zipfeln längs de 
Zar: weint, haufig mit Purpur und Gold auf 
ws una m —— Weiſe ausgeſtattet. 


-Een ũber das alte Coſtüm: Pollux ıv u. vır. 
iiale „> Tustinenlis. Die älteren Sammlungen von De 
= Rranus zz> Rubenius de re vestiaria (im Thes. Aut. 

nie 0 z ſfictius de veterum vestibus reliyuoque corpo- 
ac TO che viel Müdfiht auf die. Kunſt angeſielt. 
= :eucen Ant. expl. III, 1. Windelm. W. v, ıf 
‚anaerte bat Bölliger (WBafengemählde ; Raub der Gajlandıs; 
wermuäte: Archiologie der Mahlerei S.210 ff.; Sabina). Mom, 
zi sur les velemens des anciens, Meın. de l’Institut Ro- 
-„ Lırsy Die Werke über das Coſtüm von Lend Le 
‚> uume des penples de l'antiquité. Liege 1776., Rodeg 
zu Wuevolla di costumi 2%. queerfolio, Dandre Bardon Co- 
Siates des anc. peuples, Willemin, Malliot, Martin, Re 
ss Zunlart, Dom. Pronti, find ſämmtlich fehr unzuverläſſs us 
mrg für wiſſenſchaftliche Zwecke gearbeitet. 


2 Das Geſchichtliche über den Joniſchen Chiton bed sr Mi 
swcra Dol. p. 4al. Der Lydiſche Chiton rodr;e:;g iſt die ine 

ge sah Vollux. Ucber die Dionyfiihen szorxı Au und ur 
* u Melder ad Theogn. p.ı.xxxıx. Bgl. unten Dionyiel 
Te Potbiiche Stola hat mit ber Dionyfiihen Tracht viel ähnliche 
me Zweifel wirkten Afiatifche Mufiter, wie Olympos, anf Be 
Auedildung dieſer Tracht ein. Dazu gehören u. a. bie ysepıdan 
ac on. dem Randftreifen OyHor dog (Etym. M. Eyxoupape. 
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s. "Oosoor«dros Chiton der Priefler, ungegürte. Die Gxe 
wit, bei Handwerkern, wo fie zugleih das Himation vertritt 
som. DM. Heſych), läßt die zechte Schulter nebft Arm frei (He⸗ 
⁊ſtes). Daſſelbe iſt der S Sklavenchiton Eregostanjukar Das Ge 
ntbeil ift der augruaoz: 2082, welder ten Körper warm ball 
Xriſteph Ritter 882). Bei Gellius vır, 12. ſteht die Exemit 
dem era yergedwrög entgegen. Der kurze militäriſche Chi 
an, bis zum esos szong. von Binnen, ift die zanıaanis 
Telur), man ſieht ihn oft auf Waiengemählden, aber aud z. B 
au den Aeginetiſchen Statuen, Die dig Idea aus gegerbten 
äch, Die — aus Ziegenpelz, die ähnlich beſchaffne Faith, 
die zaroraaı, mit dem Vorſtoß ober Anſatz aus Schen, fin 
Bauern: und Hirtenkleider. — DdDie cinclura ber tunica 
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ohne Jatus clavus, beitimmt Quintil. xr, 8. fo, daB fie vom 
etwas über die Kniee, hinten ad snedios poplites reihe; nam 
infra mulierum est, supra centurionum. Grade 
een fo dachten die Griechen. 


4. Das inurıoy, isurıov “Eihzrinov (Aucian de merc. 

eond. 25.), pallium Graecanicum (Sueton Dom. 4.), beißt 
im Gegenſatz der Toga zeroczwvor, yuadralum. S. bef. 
When. v. p. 213 b. vgl. die Herauss. Windelm. v. ©. 312. 
Entgegenftehen einander die kurzen rauhen zur Ines, Torßwrıa, 
Pouysluı uvaßoicı der Spartiaten (Amalth. ı1. S. 37.), der 
denen Athener, Lalonizonten, Philoſophen (Jacobs zu Philoſtr. 
lasgg. ı, 16. P.304); und die Gpläne, melde eine Art bes 
Himation, auch vieredig (j. Dorier 11. &.266. adde Schol. SI. 
11, 183), aber beionders weich, wollig und wärmend war. Rech 
Wellcater iſt die yAuvıy. Eine Art der Chlaͤna war nad Ari⸗ 
fiph. die zuuvean;. 
5. Die Hellenen aumoyrovwuee Znd dedıa, d. b. auf 
be im Tert beicriebene Meile, die Thrafer ir’ dorotepa, Ariſt. 
Beſp. 1568. mit den Schol. "Avaßarrsıdar Enidekia 
duvdeoıne Plato Theätet p.165 e. Athen. 1. p- 21- : Daß 
Gewand muß dabei wenigftens von ber Bruſt bis zum Knie zeis 
den ; dies gehört zur evayyuoovmn; der araBoAr;, worüber bes 
Senders Böttiger Ar. der Malerei S. 211. VBafengemählde ı, 
46.52 fi. Bon des Doriiden, auch altrömilhen Eitte, des 
“hibere brachia bei den jungen Männern (die Mantelfiguren 
ber Bafengemählde) auch Dorier 11. S. 268. vgl. Suidas s. v. 
fgrBosg. Ueber die Rebner 8.103, 4. 


6. Ueber die Herkunft der Chlamys, aAAr;:, allicula, Dorier 
II. ©. 266. Gine Zubebör derjelben ift bie STEOONN, fibula, 
Me in der Anth. Val. vi, 282 drdodos iſt, mit zwei Cpigen 
der Radeln. Gigentlih ift sreporn; die Nadel felbft, szoosım 
ber Ring, mit dem jene zufammen die Schnalle bildet. Wird 
De srepovr; gelöft, fo legt fi Pie Chlamys natürlich ganz um 
ben linken Arm, wie fo oft bei Hermes. Auch Tann fie bies 
km als eine Art Schild dienen, mie Poſeidon auf numis incu- 
sis ($.98.) von Pofeidonia chlamyde clupeat brachium (Pa: 
awius. vgl. Gälar B. G. ı, 75). Auf diefe Art trugen Jäs 
ger auf der Bühne die Zyusızis, nah Pollux. 


338. Hüte gehörten im Alterthum nicht zu der 
gewöhnlichen Tracht des Lebens in den Städten ; fie be: 
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zeichnen ländliche, ritterliche, mitunter. Eriegerifd 
Ihäftigungen; wie die wuy&n, die in Boͤotien eine 
zapfenförmige, in Theſſalien eine mehr fchirmf 
Geſtalt hatte, der Arkadifche Hut mit fehr groß 
cher Krämpe, der befonderd von Reutern getragne 
von der Form einer umgekehrten Dolde, die Kaufia, 
eine jehr breite Krämpe und einen fehr niedriger 
hatte, und zur Makedoniſchen, Aetolifchen, Illyriſcher 
wohl Theffalifhen Tracht gehörte. Noch bemerki 
die halbeiförmige, in Samothrafe bedeutungsvoll 
tete, Schiffermüge; auch koͤmmt die Phrygifche M 
einfacherer jo wie in mehr zufammengefester Form 
felten in der Griechiſchen Kunft vor. Kopfbeder 
und Fußbelleidungen (die indeß in den Griechifchen 
werfen meift ald fehr einfahe xosmides erfc 
wenn fie - überhaupt bezeichnet werden) beftimmt 
Griechenland befonderd die verſchiedne Nation 
(oxiipa), deren Nüancen zu verfolgen auch für 
nauere Beflimmung der Heroenfiguren von Wid 
jein muß. 


1. Bgl. über. die alten Hüte Wind. v. &.40. 
xuyn Bowwria beſchreibt Theophr. H. Pl. ııı, 9.; au 
bat fie Kadmos (Millingen Uned. ımon. x, 27. vgl. die 
verfammlung pl. 18). Ueber die Theſſaliſche befond 
pholl. Ded. Kol. 805. Reiſig Enarr. p. 68., fie ſte 
Kaufla nabhe. Die Joxüs sur, ber scilog A 
war in Athen gewöhnlid Philoftrat V. Soph. 11, 5, 3 
der Form Schol. Arift. Wögel 1203. Von der Fı 
Petaſos Schneider Ler. Bon der Kaufia des Vf 
Ueber die Makedoner &.48. adde Plut. Pyrıh. 11. Euidı 
z0v017, , Jacobs zu Antipaterd Epigr. Anthol. VIII. 
(über den Makedoniſchen Gebrauch). Polyb. ıv, 4, 5. 
mit der Chlamys als Aetolifche Nationaltracht erwähnt wird) 
ber Skythe Skiluros bat auf Münzen von Olbia die Kaufı 
Form der Krämpe und die Art, wie fie an den Hinterkopf 
den wird, macht fie fehr kennlich. S. befonders die M. di 
pos 111. Mionn. Suppl. ın. pl.10, 4. Auf der $ 
Laborde pl. 23. u. Millingen Div. coll. 50. wird der | 
Safon durch eine Art Kaufia bezeichnet. 
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2. Die halbeifürmige Schiffermüne tragen bie Diosfuren als 
hiffsgötter und Kabiren, Odyſſeus, auch Aeneas. Odyſſeus erhielt fie 
er erſt duch NRikomachos ($. 139) um DI.110. Plin. AXXV, 
6, 22. Cie gehört zum nauclericus ornalus, Sophokl. Phi: 
et. 128. Plaut. Mil. ıv, 4, 41. der dazu eine dunkelbraune 
aufla (im weitern Sinne) und Exomis rechnet. Ueber die 
Meygiiche in Zufammenbang mit dem Serfifchen Penom KBöttiger 
Sefengemählde 111, 8. Amalthea 1. &.169. Kunſtmythol. ©. 47. 


8. Die Griechiſche Barfüfigfeit (Voß Mythol. Br. 1, 21) Bil: 
et in der Kunſt' einen ſcharfen Gegenſatz gegen ben Etruskiſchen 
Reihthum an zierlihen Schuhwerk. S. fonft Mind. v. ©. 41. 


4 Toonog zig voii Impıoc (ol. $. 337, 4.) 
rd mit auynos Ti; xoyıy, langherabhängendem ſtruppigen 
Der ( Situpreoyaitue, orier 11. S. 270.) verbun: 
den genannt, Philoſtrat Imagg. 11, 24. Zum oyyu 
issınidov wird ebd. 1, 16. (bei Dädalos) ein gurmmg 7pi- 
day und die uwuscodr;oie gerechnet, vgl. n, 31. Bon der 
Rakedoniſchen und Theſſaliſchen Tracht 8.8337, 6. 
336, 1. Zur Xetolifhen gehören nah den Münzen (I. 
"8. Gombe Num. Brit. 1.5, 23 — 25) hohe Schuhe, den 
Koyssxois stedirors ähnlich, die Kauſia, eine hochgeſchürzte Eros 
ns, und eine um den linfen Arm gemwidelte Chlamys. Rad) ber 
Vaſe, Dillingen Div. cull. 33, feinen enge Chitonen aus el: 
en hier gewöhnlich geweien zu fein. 


3. Frauengewaͤnder. 


339: Unter den Chitonen der Frauen unterfcheibet 
man beftimmt den Dorifchen. und Zonifhen. Der 
erſtre, der alt Hellenifche, befteht aus einem nicht fehr 
goßen Stud Wollentuch, welches ohne Aermel durch 
Spangen auf den Schultern feitgehalten wird, und an 
der linken Eeite gewoͤhnlich in der Mitte zufammenge- 
naͤht, nad) unten aber nad) aͤcht Dorifhem Brauche (ald 
eXıoTos Xırwv) offen gelaffen ift, fo daß die beiden 
Zipfel (mreguyes) entweder, durch Nadeln zufammenge: 
halten , ineinanderliegen, oder auch, zu freier Bewegung 
anfgehadt, auseinanderſchlagen. Der andre dagegen, 2 
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zeichnen laͤndliche, ritterliche, mitunter. 
Ihäftigungen; wie die zuv&n, die in B 
zapfenförmige, in Theſſalien eine mr 
Geſtalt hatte, der Arkadifche Hut mi' 
cher Krämpe, der befonders von Reute 
von der Form einer umgekehrten Dolde 
eine fehr breite Krämpe und einen 
hatte, und zur Makfedonifchen, Aetolif 
wohl Theffaliihen Tracht gehörte. 

die halbeiförmige, in Samothraf: 

tete, Schiffermüge; auch koͤmmt 
einfacherer fo wie in mehr zufaı 

felten in der Griechiſchen Kunft 

und Fußbekleidungen (die indeß 

werfen meift ald ſehr einf. 

wenn fie überhaupt bezeichne 
Griechenland befonderd bir 
(oxnQqquœ), deren Nüancen : 

nauere Beflimmung der £ 

jein muß. 


1. gl. über die alten 
xıwy Borwria beſchreib 
bat fie Kadmos (Millingen 
verrammlung pl. 18). 
voll. Ded. Kol. 805. ° 
Kauſia nabe. Die ’ 
war in Atben gemwöhnlid: 
der Form Schol. Ariſt. 
Petaſos Schneider Ler 
Ueber die Makedoner € 
zuvor, Zacobd zu 
(über den Wakedoniſd 
mit der Chlamys als 
ter Skothe Skilurot 
Form der Krämpe 
den wird, macht ſi 
pos 111. Mionn 
vaberde pl. 23. 

Jaſon durch ein: 
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In Kelian v 
Aect einen zuſam⸗ 


,R das tragiſche 
AESELAU, vor⸗ 





Ueber 
Der Bu— 
7700/08, 
” IE, (it 
*8 . 853. Izer. 
„ der geſtickte, 
” n: Aphrodite. 


verken des Parthe⸗ 

Bröndſted Vovages 

er den Herculan. Brou⸗ 

. VI, 70 — 76. Die 

ı20ldıov, xuoxweridıor, 

49) Eyara)or —** 

np, welche Anstrüde als 
vorkommen. Bol. Böttiger 
Sau die L wie, welche 

. XI. P. 608), daſſelbe Klei: 
engemählde ı, 2. &.89. Wie 
ı Mufen und den Karyatiden des 
en berabhängt,, bleibt dann unents 


3 dab urro.rreysees, weldes mit zwei 

‚oyg yırov als drittes Stüd (orsog) 

‚chen wird. C. 1. n.150. p. 2335. — 

‚nuenkleider iſt die angeführte Inſchr. C. 1. 

ach, ſcheint es, find bier die Gemänder uuo- 

:, dgl. Athen V. 9.196 c.), aud mit bun« 

ıwukovoyeig, NEQt: toriÄor, was beides auf 

.yr häufig iſt. En stkuscın geht wohl auf 
textus (Drel) hei Plinius. 


das Himation der Frauen (inarıoy Vv- 

hat im Ganzen biefelbe Form wie dad männ- 
her auch ein gemeinfamer Gebrauch flattfinden 
: aud) folgt die Art des Umwurfs meift derfelben 
vegel; nur iſt die Umhullung und der Faltenwurf 


ze Fun tr ud rrichlichet. 
> Fon —5 Peplos, m 


zur zz hend 


Zeitz But ‚zu iu Yes den obern Theil 
„am iur = mc mw Obertheile que 
'. > .enta m mm zefammengeftedt m 
LEααYŸ uch Art des Diplei 
run, An zo Deemame >23 Himation vwejen 
= us Tun Immer, xr et haufig and) übe 
Lo mus et wine Edleiertüde 

: 2.27. TL. zondenuvor, : 
„ wa zur Io mom Kopfbinden (p 
= Daarnegen (xexp 


ans, SELL, 


I Selen 22 RE sam semiinlih old di faruo 
. . B =,» ⸗ 
zer SU SEIIIEE Cr 24000 curTEjbrlor, daher ı 
ran DE neyGe Ten Gin Mujlter fhöner cr 


"va Dam’ Mon m Dozssen. 


: Berztert Son ne & aoern des Korinthiſchen Reife 
I. zer. to Xoizk, De Ircımis und bie erite @bar 
einig ;= zescken, um dt Umlegung des Peplos Te 
zur. Ja tem Mirersae loliad. p.25 sqy. Gele 
Visit zenzzer zu beiimmen. Die Xragiler fcheinen de 
Asz e:: zutetimt su nehmen; Eopboll. Xradın. 921 
02 Geiger Chi:ca, wie aud fonfl. 


Zei int and Me Erirn: und Haarbindes 
niten, uber die kürzlich Gerhard, Predromus &.20 f. 
* Ry iſt die in der Mitte ſich bederteien 
sr uber der Stirn (unten: Hera) Tiecga 
-arets, Me or) zit Strigilen ähnlich. 4 
22. 12 Ritet ein Metallting , welcher die Haare, briecte* & 
‚zryaugte, zuiammenhält, vgl. Vörtiger Vaſengete Ir 
7 Tredıne iſt ein Wand, welches gleid = 3 
1:5 32:iStn ten Haaren liegt; es iſt bejonders ca’ "7 : 
Artraeı ger Könige deutlich) zu erkennen. Tırt:k 


II. Bildende Kunſt. Formen. 429 


lich ein breiteres Band nit zwei ichmälern am jcbem Ende, 
gummaftiichen amd Zobdtengebräuche daritellendeu Vaſenbildern 
genau bekannt. Miroa ein meilt buntfarbiges, um ben 
gewundnes feines Tuch, bei Dionyfos und grauen, beſonders 
ren (Ereion dic zeuerong Pollus, pieta Jupa barbara mitra 
2). Der moöA og ſcheint eine förmliche runde Scheibe, welche 
Kopf umgab, mie bei der Ephefiſchen Artenıis (nad) Andern 
modius, Amalth. 111, &.157.)5 dagegen ber u; vıaxzor 
: ein runder Dedel zum Schutze gegen Vögel war, woraus 
de den nimbus (dad Wort in dieſem eine erſt bei Iſidor; 
Schläger dissert. 11. p. 191. Eckhel D. N. vIII p. 303. 

ufti) der ſpäteren Zeit abgeleitet haben. — ur diefen Kopf⸗ 
m kommen bie regidrgua bed Halſes, Die Wer) der Arme, 
ber Gieftalt auch örers genannt, oyıyxsi;ges (spintheres), 
ver, die sveptoxeäldeg U. — (auch ſchlangenför⸗ 
Anih. Pal. vi, 206. 207.) die yarıa. 2Akoßec, eleuchi 
U mit einem elenchus, tvegen feiner Mädchenerziehung, dar⸗ 
kt, Sem. zur Aen. 1, 34) m. f. m. Th. Rartbolinus 
irmillis, Gafp. Bartholinus de inaurihus, Scheffer de 
uibus Thes. Ant. Roi. xır, 901. 


4. Roͤmiſche Tracht. 


41. Die Römifche Nationaltracht, welche nur in 
trätfiguren und einigen Weſen des Stalifhen Glau- 
) (wie bei den Laren und Genien) vorkoͤmmt, gebt 
berfelben Grundlage aus wie die Griechiſche. Die 
nice ift fehr wenig vom Ghiton vericdhieden, und Die 
ga (T1Bevvos) eine Etruskiſche Form des Himation, 
che bei den Roͤmern immer weitlaͤuftiger, feierlicher, 
auch ſchwerfaͤlliger ausgebildet wurde. Fuͤr die 
cheinung im öffentlichen Leben von Anfang an be: 
me, verlor fie mit demfelben ihre Bedeutung, 
mußte allerlei bequemeren . Griehifhen Gewaͤn⸗ 
| (laena, pacnula) weichen, welde aber für die 
ft nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unter: 
det fih) vom Himation durd) den halbrunden Zuſchnitt 
die größre Laͤnge, welche bewirkt, daß die Enden 
elben in bedeutenden Maffen (tabulata) zu beiden 
ten bid zur Erde fallen. Der Ueberhang ber weit: 
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zeichnen laͤndliche, ritterliche, mitunter: Eriegerifche 
Thäftigungen; wie die wur&n, die in Bdotien eme t 
zapfenförmige, in Theſſalien eine mehr fchirmför 
Geſtalt hatte, der Arkadifche Hut mit fehr großer 
cher Krämpe, der befonderd von Reutern getragne Pet 
von der Form einer umgekehrten Dolde, die Kaufia, w 
eine fehr breite Krämpe und einen fehr niedrigen ! 
hatte, und zur Makedonifchen, Aetolifchen, Illyriſchen, 
wohl Theſſaliſchen Tracht gehörte. Noch bemerken 
die halbeiförmige, in Samothrafe bedeutungsvoll ge 
tete, Schiffermuͤtze; auch koͤmmt die Phrygiſche Muͤtz 
einfacherer ſo wie in mehr zufammengefegter Form ı 
felten in der Griehifhen Kunft vor. Kopfbedecku 
und Fußbekleidungen (die indeß in den Griechiſchen Kı 
werfen meift als fehr einfahe zxenmides erfchei 
wenn fie - überhaupt bezeichnet werben) beftimmten 
Griechenland befonderd die verſchiedne Nationaltı 
(oxnquc), deren Nüancen zu verfolgen aud) für bie 
nauere Beflimmung der KHeroenfiguren von Widhti 
jein muß. 


1. Bgl. über. die alten Hüte Wind. v. ©&.40. 
xıyn Borwria beſchreibt Xheophr. H. Pl. ımı, 9.; auf R 
bat fie Kadmos (Millingen Uned. mon. x, 27. vgl. die He 
verfammlung pl. 18). Ueber die Theſſaliſche befonders 
pholl. Ded. Kol. 805. Neifig Enarr. p. 68., fie ftand 
Kaufla nabhe. Die Aoxüc auvy, der sıllog "Aoxad 
war in Athen gewoͤhnlich Philoftrat V. Soph. 11, 5, 3. 
der Form Schol. Arift. Wögel 1208. Von der Form 
Petaſos Schneider Ler. Bon der Kaufia des Bf. S 
Ueber die Makedoner &.48. adde Plut. Pyrıh. 11. Suidas 
zavcın , Jacobs zu Antipater8 Epigr. Anthol. vIII. p. 
(über den Makedoniſchen Gebrauch). Polyb. ıv, 4, 5. (w 
mit der Chlamys als Aetolifche Rationaltraht erwähnt wird). 
der Skythe Skiluros bat auf Münzen von Olbia die Kaufia. 
Form der Krämpe und die Art, wie fie an ben Hinterkopf gı 
den wird, macht fie fehr kennlich. S. befonders die SM. des : 
pos 111. Mionn. Suppl. ım. pl.10, d. Auf der Vaſ 
Laborde pl. 23. u. Millingen Div. coll. 50. wird der The 
Safon durch eine Art Kaufia bezeichnet. 
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2. Die halbeiförmige Shiffermüne tragen die Dioskuren als 
Zchiffsgötter und Kabiren, Ddyffeus, auch Aeneas. Odyſſeus erhielt fie 
ber erſt durch Rikomachos ($. 139) um DL.110. Plin. xXxxv, 
16, 22. Sie gehört zum nauclericus ornatus, Sophokl. Phi: 
oft. 128. Plaut. Mil. ıv, 4, 41., der dazu eine bunfelbraune 
Saufia (im weitern inne) und Gromis rechnet. Ueber die 
phrygiſche in Zufammenbang mit dem Perfifchen Penom Böttiger 
Bafengemählde 111, 8. Amalthen 1. S. 169. Kunftmythol. ©. 47. 


3. Die Griechiſche Barfüßigkeit (Woß Myttol. Br. 1, 21) Bil. 
det in der Kunſt' einen ſcharfen Gegenſatz gegen ben Etruskiſchen 
Relchthum an zierlihem Schuhwerk. ©. fonft Wind. v. &. 41. 


4. Teoonog wie wolig Ampıoc (ol. $. 337, 4.) 
wid mit auyanos ©; xoyım, langherabhängendem ſtruppigen 
dar ( Siraprioyaitu, orier II. S. 270.) verbun: 
dem genannt, Philoſtrat Imapg. IT, 24. Zum oyynu 
arsızıGov wird ebd. 1, 16. (bei Dädalss) ein Yarog Toi- 
Buv und bie auustodsoia geredjnet, vgl. n, 31. Bon der 
Rakedoniſchen und KTheifelifhgen Tracht 8.337, 6. 
338, 1. Zur Aetoliſchen gehören nah den Münzen (f. 
8. Combe Num. Brit. 1.5, 23 — 25) hohe Schuhe, dem 
Korzixois stedi)oıs ähnlidy, die Kaufia , eine hochgeſchürzte Eros 
mis, und eine um den linfen Arm gewidelte Chlamys. Rach der 
Safe, Milingen Div. coll. 33, feinen enge Chitonen aus Fel⸗ 
lm bier gewöhnlich geweien zu fein. 


3. Frauengewaͤnder. 


339: Unter den Chitonen der Frauen unterfcheibet 
man beflimmt den Dorifchen. und Zonifdhen Der 
erfire, der alt Hellenifche, befteht aus einem nicht fehr 
großen Stud Wollentudy), welches ohne Aermel durch 
Spangen auf den Schultern feftgehalten wird, und an 
der linken Seite gemöhnlih in der Mitte zufammenge- 
näht, nach unten aber nad) acht Dorifhem Brauche (ald 
eXıoTos Xırwv) offen gelaffen ift, fo daß die beiden 
Zipfel (mr£guyes) entweder, durch Nadeln zufammenge: 
halten, ineinanderliegen, oder auch, zu freier Bewegung 
aufgehadt, audeinanderihlagen. Der andre dagegen, 2 
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welchen bie Jonier von ben Karern und von jene 
ber die Athener überfamen, war von Linnen, ge 
näht, mit Aermeln (xögaıs) verfehen, fehr lang u 
tenreih. Beide find in Kunſtwerken häufig unl 
zu erkennen. Bei beiden ift für. Dad gemwöhnlic 
ſtuͤm der Gürtel (corn) weſentlich, ‚welcher ı 
Hüften liegt und durch ‘dad Heraufnehmen des € 
be& den Bauſch (xoAmos) bilde. Er ift wohl 
terfcheiden von der gemöhnlid, unter dem Kleide, ! 
len. aber auch darüber liegenden Bruftbinde, fo w 
dem breitern, befonder& bei &riegerifchen Geftalten v 
imenden Gurte unter der Bruft (Cworng)- Ein 
peichiton entſteht am einfachſten, wenn der obere 
des Tuches, welches den. Chiton bilden fol, uͤber— 
gen wird, ſo daß dieſer Ueberſchlag mit ſeinem 
bie über den Bufen und gegen die Hüften heral 
wo er in den Werken: ‚der Altern Griehifchen Kun 
dem vorher erwähnten Baufche einen parallelen | 
zu befchreiben pflegt. Indem dad Tuch auf der 
Seite weiter reiht ald an der rechten, entſteht Hi 
Ueberhang und Faltenſchlag (umenruyre), weld) 
die größte Zier der Griechiſchen Frauenkleidung vı 
alterrhümlichen Kunft eben fo zierlih und regel: 
wie von der auögebildeten anmuthig und gefällig 9 
worden ift. 


L . Ueber ben Unterſchied der beiden Ghitonen Bötkiger 
ber Kaffandıa S. 60. Des Bf. Aeginelica p.72. Dorier 
262. Den Doriſchen findet man in der Kunft bei der Artemis, d 
(des Parthenon), Hebe, Nike, den Mänaden. Die Spark 
Jungfrauey waren im Gegenfag der Frauen gewöhnlich zoroyı 
(ebd. ©. 265, aud Plut. Pyrrh. 17), und dienten in diefem 
Kleide ald Mundſchenken (Pythänetos u. Aa. 'ebd.); darnady 
Hebe gebildet. Darum waren auch die Bilder der Mund! 
Kleino in Alerandreia (Athen. X. P. 425) sioroyırures, 
Z0GTOUYTES £9 Tuis SCUIV. 


2. Die Joniſche Tracht fieht man beſonders an den 9 
an den Kttifchen Sungfrauen vom Parthenon esfcheint fie nid 
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" biefe haben meift Halbärmel mit Spangen (vgl. Aelian V. 


[, 18.'. Der yızuy ‚sroldanos bat einen zuſam⸗ 
jefalteten Beſatz, Fälbeln; arwuru, ovozog, iſt das tragiſche 
eppflcid der Bühnen » Königinnen (mit dem ztepent „ZU, vor. 


iden Aermeln von andrer farbe). 


Zevy, ab episone, seprsmoren Pollux. Ueber 
‚y Jvwuc Schrader ad NMusaeun v, 272%. Der Bu: 
irtel beißt usıodeosos, Haorodera, juroc, 411,200J0,, 
Fodenung, GTENMOR, OTEn FOR, ATWFIOR, Teivie, Tei- 
09, meift in der Anthologie, vgl. Aeſchhylos Sieben 853. /zer. 
mit Stanley u. Echüg, Auch der xeoroz , der geftidte, 
in Bujenband, Anthol. Pal. vı, 88., unten: Aphrodite. 


Diele Tracht fieht man aufer den Bildwerken bes Parthes 
am ſchönſten an dem Xorfo von Keoßs. Broöudſted Voyazes 
.9. Fünf Mädchen in diejem Kleide unter den Herculan. Bron: 
eins legt eben das Gewand au. Ant. Erc. VI, 7U—76. Dies 
fenbar das Attiiche drsıkoidton, 7udıstloidıov, x00xweidıor, 
zaroy diskouv C. 1. 155. P- 249.) Eyaınd)ov (iyav- 
 moxiiov C. 1. a. ©. zırovıor, welche Anstrüde als 
lich identiih in Ariftoph Ekkleſiaz. vorkommen. Bel. Böttiger 
enmasle ©. 124. Möglih, daß aud die dsı ware, welde 
t den Bujen blos läßt (Athen. xırı. p.60S), daffelbe Klei: 
oſtück iſt. Vgl. Böttiger NWajengemählde ı, 2. &.89. Wie 
Gewand heist, das bei den Muſen und den Karyatiden des 
ztheion blos auf den Rüden herabhängt, bleibt dann unent⸗ 
en. 

Dies ift ganz deutlich das wsro:rruyreo, weldes mit zwei 
ya und dem stoör,org yo als drittes Stück ( Grnog) 
golden Nike angegeben wird. C. 1. n.150. p. 235. — 
» an Ramen für Frauenkleider ift die angeführte Inſchr. C. 1. 
. Der Farbe nad, fiheint e8, find bier die Gemänder zup- 
98 (wohl geftreift, vgl. Athen v. p.196 c.), aud mit bun⸗ 
Bäumen, niurvueloroyeig, steQt.torKıÄAoc, was beides auf 
ngemäblden ſehr häufig. ill. Es zchuscıo geht wohl auf 
scutulatus textus (Drel) hei Plinius. 


40. Das Himation ber Frauen (indrıov Yyv- 
xesor) hat im Ganzen diefelbe Form wie dad männ- 
„ daher audy ein gemeinfamer Gebrauch, ftattfinden 
ite; auch folgt die Art des Umwurfs meiſt derjelben 
mdregel; nur iſt die Umhuͤllung und der Zaltenwurf 
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in den meiſten Fuͤllen vollſtaͤndiger und reichlicher. Der 
in- früheren Zeiten ſehr gebraͤuchliche Peplos, welcher 
im Leben in der blühenden Zeit Athens abgekommen war | 
und nur auf der tragiſchen Bühne gefehen wurde, wird ' 
mit Sicherheit an den Pallad-Statuen des altern Styls 
ald ein regelmäßig gefaltetes ‚ziemlich anliegendes Oberge 
wand erkannt (8.06, 8.); aus andern Werken der alt 
griechiſchen Kunft, wo Feine Aegis den obern heil ver: 
deckt, fieht man, daß er mit dem Obertheile queer um 
die Bruſt gewunden und hier zufammengeftecit wurde; 
oft hat er auch einen Ueberfchlag nad) Art des Diploidion. 
Frauen, für welche überhaupt das Himation wefentlicer 
ift als fuͤr Jungfrauen, ‘ziehen ed häufig auch über den 
Kopf: obgleid) ed aud) befondre Schleiert uͤcher für 
den Kopf giebt (Pegsov; zuAumroa, xpldeuvor , Tica), 
jo wie mannigfahe Arten von Kopfbinden (nirga, 
oreodiov, avadkouı) unb Haarnetzen (xexoufa- 
Aos, reliculum). . 


1. “Ztarıon ift faſt weniger gewöhnlich als en Plrua, ste 
er, ec, and befonders « —— — uureyorioV, daher ayan- 
—ãã ſ. v. a. povoyı TV. Ein Muiter ſchoner —R 
iſt die Herculaniſche Matrone in Dresden. 


3. Beſonders find die Figuren des Korinthiſchen Reliefs, 8.96 
15., namentlich die Yallas, die Artemis und die erfte Charis, mit 
einander zu vergleihen, um die Umlegung des Peplos Tennen ju 
leınen. In dem Minervae Poliad. p.25 syq. Gefagten if 
Mandyes genauer zu beflimmen. Die Tragiker fcheinen das Mer 
ihon fehr unbeſtimmt zu nehmen; Sophokl. Train. 921 iſt der 
Peplos ein Doriſcher Chiton, wie auch fonft. 


4. Dabei find auch die Stirn: und Haarbinden zum 
wähnen, über bie kürzlich Gerhard, Prodromus S. 20 ff. geben | 
delt. Stey d& vr iſt die in des Mitte fich hocherhebende Me | 
tallplatte über der Stirn (unten: Hera). Die upevdorg | 
ift fehleuder=, die auleyyig Strigilen ähnlich. "Apan! 
icheint mehr ein Metallring , welcher die Haare, bejonderd auf dem 
Pinterhaupte, zuſammenhält, vgl. Böttiger Vaſengem. 1, 2. ©. 
87. Jade iſt ein Band, welches gleich breit um ten 
Kopf zwifchen den Haaren liegt; es ift befonders auf den Münzen 
Makedoniicher Könige deutlich zu erkeunen. Z'uevia iſt ge⸗ 
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ohnlich ein breiteres Band mit zwei ſchmälern an jedem Ende, 
16 gymnaſtiſchen und Todtengebräuche darſtellenden Naienbildern 
br genau bekannt. Mivoa ein meilt buntfarbiges, um ben 
opf gewundnes feines Tuch, bei Dionyſod und Frauen, beſonders 
etären (£taror —WRRX Pollux, picla luja harhara milra 
ſwen.). Der 50).0% ſcheint eine förmliche runde Scheibe, welche 
m Kopf umgab, mie bei der Ephefiſchen Artemis (nach Andern 
r ınodius, Amalth. 111, &.157.); dagegen ber n2;viaxog 
uhr ein runder Dedel zum Schutze gegen Vögel war , woraus 
Rande den miımbus (dad Mort in diefem inne erſt hei Iſidor; 
gl. Schläger dissert. 11. p.194. Edel D. N. vırı p.503. 
(ugufti) der fpäteren Zeit abgeleitet haben. — Zu dieſen Kopf: 
inden kommen Die zenıdenura bed Halfes, die Werden der Arme, 
on der Geftalt auch Orsız genannt, ayryxsi,ogeg (spintheres), 
Asduveg , die wepioxeäider u. Frage (auch fchlangenför- 
ig Anth. Pal. vi, 206. 207.) die &yarıa. &ikoßre, eleuchi 
Achill mit einem elenchus, wegen feiner Mätdhenerziehung, dar: 
eſtellt, Serv. zur Aen. 1, 34) m. f. m. Th. Rartholinns 
6 armillis, Gafp. Bartholinus de inaurihus. Scheffer de 
orquibus Thes. Ant. Rom. xıı, 901. 


4. Roͤmiſche Tracht. 


344. Die Roͤmiſche Nationaltracht, welche nur in 
hortraͤtfiguren und einigen Weſen des Italiſchen Glau— 
ens (wie bei den Laren und Genien) vorkoͤmmt, geht 
on derſelben Grundlage aus wie die Griechiſche. Die 
zunica iſt ſehr wenig vom Chiton verſchieden, und die 
soga (raßervos) eine Errustifche Form des Himation, 
yelche bei den Römern immer weitläuftiger, feierlicher, 
ber auch fchmwerfälliger auögebildet wurde. Für die 
kicheinung im öffentlichen Leben von Anfang an be: 
immt, verlor fie mit demfelben ihre Bedeutung, 
nd mußte allerlei bequemeren Griechiſchen Gewän: 
ern (laena, pacnula) weichen, welche aber für die 
dunſt nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unter: 
cheidet ſich vom Himation durch den halbrunden Zuſchnitt 
und die größre Laͤnge, welche bewirkt, daß Die Enden 
derfelben in bedeutenden Maffen (tabulata) zu beiden 
Seiten bis zur Erde fallen. Der Ueberhang der weit: 
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laͤuftigeren Toga unter dem rechten Arme iſt ber ı 
an demfelben wird ein Baufh, umbo, durch be 
Kunft (forcipibüs) hervorgebracht. Zu dieſer ; 
gehört der den Fuß volftändig einfchließende Halb 
calceus, : Diefelbe Tracht war früher auch $ 
tracht, wobei die Toga durch die Gabinifhe Guͤrtu 
Körper feftgemaht wurde; dagegen hernach de 
Chlamys ähnlihe sagum und paludanmen 
eintrat. Sie war aud) Frauentradht, was fie ab: 
beim niedern Volke blieb, wahrend bei den Vorr 
ven eine der Joniſchen ähnliche Bekleidung ſich bildete, 
die stola, aus einer Tunica mit breitem Befaß (in 
beſtehend, die palla (welche meiſt eine Art Obeı 
nica zu fein ſcheint), und das oft —* reiche, aut 
Stangen befegte amiculum gehören, . deffen 
mitunter dad kleinere ricinium, welches beſondert 
den Kopf liegt, vertritt, 

6, 1. Zur Geſchichte der Römiſchen Zracht bes Vf. Etru 

261. 


2. Statuas paenulis indutas erwähnt Plin. XXXI 
als ein no vitiuin inventum; ſicher ſind ſie noch nirgend 
gewieſen. 


3. Ueber die Toga beſonders Quintil. Inst. XI, 3. 


lian de pallio, ab in. “Hyıxuxssov , Dionyf. 1 


rotunda Quint. u. Aa. Bis trium ulnarum 1oga 
Veteribus nulli sinus Quint. Das breite aus mehr 
gen beftehente Band über dem obern Theil der Toga an m 
Perſonen aus der fpätern Kaiferzeit, erwartet noch feine Erkl 
Amalth. 111. 8.256. Kal. noch den Annins Berus PC. 
20., den Altern Philippus, Guattani M. J. 1784. p. 
Andre. 


6. Eine eigenthümlich Römiſche Art das amiculum zu 
ift die hei den fogen. Pudicitien vorkommende, PCI. 11, 14. 
ste, 44. August, 118. 


5. Waffentracht. 


342. Die Waffentraht der Alten koͤmmt nu 
altgriehifchen Wafengemählden und in Römifchen 
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ıtftatuen (thoracatace $.199, 3.) und hiftorifchen 
eliefs vollflandiger vor; die dazwiſchen liegenden Kunft- 
oductionen begnügen fid) mit Andeutungen. Der Helm 
Rentweder eine bloße Kellhaube, die aber auch mit Bled) 
Meidet fein kann (xzuv&n, xarairv&, galca); oder der 
terliche große Helm (xogus, xpavos, cassis). Hier 
ıterfcheidet man wieder den im Peloponnes gebraͤuchlichen 
lm (Dad xpavos KopırIuoveyds), mit einem Bifir 
it Augenlöchern, weldyes nach Belieben über das Geficht 
rabgeſchoben und zurücgefhoben werben konnte; und 
m in Attifa und anderwaͤrts üblichen Helm mit einem 
zen Stirnfihilde (orefary) und Seitenklappen. Der 
em Ringpanzer (crpsnrcs) entgegenftehende feſte Pan- 
er (otadıos Jwpa£), beftehend aus zwei Metallplatten 
yvaA.c), von denen die vordre oft überaus zierlich mit 
etriebner Arbeit gefchmüdt iſt, ift in Griechenland ges 
whnlich nach unten grade, in Römifchen Werken nad 
a Form des Leibes rund zugefchnitten (doch gilt Die 
tegel keineswegs durdygangig); er wird von oben durch 
Xhulterblätter gehalten, und nach unten durd) mit Me- 
M befchte Lederftreifen (mr£ouyes) zum Scuße der 
verſchenkel zweckmaͤßig verlängert. Auch die aus ela⸗ 
iſchem Zinn geſchlagnen Beinſchienen (xrapides, 
ercae), welche unten durch den Knoͤchelring (ZmioPu- 
os) gehalten werben, waren oft von zierlicher und 
tofältiger Arbeit. Der große Erzſchild der Griechen 
toris , clypeus), fehr beftimmt unterfchieden von dem 
eredkten scutum. (Sugeos) der Römer, ift entweder 
nz kreisfoͤrmig, wie der Argolifche, oder mit Einfchnit- 
n zum Durchſtecken der ganzen verfehen, wie der Boͤo⸗ 
de. Die Homerifchen gefittigten Tartſchen (Axıanıca 
repoevra) machen Wafengemählde anfchaulid, durch 
elche auch die Einrichtung der Handhaben (oxavaı) 
hr verfinnlicht wird, 

1. Die Homerifhen qı:inr (gl. Buttmann Leril. 11. &. 240.) 


anen wohl in den aufrechtitehenten Schildchen erkannt werden, 
: auf Wafengem. auf den Helmen fo viel vorkommen. licher 
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die Theile des alten Helms Dlenin Observalions sur une 
de Millin. l’elersb. 1808. 


3. Das xo. Kooerdhrovoyks findet: man gewöhnlich ar 
fengem. bes alten Styls, 3. B. Milin 1, 19. 33., an bi 
ginet. Statuen, auf den Korintgifgen Münzen (unten: Ath 


4. Danzer von zierlicher Arbeit aus den Gräbern von 
(Milin). Helme, Beinſchienen und andre Maffenftüd 
Bildwerken, Reapels Aut. &.213 ff. Ueber die re 
Xenoph. Je re equ. 12. Ueber Mitra u. Zofter bei 
SI. ıv, 134. Die Einrichtung der sangen Rüftung ı 
befonders die Baſengem. ut Tiſchb. I, 4. IV, 20. 
lin 1, 39. 


6. Auco. sersp. 3: B. Ziſchb. ıv, 51. Millingen Cog] 


Die genauere Erklärung der Waffen und Bekleidnunge 
Zegionarien, socii u. f. w. au Römifchen Siegesmonument 
hört natürlich nicht hierher. 


6. Behandlung der Draperfe. 


ı 343. Noch wichtiger als die Kenntniß der einz 
Gewandftude ift eine richtige Vorftelung von dem G 
in welchem die alte Kunft die Gewänder überhaupt 

2 handelt. Erſtens durchaus Bedeutungsvoll, fo 
die Wahl ded Gewanded, die Art es zu tragen, 
auf Charakter und Thaͤtigkeit der Ddargeftellten Pı 
binweift (wie befonders die Analyfe der einzelnen Gi 

3 vorftellungen zeigen kann). Zweitens in den dchten 3 
der Kunft durchaus dem Körper untergeord 
die Beflimmung erfüllend, die Form und Bewegung 
felben zu zeigen; was dad Gewand felbft in einem 
Zeit nach größeren Umfange zu leiften im Stande iſt 
die nadte Geftalt, weil es durch Wurf und Falter 
bald die der dDargeftellten Handlung vorhergehenden Mon 
errathen laßt, bald aud dad Vorhaben der Perfon 

a deutet. Grade die Gewander der Griechen, w 

“ bei ihrer einfachen und gleichſam noch unenticie 
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Form erſt durch die Art ded Umnehmens einen beflimm- 
ten Charakter erhalten, und zugleid) einen großen Wechſel 
glatter und faltiger Parthicen geftatten, waren von An⸗ 
fang an für foldhe Zwecke geeignet; aber es wurde 
auch zeitig Kuͤnſtlergrundſatz, durch enges Anziehn der 
Gewänder und Beſchwerung der Zipfel mit Eeinen Ge- 
wichten (doisxos?) die. Körperformen überall möglicyft 
vortreten zu laſſen. Das Streben nad) Klarheit der Date 
flellung gebot den Kuͤnſtlern der beften Zeit Anordnung 
ia großen Maffen, Unterordnung ded Detaild unter Die 
Bauptformen, grade fo. wie bei der Muskulatur bed Körpers, 


4. JITnogsıtvooeron srAcıgaiotv MoTız0rLoR WOTE TEXTO- 
905 zrıoır iur nur dudun Soph. Train. 765. — Auch 
ke vestes Jucidac ber alten Mahler (oben $. 134, 2.) gehören 
dieher. Die Eleinen Gewichte ficht man ſelbſt auf Münzen, Mi: 
enet Descr, V’lanches 65, 7. 


5. Nom älteren Draperie-Styl. 8.93.; vom fpätern 8. 204, 
2Jene ftarren ımd tiefen Falten an ben Gewändern der Giu: 
fin. Bella, des Barberiniſchen Apollon, der Mufen von Menedig 
möchten, wie $. 93, 1. angedeutet, aus architektoniſchen Bedingun⸗ 
gen abzuleiten fein. ’ 


IT. Ron ten Attributen. 


344. Zu den Kunftformen gehören auch die Attribute, 
worunter untergeordnete Wefen der Natur oder Produkte 
menfchlicher Arbeit verftanden werden, welche zur Bezeid) 
nung des Gharakters und der Tätigkeit von Hauptfiguren 
dienen. Da zwiichen diefen Wefen und Dingen und ei⸗ 
nem gziftigen Leben nicht der innige und natürliche Zu: 
fammenhang beiteht, wie zwiſchen dem Menfchenkörper 
md Geiſte: fo wird die Kunft hier immer an ein Pofi- 
tives gewiefen fein. Perſonen der Wirklichkeit werden 
ihre wirklichen Umgebungen zugefügt (wie den Genato- 
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ten die scrinia); idealen, Goͤtterbildern, Bezeichm 
welche theils aus ſolchen nach Analogie gebildet 
(wie ber Beutel des Hermes, der Spiegel der Aphre 
theild und zwar größtentheild auf der im Glauben 
Cultus gegebnen Symbolik beruhen (wie die Pfeile 
4 Ferntreffer Apollon, die Radeln der Lichtbringerin 
mis), Da die Schöpfung der Symbole auf eine 
haftigfeit der religiöfen Phantafie und einer Find 
Naivetät des Denkens beruht, - wie fie nur die 1 
bes Griechiſchen Volkes hafte: fo war diefe zweite | 
von Attributen: dem Künftler ftetö gegeben; und feine 
s gabe war nur, fie mit der gefammten Darftellur 
völligen Einklang zu bringen. Was aber die Bel 
lung der Attribute betrifft: fo zeigt die Griechifche - 
darin, dem 8.325. ausgeſprochnen Grundfaße ge 
die entfchiedne Richtung, fie untergeordnet zu behar 
dem Maaß nach zu verkleinern, der Sorgfalt der Arbeit 
6 hintanzufegen: welches fomweit geht, Daß bei kampf 
Göttern und Heroenfiguren die Gegner, nicht blog 
thiere, fondern auch rohere Menfchenfiguren, haͤufi— 
gen alle Korderung bed modernen Kunftfinned, wı 
mehr reale Nachahmung und Illuſion verlangt, verkle 
werden, weil die edle Geflalt des Gottes oder $ 
ſchon für fi durch ihre Stellung und Bewegung Alle 
fagen im Stande iſt. 


6. Kin Hauptbeifpiel ift des Gapitolinifche Altar mit den 
beiten des Herakles. 


IV. Bon der Compofition. 


ı „ 345. - In der Gompofition mehrerer Figuren zu 
Beren Ganzen zeigt fich derfelbe Geift der Einfalt, 
Bigung ‚ Klarheit und Ruhe, der die ganze alte 4 

2 druchdringt. Mit der Zahl der Figuren wird, 
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' der alten Bühne, gefpart; die Figuren werden, ab- 
ehn von den Crzeugniffen eines fpätern Geſchmacks 
. Ueberladnen, in dem größten Theil ihrer Umriſſe ge- 
ant gehalten (vgl. 8.133, 3.) Maffen von Men: 3 
en darzuftellen, ift ganz gegen den Geift der antiken 
nfl, welche auch dafür ideelle Figuren (Städte, Völker ' 
: einzelne Perfonen) zu braudyen pflegt... . Dagegen 4 
zubt die zufammenziehende Darftelungämweife ber alten 
nft, verihiedne Zeitmomente, weldhe aber in 
“ Einheit einer Haupthandlung zufammenfließen müffen, 
dem Bezirk eined Kunſtwerkes nebencinanderzuftellen, 
fo, daß es ſchwer ift, die verfchiednen Momente 
t den dazu gehörenden Figuren fcharf von einander zu 
unen. — Je Alter dad Kunſtwerk, um defto mehr 3 
langt der Griechifche Kunftfinn eine augenfällige Sym: 
:trie in der Zahl, Stellung und Geftalt der combi: 
ten Figuren, welche die inſern Beziehungen von Satz und 
genfaß, von Beginn, Mitte, und Schluß der Handlung 
d Aehnliches auch ſichtlich darftelle (vgl. 8.93. 134). 
ft nad und nah wird die Gompofition freier, Die 
ymmetrie verſteckter; die Einheit geftattet eine grö« 
e Verfchiedenheit in den untergeordneten heilen ; die 
wpfgruppen zerfallen felbft wieder in verjchiedenartige 
inere Gruppen: aber eine abfichtlide Unruhe und Vers 
tung in der Gruppirung gehört erft den Zeiten eined 
ten, gefuntenen Geſchmacks. Die dußeren Bedinguns 6 
ı, welche dem plaftiihen Kunſtwerk die Bellimmung 
: den Schmud eines Gebäuded oder andere Lebenszwecke 
ven, erfcheinen nie ald ein Zwang , ald ein die Kunft« 
e einfchräntendes und ihre volle Entwicklung flörendes 
ßeres Geſetz; vielmehr werden diefe Außen Bes 
ıgungen glei in den Keim des Kunftwerkö mit aufs 
nommen, und wachen mit der inneriten und tiefften 
we befielben in ein untrennbares Ganze zufammen. 


1. Bol. Bindelm. ıv. G. 178. 
28* 
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4 ©. hierüber, außer vielen archäologiſchen Bemerkungen zu 
alten Sarcophagen, zu Philoftratos Gemählden, Thierih im Kunſt⸗ 
blatt 1827 R.18. [Xölten über das Berhältniß bes antiken 
Mahlerei zur Poefie]. 


6. Der finnvolle Ausfpruh: Tout veritable ouvrage de _ 
l’art nait avec son cadre, gilt von ber antiken Kunft durdaus 
Die Gruppen ber Xempelgiebel find, muß man geſtehn, gleich im 
erften stamen bes Idee giebelfürmig gedacht. Ä 
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Dritter Their, 


Bon den Gegenftänden ver alten Kunft. 


346. Wie die bildende Kunft in ihren Formen auf.ı 
achahmung der wirklichen Natur: fo ift fie in ihren 

egenfländen auf pofitiv vorhandne Vorſtellungen ange- 

iefen. Zwar ift die Kunftidee (8.6.) wefentlidh ein 2 
eies Erzeugniß des kuͤnſtleriſchen Geiſtes und Etwas, 
as nur duch) dad Kunſtwerk für den Kuͤnſtler wie für 
ndre lebendig wird; aber indem die Kunftidee den Weg 
mmt, fi nicht, wie in der Muſik, als ein in der Zeit 
efcheinendes und Worübergehendes darzuftellen, fondern 
rim Raume dauernd Vorhandnes zu fchaffen: muß fie 
igleich eine geiflige Eriftenz fegen, welche von der des 
uͤnſtlers felbft verfchieden ift; welches die Kunftthätig- 
it in den Zeiten einer volllommen gefunden und natuͤr⸗ 
hen Entwidelung nicht vermag, ohne den Glauben an 
ne ſolche Exiſtenz wenigftend in der Schöpfung bes 
unſtwerks felbft fefthalten zu Eönnen. Die bildende 
unft bedarf daher Außerli und poſitiv gegebner Ger 
mflände. Diele find entweder in der ſinnlichen Erfah: 
mg oder in einer Welt: geiftiger Anfchauungen, in wel 
gr fich die Nation bewegt, gegeben, dad heißt, entwes 
er gefchichtliche Geftalten , oder Wefen der. Religion und 
Rythologie, weldye den Glauben an eine reale Eriftenz 
wer Gebilde, den die Poefie an ſich nur momentan her: 
erbringt, allein auf eine dauernde Weife zu gewähren 
m Stande find. Die Gegenftände der legfern Art wer: « 
en bei einen kunſtbegabtem Wolfe immer die Hauptauf- 


438 Syſtematiſcher Theil. 


gabe ſein, weil das Kunſtvermoͤgen ſich an ihnen frei 
und vollſtaͤndiger in aller feiner ſchaffenden Kraft eı 
wideln und bewähren kann. 


2. Man vergleiche wieder, wie $.8, 2. eine Bacchiſche Mu 
mit einer plaftiihen Gruppe von Satyrn und Mänaden. 





I. Mythologifche Gegenftände. 


1347. Die Griechen waren in gewiffer Art 
glüdlih, daß lange, che die Kunft zur aͤuße 
Erſcheinung gedieh, der Genius des Volks dem Künft 
vorgearbeitet und die gefammte Kunftwelt präformirt hat 

2 Das myftifche, der Religion fo weſentliche Eleme 
in welchem wir das göttliche Dafein ald ein Unendlidy 
vom menfchlihem abfolut Verſchiednes, welches nie Di 
ftellung fondern nur Andeutung verträgt, ahnden u 
fühlen ($. 31), war, wenn auch nie völlig verdrän 
(was nicht möglich ift), doch beſonders durch die Por 

3 in den Bintergrund gefchoben worden. Die Sag 
welche das geheime Walten von univerfellen Naturmä 
ten in oft abfichtlich feltfamen und formlofen Bild 
mahlen, waren den Griechen fon in. Homerifcher 3 
zum größten Theile bedeutungslos geworden; Die $i 
gebräuche , welche auf diefem Grunde wurzelten, wurt 
ald alte Gäremonien nach väterliher Weiſe fortgeuͤl 
die Pocfie aber verfolgte den ihr nothwendigen W 
Alles immer mehr nad) der Analogie des menfchlid 
Lebens durchzubilden: womit eine naive Froͤmmigk 
welche den Gott ald menfhlichen Schüger und Beratf 
ald Vater und Freund in aller Noth faßt, ſich ſehr w 

4 vertiug. Die Sänger, welche felbft nur Organe 
allgemeinen Stimmung waren, bildeten die Vorftellun; 
immer individueller und fefter aus, wenn aud) frei 
Homer auf diefem Wege noch nicht zu der finnlidyen & 
ftimmtheit gelangt ift, welche in den Zeiten der Bluͤ 
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er plaflifchen Kunft flattfand. Als nun ihrerfeits die 5 
Haftit dahin gediehen war, bie Außern Formen des Le⸗ 
end in ihrer Wahrheit und Bedeutungdfülle zu faffen, 
am ed nur darauf an, jene ſchon individualifirten Vor⸗ 
tellungen in ihnen auözupragen. Wenn aud dies nie 
ohne eine ganz eigenthümlidye Auffaffung, ohne Begeiſte⸗ 
rung und einen At des Genie's ‚von Seiten ber Kuͤnſt⸗ 
lee geichehen Eonnte: fo war doc die allgemeine Vor: 
Rellung der Nation von dem Gotte da, um als Prüf 
Rein der Richtigkeit der Darftellung zu dienen. Fuͤhlte fid) 
nun die feſte und beflimmte Vorſtellung von dem Gotte, 
in Verbindung mit dem feinen Einne der Griechen für 
den Charakter der Formen, völlig befriedigt: fo erwuch⸗ 
fm Normalbilder, an welche ſich die darauf folgens 
den Künftler, mit jenem Sinne der Helleniſchen Nation, 
der von der orientaliidhhen Starrheit wie von moderner 
Egenſucht gleich entfernt war, mit lebendiger Freiheit 
afchloffen; es entitanden Bildungen der Götter und He: 
wen, Die nicht weniger innre Wahrheit und Feſtigkeit 
hatten, als wenn die Götter den Künftlern felbft geſeſſen 
hitten. Alles dies ift nur einmal fo in der Welt gewe⸗ 
m, weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maaße 
Rationalthätigkeit, nur die Griechifche Nation im Ganz 
en eine große Künfklerin war. 

5. Mie die Götteribeale ſich durch treues Feſthalten an ber 
Zolkövorftelung allmählig feſtgeſetzt, führt Dion Chryſoſt. XII 
2410. wit übel auß. 

6. &o find natürlich aud die Götterbilder, befonderd die, melde 
urch häufige Nachahmung gleihiam canoniih wurden, Denkmäler 
er damals, als fie entitanden, herrſchenden Heligiofität, und ums 
ekehrt Hüft tie Kenntniß der legtern die Zeit der erſtern beſtim⸗ 
ten. Heyne's Abhandlung, de aucloribus formarum quibus 
li in priscae arlis operibus eflicti sunt, Commeniat. 
Zott. VIIT. p. xvi., führt einen fehr guten Gedanken aus, ber 
n erweiterten Umfange wieder anfgenommen zu werden verdiente. 


4 


348. Am vollkommenſten iſt im Ganzen dieſe Thaͤ⸗ 
tigkeit bei denjenigen Göttern durchgebildet worden, welche 


nn 
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am meiften individualifirt worden find, d. h. deren gaı 
zes Weſen am wenigften auf einen Grundbegriff red 
cirt werden fannı. Man kann allerdings von ihnen f 
gen: fie bedeuten nidht, fie find; was aber nic 
darin feinen. Grund hat, "daß fie jemald Gegenftände ı 
ner außern Erfahrung geweſen, fondern nur darin, d 
diefe ideellen Weſen gleichſam die ganze Gefdhichte t 
Griechiſchen Stämme, melde fie verehrten, durchlebt t 
ben , und taufend Eindrüde davon tragen. Eben di 
wegen haben ſie im der Kunft die hoͤchſte Leibhaftigkt 
die am meiften energifche Perfönlichkeit. Dies find | 
Olympiſchen Götter, der hoͤchſte Zeus mit fein 
Kindern und Gefhwiftern. 


1. Für das Folgende find als allgemeine Hülfsmittel zu n 
nen: Montfaucon Antig. expl. T.ı. (eine höchſt rohe a 
doch noch immer unentbehrlidhe Sanımlung). A. Hirte Bil 
buch für Mythologie, Archäologie und Kunſt. 2 Hefte Text, d 
fo viel Kupfer 4. Berlin 1805 u. 1816. A. 2. Milin G 
lerie ınytliologique. 2 Bde Tert, 2 Kupfer (190 Blätter). P 
ris 1814. Deutih in Berlin erſchienen. Spence's Polyme 
(eine Vergleichung von Kunſtwerken mit Dichterſtellen). Los 
41774. S. Die roben und unkritiſch gefertigten Sammlun 
von ınuthologiichen Bildern, mit denen das Yublicum immer a 
neue getäuicht wird, verdienen hier Feine Erwähnung. 


3. Grüppen der Zwölfs&ötter bed Dlympos (nicht im 
berielden) im alten Etyl, find oben %.96, 16. genannt work 
das wichtigfte Denkmal ift die Borgheſiſche Ara. Eine Porz! 
Vaſe, jest in Paris, n. 331., zeigt die Köpfe ber Zmölf: Ge 
und ihre Attribute als Monatszeichen mit Zodiacalgeflirnen ı 
binirt. Aphrodite April, Apolon Mai, Hermes Juni, Zeus J 
Demeter Auguft, Hephäftos Sept, Ares Det., Artemis Nov.. Hr 
Dec., Hera Jan., Pofeidon Febr., Athena Mär. Mon. Gi 
16. 17. Elf Götter um Zeus verfammelt, Relief M. C: 
1v, 8. MilinG. M. pl.5, 19. Pompejaniſches Gemöh 
ber Zmölf» Götter, in einer Neihe, über zwei Geniis locı, @ 
pl. 76. Köpfe vieler Götter in Mebaglions, Pitt. Erc. nı, 5 
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A. Die Olympiſchen Zwölfgötter. 


41. Zend. 


349. Zeus war, wie alle Götter des Griedhifchen 
Es, von Anfang an auch Naturgott und vorzug6- 
i8 Naturgot. Im warmen Früblingsregen feiert 
in Argos die heilige Hochzeit mit der Hera; die 
hrende Eidye und die fruchtbare Taube bezeichneten 
ı in Dodona ald Seegenögott; und in Kreta er: 
te man feine Jugendgeſchichte ziemlih fo wie an 
bern Orten die des Bakchos. Alte ſymboliſche Vor⸗ 
kungen deuteten ihn ald einen Gott dreier Reiche, des 
nmlifchen, irdiſchen und unterirdifchen, an. Seine 
inſtform erhielt indeß Zeus nicht ald Naturgott, fon- 
n in ethifcher Ausbildung als der eben ſo huld= wie 
schtoolle Herrfcher der Welt und Vater der Götter und 
enichen. Diefe Vereinigung der Eigenfchaften hatte, 
ch mandyen weniger tiefgefaßten Vorftellungen der dl 
n Kunft, fhon Phidiad zur innigften Verſchmelzung 
oben, und gewiß war er es auch, der die dußeren 
ige aufftellte, welche alle nachfolgenden Kuͤnſtler, nad) 
m Maaße ihres Kunftvermögend, wiederzugeben fuchten. 
azu gehörte der fih von dem Mittel der Stirn empor- 
mmende, dann mährnenartig zu beiden Seiten her: 
fallende Haarwurf (8.330, 4), die oben klare und 
le, nad) unten aber fich maͤchtig vorwölbende Stirn, 
e zwar ſtark zurüdliegenden aber weit geöffneten und 
rundeten Augen, die feinen Züge um Oberlippe und 
Bangen, der reiche, volle, in maͤchtigen Loden grade 
rabwallende Bart, die edel und breitgeformte offne 
ruft, fo wie eine fräftige aber nicht übermäßig toröfe 
tusculatur des ganzen Körpers. Bon diefem Charakter, 
elcher den meilten und beften Zeus-Bildern eingeprägt 
t, weicht auf der einen Seite eine mehr jugendliche 
nd milde Blidung ab, mit weniger Bart und männlis 
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her Kraft im Geſicht, welche man gemeiniglich, doch ohne 

7 fihern Grund, Zeus Meilidyios nennt; fo wie auf der 
andern Seite Zeusköpfe vorkommen, die in dem heftige 
ven Lockenwallen und den bewegteren Zügen einen gewik 
fen, obgleid) immer fehr milden, Ausdrud von Zom 
und Eriegerifcher Heftigkeit tragen, und den kaͤmpfenden, 
rächenden, flrafenden Gott darftellen. Am furchtbarſten 

‚ erfhien, nad Paufanias, in Olympia Zeus Horkios, 
der Eidrächer, mit einem Blitz in jeder Hand. 


1. ©. im Allgemeinen Boͤttigers Kunſtmythologie von S. 290. 
an, und die weitre Fortfegung in dem nur ald Mannfeript für Freunde 
mitgetheilten Grundriffe. Won dem Zeoog Jusos der Argiver 
Melder in tem Anbange zu Schwencks Etymol.⸗-Mythol. Anden 
tungen &. 267. Bon dem Dodonäiſchen Gultus befonders Böͤl— 
der Mythol. des Japet. Geſchlechts &.83 ff., von dem Kretiſchen 
Hoeck's Kreta 1. ©. 234 ff. 


2. Bon bem alten Z. rorop$aluos Pauf. n, 24, 5. be 
ihn gewiß richtig erklärt. Der Triopas, der fo bedeutungsvel 
im Cultus der Chthoniſchen Götter vorkömmt, iſt wahrfcheinlich eben 
diefer Zeus. ' 


3. Ron ältern Bildern bes Ageladad u. Anberer Fönnen wis 
nicht urtheilen; dad Borghefiiche Relief zeigt Zeus mit Ecepter 
u. Blig, das zierlich gefältelte Himation in bem gewöhnlicdden Um: 
wurf, den Bart fpis, Flechten auf den Schultern. 


4. Bon Phidiad Olympiſchem Zeus $.115. u. GEupbransn 
Gopie $.140, 8. | | 


5. Die bedeutendfie Statue, doch Fein Merl erften angel, 
der Jupiter Berofpi im PCI. ı, 1. Goloff zu Ildefonſo unbe 
kannt. Koloſſale Büſte von Otricoli, durchaus auf Unteran 
ſicht berechnet. PCI. vr, 1. M.Frang. ni. pl.1. Roch erhab⸗ 
ner die coloſſale aber ſehr erſtückte im Garten Boboli zu Florenz. 
Rind. W. ıv. Tf. 1 a Eine andre in ber Ylorentinifhen 
Galerie. W.ıv. &.316. 


6. Eine ſchöne Büſte der Art aus ber Townleyſchen Sammlung 
im Brittiſchen Mufeum. Specimens 31. Auch ber fcönt 
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Dresbner Kopf, ber auf einem neuen Rumpf fit, Auguſteum ıı, 
89, zeigt ähnliche jugendliche Formen. 

7. So ber Xorfo, ber ſeit Ludwig XIV. in Paris ift Coorher 
Rediceiſch) M. Napol: 1, 3. Bouill. 1, 4. Der berühmte, 
aber auch bezweifelte, Gameo in der Marcus: Bihl. mit dem Koepfe 
3. Tegiochos (Schriften von Viſconti u. KWianconi, Millin 
G. M. ı1, 36.) zeigt eine fhöne Miſchung von Kanıpfluft, &ieg: 
fol; und Mile. Ginen ähnlichen kühnen Lodenmurf zeigt der 
Kopf des Z. orparı;yug von Amaſtris, Gombe Coins of the 
Brit. Mus. pl.9, 9 40. Ueber Abmeichungen in der Saar: 
und Bartbildung des 3. Viſconti Pioll. vr. p.1. 2. 


350. Die figende Stellung der Zeusbilder, bei wel- 
ber dad bis auf die Hüften herabgeſunkne Himation bie 
gewoͤhnliche Bekleidung ift, hängt mit der Vorftellung 
ven ruhiger Macht, fiegreicdyer Ruhe zufammen; die fte- 
bende, (ayaiuara 009), wobei bad Himation oft ganz 
mtfernt ift oder nur die Rüdfeite bededt, führt den 
Bedanfen von Thaͤtigkeit mit fih, Zeus wird dann als 
Schuͤtzer, Vorſteher politiicher Thätigkeit, oder aud) ald der 
fißende Gott gedacht; bisweilen findet bier auch eine 
anz jugendlihe Bildung ftatt, wobei man an den nod) 
icht zur Herrſchaft der Welt gelangten Zeus denken 
auß. Doc) ift aud) in den ftshenden Zeusfiguren immer 
och viel Ruhe; ein heftiges Ausfchreiten ift der Bildung 
nefed Gottes nicht angemeffen. Die Patere ald Zei: 
ben des Cultus, der Scepter ald Eymbol der Herrfchaft, 
ie Siegögättin auf der Hand, der Adler, der Bote 
‚ed Zeus, und der Blitz, feine Waffe, find die Haupt: 
ıttribute. Der Kranz ded wilden Oelbaums (xorsros) 
amterfcheidet den Olympiſchen Zupiter von dem Dodonäi- 
ſchen, ber den Eichenkranz, und auch fonft viel eigen- 
thümliche8 im Haarwurf und der Bildung bat. Dar: 
ellungen, bei welchen die Naturbedeutung, eine myſti⸗ 
(he Beziehung oder dad Werhältniß zum Weltſyſtem 
hervorgehoben werden, find verhältnigmäßig felten, meift 
erft aus den Zeiten der finfenden Kunft. Weſentliche 
Abweichungen bieten die barbariſchen Gottheiten dar, die 
aur als Zeus helleniſirt ſind. 


„ii 


7 


.. 3. zu Klomziia u. Zum 
: 3. als Nez nung, Vı.:or 


7 ſich V. M. 10 45. 177 bu 073): 


ser Hand, ter nach den Mumen 

: Tin?) angebort, u.a Lea 

. Donnerer den Blitz auf Dem Ztcoß, 
941. 942., audy einen Eiegerfzng 
nender 3., welcher auch durch Dad Stutzen 
.; Kopf Ruhe auddrüdt, in einem Pen— 


. Ninzrog Paul. II, 20, 3.) und vom 
B. der von Raodifeia, der das Skeptron ig 
dee RN. hat, auf Sintradhts = M. Minder 
nzctatuen Mus. Cap. II, 2. 3. Boull 


‘ses ber ſtehende 3. Homagyhrios der Achäer, md 

S:®., dem Scepter in der 2. Combe pl.7, 45 

_.: »en unbefleidet oft auf Römiſchen Münzen; al 

ss conservalor bliswerfend, mit Scepter G. M 

... der Gemme des Omejimos mit Ecepter, “Pater 

an ſich, der einen Kranz im Schnabel trägt, Mb, 

Schöne Bronze von Parampyıbia, ganz ch. 

.? Patere, Spec.32. Solche Bronzefiguren ja: 

x. 8%: iſt gewöhnlicher als die Patere. Ant. Ere. Wh: 

Itden. Münzen, wo Z., mit Blitz und Patere, ein 

Lenret, Combe pl.7, 1. Statue MM. Cap. 111, 4 
82.1, 3. 


R unbärtiger ſtehender 3. mit Blitz und Aegi 

2: .nten Arm gewickelt, mit der Beiſchrift Vercote, Gemme 

1, 38 vgl. Wind. W. v. S. 213. Taſſie p. 8. n. 

Fin jugendlicher 3. mit dem Blitz auf Dem Fitoreni⸗ 

23uvkiſchen Spiegel, Tina, Etruöfer 11. S. 11. Unbir: 

> 2ilder bei Pauſ. vi, 24. V. 24 3. Hellenicd hat: 

x zur Syraluf. Minzen; auf Römiſchen (Stieglitz Verſ. eini 
zu 2.156); Gemmen der Art, Taſſie p. 84. 11. 380. 


% 
% 
— 
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Der Adler erbält oft auf Gemmen (Lippert ı1. 4.5. 
Te 1. Pp. 87.), melde den Gegenftand fpielend behandeln, we 


us den Kranz, den er einem Begünſtigten bringen fell; man 
ir ihn mit Kranz oder Palme im Schnabel den Blitz tragen. 


Sr Adler den Hafen, die Schlange erlegend, auf Gemmen un 
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Bünzen, ift ein altes legs: Murium. Der Blig iſt meiſt als 
sepuvvos alyıazas, oft geflügelt, gebildet. 


5. Auf Eleifhen Münzen 3. mit dem Kotinos » Kranz, auf 
Reverd der Adler mit der Schlange oder dem Hafen. Gombe 
7, 17 sqq. Stanhope Olyınpia. Der Dlympiide 
‚wird aud durch die Gphinre der Thronlehne bezeichnet, in 
Relief bei Zoega Bass. ı, 4. Hirt Bild. ı1. 8.121. (Zeus, 
. als Mann Aelian V. II. n. 33, Olympias, Pojeldon, 
mind). Bgl. den Fried des Parthenon. 

Der Dodonäifhe auf Münzen ded Pyrrhos (die thronende 
mit Polos (?) und Scepter, welche dad Gewand nad) Art der 
ite über die Schulter zieht, ift gewiß die Dodonäiſche Dione) 
Mionnet Empr. 542. Descr. pl.71, 8. Auf M. ber 
ten fieht man die Köpfe des 3. u. der Dione zufammen; 
einen Boug Fovoıng Auoevog. Gombe 5, 14. vgl. 15. 
. Descr. Suppl. ım. pl. 13. Der Gapitoliniiche Jup. 
:auf den Denaren der G. Petilia ohne Kranz. 
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«4. Z."Oußgeos aus einem Füllhorn die Erde beregnend auf 
CEpheſ. M., Eckhel D. N. II. p.514. lup. Pluvius von 
‘Col. Anton. G. M. 9, 41. 3. mit Fuͤllbhorn oft auf 

Münzen. Z. ’Aronvios (?) Wind. M. I. n.13. 
p- 86. D» 918 pl. 19. ° 


1 


* Zeus als Mittelpunkt des Weltalls, ſitend mit dem 
Bis , von Sonne und Mond, Erbe und Meer und dem Zodiacus 
n, ſchöne M. ınax. mod. von Rikäa, unter Antonin Pius, 
. Deser. T. n. p. 453. 0.225. Relief (7) bei Hirt Tf. 
B, 3. 3. Serapis von Planeten und dem Zodiacus umgeben, 
uf einer M. des Antonin Pius, Guigniaut Relig. pl. 51. Gemme 
Ri Lippert 1, 5. Kol. Wind. 11. ©. 219. Bon Jupiter als 
unten. 









Jup. Exsuperantius reich belleidet, mit Füllhorn und 
Datere auf fpäten Reliefs; auf einer Gemme des archaificenden 
Btyls Milin Pierr. grav. 3. Hier figt auf der Patere ein Schmet. 
ling. Bgl. Wind. W. v. S. 229. Verſchleiert (ale 
derborgner Bott?) in der Samiſchen Terracotta, Gerhard Ant. 
Biltw. ı, 1. HPioCl. v, 2. Lippert Daktyl. 1, 9.; zugleich 
wit @icenkran; und geflügelten Wlig Mus. Odesc. 33. — Gew 
Hägelt, ®ind. ıu. ©. 180. 
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Bon 3. Hades unten. Wer 3. Dionyfos, gilıo 
Pauſ. vor, 31, ift. no nicht aufgefunden; wenn nicht auf Gil 
ciſchen Münzen, ſ. Tölken im Berl. Kunftblatt 1828. 9.6. 


7. Der Syriſche Z. Kaorog als roher Stein, doch gab ı 
bier auch einen dem Apollo ähnlichen Zeus, mit einem Granatapfı 
in ber Hand, Achill. Tat. 111, 6. De Iroarıos, fa 
Poavdsis, von Mylafa und ben Nahbarftäbten, ein alterthür 
liches Idol mit Doppelbeil und Lanze, ganz bekleidet. 3. Au 
mon auf M. von Kyrene, Alerandreia, Rom, auf Gemma 
Jup. Axur oder Anxur vou Terracina, unbärtig, frahlenbekräng 
thronend, auf M. G. A. pl.9—11. Jup. Dolichenu 
$.241, 2. 


ı 351. In größern Compofitionen erſcheint Zeus theil 
als Kind dargefteilt, nach dem Kretifchen Mythus, de 
fhon Heſiod mit den gewöhnlichen Griechiſchen Vorſte 

2 lungen verfchmolzen und ausgeglichen hatte; theild «ai 
der durch den Kampf mit den Giganten (der viel ch 
und viel mehr befungne Zitanentrieg war fein Gega 
ftand für. die Plaſtik), die er gewöhnlid vom Streitwage 
herab niederbligt, die Herrfchaft der Welt fih Sichernb 

3 Indem nun aber Zeus als ber zur Herrſchaft gelang 
Gott felten unmittelbar in die Verwirrungen des Keben 
eingreift: fo bleiben al& größere Darftellungen bier m 
feine Buhlfchaften übrig, Lieblingdgegenflände ber üppig 
gewordnen Kunft in Makedoniſch⸗Roͤmiſcher Zeit, m 
größtentheild Scenen alter Naturreligion in weltlich heitn, 

a mitunter auch in poffenfpielartige Bilder verwandelt wın 

5 den. — Unter den aus dem Cultus genommenen 3u 
fammenftellungen ded Zeus mit andern Gottheiten ift bie 
Gapitolinifhe Gruppe, Juno links und Minerva rechts 
von Jupiter, befonders zu merken. 


1. Das Zeuskind unter der Ziege Amaltheia, Rhea dabei 
bie Kureten lärmend, auf dem vierfeitigen Altar M. Cap.ıv, 7 
G. M. 5, 17. Das Kind neben der Mutter in einer Grotte, 
Kureten (Korybanten) umher, auf M. von Apameia, Mionm 
n. 270; das Kind von lärmenden Kureten umgeben auf Kalle: 
M. von Magnefie. Bgl. unten Kybele. Jupiter Crescens w 
der Amaltheia G. DI. 10, 18. 
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2. 3. Sigantomados zu Wagen, auf tem berühmten Gas 
meo des Athenion, in der 8. Sammlung zu Neapel. Bracci 
Mein. degli ant. Incisori ı, 30. Xaifie Cat, pl.19, 986. 
&pp. 111, 10. Hirt 2, 4. G.M. 33. Eine Rachbildung 
in Wien, Eckhel Vierr. grav. 13. vgl. Lipp. 1, 18. Schönes 
Bafengemählde Tiihb. ı, 31. Peplos der Dreöbner Pallas. 
3. mit einem Giganten handgemein, Taſſie pl.20, 991. Bel. 
fCi. ıv, 10. | 


3. 3. Liebe zur Jo, der Argiviihden SHerapriefterin (und ur⸗ 
prünglich Monbgöttin), intereffant dargeltellt in dem Vaſenbilde 
Bilingen Coll. de Cogh. pl. 46; man fieht bas Hol;bild der 
Sera (8.68, 2.), Jo als uuoderog ABurzeoong, 3. noch bart⸗ 
les mit dem Adlerfcepter. Die Jo: Kuh von Argos bewacht, 
Eippert 11, 18. Schlichtegroll 30. u. fonft. 


Liebe zur Europa, einer Kretiihen Rat» und Monbgöttin 
(Böttiger Kunſtmythol. ©. 328. Hoel Kreta 1. S. 83. Melder 
det. Kolonie S. 1. ff.). Schon Pythagoras ($. 112.) ſtellte 
Europa auf dem Stier dar (Varro de L. L. v. p.13. Tatian 
t. Graec. 5,3); das den Kopf bogenförmig umflatternde Gewand 
war dabei wohl herkömmlich. Auf M. von Gortyna fieht man 
Sur. vom Stier getragen (Böttiger Tf. 4, 8. Gombe 8, 12.), 
kun auf der Platane am Lethäos, welche aus dürren Zweigen 
Ma friſch zu belauben fcheint, 3. als Abler nchen ihr (Gombe 8, 
10. 11.); auch fchmiegt fich ihr der Adler, wie der Schwan ber 
ka, an (Cab. du Roi). Auf dem Etier, mit flatterndem 
Gewand, fieht man fie aucd auf fpätern M. von Eidon (Gombe 
12, 6), u. Denaren der (5, Volateia. Bgl. das Gemählde 
Achill. Tatius 1, 1.) im Grabmal ber Rafonier, bei Bartoli 17., 
Ne Bafengemäblde Millingen Div. coll. 25. Milin Vas. ıt, 
6» Gemmen, Beger Thes. Brandeb. p. 195. Lipp. ı, 14 
(15?) Schlichtegroll 29. i 


3. bie Autiope umfangend, auf einem Etruskiſchem Spies 
gel, Inghir. S.ır, 1. t. 17.: der Satyr, in deſſen Geftalt er 
fie beſchlich, flebt dabei. 3. felbft ald Satyr dabei, Gemmen bei 
Bipp. 1, 11. 12. 3. ald Adler die Tegina (?) raubend, Va⸗ 
Ing. Tiſchb. ı, 26. ©. unten: Leda, Gemele. 


4. Roh einer unteritalifchen Farce auf einer Vaſe: 3. u. 
Bermes bei der Altmene einftigend. Wind. M. I. n. 190. 
bantarville Antiq. ıv. pl. 105. Vgl. des Bf. Dorier 1. ©. 356. 


* 
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5. ©. Bartoli Lucernae ı1 , 9. (wo die Capitol. Götter 
Beherrſcher des Univerfums gefaßt find). » Paſſeri Luc. 1, 
Gemmen bei Taſſie Cat. 1. p.83. Das Relief Bouill. ım, 
zeigt ein Opfer vor dem Gapitolinifchen Tempel, nach feiner fpäl 
Korinthiſchen Architektur. 


Del. fonft: Pallas, Dionyſos, Ganynıed. 


2. Hera. 


ı 353. Sera war in mehrern Heiligthümern Griech 
lands, welche indeß alle von Argos abzuftammen fd 
nen, dad dem Zeus entfprechende weibliche Wefen , 

2 Frau des Himmelögottes. Die Ehe mit ihm, wel 
die Quelle des Naturfeegens ift, maht ihr Weſen aı 
in Bezug auf diefe wird Hera in den Sagen auf v 
ſchiednen Stufen als Zungfrau, Braut, Eheweib, «a 
vom Gemahl getrennt und ihm wibderftrebend gefaßt; 

3 Göttin felbft wird dadurd zur Ehegättin. Als dd 
Ehefrau (xovgidin aAoxos) im Gegenfabe der Conca 
nen, zugleich ald mächtige Götterfürftin, erhielt fie: 
den alten Dichtern einen flolzen und herben Charaftı 
den indeß die bildende Kunft, welche die fchrofferen Zu 
der alterthümlichen Poefie nicht aufnehmen durfte, a 
in jo weit fefthält, als es fich mit der ebelften Borfl 

4 lung der Zeuögemahlin vertrug. Seit alten Zeil 
war der Schleier, den die dem Manne verlobte Im 
frau, (vuuPevoueryg) zum Zeichen ihrer Trennung v 
dem übrigen Leben umnimmt, dad Hauptattribut d 
Hera; in alten Holzbildern verhüllte er die ganze .G 
ftalt; auch Phidiad charakterifirt die Hera (am Fries d 
Partheron) durch das Zuruͤckſchlagen des Schleiers (t 

5 bräutlihen avaxadumragıa). Dazu Eömmt 
in alten Idolen mehr Ereiöförmige, dann an den Ceit 
tiefer abgeichnittne Scheibe, jene nennt man Polo 
dife Stephane; die Eolofalflatue des Polnkleit 
($. 120, 2.) hatte dafür eine Art von Krone, St 
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phanos genannt, mit den Relieffiguren der Horn und 
Chariten. Diefe Statue trug in der einen Hand ald 
Andeutung der großen Naturgottheit Die Frucht des Gra⸗ 
natbaums, in der andern einen Scepter mit einem Kuk⸗ 
fu auf der Spitze. Dad Antlig der Hera, wie ed 6 
wahrſcheinlich von Polyklet feſtgeſtellt war, zeigt die 
Jdormen einer unvergaͤnglichen Bluͤthe und Reife ber Schoͤn⸗ 
heit, ſanftgerundet ohne Ueberfuͤlle, Ehrfurcht gebietend 
ohne Schroffheit. Die Stirn, von ſchraͤg herabfließen⸗ 
den Haaren umgeben, bildet ein ſanftgewoͤlbtes Dreieck; 
die gerundeten und offnen Augen (Hex Boumis) [hauen 
‚gabe vor fi Hin. Die Geftalt ift blühend, völlig 7 
Asgebildet, durchaus mangellos, die einer Matrone, welche 
ſets von neuem im Brunnen der Jungfraͤulichkeit babet, 
‚wie von Hera erzählt wurde. Das Coſtuͤm ift ein 
‚&iton, der nur Hald und Arme bloß läßt, und ein 

ation, dad um die Mitte der Geftalt liegt; der 

leier ift in Statuen der vollendeten Kunſt meift nad) 
em Hinterhaupt zurüdgefchoben, oder auch ganz tweg- 
jelafien. 


2. WBöttiger in dem Grundriß der Kunſtinythol. Abldm. 2. 


4. Auch Homer, Il. xiv, 175, erwähnt außer ben Haar⸗ 
lechten und dem davor mit der Sur, das weiße fonnenlichte 
Rrebemmon ber 9. Won ber Samifden H. des Smilid 8.69, 
mi G. M. 12, 49. Dieſelbe Figur auf Kaifermünzen von Hy⸗ 
sipa in Eydien. Red altgriechlſcher Bildung ift H. eine mohlein: 
ehüllte Figur, deren izrerıov zugleich den Kopf bedeckt und mit 
eiden Händen zierlich feſtgehalten wird, mit ber aregn Im 
zeratifchen Styl auf dem Pariſer Relief, MM. Franc. 11, 1. Mus. 
Nap. I, 4. Bon dem Schleier einer Hera » Statue (bricht auch 
ibanios Exyo.22. Cogl. Peterſen do Libauio Comum. 2. p. 8.) 
und bezieht ihn auf die Ehegöttin. 


5. Die urepavr der H., Xchem v, 201 c. Zvotege- 
vog bei Tyrtäos. Ueber die Korn vgl. oben 6.340, 4. Sie 
bat immer Aehnllchkeit mit dem Stirnichilde bes Helms, weldes 
such fo hieß. Der Dolce in dem Samiſchen KXerräcottabilde 
bei Gerhard Ant. Rildw. 7f. 1: Der Stephanosd der Poly: 
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kletiſchen H. muß wohl als ein gleichbreited und reich verziertes 
Band von Metall gedacht werben. Dieier ift ed, den die Atgiei 
ſche H. auch auf M. führt, Pellerin Peuples et Vill. ı, 20,6 
Eckhhel N. Anccd. ıx, 2. Bgl. die "on "Apyeia der Aesan: 
deinifchen MR. von Rero. Eckhel D. N. ıv, p. 53. (velata, dia- 
demata). Diefen breiten Stephanos, mit Blumen gefhmüdt, 
bat ſtets aud die "Aoan Orvurtia ber Eleiihen M. (mo bike 
weilen IPA auf dem Stephauos) bei &tanhope Olympia lege 
Tafel, u. Combe 7, 18; eben fo wie ber fhöne Kopf der 9. auf 
M. von Panbofia (Gombe pl.3, 26., wo der Etephanod oben 
ansgezadt ift) und der oft fehr reich gefchmüdte auf M. von Pie 
tää, Landon 25. ' 


6. Hiebei liegt befonders die Koloffalbüfte bes Haufes Luder 


zum Grunde; f. Wind. W. ıv. 2.7 b. Meyer Geſch. Tf. 26, 


va 


x 


Hirt 2, 5. Aehnlich die Büſte von Verfailled Mus. Nap. T. 1 
pl. 5. An ſtrengerer Weiſe (für eine ferne Anſicht wahrſchein 
li) mit flarkoortretenden, fcharflantigen Augenliedern ein Goloffak 
Topf in Florent Mufeum, Wind. W. ıv. ©. 336. Die Oi 
phane bat hier die runten Ausſchnitte und Anöpfe auf den Spipeg, 
wie oft; fie ift mit Rofen. geihmüdt. Herakopf von Prüm 
mit hoher Stephane, welche an den Polos erinnert, bei Guattau 
M.1. 1787 p.xxxıı. Büſte in Sarsko-Selo. 


7. Bon Statuen keine ber allervorzüglichiten. Die Baue 
riniſche PCI. 1, 2. G. M. 12, 47.. flehend mit Steptron 1. 
Patere. Aehnlich die von Otricoli PCI. 11, 20. Mit ie 
phane u. Schleier PCI. 1, 3. Die Capitoliniſche, nicht voll 
fihere, aus dem Haufe Gefi, bei Maffei Racc. 129. MM. Cap 
11, 8, M. France. ı1, 3. Bouill. 1, 2. Die im Mut 
Flor. ııs, 2. fehr ergänzt. Vronzefigur nit bem Gran 
apfel und der atögezadten Stephan. Ant. Erc. vı, 3. (n.6% 
ift ſchwerlich Zuno). 


353. Sehr felten ift die Darftellung einer Mutter: 
pflihten übenden Hera; die Eöniglihe Matrone hat die 
Mutter in der Vorſtellung der Göttin verdrängt. Ja 
Stalien geht die Vorſtellung der Zuno in die des Genius 
weiblicher Perfonen über, welcher auch Zuno hieß. Us 
berhaupt war die Juno eine Hauptperfon der Stalifchen 
Theologie; eine ganz. eigenthümliche Darſtellungsweiſ 
berfelben, die Lanuvinifche der Sospita, konnte auch be 
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den Römern nicht durch Griechiſche Kunft und Mytholo⸗ 
gie verbrängt werden. 


1. Die fäugende ‚Hera (fle wird an ber Stephane erfannt) bei 
Bind. M. I. 14. PCI. ı, 4., kein fonderliches Kunſtwerk. Der 
Erabe Tann wohl immer eher Ares als Herakles genannt werden. 
per * ſcheint durch eine beſondre geſchichtliche Aufgabe veran⸗ 

u fein. | 


2. So erkläre ich z. B. die Bronze Ant. Erc. VI, 4. mit hoher 
—— Patere und Fruchthorn, von einem gewiſſen individuellen 
‚Intdrud. 


' 8 Ihr Coſtüm iſt ein Siegenfel um ben Leib, eine boppelte 

'eica , calceoli repandi, Lanze und Schild. Die Ceflalt 
ben Römern fehr befannt und geläufig Cic. N. D. ı, 29. 

oben 8.196, 3. PCI. 11. 21. G. M. 12, 50. uno 

Roeneta, mit den Inſtrumenten zum Münzprägen auf dem Re: 

ws, auf Denaren der G. Carisia. H. ald Himmelsköni: 
Rn, von Sternen umgeben, thronend, Lipp. ı, 25. Sogen. 

kopfe auf Gemmen find es felten wirklich. 





Sruppirungen ber H. Schönes Helief von Chics, 
weiches 3. u. Hera thronend, nebſt einer dritten Figur, darſtellt 
kat. of Ionia T.ı. p.ıv. Mit 3. u. Athena 8.351, 5. 
E m. Aphrodite. N. Franc. 11, 4. Mythiſche Worftelungen, ſ. 


kypäftos , Aphrodite. 


- Der Pfau ift wohl erſt in fpäterer Zeit Bäufig neben bie 
bera geitellt worten; auf Röm. Kailermünzen bebt er die Kaifes 
fen (Juno Augustae) zum Himmel, wie der Adler die Kaifer. 


3. Poſeidon. 


354. Poſeidon war urfpränglic der Bott des Wafr ı 
ers im Allgemeinen, infofern daſſelbe ald ein maͤnnlich 
birkſames Prinzip gedacht werden konnte; er war auch 
Hußs und Quellengott, und eben beöwegen bad Roß, 
velches. feit uralter Beit bei den Griechen in enger Bes 
iehumg zu den Quellen land, fein Symbol, Diele 2 
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Vorftelung des Gottes ift indeß, wenn fie aud, einzelne 
Kunftdarftellungen veranlaßte, doch nicht die Grundlage 
3 der Kunftform des Pofeidon im Ganzen geworden; indem 
ſchon in der Homeriſchen Poefie bei Pofeidon die Bor 
ftellung ded Meergottes, und eben darum die eines Got 
"tes vorherrfcht, der, wenn aud) erhaben und gewaltig, 
doch ohne die ruhige Majeftät des Zeus iſt, vielmehr is 
Eörperlicher und Gemüthöbewegung etwas Heftiges um 
Rauhes hat, und einen gewiffen Trotz und Unmuth y 
zeigen gewohnt ift, der in feinen Söhnen (Neptuni fill) 
4 zum Theil zu wilder Wuth außartet. Obgleich na 
die Kunft hier nothwendig auf den gemeinfamen Grund 
charakter aller Götter zurüdgehn, und die dichteriſch 
Borftellung mildern und mäßigen mußte: fo hat fie dog 
(duch welchen Künftler vor andern, ift unbekannt, wahe 
fcheinlich befonderd durch Darftellungen in Korinth ange 
5 regt) dem Pofeidon edigere Formen, weniger Klarhel 
und Ruhe in den Gefichtözügen, ein weniger fließende 
und geordnetes, mehr gefträubtes und Durcheinandergemes 
fenes Haupthaar, und bei einem etwas fchlankeren Ki 
6 perbau derbere Mudculatur ald dem Zeus gegeben. De 
dunfelblaue, fchmwärzlihe Farbe (dad auaveor) wird 96 
wöhnlih dem Haupthaar, oft aud der ganzen Geflal 
des Pofeidon zugefchrieben. 


2. Gin Pofeidon yewoyos, mit einem Pfluge, Joch, sb 
Prora ftehend, in einem Gemählde bei Philoftr. 11, 17. 


4. Aus Phidias Werkſtatt der großartige Torſo vom Parthenm 
mit fohwellenden Adern, bei Rointel mit ausgefpreisten Fü, 
8.118, 2 c. Bon zwei Korinihifhen P. Bildern $.35% 
1.4. Ein P.'nebft einer Hera zu Korinth gefunden Wind. 
vi. &.199., in Ildefonſo nad Heyne's Worleſ. ©. 202. 


5. Ein 9. Kopf, der das burdeinandergeworfene Haar jeigk 
vielleiht von Oſtia, Chiaraın. 24. Ausgezeichnet ter am Ar 
cus Augusti zu Ariminium (8.190, 1. I). Sehr gefträuk 
te6 und wild geworfenes Haar hat bie Bronze eines ftehenken 
und fi an einen Kontos lehnenden P. von heſonders rauhem I 


I. Bildende Kunft. Gegenftände. 453 


in Ant. Erc. vI, 9. Ginen trogigen Gharalter auch der Kopf 
ner Mediceifhen Statue Wind. W. ıv. ©.324. Tf. S a. Ei: 
a milderen dagegen (placidum caput in der finnvollen Stelle 
irgild) manche Köpfe auf M., 5. B. auf ber der Bruttier, Noh⸗ 
n 2. 9. bat bier ein Diadem, wie öfter, Taſſie Gatal. p. 180. 


355. Dod find grade bei Pofeidon die Modificatio- 
n ded Grundcharakters auch ſchon in Werken der alt- 
iechifchen Kunft fo bedeutend, daß man das Allgemeine 
ht immer leicht fefthalten kann. Sie hängen eng mit 
a verſchiednen Stellungen bed Pofeidonbildes zufammen. 
auptformen find, wenn wir die allgemeinen und ge: 
hnlichen Stellungen, die grade ftehende und thronende, 
; Seite laffen: 1) Der nadte, heftig fchreitende, 
n Dreizack fchwingende Pofeidon; der Erbderfchütterer, 
yooiyasos, 0&0iXIwr. 2) Der bekleidete, und 
nell aber fanft über die Meeresflaͤche hinfchreitende; ein 
edlicher Beherrſcher des Wellenreichs. 3) Der,. natt, 
8 rechte Bein auf einen Feld, eine Prora, oder einen 
elphin feßende, fi) darauf lehnende und darüber hin: 
dfchauende; ein Eieger im Kampf und Beherrſcher des 
ıterworfenen. 4) Der, halbbekleidet, mit geringerer 
hebung bed Fußes, ein wenig zurüdgelehnt in ruhi- 
e Würde ftehende; wohl ein Befeftiger und Beruhiger, 
"DoA os. 


1. Ein 9. 00 Fog rear ber von Kenchreä ($.252, 3.), wel: 
e ben Delphin in ber R., Dreizack in der 2. hielt. Statue 
1. 1, 33. G. M. 91. nicht völlig fiber reſtaurirt. P. ſitzend, 
FM. der Wöoter, mit Delphin auf der R., Triäna in der 
‚ befränzt. Mionn. p1.72, 7. Meyer If. 30 D. Aud 
f MR. des Demetrios, mit Apluſtte, Mionn. pl. 70, 9 


2. ‘Prie yatv 6 TI. 77 rorvn Te 607, Miloſtt. ın, 14. 
die rechte Seite mar dabei zugleich eingezogen und vorgefchoben ; 
bt blos tie Hand, aud ter ganze Körper drohte den Stoß., 
e Sprengung der Berge mar, nach dem Gifte der alten Kunſt, auf 
em Gemählte anticipi. gl. Glaudien NR. P’. ı1, 179. 
en fo erſcheint Poſeidon, alterthumlid, chlamyde celupeans 
achium ($. 337, 6.) auf den numis incusis von Poſeidonia: 
si NR. di lesto 1.55 — 62. G. M. 62, 293. 


LS 
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8. So, mit Dreijad u. Delphin in ben Händen, an ber Gan 
delaberbafis,, in bieratifhem Styl, PCI. ıv, 3. G. M. 9, 
297. (Achnlich in andern bieratifchen Werken Wind. M. In , 
6.) Bielleicht ver II. 'Errontı;s, den Pau. erwähnt. | 

4. Auf einen Feld ftellt er dad rechte Bein, in einer kleinen 
Statue bei 2. Guilford, August. 47., oft auf Gemmen (Kaffe 
2540 syq. Lipp. I, 119.), auf den M. des Demetriod, Mienn. 
pl.70, 10., aud in dem Welief, Zoega 1. Auf eine Prem, 
auf Roömiſchen M. 3. B. des Sertus Pompejns ($. 196, 4.) 
wo er das Apluftre in der R. hält; auch auf Gemmen. Udf 
einer M. des Titus, G. NM. 56, 296. , bat 9. ald Weltherrſcher 
den Globus zur Unterlage. Auch das Bild von Antikyra hatke 
diefe Stellung; bier ruhte ber Fuß auf dem Delphin; Die ande 
Hand bielt die Triäna. Pauf. x, 36, 4. Endlich hatte aud 
das Iſthmiſche Hauptbild (Edhel LP. gr. 44.) dieſe Stellung; bie 

hebt P. mit der 2. ein Gewandftüd, welches auf den I. Schenkel fülk 


5. Eine folde Figur, mit einem Zeusähnlidhen Charakter, zw | 
frät aber nach einem guten Borbilde gearbeitet, August. 40. — | 
Seltfamer Hof. Satrapes, Pauſ. vı, 25, 5. 


ı 356. Pofeibon bat feinen eignen Kreis von Weſen, 
feinen Olymp, um fi, in deſſen Mitte er fich befinde, 
wie Dionyfos. in der der Satyın und Mänaden, Zub 

2 in der der gefammten höhern Götterwelt. Man fah ihe 
in Statuengruppen, und fieht ihn jegt befonders auf He 
nern Kunftwerken, mit feiner Gemahlin für dad Waffer 
reich (denn feine eigentliche Ehe hat er nad) altem Glare 
ben mit dem Erdreich gefchloffen), und feinem ganzen 

3 fell und phantaſtiſch gebildeten Chor. Die Geliebte 
ded Pofeidon, welche zu den ſchoͤnſten Kunſtvorſtellungen 
Anlaß gegeben, ift die Argiviſche Danaos-Tochter und 
Quellnymphe Amymone, durch weldhe der Gott dab 

4 vieldurflige Argo& zum wafferreihen macht. Bei dem 
Kampf mit dem Giganten Ephialted zeigt er die erder 
fhätternde und ummälzende Macht feiner Triaͤna, welde 

5 urfpränglidy Nichts als eine Thunfiſch-Harpune gewefen 
zu fein fcheint. 
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1. Davon unten: Waſſergottheiten. 


1) 2 Werl des Skopas zu Korinth 8.125, 5. Große Gruppe 
im Iſthmiſchen T., von Heredes geweiht, Poſeidon u. Amphitrite 
im Chor der Seedämonen, Pauſ. i11, 1. Q. de Quinch Jup. 
DI. 379. Ampbitrite fist am Giebel des Parthenon binter 
9.; fonft ift fie felten in der Kunſt. Dody Stellt fie ber weib⸗ 
lie Kopf mit nadter Schulter und losgebundnen Baaren, auf 
— dem Revers Reptun mit Hipperampen fahrend, auf Deuaren ber 
G. Crepereia (Patin p. 95) deutlich dar. P. auf einem Hip: 
yelampen : Wagen, von Tritenen umgeben, oft auf Gemmen (viele 
— mu) Lipp. 1, 120 — 122. Taſſie 1. p. 182. Hirt Zf. 2. Ueber 
. . %e Hippofampen Voß Moth. Br. ı1. S.154. 221 ff. — Cine 
z Mr ſchöne Bronze des Poſ. bei 2. Egremont ſchien mir in ber 
» & ben Trident, in ber R. den Zügel gehalten zu haben. Amalth. 
un. ©. 259. 


g. 
gr 


3. 9. mit Amymone, als Statuengruppe in Byzanz, Chriftod. 

65, wo Amym. ſaß und P. ihr als Brautgabe den Delphin, das 

Waſſerfymbol, darreichte. Gemahlde, Philoftr. ı,. 8., mo 9. 

auf Hippolampen beranfahrend fie überraichte, aͤhnlich wie auf 

Gemmen, Bracci 1. 100. dal. Welder np. 251. Anders wisder 

auf Vaſengemählden, Milin ır. 20. d. M. 62, 294. Böttiger 
Amalth. ı1. S. 286. Laborde 25. 


4 P. im Kanıpf mit Ephialtes die Inſel Niſyros auf ihn 
werfend, auf Vaſen verichiebnen Style, ſ. $-99, 2, 5. PP. zu 
Boffe mit dem Giganten Polybotes kämpfend, Pauf. ı, 2, 4. 


9. als Rebenfigur bei Europa ($. 351, 3.). Perſeus Gor⸗ 
gonen⸗Todtung. Kampf mit Pallas. Beim Kanmpf des The⸗ 
feus mit Pityokamptes Millin Vas. ı, 34. 


5. Ueber die Triäna, fusceina, Böttiger Xmalth. 11. ©. 306.. 
doyzeus in Eophrens Thynnotheras Etum. M. p.572. P. als 
Thunfiſchwächter auf einem Felien figend, auf Byzant. Münzen. 
P. Heralles, Hermes alb VBorficher einer Thunftichwarte in dem 
alterthümlichen Vaſenbilde hei Chriſtie l'ainted Gr. Vases pl. 
12. p. 81. Den Thunfiſch, ten Poſeidon bier in Händen bält, 
reichte er in einen alten Gemüblte im X. ber Artemis Alpheioa 
in Pifatis dem die A:hena gebärenden 3. dar. Athen. vırı. p. 346. 
vgl. mit Strab. van p. 343. Thron des Poſeidon auf einem 
Nelief in ©. Witale zu Ravenna, Edhrift von Belgrado, Gelena 
1766. Mentf. Suppl. 1, 26. G. M. 73, 295. 
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4 Demeter. 


ı 357. Demeter, welde in dem hier befolgten Zw 
götter= Syſtem, wie in mehrern myſtiſchen Culten, 
dem Pofeidon verbunden ift, ift die nährende Natur 

2 Mutter gefaßt, Das ift der weſentliche Grundzug il 
Eultus und Mythus, daß fie im Verhältniß zu ei 
Kinde gedacht wird, defien Verluſt und WBiedergewinn 
ganz geeignet ift, alle Seiten des mütterlichen Gef 

3 zu entfalten. Dieſen Charakter und dies Berhält 
auf rein menfchlihe Weife gefaßt, legt die audgebil 
Kunft ihren Darftellungen zum Grunde, nachdem 
frühere verfuchht hatte, myſtiſche Worftellungen von 
turverhältniffen in zum Theil fehr feltfamen Bildern ı 

4 zudrüden. Obgleich auch in Sicilien berühmte Bilder 
Göttin waren, gekährt doch die Ausbildung bes Ip 
wohl größtentheild der Attifchen, zum heil erft 

5 Praritelifhen Kunftfhulee Im Weihetempel von € 
ſis war wahrfcheinlid eine chryfelephantine Statue 

6 Göttin, Demeter erfcheint matronaler und mütterl: 
als Hera; die Geftalt ift breiter und voller, wie es 
Allmutter (mauuatwp, mayverfreipe) ziemt, der‘ 
druck des Geſichts weicher und milder; die Belleit 
vollſtaͤndig; oft ift dad Himation auch über den J 
gezogen. Der Aehrenkranz, Mohn und Aehren in 
Händen, die Fackeln, der Fruchtkorb neben ihr find 

⁊ fiherfien Kennzeichen. Nicht felten fieht man die Got 
allein oder mit ihrer Tochter thronen ; doch ift man 
jo gewohnt, die fruchtipendende Göttin fchreiten zu | 


2. Creuzer Symbolif Thıv. „Ron ber Gered u. Proſe 
und ihren Myſterien.“ 


8. Ron ber Schwargen Demeter zu Phigalia 8.83, 3. 
4. Rad Eic. Verr. ıv, 49. zu una mehrere Bilder be 


nebft Kora und Triptolemos. Plin. XXXVvVI, 4, 5: Rc 
Praxitelis opera sunt Flora (i. e. Hora), Triptole 
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Ceres in hortis Servilii. D. mit Perjephone u. Jakchos zu 
Athen von Prar. Pauf. 1, 2, 4. — Im jenen ardailirenden 
Reliefs trägt D. über Ehiton u. Peplos ein weites Himation und 
einen Schleier; einen Achrenkranz; Achten u. Mohn in der W., 
Ecepter in der 2. Starke suedelu bezeichnen die wanbernde Göttin. 


5. Auf ein ſolches Wild deuten bie Beſchreibungen der myſti⸗ 
Men pareyoyiu und &sronzeia , befonders Themiſtios in obit. 

tr. P.235 Detav.: 6 TOnyNTrE dvaneraon; TE NEONT- 

@ ToV ven zul ToUS yırwvug (mapustetsouure) SteQt- 
sreilas toũ uyaipurog, xuklvvag ve avro zal Unoorn,gus 
HayTayodev Eiredsixvv To VOVUEYO NEPLLEOVOOOY Te 1,0 
zul auyy7 xatulanınonesoy Heosıeoig. Ein Fragment, 
Kopf u. Bruft, aber ſehr zerftört, einer marmornen Statue iſt 
von ben innen Propyläen in Gleufiß (Un. Anı. of Att. ch. 
8.), wo fie urfprünglich an einen Pfeiler gelehnt ftand, nach Gam: 
Bridge gelommen. Mit Kalathos u. Gorgoneion (Db. XI, 
632.5 nach Gerhard Prodr. S. 87. eine Demeter :Kora.), die 
Haare binten durch einen Ring geichlungen. Manche halten es für 
eine Karyatide. Früher bei Epon (Voy. IT. p.216 sg.) u. in 
Jourmonts Papieren abgebildet. est bei Clarke Greek Nlarbles 
4 5. (mit einem Brief von 2. Aberdeen, ber eine Dem. mit 
Pferdekopf bei einem lectisternium erwähnt) und im Alus. 
Worsley. 1. p. 95. 


6 Sichte Statuen find felten. Eine coloffale PCI. ır, 
27. (au im M. Franc. ıv. pl.41. Bouill. 1. pl. 3. M. 
Nap. 1, 69. Hirt 3, 6.) mit ergänzten Attributen. Sehr 
ergänzt bie MM. Cap. 111, 9., fo wie G. Liust. ı, 29. 30. 
Sicher, aber wohl Porträt Villa Borgh. St. 9. n.10. Perrier 
70. Bouill. ı, 6. Zwei andre Borgheſ. Bouill. 4. 5. vgl. 
211, pl.5, 5. Statue in Berlin, Cavac. Nacc. 1, 33. 
Amalth. ı1. ©. 357. Ju Neapel, Gerhard N. Ant. ©. 28. 
Livia u. Zulia ale Geres 8.199, 7. 


Köpfe auf M., entweder mit auf ben Raden berabfließen: 
dem oder hinten aufgebundenem Haar (wenn nicht bad letztre die 
Kora ift) beionders von Metapont, Mionn. Desce. pl. 64, 6- 
Hirt 3, 3., von Syralus, Mionn. Einpr. 300 — 302, Segeſte, 
Möbden 8., Pheneos, Kanton 44., den Amphiktyonen (ale ‚7. 
Tvicia) Mionn. pl.72, 5. Meyer 7.30, 6., fait am ſchon⸗ 
ſten auf M. von Opus (Eumpr. 572 u. a) u. ſ. w. Eine 
lebende D. von edler Form, auf M. son Sardis, Gombe 11, 80. 


L 
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7. D. thronend, mit Schlange zu Füßen, Fadel und Tehren 
in der Hand, auf einen Denar ded Memmius Quirinud, der bie 
Graeca sacra Cereris in Rom einführte. M. bes Deme 
trios Soter, G. N. 31, 221. Sehr ſchätzbar ijt die thronende 
D. eines Pompej. Gemaͤhldes, Zahn 25, welcher kein dharakteri: 


ſtiſches Zeichen fehlt. D. mit Aehren, Schlange, Ameiſe, Mond, 
thronend, Gori Geinmae astrif. 1. t. 109. cf. 107. Kerte | 


cottabilder der beiden Göttinnen (70 Iso), auch mit dem Jakche 
in ber Mitte, bei Gerhard Ant. Bildw. 2— 4. 


D. ſchreitend, zwei Fackeln vor ſich hinhaltend, mit bewegten 
Gewande, auf Kaifermünzen von Kyzikos. Ehen fo auf Denare 
der G. Vibia, mit der Sau neben Ihr. | 

1° 358. Das führt auf die befonders an Zodten- Denk 
mälern ſehr gewöhnliche Vorſtellung des Raubes be 
Perfephone ‚ wo Demeter ald eine erzüurnte, ſchwer ge 
kraͤnkte Gottheit erſcheint, welche den Räuber ihrer Toch 
ter mit Fadeln in den Händen, dad Gewand fliegend, auf 
einem feltner mitRoffen, gewöhnlicher mit Dradyen befpanz 
2 ten Wagen verfolgt. Bon diefem gewaltiamen Raube 
ift die alljährlich fich erneuernde Herabführung der Per 
3 fephone durch Demeter zu unterfcheiden: welcher die Em: 
porführung derfelben in Begleitung der Frühlings Hora 
entfpricht, die ebenfalls in Kunſtwerken angedeutet wird. 
Mit dem Emporfteigen der Kora wird die Ertheilung der 
Seegnungen der Demeter als gleichzeitig und engverbuns 
4 den gedadıt. Demeter ald die Säugerin des myſti⸗ 
[hen Jakchos war eine feltne Worftellung in der alten 
5 Kunft; dagegen die Ausfendung des in manchem Betracht 
verwandten Zriptolemod als des Verbreiters des Getrai⸗ 
des, ſo wie die Ausſtreuung dieſer Gaben durch Tripto⸗ 
6 lemos, eine beliebte ; auh ein Heros Buzyges et: 
ſcheint oͤfter in Verbindung mit der Goͤttin. Wie 
7 Jakchos, und durch dieſen Triptolemos, mit Dionyſos 
in Verbindung ſtehn: ſo hat auch Kora, obgleich auf der 
einen Seite die ſtrenge Gemahlin des unterirdiſchen Got: 
tes, doch auf der andern an Bacchiſchem Weſen Antheil 
(Liber cum Libera), fie erfcheint als eine fehr anmu⸗ 


Bin 
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ige, jugendlich zarte und fchlanfe Figur, in deren Aeh— 
enkranz ſich mitunter der Epheu des Dionyſos ſchlingt. 
dora iſt ein Weſen, welches zwiſchen Demeter, Diony⸗ 
os und Hades in der Mitte ſteht, und bald mehr von 
em einen bald mehr von dem andern angezogen und ers 
ziffen wird. 


‚1. Zahlreiche Earlophagen (wo ber Gegenſtand als eine Hoff: 
nung ber Unfterblichteit genommen wird) zeigen, entmeder in drei 
ruppen bie ardoroyia, den 0. 1 ZI oder zed0dog , und 
bie diafız, oder bles zwei davon. S. Melder Zeitihr. ı, 1 
Ueber den Raub ber Kora. Sarkophag in Barcelona. Laborde 
Voy. pitt. T.ı, 2. Weder If. 1. 1. 2. 8. An Mais 
zara ein fchöner Sarkophag der Art, bei Houel ı. pl. 14. (auf 
Duzyges als Pflüger dabei). Sm l'ioCl. v,5. G. M. 86, 

339. (viel ergänzt). M. Cap. ı1, 55. Hirt 9, 5. Zoega Dass. 
* bei Creuzer Tf. 12. G. Giust. 11, 70. 106. 118. 
Bouill. 111, 35. (aus 8. Borgh.). Anialth. 111, &.247. Der 
Hemeriſche Hymnus, welcher die Eleuſiniſche Sage darſtellt, liegt 
sum großen Theil zum Grunde; Rebenrollen ſpielen Pallas und 
Artemis (aus ®. 426.), Hekate, Helios; die Rymphe ber xudit- 
10006 nnıy1;. des yocıo ürdero» (Knane aus Cicilien nad) 
Ändern); Stur, Acheron und verſchiedne Groten. Auf Münzen 
von Enna (HENN SION) fihbt man D. die Fackel zünden, 
and denn auf einen Wagen mit Roſſen (wahrſcheinlich bie ältere 
Berftelung) den Hades verfolgen, Gombe pl.4, 5- Die ver⸗ 
folgende, fadeltzagende D. auf dem Dradenmagen jieht man auf 
A. von Athen, Stuart Ant. 11, 2 vien., Kaiſerm. ven Nyzıloß, 
Rikäa, Magnefia (mo BD. in fehr wilder Vewegung ; aud auf 
Denaren ber G. Vibia u. Volteia. Der Hates u. Die ſich 
fräubende Kora auf dem Viergeipann, eine Schlange aus dem 
Boden züngelnd, auf Kaiferm. von Eardis u. antern aſiat. Städ⸗ 
im. Gemälte der Hinabjahrt, Bartoli Nason. 1. 


2. Prax. fecit — Troserpinae raplum, item Catagu- 
san, d. 5. die bie Perſeph. nach der Unterwelt geleitende, ent: 
lsffende D. So offenbar in dem Vaſengemädhlde, bei Tiichb. 
un, 1. volftäntiner Willingen U. M. 1, 16., wo der Abfchieb 
Sig zubig und freundlid ült. 


3. Die Abrufung aus dein Hades dem Haube gegenüber als 
Anfang der arodag; die Hora des Frühlings ijt dabei, es iſt Zeit 
der Avdlivii os. Relief bei Bartoli Adiu. 59. Hirt If. 9, 
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6. G. M. 87, 341. Derfephone in der ayodog neben be 
Hora, in dem Poniatowsky'ſchen Wafengemählde. Reliefs, melde 
die Rüdführung ber Kora vorftelen (?), Gerh. Ant. Bildw. 1, 
1. Tf.:13. Neapeld Bildw. S. 110. Miedervereinigung be, 
beiden Gottheiten auf der Münze von Anton. Pius (Laetitia) 6. 
M. 49, 340. 


4 Dem. mit einem Kinde an ber Bruft, Jakchos ober De 
mophon, Athenifhe Münze, Combe 7, 7. vgl. Gerh. Probs. 6 
80. Jaakchos ald Knabe neben ihr 8.357, 7. 


5. Ausfendung bes Xriptolemos. Schönes Gemählde ie 
Poniatowskyſchen Baſe. Le pitture di un antico vaso —da 
E.Q. Visconti. 1794. Milin Vases II, 31. G. M. 52, 29. 
Greuzer Tf. 13. Böttiger Wafengemählde, VIII u. IX. Zenl 
dem Hermes die Vollendung der Begebenheit meldet, im hödften 
Streifen, dann Kora in ber «rodog, unten die feegensreide D, 
Tript. Dionyfob = ähnlich, Die Töchter ded Keleoss. — Glafle von 
Bafengemäblden , ftreitig zwiſchen Apollons Fahrt von den Hyper 
boreern (Italinsky zu Tiſchbein I, 8, bed Vf, Dorier 1. &.276): 
und Triptolemod Zug (Böttiger, Welder Zeitſchr. 1. &. 112. ud 
Andre.) ©. Tiſchb. 1, 8. 9. IV, 8.9. Hancar. 111, 128. ' 
Laborde 31. 40. 63. Millingen U. M. 1, 24. Panofta Mus : 
Bartold, p.131. Vielleicht in heiderlei Bedeutung genommen. . 
Für Tript. entſcheiden, wenn ficher, die Namen Ziosszrolenos, 
AIypmino, Exory auf dem vom Instituto di Corr. Arch. pub. 
licirten Bafengemählde, Ion. Ined. 1, 4. : Und doch fehlen grade 
bier die fo wefentlihen Achten. Minder prächtig, aber fehr finm 
reih, iſt die Ertheilung des Getraided an Zript. (der bier em 
Art Hermes ift) unter 3. Obmwalten gefaßt, an ber runden Am 
aus Pal. Colenna, ‚Weder Zeitfhr, 1, 1. Tf. 2, 1. ©.96 ff. 
Creuzer Tf. 37. nebft der abweichenden Erklärung &. 16. 


Zript., mit bem Petaſos des Hermes, anf Drachenwagen 
fahrend, M. von Athen, Combe pl. 7, 3. vgl. Hayne Thes. 
Br. 1, 21. Triptol. auf dem Slügeldradhen «Wagen ber D.. 
Korn aus der Chlamys fireuend, auf Kaiferm. von Rikäa (ſchön 
Deser. n.233.). Dicfelbe Figur, fehr prädtig, wenn and 
ſchlecht gezeichnet, auf Kaifermünzen von Sardis (Descr. n.789.) 
mit der Beiſchrift Z'T.IOC. Unter den Wagen liegt eine weib 
lie Geftalt F/L. Man fiebt hieraus, daß des Eybifche YoyErrs 
Tylos oder Tyllos (Dionyſ. 1, 27., deſſen Lesart hierdurch 
gerechtfertigt wird) eine dem Triptolemos verwandte Figur mar 
D. als Feusoyooog (mit der Rolle) neben Zript. auf dem Ba 
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. auf einem fhönen Parifer Samen, ber als Verherrlichung 
ı Sermanicus u. Agrippina erklärt wird. Meın. de l’Ac. des 
scr. I. p-276. G. NM. 48, 2200. Mongez Icon. Rom. 
24.) BD. thronend, Tript. auf dem Drachenwagen abfahren, 
p. ı, 111. Der Athenifhe Sarkophag bei Montf. ı, 45, 
zeigt D. zwiſchen Dionyfos u. ber surüdgefehrten Kora, und 
: Abfahrt des Zriptolemos als gleichzeitig. 


6 D. u. Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Pafte bei 
hlichtegroll Tf. 39. D. Kopf, auf ber Rüdfeite ein Gefpann 
bien, auf Denaren ber G. Cassia. 


7. Ron Periephone neben Hades unten: Unterwell. Haupt: 
zte ihrer Darftellung find die großen Bronze: Medaillen von Sy: 
es, mit dem Ichlanfhalfigen, anmuthigen, mit Ohrringen and 
ilsketten re chgeſchmücktem Kopfe der Xoor Swrerpu. Um das 
ten über den Racken sufammengefnotete Haar sieht fih ein 
ehren und Epheukranz. Lebtrer wird auch fonft wahrge: 
sommen, Gerhard Keap. Ant. &.403. Gine folde Homo: 
en» Medaille mit Sniyrna, n. 195. in Mionnets Deser., zeigt auf 
m Revers diefelbe Kora, eine Kadel haltend, auf einem: Ken: 
menmwagen, im Bakchiſchen Thiaſos. Kora mit Epheukranz, 
fammen mit Dionyſos, auf dem Kentaurenwagen auf einen präch⸗ 
em Pariſer Game, G. MM. 48, 275. 


D. Symbole, Kadel u. Achren, arlig verbunden auf M. 
n heben, Gombe pl.6, 9. Schlangenumwundne Fackeln 
FM. von Kyzikob G. M. 106, 421. Cista ınystica 
f den Kiftophoren, vgl. Stieglig Arch. Unterh. ı1. Myſterienty⸗ 
1S. 197. Throne ber D. u. des Dionyſos Bouill, 111, 75. 





5. polen. 


359. Phoͤbos Apollon war, dem Grundgebanten feis 
5 Weſens nad), ein Gott des Heils und der Ordnung, 
ı Gegenfab einer feindlichen Natur und Welt gefaßt. 
6 Naturgott ift er der den Winter mit feinen Schreden 
ftreibende Fruͤhlingsgott. Indeß erhielt fein Dienft 
d Glauben früher ald bei einem andern Gotte, durd) 
8 Naturel des Volkſtammes, der ihm bejonderd hul⸗ 
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digte, eine ethifchpolitifche Tendenz; er warb ein ( 
der den Webermüthigen vernichtet, den Guten fd 
er wurde durch Suͤhnopfer reinigend, durch Muſik 
Gemüth beruhigend, durch Weiffagungen auf eine hı 


2 Ordnung der Dinge hinweifend gedacht. In Alı 


Zeit genügte ein Eonifcher Pfeiler, auf die Straß 
ftellt und Apollon Agyieus genannt (8. 66, 1), an 
fhüßende und heilbringende Macht des Gottes zu 


snern. Ruͤſtete man einen folchen Pfeiler mit W 


—2 


aus, wie ed ungefaͤhr am Amyklaͤiſchen Apollon gefe 
war ($. 67.): fo überwog die Vorftellung des furchtb 
fteafenden , rächenden Gotted, und Died war in mel 
alten Idolen der Fall. Indeß wurde gewiß aud 
Kithar, ald Sinnbild des beruhigten und beruhige 
Gottes, zeitig an alte Holzbilder angehängt; und 
der Kretiſchen Schule, welche fich befonders dur) : 
ftelungen des Apollon berühmt machte, ging der Del 
Apolloncoloff hervor, der die Chariten mit mufifchen 


‚ftrumenten, Lyra, Flöte und Syrinx, auf der $ 


X 


trug. Apollon war ein Lieblingsgegenſtand der 
ßen Kuͤnſtler, welche Phidias zunaͤchſt vorhergingen, 
ter denen Onatas den Gott als einen zum Juͤngling 
fenden Knaben von großartiger Schoͤnheit darſtellte. 

Ganzen wurde indeß Apollon damals reifer, maͤnnl 
gebildet, als ſpaͤter, die Glieder ſtaͤrker, breiter, 
Geſicht runder, kuͤrzer; der Ausdruck mehr ernſt 
ſtreng als lieblich und reizend. Ihn unbekleidet oder 
unbekleidet darzuſtellen war damals ſchon gewoͤhr 
So zeigen ihn zahlreiche Statuen, die Reliefs des 9 
fußraubes, viele Vafengemählde, auch Münzen, auf d 
man die ältre Form des Apollofopfes, oft fehr anm 
auögebildet aber im Ganzen als diefelbe, bis auf: 
lipps Zeiten findet. Der Lorbeerfranz, und dad gel 
telte, längs ber Stirn zur Seite geitrihne, gewöh 
im Nacen herabwallende, bisweilen indeß auch aufge 
mene und zufammengeftedte Haar (drepsexöuns) bez 
nen den Gott. | 
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1. Die Grundanſicht ber Ausführungen in des Vf. Doriern 
Sp. 11. erſcheint hier, nach Unterſuchungen über den innern Zu: 
sminenbang der Griechiſchen Feſte, etwas modificirt, oder weiter 


wigeführt. 


3. X%. bei den 2alebämoniern vierarmig; in Xenebos mit dem 
Doppelbeil (io häufig auf Kleinafiat. Münzen); mit golbnen 
Waffen, zorocon, bei Homer. Dorier 1. &.358. 


4. Dievonten Kretern Dipönos und Skyllis für Eifyon unter: 
memnmenen Werke beichreibt Plin. Fuere siimulacra ea Apullinis, 
Dianae, Nerculis, Minervar, wahrfheinlih in Bezug auf den 
Baub des Dreifußed, oder die Verſohnung hernach. Bon Chei: 
zöopho8 dem Kreter war ein goldnes Helzbild des X. zu Tegen. 
Bon Teltios und Angelions Deliſchem A. Bilde mit den Ghari: 
kn, Plut. de mus. 14. Pauf. ıx, 35, 1. Miedererfannt 
ia der Gemme G. \. 33, ut .s auch auf den M. von Athen, 
Gemte 7, 9. Pellesin pl. 23, 49. M. Hunter. 11, 14 — 
Eben fo nah Schol. Pind. 8* 14, 16. ein Delphiſche A. Am 
Allgemeinen Macrob. Sat. 1, 17.: Ap. siınulacra manu dextra 
Gratias gesiant, arcum cum sagiltis sinistra. 


5. Bon Kanachos Didymäiſchem X. 8.86. Daß er meniaftens 
foäter eigentlidyes Tempelbild war, bemeijen die Mileſiſchen Münzen, 
auf denen er auch eine cor. radiala bat, z. B. die bei Mionn. Deser. 
805. Daß er in ter R. ten Hirſch trug, ift durch chen Pieie 
Bünzen erwiejen u. anerfannt; von dieſem ift aber gewiß jener 
automaiiiche cervus (beffer corvus) bei Plin. xxxıv, 19, 14. 
gu unteriheiden. — Bon Kalamis ein A. _„Drkixaxos zu 
hen (Pauf.), ein X. in hortis Servilianis (Plin.), ein %. 
Geloff in Apollonia am Pontos, 30 Cubitus hoch, für 500 Tal. 
gearbeitet, durch M. Lucul nad dem Gapitol (Strabon vır. p. 
319. Plin. ıv, 27. xxxiv; 18.), oder Palatin (Appian 
Ulyr. 30. "Anossowia, et e ks Pur Kalupıdos 
keryveyxe Tor gezun "Anorova Toy uraxeiperonr 19 
Delurim)veriept.— Onatab 4. Kusrsitezrog für die Perg 
mener (melde ihn unter dieſem Ramen verehrten, Ariflid. hei 
Mai N. Coll. ı, 3. p.41), ein coloſſaler (Pauſ. vıın, 42, 4) 
fovruıc, in dem 3. u. Leto's Schönheit ſich verjüngt zeigte, 
Anth. Pal. ıx , 238. Von Phidias Apollond Comın. de 
fhid. ı. p- 16 sy. Myrons A. Gic. Verr. IV, 43. 


6 Alterthümlide A. Statuen (oft bonus Evenlus genannt) 
M. Cap. 111, 14 mit falſch ergänzten Armen ; im Pad. Pitt, Wind. 


u 
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W. V. &.548.; im Leuvre n.292. M. Nap. ıv, 61. 

der 8.96, 10 genannte, und befonders die Rachbildunge 
Milef. A. 8.86. Auch die Figur bei Raponi 1.24. n.2 
eine deutliche Copie der Milefifhen. Diefer Claſſe ſchließt fid 
der Etruskiſche Aplu, $.172, 5 e., an. Auf den Relie| 
Apollon Kitharodos fieht man öfter auf einer Säule einen 
thümlich fteifen und graben A. 


Büfte bes Ap. von runden Formen, manchen Köpfe 
Münzen fehr Ahnlih, im Louvre n. 133. Mehrere ber 4 
Bouill. T. Il, 23. Aud der Kopf Chiaraın. 10 ſcheu 
Apoll. 

7. Sehr alterthümlich der Kopf auf M. der Leontiner (9 
Einpr. 248.) mit über den Racken aufgebundnen Haarfl 
Als axeovexosıng , mit Rorbeerfrang, überall fehr ähnlich 
M. von Chalkis (welche des Chalkidifhen Handels wegen m 
Thrake gefunden werden), bei Mionnet Suppl. T.ıır. pl. 
Empr. 709 sg. Landon 1, 11., von Cales, Rola, € 
Hella, Leucad (Gombe 2, 7. 3, 4. 6. 5, 1. 22.), vor 
gara, Mitylene, Kroton Sand. 7.35. 80, von Syrakus, Röhd 
Achnlihe Semmenköpfe Lipp. 1, 49. Mit aufgebundenem 
auf M. von Katana Nöhden 9. Phokiſche M., Eınpr. 
Land. I, 14., wahrſcheinlich aus ber legten Zeit vor ber | 
rung, zeigen ſchon mehr die fpäter gewöhnlichen Formen (mie 
die meiften Gemmen). RBgl. die Argiviſche Gombe 8, 2. 
Kopf auf den Münzen. von Katana (Nöhden Tf. 10. Empr. ! 
von vorn, mit zeichen, wallenden Haaren, hat einen zür 
Ausdrud , noch mehr der auf M. von Amphipolis (Aa, 
drdgorıia) Mionn. Suppl. ım. pl.5, 1. 2and. I, 20. 


360. Daß fchlankere Gewaͤchs, das länglichere 
des Kopfs und den belebteren Ausdrud erhielt Ap 
ohne Zweifel befonders durch die jüngere Attifche S 
die ihn ſehr oft bildete, und zwar fo, daß fidh 
pas Fitharipielender und langbekleideter Apollon noch 
an die Altern Formen hielt, aber doc) fchon den U 
gang zu der hernach herrſchenden Darftellungsweife 
dete. Der Gott wird jetzt durchaus juͤnger ge 
ohne Zeichen männlicher Reife, als ein esgaxsor. 
länglid) ovale Geficht, welches der Krobylos ($. 330 
über der Stimm häufig noc verlängert und der ge 
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bflebenden Geftalt zum Gipfel dient, hat dabei eine 
fte Fülle und gediegne Feſtigkeit; in allen Zügen vers 
det fih ein erhabner ,. ftolzer und Barer Sinn, wie 
) immer die Mobdificationen fein mögen. Die or: 
| des Körpers find ſchlank und foelt; bie Hüften 
r, die Schenkel längli; die Muskeln, ohne einzeln 
orzutreten, vielmehr ineinandbergegofien, find doch fo 
ichnet, daß das Raſche, Hurtige ber Geftalt, das 
flige der Bewegung einleuhte. Jedoch ſchwankt 
Bildung hierin bald mehr zu der gymnaſtiſchen Kräfs 
it bed Hermes, bald zu der weichen Fuͤlle des Dios 
8 hinüber. 

.. Ron Stopas X. 8.125, 4. u. weiter 8.361, 6. Bon 
U. X. Bildern 127, 6. Ein A. Kitharöd von Timarchides 
R.). Ap. von Leochares (Yauf.). 


Schon beſchreibt ihn Mer. Tyr. Diss. 14. p. 261. R. als 
—X yunvov Eu yAapwdiov (d. h. fo dab bie Chla⸗ 


[5 


rückſchlägt, wie beim Ap. von Belvedere) rofouns, dıude- 


ws Toig ıooıy masıeo Heow. %. war als der hurtige 
auch Vorſtand der Läufer, dposuiog in Kıeta und Cparta, 
ı Du. Syınp. VIII, 4. 


, &. Sit Tf. 3. Die Mofait, PCI. vır, 49., giebt bei 

Apollons⸗- und Dionyſos-Maske den Unterjchied der Haare 
gut an. Wal. Paſſeri Luc. 1. 69 sqq. Ebriſtedor 73. 
Int einen A., ber dad Haar eisoniow oyıykas bat, wie 
Btatue $. 361, 5. Das herabwallende Paar (eiys yug 
—X — —R Booteryov U- 
AÆrov, ebd. 268. . 284), gehört mehr ältern Bildern. 


61. Ganz dem urfprünglichen Wefen des Apollon 
1) zerfallen auch bie Kunftdarftellungen bes Gottes, 
he eine eigenthümliche Bedeutung in der Kunft haben, 
Darftellungen des kaͤmpfenden und in foldhe des bes 
tigten und ruhenden Gottes, Wir unterfcheiden : 
einen Apollon, den wir KaAAivıxzos nennen koͤnnen, 
mit noch nicht ganz befänftigtem Kampfzorn und ed⸗ 
‚&iegerftolz von dem überwundenem Gegner (Python, 
08 oder fonft wem) binwegichreitet. 2. Den vom 
30 


“I 
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u a ‚ welcher den rechten Arm über de 
Saxc. nd den Köcher. mit zugemachtem Dedi 
me zusam hat. Indem diefer die Dem Bogen i 
ws dr Bilderſprache oft gegenuͤberſtehende Kithe 
u zn Ae Sinfe genommen, während die Rechte ni 
yez Sccen über dem Haupte ausruht: führt dieſe Glf 

ar Xxvedildern von felbft hinüber zu: 3) dem kithe 

wu.ıNz Ipollon, welcher mannigfad) coftümirt erſcheut 

sn» >erricht hier eine vollftändigere Bekleidung mit de 

Sesmrs von In dem (4) Ppythiſchen Agoniiten wid 
»2 Bekleidung zu dem feierlid) prächtigen Cojtum de 
Pordiſchen Etola vervollftändigt; zugleid war hier am 
Sienders weiche, tundliche, fait weibliche Bildung ublid 
welche es möglich machte, ſolche Apollonbilder für a 
Bathyll, oder eine Mufe zu nehmen; feit Sfopas verd 
die Kunft damit eine fchwäarmerifche Begeifterung im 
fiht und eine fanzartige Bewegung der Geftalt. 
Stellungen des Apollon haben weniger Bedeutjame 
Charafteriftifched und üben eben darum weniger G 
auf die Bildung der ganzen Figur aus. 

2. A. von Belvedere, im Hof des Vatican. TCI. t. tik 
45. Mus. Fr. P. ıv. Bouill. ı, 17. Beim Hafen von 
tium entdedt (vgl. 8.259.). Ob aus imarınor Lunens 
Rah Dolomien im Mus. Nap. T.r. p. 44. iſt er's; \ 
äußert fich anderd im PCI., anterd hei Beuillon. Nach 
zu den Niobiden gehörig; nah Biſconti Nachbildung des 
Eixaxos von Kalamid in Athen; nad Wind‘. der Erleger eb 
thon. Wahrſcheinlich Nachbildung eines Gußwerks; die Ch 
iſt entſchieden für ein Erzbild angelegt. Doch iſt auch das Ei 
nal ſchwerlich vorlyſippiſch. Winckelmanns Liebe zu der 
ſpricht ſich am lebhafteſten in ſ. Werken vı, 1. 259. aus. IM 
ten geblähten Naſenlöchern 8. 343, 2. Neu der I. Arm W 
zum Gllenbogen, die Finger des r. Viel zuiammengefegt, MM 
einige Stellen an den Beinen ungefchidt ericheinen. — NM 
einer bei Argos gefundnen Bronze in der Stellung u. Blum 
des Belv. A. Pouqueville Voy. T.ıv. p. 161. Köpfe dert 
ben Art, zum Theil noch greßartiger und geiftreicher gebiltet, | 
Venedig (nah Bilc.); im Haufe Giuftiniani (Hut 4, 1.) 
Sr. Pourtalös (ſehr edel und geiftreich gebildet). Wil. 
Nap. r. p. 45. 


— 










II. Bildende Kunft. Gegenftänbe, 467 


8. So der im Lykeion bei Athen, ber in ber Linken den Bo⸗ 
a niederhielt und fih an eine Säule Ichnte, Lukian Anach. 7. 
aber Ap. Lycien genannt. Aber berfeibe kömmt auf Müns 
u von Theſſalonike als Pythios vor (Dorier 1. S. 363.). Sta⸗ 
un ber Art: der Apollino in Florenz ſchlank aber weich von For⸗ 
ven, welches mit der MWorftellung der Ruhe wohl zufammenftimmt. 
Bıfei Racc. 39. Piranefi Statue 1. Die Gtatuen im 
wexe n. 188. (YI. Nap. ı, 16. Frang. ıv,13. Bouill. ı, 18. 
B. ııı, 3, 1.) u. die bärter gearbeitete n.497. zeigen breite 

e Formen. Achnlih eine Statue aus der Giuſtinianiſchen 

bin in ®Wiltonhoufe (Greed. 36). Statue d. libr. di 8. 

ou, 22. Maffei Hacc. 102. 


« Bon einem Bilde des Eros von Pauſias ſagt Pauf. Ir, 
* Bei; mtv ul T050v Zoriv ageıxaug, Avgar db 
ucrtoũ doasıEvoc Yyeokı. Die Kithar hält, bei über 
lagner R., in der 2., der mächtig und gewaltig gebildete X. 
Cap. II1, 13. M. Nap. ı, 17. Bouill. rıı, 3, 2., wel 
den Greif neben fih hat. Auf Gemmen flüst er, die R. 
den Kopfichlagend, die 2., die eine Kithar hält, auf einen Pfeiler, 
an deffen Statt, auf eine kleine alterthümliche Bildſäule zwei⸗ 
r Deutung (Nix;, Moig«, 'Aggodiey apyaıa?) 
Mas Rec. v, 52, 1. 56, 1. Lipp. I, 55. 57. Das 
Mitügen der Kithar auf einen Pfeiler oder Baum bezeidinet wohl, 
ih der Inſchr. bes Reliefs bei Stuart Ant. 1. p.25. den Aguis 
is u. Proftaterios, ben frieblihen Schützer. 


5. Zart und anmutbig gebildet mit feelenvollen Zügen, bie 
kare faſt auf weibliche Weiſe geordnet, ift der Fitharipielende A. 
it dem Schwan neben fib MM. Cap. 111, 15. Pier ift wohl 
genommen, daß die Chlamys, von der rechten Schulter geleft, 
D über den linken Arm legend, hinahgefallen fei, und einen Stamm 
decke, auf den Ap. bie Kitbar flügt. Drei ähnlihe Metic. 
tatuen. Mind. W. ıv. &. 307. Sn eine lange ftattliche 
wi gebült (nicht yuyerog 2x yAanıvdıov) ift der A. Kitha⸗ 

der Delphiſchen M. z. Millingen Med. incd. pl.2, 10. 
ſ., grade fo in der trefflihen Etatue bei 2. Ggremont, Spec. 
b Das Sefiht ift hier ernft und nachſinnend, nicht begeiltert. 


6. Xpollon in der Pythiſchen Etola (Ima videbatur talis il- 

dere palla, Tibull mm, 4, 35). 1. In der ältern rubigen 

eife, der Doißos Budtidns von Samos. ©. $. 96, 17. u. 

: ebenda genannten anathematifchen Reliefs. Derielben Gat⸗ 

wg gehört die fog. Barberin. Muſe, jest als ein A. Kitharodos 

icht grade Dufagetes) anerkannt, in Münden an, Bracci Mem. 
30* 
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d. a. incis. 1, 24. Wind. W. vır, 5. A. 2. u 
wegteren, lebendigeren Meile, deren Mufter Skopas in 

aufftelte, ber ſpäter als Palatinus verehrt wurde. S. 
fem 8.125, 4. Dieſer Ap. stolatus mit ber Kithar 
“ auf Röm. M. feit Auguſt mit beiderlei Veifhrift: Ap. 
und Palatinus, eben weil Auguftus dur den Palatin. 3 
Schupgotte A. für den Sieg von Actium dankte, Eckhe 
VI. p. 94. 107. VII. p. 124. Auf den Münzen b 
modus lehnt indeß der Ap. Palat. bie Kithar auf eine 
oder eine Dictoria (?). Eine Copie des Ap. Palat 
wahrſcheinlich die Statue des Waticans ($. 125, 4) aus I 
des Caſſius, wo er mit den Mufen (ſ. unten) gruppirt war 
Jih der A. der Stodholmer Mufengruppe, Guattani N. 

p-xLıx. Auch der als Dionyfos ergänzte, PCI. vır, © 
dem Berliner Mufaget (Levezow Ham. des Lykom. Tf. 1.) 
Bewegte des Vaticaniſchen übertrieben. 


7. A. beim Paäͤan ſchreitend (mie im Hom. Hymn. 
Pythiſchen Ap.) möchte ih die Statue PioCl. vII, 1. 
A. mit der Kithar ſitzend, fhleht ergänzt, im Haufe 
A. die Kithar auf das I. Knie flügend, St. S. Marco 
A. mit der Syrinz (?), ehemals in V. Medici. 


&. navrıg auf dem Dreifuß und mit ben Füßen 
Omphalos (vgl. Paſſow, 8.96, 14) figend; über beidı 
Opferhaut gebreitet, Dor. 1. &. 363. ſchon vor der Erinn 
Böttigers Archäol. u. Kunft 1. S. XXIII. bervorgezogen. 
Ricerche sopra un Apolline della villa Albani. : 
Ville de Rome 1. pl.49. Derfelbe, fcheint es, Gerb. 
Ant. S. 29. A. im Mittelpunkt der Erde auf dem £ 
figend (Platon Rep. ıv, 427), auf den M. ter & 
(Das Neb aus Infuln über dem Omphalos ift vielleicht d 
tifhe &yorvov , f. Uhden im Muf. der Alterth. W. 1. € 
A. auf dem Ompbalos, Kitharfpielend, M. von Cherjor 
Kreta, Sand. 65. A. neben dem Dreifuß ftebend, die £ 
die Hüfte ftügend, Lipp. 1, 54. Milin P. gr. 4., wahr 
nah einer Delphifhen Statue, vgl. Tiſchb. Vaſen 1. 33 
. Smintheus, mit der Maus unter bem Fuße von Stop 
der Maus auf ber Hand auf M. von Alexandria Troa 
&ouff. Voy. pitt. ıı. pl. 67. Gbenda ein A. Smintl 
Himation mit dem Pfeil auf dem Bogen. A. Saurol 
127, 6. 


A. Romios mit dem Pedum, in W. Ludoviſi, Hir 
G. M. 14. 97. Mind. iv. S. 82. A. eilruneı 
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kagov (Yauf. x, 13,3) Rilin P. 6.7. — x. als 
Schiffbeichüger auf einer IR. bes Antigonos, Mind. vi. G. 127. 
Rionn. Suppl. 1m. pl. 11, 2. "Erßuoog, "Atuiog Dos 
er 1. S. 225. — A. thronend, mit Bogen in der R., auf M. 
er Afarnanen, Mionn. Suppl. mr. pl.14,'%. Sand. 1, 33. 
E. fidy mit der L., bie einen Bagen hält, auf einen Pfeiler ftügend, 
Hpp. I, ‚se. 


Altäre Apollons mit feinen Aktributen, Bouil. It, pl. GR. 
Dreifüße pl.67. 8.299, 2% Greife, auf M. Coft ſehr ſchoön, 
ionn. Suppl. ni. pl. 6 von Teos, Abdera, Pantikapäon; ſpä⸗ 
kr oft in Arabesfen. 


362. Die Darllellungen de Gottes in größerem Zu ı 
ammenhange kann man eintheilen in folche, welche feine 
krſcheinung oder Gpiphanie an feinen Cuitusorten feiern, 
bie wenn er auf dem Ihwanenbeihmingten Magen von 
jen Hyperboreern nad) Delphi, oder von einem Schwan 
jetragen nad) Delos koͤmmt. Dann in’ die Kampfſce⸗ 2 
wen mit dem Drachen Python, die indeß viel weniger 
whandelt worben find, ald der fo früh von den bilden- 
en Künftleen aufgefuchte Gegenfland des Streits um 
en Dreifuß. An diefe reihen fid) die Sühnungen, 3 
ei denen der Lorbeer, urfprünglid) durchaus Zeichen von 
Suhne und Reinigung , nicht leicht fehlen darf; Apollon 
eicheint dabei in befonderd würdiger und feierlicher Hal 
ung, ben Oberleib frei, den untern Theil ded- Körper 
a ein Himation gehüllt. Die mufifhe Meifterfchaft 4 
es Gottes verherrlidht fein Kampf mit Marſyas, eigent- 
ich nichts Anders als ein Wettlampf des Helleniſchen 
fithargefanges mit dem Phrygiſchen Floͤtenſpiel. Beim: 
Rampfe felbft ficht man ihn auf Wafengemählden im Gos 
kim des Pythiſchen Agoniften oder auch unbefleidet ; als 
enger Sieger und Beſtrafer erfcheint er auf Gemmen 
a flolzer Haltung , den fhönen Körper aus dem Ge⸗ 
ande hervortreten laffend, dad Knie von dem es zu 
mfaffen bemühten, demüthig fürbittenden Olympos weg: 
endend. Achnlid) ftellen ihn mehrere Basreliefs dat, 
ie felbft wenig vorzüglich find, aber die Fragmente eis 
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ner auögezeichneten, wenn auch erſt in Alerandrinifcher 
Zeit heroorgebtachten Statuengruppe auffinden gelehri 
haben, in ber Die Vorbereitungen zu Mariyas Schin 
dung nad) Apollont Anordnung dargeſtellt waren. 


1. Apollons —D —E (über die Iſtroe ſchrieb) 
Sn Delphi, bei der Rückkehr von den Hyperboreern, im Ma 
beim Beginn der Erndte, mit des Achre (yovooũy HEpos al 
Münzen. von Metapont) in der Hand. Daß wenigftens milun 
ter jene Sompofition auf Vaſen, wovon 8.3583, 5. fo gefaßt wurke 
fheint der Dreifuß bei Tiſchb. IV, 8. zu bemeilen. Reben 
den Hyperboreern wohnen die Arimäfpen, die, in Stytho : Phrug 
[dem Goftüm, mit den Greifen um das Gold kämpfen (Liſcht 
1, 9. Milin Mon. ined. I1. p. 129. Combe Terrac. 4. 6 
d’Agincourt Fragm. en terre cuite pl. 14, 2. vgl. Böottiger 
Teutſcher Merkur 1792 Th. I11 R. 6. S. 143.), von denen eine 
Ap. Daphnephoros geleitet, Millin Vas. I, 46. Evpiphanie i 
Delos, auf dem Schwan (ermevsvoev ö Anktog 700 Tı yol 
vıE 'Eiunivre, 0 d& aunvog dv zegı aulov deider , Ralin 
auf Apoll 4.) Tiiöb. 11, 12. Ap. auf Schwan, auch auf Gr 
zubend und fliegend, auf Münzen von Chalkedon. Label 
Vas. II, 26. 


2. 2%. kämpfend. Python. Leto mit dem beiden Kindern v 
Python fliebend, ber aus feiner Höhle (Klearch bei ‚Athen. x 
701. Schol. Eur. Phön. 239) in der Delphiihen varıy herve 
bricht. Die Mutter mit den Kindern in einer Erzgruppe in Di 
phi (Kleach); auf Münzen Tiormoieroy n.540. in Mies 
Deser.; die ganze Scene Tiſchb. II, 4. Die Tödtung d 
Python beim Dreifuß auf einer Münze von Kroton, Eckhel! 
Anecd, 1, 13. G.M. 16, 54. Das Relief bei Fredenhei 
E Museo Sueciae (wenn ächt) ſtellt den Auguft ald einen Ape 
bar, der den Bruti Genius ald Python befiegt. A. als & 
nit Siganten Tämpfend, Gemme G. M. 20, 52. P. gr: 
ap. die Niobiden niederfchießend 8. 126, 4. Kampf n 
Herakles in alten Statuengruppen ($. 89, 3) und in erbal 
nen Reliefs. und Gemmen des archaiſirenden Styls, 8.96, 1 
vgl. 99, 3, 6. Die Verſöhnung auf dem Korinthifcen g 
lief $. 96, 15. (die Kithar und die drei Chariten bezeichnen | 
fehr klar), Rilingen Cogh. 11. 


8. A. xadaorig. Auf Münzen von Chalkedon, Serinth ı 
nen ®orbeer über einem Altas jengend. Den Lorbeer pflanzend (! 
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uf intereffanten M. von Metapont, Combe 8, 14. Auf M. von 
Ryrina mit einem Himation um bie Hüften, einen Lorbeerzweig 
mit Wollebinden in der Hand. Räthſelhaft der Yeftig bemegte 
in beiden Händen Lorbeerzweige ſchwingende auf den alten M. von 
Kaulonia Mionn. pl.59, 2. @ühnung bed Dreftes. 
Baſengemählde bei Ziichb. 11, 165 Milin Vases ı1, 68., Mon. 
ıned. ı, 29. G. M. 171, 623.; ein drittes berausg. von Thor: 
lacdus, Programm von Kopenhagen, 23 Jan. 1826. vgl. Dor. 
II. S. 332, 4. Auf dem zweiten und. dritten Waſengemählde 
iſt es jest faft unmöglich, den crdpa Feouvoy En onypaln 
Edoov Eyovsa (Ach. Eum. 40) zu verkeimen. "As. Unepyei- 
@eos babei $.335, 6. 


4. X. xıdaomdoc. Kampf mit Marfyas ( Aluaors, 
Mcovrs), einem Phrygiſchen Dämon (Eeilenos hei Herodot), 
befien Symbol ein Schlauch (Aoxoe) war, den bie Helfen. Sage 
in eine Trophäe des Siegs der Kitharodik verwandelt. Kol. Böt⸗ 
iger im Att. Mufeum 1. ©.285. u. Milin Vases ı. zu pl. 6. 
Der Agon auf Vaiengemählden, Tiſchb. ı, 33. (in Delphi) ur, 
5. (&. in ber Pythiſchen Stola) 12. Millingen Cogh. 4. Ger: 
harb Ant. Bildw. 27, 2. Tiſchb. 1, 38. heißt der Flotenſpie⸗ 
ler Aos.xos, wie bei Plut. Qu. Gr. 28. ein feindfeeliger Aulete 
Meolpos vorlönmt. Die Strafe fon von Zeuxis gemahlt — 
Marsyas relisatus — Plin. vgl. Philofte d. j. 2. Darnach 
vrlleiht das Gemählde Aut. di Ercol. ı1, 19. Auch auf 
Balengem. %. als tortor, Tiſchb. ıv, 6. G. M. 26, 79% 
Häufig auf Semmen Lipp. 1, 66. 17, 51 — 53. 11T, 48. 
Geimmae Flor. 1. 1.66, 9. Ueberladne Sarkophag⸗-Vor⸗ 
Relungen, in Billa Borgh. Wind. M. I. 42. Bouill. ıı, 34. 
G. M. 25, 78., aus &. Paolo fuora di mura (Heeren in _ 
WBelders Zeitihr. 1. S. 137. Hiftoriiche Merle 111. S. 185.). 
Abweichend die Vorftellung auf einer Gantelaber :Bafis TCI. v, 4. 
Sroße Sompofition auf dem neuentdedten Sarkophag, Amalth m. 
©.368. 375. Rad jenen Reliefs erkennt man die Gtüde 
einer großen Statuen: Gruppe, vielleicht derfelben, die dad Römi⸗ 
We forum zierte ( Marsyas causidicus, Ap. iuris peritus 
bei Horaz, Martial, Suvenal; ob derfelbe tortor ?’). 

a gebören der an die Fichte gebängte Marſyas, ein anato⸗ 
miſches Studium, zweimal in Florenz (Aus. Flor ın, 13. 
Maffe: 31. (saleria S. IV, 1» 35. 36. Wicar IV pl. 17) 
u. fonft (im Louvre aus V. Borghefe, Wal. Giust. 1, 60 (?) 
vorbanten. Ferner der von Agoftini erfannte Schleifer, Aro- 
tino, Mus. Flor. ni, 95. 96. Mafl. 41. Gal. 37., ein 
Skythiſcher Polizeiknecht. Kür Agoſtini's Auslegung Wind. AM. I. 
a. D. Biſconti PCI. v, 3. 4.; dagegen (ohne hinlänglichen Grund) 
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Fiorillo Kleine Schriften artift. Inhalts 1. &.252. Der Schäbl 
Kofadenähnlih nah Blumenbacht Bemerkung ( Spec. histor. 
natur. p- 412.); die Figur von gemeinem Glieverbau und Auk 
drud, ben auch Philoſtr. d. j. 2. gut befchreibt. Der ſieget⸗ 
ftolge Ap. dieſer Gruppe bleibt noch nachzuweiſen, ba Die Gruppe 
in ai (Le Plat 65. Auguſt. U. &.89.) fehr zuſammen 
geſetzt iſt. 


Bon einem 1790 bei Tivoli gefundnen Ap. u. Hyakiahh 
mit Diſcus, Effeın. Roın. 1823 Mai. Schorns Kunftbl. 1824 
N. 23, A. bei Admet u. Alteftis, unten: Heroenmythus. 


6. Artemis. 


ı 363. Dad Weſen der Artemis hat, wie Das ihres 
Bruderd Apollon, zwei Seiten, indem fie bald mehr al 
eine kaͤmpfende, erlegende Gottheit gedacht wird, welde 
Thätigkeit indeß in der gewöhnlichen Auffaffung imme 
mehr auf dad Gefchäft der Jagd befchränkt wurde; bab 
mehr als eine Leben gebende und LKicht bringende Göt: 
tin (Vorflelungen, die in Griehifcher Symbolik fehr eng 
zufammenhängen), als eine Spenderin von frifchem, bluͤ⸗ 
hendem Naturleben für Vieh und Menfchen erfcheint: af 
welche Grundvorftellung ſchon der Name der Göttif hin 

2 deutet. Die Kunft legte ihren Bildungen die Vorſtel⸗ 
lung jugendlicher Kräftigkeit und Lebensfrifche zum Grunde, 

3 In dem ältern Style, wo Artemis durchgängig lang und 
zierlich befleidet (in stola) erfcheint, geht das Streben 
befonders dahin, auch durch dad Gewand die vollen, bik 
henden und Fräftigen Formen hindurchſcheinen zu laflen. 

4 Später, ald Skopas, Prariteled, Timotheos und Andre 
das Ideal auögebildet hatten, wird Artemis, wie Apol 
fon, ſchlank und leichtfuͤßig gebildet, Hüften und Bruf 
ohne weibliche Fuͤlle; die noch unentwidelten Formen 
beidet Gefchlechter vor der Pubefcenz erfcheinen hier gleich 
fam feflgehalten und zu einer mächtigen Größe auöge 

5 bildet. Dad Geſicht ift das des Apollon, nur von 
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deniger hervortretenden Formen, zarter und’ runplicher ; 
a8 Haar ift häufig über der Stirn zu einem Korym- 
08 (Krobylos) aufgebunden, noch öfter aber am Hin: 
terfopf oder auf dem Wirbel nach einer Weiſe, die be⸗ 
ſonders bei den Doriern gebraͤuchlich war, in einen Buſch 

zuſammengefaßt; nicht ſelten findet ſich auch Beides zu⸗ 
ſammen. Die Kleidung iſt ein Doriſcher Chiton ($. 
339, 4.), entweder body gefchürzt oder auf die Füße 
herabwallend, oft auch ald Diploidion übergefchlagen; die 
Schuhe der Jägerin find die den Fuß ringsumher ſchuͤtzen⸗ 
den Kretifchen. 


1. Manches Rupbare über die Artemis giebt Voß Mythol. 
®r. 11, ı. 


8. Hier führt X. meift Fackeln in ben Händen, mit dem Bo⸗ 
mn und Köcher auf dent Rüden. S. die anathematifchen Reliefs 
8:96, 17. Oder fie hält den Bogen und zieht den Hirſch 
wech ſich, ebd. n.15. vol. 16. Bemablte X. des hieratiſchen 
18 von Herculanum. Wind. W. v. ©. 20. 44. 200. Hieal 
Borbon. 5. 





4. Eine &. ald eine 2pyov Iixusruderov,, Lucian 8er. 12. 
Bon Prar. 8.127, 6.  Ximotheos 8. 125, 4. 


5. Ueber das Haar vgl. 8.330, 5. 340, 4. x0uv na- 
Onnstvxiddewv. Mit dem Haarbufh auf M. von Athen u. 
Kegion (Gombe 7, 12, 14.), von Gretria (Kandon 10), Stymi⸗ 
YWalos (ebd. 45. Mionn. Descr. pl. 73, 8), Syrakus (Röhden 18.), 
Sapua (Combe 2, 13). Auf M. von Stymphalos ift der Kopf 
keforbeest, wie auch auf Maffıliihen, mit. hinten aufgeltedten Haas 
un, Mionn. pl.63, 2 


6. Nuda genu vestem rilu succincla Dianae Pvib. 
Nuda genu nodoque sinus collecta ilucntis (wie bei der WVer« 
aller s Statue) Xen. 1, 320. "Es yorv neyor yırava lav- 
wuode Aryıarov, Kal. Art. 11. Bgl. Ghriflodor 308. Die 
Antlı. Plan. ıv, 253 App. Palat. erwähnt bie uxu- 
orsioy Evögornis, copvkidar (die Agı ur edel) und den 
sTE05 axgrv Iyrıno yoivis sresukog &Aroooıevog. Livögo- 
sides der A. Poluz. 
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ı 364. Artemis die Jägerin (aygor£ga) , welche 
oft mit gleihem Rechte ald eine kaͤmpfende Gottheit 
dacht werden kann, wird in vortrefflien Statuen t 
in dem Moment, den Pfeil aus dem Köcher zu neh! 
um ihn abzufenden, theild auf dem Punkte ihn < 
ſchießen, in befonderd lebhafter Bewegung, dargel 

2 Wenn fie im langen Gemwande die Hand nad) dem 
cher bewegt, ohne Zeichen von heftiger Bewegung, |ı 
Anmuth in den Mienen, liegt die Vorftellung näher, 
fie ihn fchließen, als daß fie ihn öffnen wolle, und 
darf wahrfcheinlicy den Namen Zwresoa auf eine ſi 

3 Artemis anwenden. Gefchloffen fieht man den Ki 
und den Bogen auf den Rüden zurüdgemworfen in 
liefö, wo Artemis als lebenverleihende Lichtgöttin 
DwoPopos, veAePogos) mit Fackeln in beiden Haͤ 
einherfchreitet, welche auch vielen mangelhaft erhal 
Statuen durch Reftauration wiederzugeben fein möd 

4 In alten Tempelbildern trug nicht felten Artemis for 
den Bogen ald die Fackel in der Hand, Licht und Todge 

5 zugleich. Die Zägerin Artemis ift zugleich eine F 
rin und SPflegerin des Wildes, oft erjcheint fie eine 
lige Hirſchkuh an ſich heranziehend; auch iſt in ei 
intereffanten Bilde ihre Krone aus Rehboͤkken gebi 

6 Nur in Beinen Kunftwerken laffen fi nachweiſen 
Artemis Upid, eine Opfer und GSühnlieder forde 
Gottheit, welche durch die Geberde der Nemeſis bez 

7 net wird, und die Syrakufifche Potamia, die vom 
pheios heruͤbergebrachte Filußgöttin, welche durch 
Schilf in den Haaren und die Fiſche, die ſie 

s geben, ihre Verbindung mit dem Waſſer anzeigt. 
meerbeherrfchende Artemis ift wenigftend in der Gef 
die fie in Leukadien hatte, bekannt. 


1. Der erfte Moment in ber %. von Verſailles, n.171 
Louvre. Sehr ſchlank und zierlih, aber doch Eräftig gebaut. 
ben ihr die &Angog xeoosoon. Auf dem Kopf eine Step! 
M. Franc. 1, 2. Nap. ı, 51. Bouill. 1, 20. G.M. 
115. Eben fo, Milin P. gr. 10. Se. von Philadel 
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ombe 11, 6. Wie bie X. in Phelloe, Aedos 2u papkrpas 
apußavovoa. Pauſ. vII, 26, 4. So auch als Tödterin 
ee Riobes Töchter PCI. ıv, 17. Den zweiten zeigt bie 
’Cl. 1, 31. (Hirt 5, 2. 5.); ähnlich Bouill. 111, 5, 3.; aud 
Me Bronze, Ant. Erc. vi, 411. 12., die Gemme 2ipp. ı, 71. 
2 Lampe bei Bartoli ı1, 83. Als Jägerin mit einem Hunde 
wf Syrakuſ. M. Mionn. Descr. pl.67, 6. 


2. So bei ber Tieblichen, oft mwieberfehrenden, Figur, August. 
15. Aechnliche in Caſſel, M. Cap. zu, 17. vgl. Waffei Racc. 
145. Der geichloffene Köcher bezeichnet die "A. Iwreson auf 
Syrakuſ. M., Röbten 16. Mionn. pl.68. 4., wo aud noch eine 
Achar beigefügt ift, wie bei Apollon auf der andern Seite. Df— 

r aus einer Zeit, wo die Syralufier von großer Landednoth 
befreit dem Apoll. u. der I. Päanen fangen. Dagegen fcheint die 
X. M. Flor. III, 49. voirtli den Pfeil herauszunehmen, fo mie 
Vie heftig bewegte Diana Sicula in langer Bekleidung auf M. 
bed Auguſt. Hier kömmt aber auch eine hochgeſchürzte JI., fies 
hend, mit Lanze u. Bogen, als Siciliſche vor. Morelli t. 11, 
33 — 39. Eckhel vi. p.93. 108. Eine Lanze hat auch die 
Gapuanifhe, Nelief Wind. W. G. M. 38, 130. Als audrus 
bende Jägerin auf eine Bäule geftüst, Lipp. 1, 63 m. ſonſt. 


3. Fackeln trug auch bie Pythiſche A., wie bie 8.96. n. 17. 
genannten Reliefs (vgl. Welder in Böckhs Pindar Explic. p. 453.) 
=. Heliodors 111, 3. ſchöne Befchreibung der Delphiſchen Prielterin 
is Artemis⸗Coſtüm, melde in der R. eine Fackel, in der 2. den 
Bogen hielt, zeigen. Eine Hauptflatue aus V. Panfili PCI. 
I, 30. Hirt 5, 6. Aehnlich die Bouill. ım, 5, 1. gl. Cap. 
un, 16. Alon. Matıh. 1, 44. Eine A. der Art, mit ſchönem 
Repf, aus Pal. Golonna in Berlin. Hierber gehört auch die 
Zingarella V. Borgb. St 8, 5. Wind. W. u, XLV. 
Bouill. ıı, 5, 4. 


4. Mit Fackel u. Bogen die hochgeſchürzte A. Lapbhria auf 
BR. Sombe 5, 23. ben fo die A. von Segeſta, cum stola 
Sic. Verr. ıv, 34. Das Gultusbild der A. Luſia glaube ich 
auf dem berühmten Vaſenbilde (Hirt, die Brautſchau. Werl. 1825) 
zu erbliden; Melampus heilt bier bie Prötiden, unter denen feine 
Geliebte Iphianaffa zu fehen ift, die Kuhhörnchen erfläre ich aus 
Birgil E. 6, 48. Proatides implerunt falsis ınugitibus 
auras. %. bat bier auf dem Haupte einen Polos, in ben Hän: 
den Fackel u. Bogen. gl. das Waiengem. Millingen Div.52: 


476 . " Spftematifcher . Theil. . : 


5 &o an ber alterthiimlichen Statue yon Gabi in’ Nom ba 
Gard. Braschi, Sickletrs u. Reinhard Almanach 11, 12. Oft 
haͤlt A. einen Hirſch bei den Hörnern oder Vorderfüßen, auf K 
n. Gemmen, z. B. ber. ,alterthümlidyen Lipp. 1, 70. uteal 
von Korinth 8. 06. n. I5. Baſe des Soſibios Bouill. ur, 79. 
Mit Apoll auf einem Wagen mit Hirſchen $. 118, 3. Auf Da 
naren der G. Aelia u. Axsia. Auf den Denaren ber G. | 
Hostilia, mit Strahlenhaupt, in der R. einen Sn in bee & | 
einen Speer haltend. Diana Planciana,, Eckhel D.N. v, U 


6 So erkläre ih die Gemme Milin Pierr. ge 11. SE 
Hirt zf. 12, 10. - 


7. Für A. Potamia halte ich auf den Syr. Medaglioni ($. 138 
1.) den Kopf mit ſchilfdurchflochtenem, binten aufgeftedtem , eis 
fach geordnetem Haar, von Fiſchen umgehen Röhden Frontifpg, 
gl. Tf. 13. Mionn. Deser. p1.67. 3. 5. Empr. 317. 318), 
und unterjcheide davon den ebenfalld von Sifchen umgebnen mit dem 
Haarnetz und dem -Tünftlic geordneten Haar, von minber edlen 
und ‚göttlichen Gefichtöformen, den man bald von der Seite (Einpr. 
816), bald von vorn (302. 303) fieht, wo die Aufſchrift der 
3oo« (Descr. P1.67, 4.) leinen Zweifel über die Bedeutung 
läßt. — Diefe I. Potamia war, wie ale Waſſergottheiten, auf 
Roſſegöttin, wie ſchon Pind. D.rıı, 7. lehrt, darum ſieht man fe 
auch mit Köcher und Fackel verfehn, auf Syrakuſ. M. (Röhden | 
Taf. 15.) ein Viergeſpann Ienfen. A. reitend mit Fackeln auf 
M. von Pherä, Edbel ır. p.147. Voß a. O. S. 71. Auf 
M. von Selinus, Empr. 295, dem ſchießenden Ap. bie Wofe 
lenkend. Bei Col. Leake ein Relief aus Theſſalien, worauf 
eine Fackel tragende Frau zwijchen Roß und Windhund ſteht. | 


8 Soavoy ber Leukadiſchen A. auf einer Baſis mit Mb 
auf dem Kopf, Apluftre in der Hand, und Hirſch neben fich, Combe 
5, 21. Rev. Shiff. Etwa ald Diftynna. | 


Noch ermähne ich die Diana von Gabii, welche fich eime 
Art von Peplos anlegt, im Louvre. Ob mwirklid Diana? Mon. | 
Gab. 32. M. Roy. ı, 17. Bouill. I, 21. | 


Virbius von Aricia, eine männliche Diana f. Uhden ih | 
ben Schr. der Verl. Alad. 1818 &.189. fiber eine bei Aricia ge ' 
fundne Statue der Art. Wahrſcheinlich ift auch bie bei Guat: 
tani Mon. In. 1786. p.Lxxvi. rCı. Im, 39. ein Birbius. 
Mit jener Statue iſt ein Relief gefunden, welches bie blutige 
Wahl des rex Nemorensis darſtellt. 


r 


1. Bildende Kun. Gegenftände. 477 


365. Als Beſchuͤtzerin des Cphefifchen Heiligthums, 
weldyes die Amazonen der Sage nach gegründet, erfcheint 
Artemis felbft in einem Aſiatiſchen Amazonen-Coſtuͤm. 
Ihr weitverbreiteted und in fpäterer Kaiſerzeit in Statuen 
und auf Münzen unzähligemal wiederholtes Gultusbild 
hängt mit den Hellenifchen Artemis-Vorſtellungen durch 
fein ſichtliches Band zufammen. Aehnlich wurde Die 
Artemid Leukophryne Magneſia's, unförmlicyer und roher 
die Pergäifche in Pamphnlien gebildet. Weberhaupt war 
Kleinafien voll von eigenthbümlidhen und feltfamen Arte 
mid = Darftellungen, weldye der Anaitis des Drients nd- 
ber ftanden ald der Griedhifchen Artemis. Das Beine 
Bilb der Zaurifchen oder Orthifchen Artemis, Ddaffelbe 
welches die Spartanifche Priefterin bei der Knabengeißcs 
kung auf der Hand trug, erfcheint im Mythus der Iphi⸗ 
geneia ald Mittelpunkt; es gleicht andern altgriechiſchen 
Bildern. - In größerer Verbindung ift man gemohnt 
Irtemid mit Mutter und Bruder zu fehn, aud im Gi- 
gantenkampfe, und in der in fpaterer Kunft beliebten Vor⸗ 
Ihellung ber von Aftäon im Bade belauſchten. 


1. ©. dad RVafengemähle Milin Vases 11, 25. G. M. 
136, 49. %. ald Amazone auch auf der M. tes Nilomedes 1. G. 
M. 16, 122. Phrygiſch cojtimirt auf der Vaſe Tiſchb. IV, 6. 


2. Shen $.69. 8.17. TC. 1, 39%. G. M. 30, 108. 109. 
111. Lipp. ı1, 62 — 68. Oft auf Homonden«M. u. Lam⸗ 
ven. — Leulophrune G. M. 112. 


Di 


a 


—2 


4. Ron ber X. Priapine auf Kililiſchen M. von Mallos TZöl- 


Gm, Kunftblatt 1828 9. vı. 


5 6. die Reliefs Mind. N. I. 146. G. M. 171. u 
Seiga 56. u. das Gemählde, Ant. Erc. 1, 12. vgl. 11. — 
Die Teavposıorog dagegen, auf M. von Ikaria und Amphipolis, 
reitet ſtets den tier, Böttiger Kunftmuth. ©. 330. Tf. 4. Dip: 
tycha G. M. 34, 121. Ral. Mob ©. 56. 


6. Andldom anerdar zur "Apr. yroyAaxarog 0iV0- 
novroa (gl. $.97. 8.17.) Gerh. Ant. Bildw. 1, 9. x. als 


ef mit Giganten kämpfend, ®ipp. ır, 111. G. M. 20, 


’ 
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a und des Ares feine Schande ſelbſt aufdeden. Befonders 


artige Kunftwerke, aber nur Vafengemählde, hat be 


. Mythus hervorgebracht, wie Ares den Hephäftos wegen 
. der liftigen Beflelung der Hera befämpft, und Die 


nyſos den vom Olymp Geflohenen im Triumph . wieder 
zurüdholt. Zum Theil fchließen fich diefe Darftellungen 


: eng an Scenen der Sicilifchen Komödie an. 


1. Lipp. 1. 73. 74. 11, 71. 72. Bei Lipp. 1, 75. ven 
fieht H. alle Götter mit feinen Arbeitn. — M. Cap. ıv, 3 


Hirt 6, 8. G. M. 93, 383; V. Borgh. St. 1. n. 17. im 


Louvre n.433, vgl. Wind. W. 11. ©. 306. 693. — 9. der Shi 
ber Athena arbeitend, Millin PD. gr. 49. H. die Pandora bik 
dend Relief im Loupre n.2417. ind. M. I. 82. 


2. Mind. M. I. 27. (aus 8. Albani) 6. M. 38 , 168". 
Hirt 7, 5. 


8. Ueber den Zuſammenhang des Epicharmiſchen Stüds” Ayar- ' 
orog zai ol Kunaorar Dorier u. S. 354. Ueber Achäos Hu 


phäftos Welcker Anhang 8.300. — Erfte Scene, Dädalos (für 
9.) und Enenalios im Kampfe vor der an ben Thron gefeffelten 
Hera, Vaſe von Bari im Britt. Muf. Magochi Tb. Heracl. ad 


p-138. Hanc. m. pl.108 G. M. 13, 48: (Davon au | 


Sappho Fr. 88 Neue: 0 d "Aoevs gyais 7 ev "Ampasoror 
ayeıv Pia) Zweite Scene, Dionyfos ben Hephäftos im 
Thiaſos (wobei auch Marfyas und die Komodia) zurlidführend. ® 
mählde im Antheſterien-T. Pauf. I, 20 2. Tiſchb. ur, 9 
iv, 38. Milin Vases ı, 9. G. 3 I. 83, 336. Vas. 
TI, 66. G. M. 85; 338. Beiingen Vas. de Cogh. 6.— 
"Ag. Tyv Amiga anoAvov, im X. der Chalkiökos, Pauſ. 
u, 17, 3. 


Vgl. Athena, Kabmos u. Peleus. 


S. Pallas Athene. 


368. Das ſchwer zu ergruͤndende Weſen ber Pallab 
Athena ſcheint beſonders darin feinen Mittelpunkt zu ha 
ben, daß fie als eine geliebte Tochter bed Himmelögotte, 
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18 eine Jungfrau aus ätherifcher Höhe gedacht wir, 
velche in diefer Welt bald Licht und Wärme und gedeih⸗ 
iches Leben fpendend eintritt, bald aber auch feindliche 
Beien (namentlich die wunderbar mit ihr zufammenhän- 
jende Gorgo) vernichte. Wenn in der alteflen Anfchaus 
amgöweile Phyſiſches und Geiftiged eng verbunden, und 
dieſe Atherifche Jungfrau zugleih ald Zeus Werftand, als 
ie in Zeus aufgenommene und wiedergeborne Metis (nad) 
Defiod), gedacht wurde: fo überwog, dem allgemeinen 
Intwidelungsgefeg des Griehifchen Lebend gemäß, in 
bomerifcher Zeit ſchon lange die letztre Worftellung; und 
Kthena war die kräftig abwehrende, und freundlih ra- 
dende, immer aber dad Worliegende mit klarem Ber: 
ande und ruhigem Urtheil erwägende und ausführende 
Söttin: eine Freundin jedes Standes und jedes Menfchen, 
ver Tüchtiged mit gefunden Sinnen angreift und voll- 
ringt. Die Kunſt, welche in früheren Zeiten die 3 
Pallad faſt vor allen andern Gottheiten ind Auge gefaßt 
ntte, ftellte in den alten Palladien (8.68), welche mit 
thobenem Schilde und gezüdtem Speer gebildet wurden, 
eſonders die vorfämpfende Gottheit (eAaAxouEra) dar; 
sch wurde ihr daneben in die Linke auch Roden und 4 
Pindel zur Bezeichnung friedlicher Gefinnung gegeben, 
zgleihen Symbole bei Sigbildern, die nicht Palladien 
mannt werden, vorherrfchend waren. In der vorge 5 
wittenen altgriechifhen Kunft erfcheint fie im fteifge- 
Iteten Peplos über dem Chiton, mit großer Aegid, Die 
Swoeilen auch ald Schild Dienend über dem linken Arme 
g, oder außer der Bruft auch den ganzen Rüden be: 
eckte: Dagegen fie fpäter immer mehr zufammengezogen 
ird. Die Umriffe ded Körpers haben in Hüften und 6 
ruft wenig von weiblicher Fülle, dagegen find die For: 
en ber Beine, Arme, des Ruͤckens fhon mehr auf 
Annlicye Weife ausgebildet als bei der Artemis. Das 7 
zeſicht hat bereits Die eigenthümlihe Form, welche Die 
roolllommnete Kımft weiter entwidelte, aber die Züge 
nd berb und anmuthlod. 
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1. Creuzers Symbol. ı1, 640. Des Vf. Minervae Po. 
aed. p. 1 syg. Welckers Prometh. &.277. Gerhards 
drom. S.121. 143. 


3. In Athen Heißt Palladion nie dad Bild auf ber $ 
fondern nur das angeblih von Troja ſtammende Bild im € 
der Stadt, deſſen die Buzygen warteten, und bei dem ber 
richtshof Eri Tuldladio war, Plut. Thel. 27. Polyän ( 
tg. 1, 5. C. I. n.491. vgl. Creuzer &.690 ff. Das 
auf der Burg bagegen beißt To aoyalov ayalıo TO dv ı 
«0 tue IIolıados, To naAaLov Poetas , auch bei Gelege 
der Plynterien ($.69.) To &dog, To upyuiov, vr Ag 
Dies Bild legen die Amalth. IN. ©.48. behanvdelten Denti 
ganz Mar dar (der olxovuoòc Opıs neben tem Palladbilde eı 
kaum zu zweifeln); ed war eine ſtehende Fidur im Peplos 
Lanze in der Rechten rubig haltend. Ob den Schild emporha 
wie ed nah Wind. M. I. 120 fcheint? Vgl. dagegen die Ge 
M. Odesc. 16. Das Römifche Palladion befchreibt nad ı 
Relief im T. Fortunae fehr genau Procop B. Goth. ı, 
im langen Chiton, die Lanze züdend, mit alterthümlicher, a 
lich Aegyptiſcher, Gefihtsbildung. | 


4. Gipbilder der A. von Endöoß, 8.70, 2., zu Athen u. 
thrä, dies hat nach Pauf. in beiden Händen den Rocken, auf dem. 
den Polos. Beiderlei Attribute hatte das Troiiche Pallasbild 
8.68, 1. In dem Gemählte, Ant. Erc. m, 40, hält es € 
u. Lanze empor, "wie bei Palladien fonft der Fall. Die ' 
Nieid auf den Münzen von Reu:Zlion bat die Lanze au 
Schulter und eine Lampe in der Hand. ©. bei Choif. Gouff. \ 
I. pl.38. Gewiß liegt eine foldye Vorftelung Od. xıx, 
zum Grunde. Lunula auf den alten M. Athens. 


5. Athenabilder des altgriechiſchen Styls $.90, 3. 96, : 
8. 9. In Reliefs 8.96. R.15. 16. 18. Auf den Preis 
8.99, 2. 8.1. Beim Dreifußraub 99, 2. 8.6. D 
Heralles in alten Vaſengem. An der Herculanifhen S 
Tann man fih die Haltung der Aegis bei Aeſchyl. Sum. 
nreguv ateo boıßdoion xoAnov «iyıidog. völlig deutlich 
chen. Auch bei Homer dient die Aegid fo über den Arn 
breitet halb als Schild, halb als Bruſtpanzer. Die Sc 
gen ftellen die Irauvor der Aegis vor, Herod. IV, 189. 
binten fehr weitherabbängenden Kegis kömmt vor bei Millin P. 
13. Bgl. Facius Golleftanen &.124. Buttmann Ueber 
Sternen: Ramen ©. 22. 
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7. Florentiniſcher Rinervenkopf. Wind. W. V. &.527. Meyer 
Deſch. Anm. S. 82. 


369. Seit Phidias das Ideal der Athena vollendet: 1 
End ruhiger Ernſt, ſelbſtbewußte Kraft und Klarheit des 
Beiftes immer der Grundcharalter der Pallas geblieben. 
ihre Zungfräulichkeit ift Nichts als die Erhebung über 
We weiblihe Schwäche, fie ift felbft zu fehr Mann, um 
B dem Manne hingeben zu können. Die reine Stirn, 2 
be lang und feingebildete Nafe, der etwas firenge Zug 
WB Mundes und der Wangen (torva genis), das ſtarke 
a faſt edig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten 
mehr nad) unten gerichteten Augen, das kunſtlos 

der Stimm zurüdgeftrihne und in den Naden here 
| de Haar, alles Züge, in denen die frühere Herb: 
Seit zur Großheit umgebildet erfcheint, flimmen ganz mit 
dem Charakter dieſer wunderbaren idealen Schöpfung 
'überein.. Spätre Verſuche, diefen Ernft ganz in Milde 8 
aad Anmuth aufzulöfen, fallen in dad Charakterlofe, 
Helm ift Dauptfennzeihen für den Urfprung ber a 
flatuen, indem man mit Hülfe der Münzen leicht 
hohen Korinthifhen und den anliegenden Attifchen 












r 
** 


dem unterſcheidet. 


X. Bgl. Wind. W. ıv. &.116. Vn. S. 119 f. Der 
Deſchreibung des Textes Tiegt beſonders zum Grunde bie Al 
beniſche Büſte, Millin M. I. u, 24. M. Nap. 1, 8. Meyer 
We2o A. ⸗AAehnlich in ber trefflichen Gemme bes Oneſimos 
Mikin P. gr. 58. Lipp. 1, 34. Bon etwas wilden Ausdrud 
WM die Büſte mit ten MWidberlöpfen am Helm (die bier wohl auf 

| gehn) aus der V. Hadrlans, PCI. vı, 2. M. Nap. 
KR. Hirt 6, 5. Die Büſte im Britt. Muf. Spec. 2%, 
V wegen der hohlen Augen, und Erzloden, weldye angefügt was 
ws, Atereflant. Erhabner Coloffallopf der P. unter den Meng: 
Bitgen Sypbabgüſſen; vgl. Wind. W. v. &. 562. Meyer Tf.2ıE. 


ss. & auf MR. von Pyrrhos, Einpr. 545., von Agathofles, 
231. Gemmen ded Aſpaſios, den fpätern Athenifhen M. ähn⸗ 
Ach, nur noch reicher geſchmückt, Bracci ı, 29. G. N. 37, 132. 
Bist 6, 6, vol. Lipp. ı, 29. 30. 81. 11, 27. 
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4 Den boden Biflchelm haben die M. Korinths mit de 
Pegaſos CAS. "Iarıia) u. feiner Colonieen, z. B. Altion, Ama 
torion, Argos Amphilochikon, auch Syrakus (mit wenigen Audnd 
men), von Agatholles, Alerander, Pyrrhos. Dagegen habe 
die M. Athens faft in allen Formen (vgl. M. Hunter tb.8- 
40. Tychſen Comtt. rec. Gott. V. ib. 2.) fo wie die von Ma 
ia, Thurii u. andern Orten, ben niedrigen anſchließenden Self 
mit einem bloßen Schirm. Offenbar ift jenes das berühmte zart 
vos Kopwäroveyis, welches ſchwerlich irgend eine Athene 
Hauptitatue baben durfte, daher die Albanifhe Büſte u. 
ſche Statue nicht zunächſt Gopieen nach Phidias fein Können. 
8.342, 3. Ä 








370. Die Modiftcationen diefer Geftalt Hängen enge 
der Bekleidung zufammen. Athena hat nämlicd, erſtä 
in vielen Statuen des auögebildeten Styld ein Him 
umgeworfen , entweder fo daß es vorn überfallend bit 
um ben untern Theil des Leibe liegt, oder fo daß dh 
aud) den linten Arm und einen Theil der Aegis verhuͤn 
Dieſe Athena hat ſtets den Schild am Boden ſtehen 
oder ermangelt deſſen ganz; fie wird demgemäß als ein 
fiegreiche (daher aud) die Nike auf der Hand) und ruhl 
herrſchende Göttin gedacht. Dieſer entgegen ftehen ð 
Pallasbilder im Doriſchen Chiton mit dem Ueberfchk 
(Diploidion), aber ohne Himation: eine Tracht, die = 
mittelbar für den Kampf geeignet ift, zu deſſen Beh 
auch bei Homer dad Obergewand, es fei Chläna od 
Peplos, ftetd hinweg gethan wird. Mit folcher B 
Heidung flimmt ſehr gut ein aufgehobner Child, der d 
Pallas Promachos des Phidias charakterifirte, und meh 
ſcheinlich mehrern nah einem erhabnen Muſter geferti 
ten Pallasbildern zu reſtituiren iſt, welche in dem Hl 
nen Wurfe der Aegis und in der ganzen Haltung di 
Körpers etwas mehr Kampfbemwegung zeigen ald gerade 
lich, und fi durch befonders mächtige und athletiſch 
Gliederformen auszeichnen. Wo auf Bleinern Kunftwerfa 
Athena zum Kampf eilend oder ſchon am Kampfe Theil 
nehmend, die Lanze erhebend oder auch den Blitz ſchleu 
6 dernd, erjcheint, hat fie immer diefe Bekleidung. es 
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kommt Athena doch auch in derfelben Tracht als 
: politifh thätige, ald eine redneriſche (a«yopaia), 
ı eine friedenftiftende Göttin vor; und auf Münzen 
vet fi) auch diefe leichter bekleidete Athena mit her- 
ſeſetztem Schilde und einer Patere in der Hand, be: 
ders in Bezug auf eben erfochtene Siege. 


L Zur erften Art gehören die wahrfcheinlichen Rahbildungen 
Parthenos mit Attiſchem Helm, 8.114. Der Albaniſchen 
Ho die X. bei Hope u. zu Neapel, Reap. Ant. S. 41. Aehnlich 
Wet die M. Franc. ıv, 5. Nap. ı, 141. Bouill. ııı, 3. 

Die bei Velletri, 1797 gefundne, 95%. bobe, jebt im 
we n.310. befindlihe; Milin M. I. pl.23. p.189. M. 
me. 11, 2. Nap. ı, 7. Bouill. ı, 23. Meyer %f. 21,c. 
h bie PCI ı, 9. August. 98. Bgl. Liban. 


po. 30. 


Zur zweiten gehört die X. G. Giust. 3. vgl. Meyer in 
Horen St. 11. &. 42. est im Braccio nuovo bed 
kanifhen Muſeums; eine ganz Ähnliche, von Welletri, gegen: 
Die Büſte diefer Figur auf Gemmen, 2ipp. 11, 31. — 
mit engeingemwideltem I. Arm, in mehrern Statuen, Bracd 1. 
kg. 9. Gerh. Ant. Bildw. 1, 8, (wo fie Alea heißt). Mi 
B von Aresjo 8.172, 5. ' 


. Pallas victrix im Himation, Bartoli Lucern. u, 37. 
Gerhard ©. 146. R.11. 


» Hierher gehört die fchöne Dresdner Statue, August. 14., 
I Der fleifen Gopie ebenda (vgl. Schorn in der Amalth 11. ©. 
), u. die genau entfprecyende Gaffler. Bouill. ı, 24. M. 
r. 11, 2. vgl. Bölkel in Welckers Zeitfchr. 1. &. 156. Das 
te I. Knie, die gehobne linke Schulter, welche deutlich zeigt, 
der I. Arm ſtark gehoben war, Alles führt darauf, daB Diele 
8 eine zu unmittelbarer Abwehr gerüftete war. Daran ſchließt 
Die A. Aug. 48.; die Etruskiſche, wie es fcheint, aus Mos 

Bouill. m, 3,6. M. Nap. ı, 9.; die von Verſailles 
Fr. ıv,  Nap. ı, 10.; die Minerve au collier im 
we, mit einem etwas alterthümlich behandelten ‚Dorifchen Chi: 
u. Diploidion, M. Roy. iu, 1. Bouill. 1, 25; und die 
Bouill. ıtı, 3. 4.3. NM. Cap. ın, 10. 11. 


4 


. ©. oben 8. 116, 5. Die M., melde die Haltung des, 


des beweiſen, find noch genauer bei Leakes Topogr. of 
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Athens, Stuart 11, 4. vign. Mionnet Suppl. m. pl. 
3., auch G. M. 32, 133., abgebildet. Aehnlich wohl 
Ah. Kranäia Zoxevaouevn ws Es waynv, Paul. X, 34,4 


5. ©. bie mit der Schlange zum Kampfe eilende Milin 
gr. 16. 2ipp. I, 84. M. ded Antiochos Philopator Coul 
12, 18. Bon Athen Stuart 11, 1. vign. Combe 6, 14. 
Bligihleudernd auf M. von Athen, als Beſchützerin 
Heiligtümer, Stuart T.ı. vign. Combe 6, 13.5; auf RM. 
Domitian, G. M. 37, 136. Die M. von Antigonos 
tas weifen auf ein altes Cultusbild zurüd; A. den Schild 
bend, in der R. den Blitz fhwingend , hat den Peplos an, 
oberer Theil, wie fonft die Chlamys, über beide Arme fält. „Engl 
489. 490. Beſonders machen die zablreihen Minerven Auf 
mitians M. (Morelli Dom. t. 6 syq.) ben Gegenfag ber kä 
den (au vom Schiffe herab) im Chiton, und der ruhig ft 
im Himation fehr deutlich. 


6. So die im Louvre n. 192., (4822), im Dor. ungeg 
Chiton nebft Ueberfchlag, mit geringer Aegid, die R. auf die 
flügend, die 2. redneriſch ausſtreckend, den Kopf mit eignem Aush 
geneigt. Achnlih war wohl die Geberde der coloffalen J. 
Conftantinopel, Niketas p.359 P. X. als Rebnerin, im. 
mation, den Schild zu den Füßen, Paſſeri Luc. ı, 62. 
Pacifica bezeichnet der Mangel des Helms, Chiaram.' 
(eine folde von Phidias, Himer. Orat. xxı, 4), fo wie 1 
gis, ebd. 12. 13., die umgedrehte Fackel M. Nanian. 18. G. 
37, 137. vgl. 138. Die friedliche A. wird öfter auch | 
dab Abnehmen des Helms bezeichnet, wie an dem Korinth. Pu 
und andern Neliefs, Wind. W.v. ©. 527., und auf dem $. 36% 
erwähnten KBafengemählde, wo %. und Heralles mit Apollem 
Artemis über das Epheſiſche Heiligthym einen Vertrag zu [hie 
feinen (Pauf. vıı, 2, 5) . 


7. A. im Chiton mit herabgefehtem Schilde u. Patere auf | 
von Kyme, Combe 9, 20, ebenfo mit Nike auf der Hand, | 
21. 12, 12. Moreli Dom. 9, 22. 32. 2ipp. ır, 88. N 
x7poo9g im Diploidion, mit gefenktem Schild, Schlange du 
ben, M. von Athen Stuart ıı, 1. vign. vgl. die victrix 
M. 36, 135. 


A. Nian geflügelt 8.334, 2. auf M. Domitiane, Me 
t.7, 37: Heliodor bei Photiod 2er. giebt an, daß bie Ni 
AstTepog von Athen eine Athena war, und in der Rechten ei 
Stanatapfel, in der linken kinen Helm (xguvog iu ſchr.) W 
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Archegetis, mit dem Käuzchen in der Hand, Schol. Ariſt. 
ögel 515, f. ad NM. Chiaram. p.38. Ant. Ercol. vı, 7. 8. 
. "Tyisıa (groeifelhaft) G. M. 36, 140. Paciaudi M. Pelop. 
‚155. In dem Relief PCI. ıv, 6 Hirt 6,9. G.M. 
3, 134. fieht man beffer die A., melde ihre heilige Schlange 
ttert. A. Challiötos, den Speer züdend, von Epartanifchen 
ladchen umtanzt, d’Agincourt Fragın. en terre cuite pl. 12, 
Darüber eine Lettera von Papazzurri. Rom. 1794. 4. 


Mediceiſcher Torfo Wind. W. v. S. 550. Tf. 4 C. 


371. Mehrere Mythen der Pallad haben die ange: 
ade Kunft mehr beichäftigt, als fi in den vorhand- 
a Werken der fpätern nachweiſen läßt. Das Her⸗ 
rgehn aud dem Haupte des Zeus fcheute auch die 
re Attiſche Kunft nicht darzuftellen; jest findet es ſich 
br auf Etruöfifchen Kunſtwerken, doch auch auf Grie⸗ 
ſchen von geringerem Umfange. Eine Anſchauung 
3 am Panathenailchen Peplod dargeftellten Giganten: 
sıpfö, wobei die Göttin auf dem von ihr erfundnen 
tergeipann fuhr, jo wie ded Streits der Athena mit 
»ſeidon um die Schugherrfchaft von Athen, geben jest 
ſt nur Münzen und Gemmen. Wie Athena durd) 
erſeus, einen engverbundnen Dämon, ihr grauenvolled 
egenbild, die Gorgo, erlegt, war ein Kieblingögegen- 
md der alten Kunft, und felbft für deren Urfprünge 
Ichtig; auch jebt giebt ed intereffante Darftellungen der 
et, die fi gern etwas zum alten Styl hinneigen. 
Aufiger fieht man Athena bei Handlungen, wo fie 
tfönlid) weniger betheiligt ift, ald Ergane bei Schiffsbau 
id anderen ardhiteftonifchen Unternehmungen, fo wie bei 
eiblichen Arbeiten rathend und helfend; auch die Er⸗ 
ndung, wie die Verſchmaͤhung der Flöte ift Gegen: 
and finniger Gompofitionen. Als die allgemeine Helferin 
er Heroen hat fie in den Darftellungen aus diefen Mythen: 
:eifen fehr häufig eine Stelle. Als Gegenftand des Gul- 
18 koͤmmt außer der Attichen Athena befonders die Athena 
hryſe, eine Lemniſch-Dardaniſche Göttin, vor, welche 
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auch eine Schlange zur Bewahrung ihres Heiligtiuugge 
9 hat, wie die Göttin von Athen. Wichtiger inbef 
als diefe Schlangen, find für die Kunſtſymbolik Ex 
und Dahn, wovon jene, abgefehn von der urjprüng 
hen Naturbezichung,, das ernſte Nachdenken, vieler 
rege Thätigkeit und Kampfrüftigkeit der Göttin bezeichne 


2. Geburt ber 2. 8.118, 1 c. Gruppe auf ber Aln 
polis von Athen Pauſ. 1, 34, 2; wahrſcheinlich alterthümil 
Cluſiniſches Gefäß 8. 177, 2. Etrusk. Patere bei Schiaffi 
patera Cospiana R. 1818. u. Inghir. 11, 10. mit 
(Tina), Hephäftose (Sethlans), Aphrodite (Thalna), und. gu 
thyia. Thana ſcheint mir hier für AYava zu ſtehn, bod'%l 
ren Andre anders. Semme Milin P. gr. 56. Lampe P 
feri ı, 52. Rondaninifches Relief Windelm. M. I. ı1. Zum 
tiip. G. M. 36, 125. Gemahlde des Kleanthes von Keri 
Strab. VIII, 343. Athen. visI, 346. Großes Bifterii 
Zableau, Philoftr. 11, 27. | 


3. Bol. Schol. Ariftid. p. 115. Trommel. An der Dee 
ner Statue 8.96, 8. Gemme, G. M. 36, 128. A. vu 
Seleucien in Cilicien 37, 129. Statuette mit dem übermuakl 
nen Giganten (oder Erichthonios?) am Fuß MM. Fr. ıv, 
Bouill. ıı1, 3, 7. | 


4. 8.118, 1 cc. Statuengruppe in Athen Pauſ. 1, M 
8. Diele findet man mahrfeinlid auf M. von Athen void | 
Stuart 11, 2 vign. G. M. 37, 127. Combe 6, 11. i 
meo in Paris, Cabinet pl.15. Der heilige Oelbaum (Zi 
siayxvpog) Gombe 6, 12. 13. 15. 


35. ©. 8.90, 2. vol. bes Df. Prolegom. &.315. Ueber de 
JTooyovsia Böttiger Furienmasle S. 13. 107 ff. Auf ale 
M. oft fehr graufig, Mionn. Suppl. 111. pl.7, 5. Wie J. 
dem Perſeus den ehernen Schild als Spiegel vorhält (Apollod. I, 
4, 2), Terratotta im hieratiſchen Styl, Combe Terrac. of the 
Br. M. 13. (Auch N. 71. ſtellt den Perſeus u. den Spiegel⸗ 
ſchild dar.) Bgl. G. M. pl.105. Unten :- Perſeus. A. den 
Kepheus die Locke der Gorgo übergebend, auf M. von Tegea, 
Empr. 666. Millingen Med. In. pl.3, 9. Aud den Pe 
plos empfangend kommt X. auf einer M. von Tegea vor. 


6. A. beim Bau der Arge, Wind. M. 1. vign. G. M. 1, 
417.; Terrac. of the Br. M.16.;5 6. M. 105, 418 
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Theater von Capua, Wind. W. ı, Zf. 11. Bei He: 
(G. M. 82, 338**), Däbalos. Als Wolleſpinnerin 
P.gr.36. Relief vom Forum Nervae $.190, 3. 198, 
Admir. R. tb. 36. 8q4. Slötenerfindung, Gemählde, Wind. 
1.92. G. M. 83, 130. Myrou fecit Satyrum ad- 
ntem tibias et Minervam, Plin. vgl. Pauf. 1, 24, 1. 
bad Welief bei Stuart 11, 3. vign. 











. 3. bei Heralles, Thefeus, Bellerophon (G. M.92, 393), dem 
onenkampf, vor Paris, bei den Zlifhen Kämpfen, Odyſſeus, 
; auch beim Raube der Kora, der Strafe des Marſyas, 
u. Peleus Hochzeit; bei Prometheus als den Menſchen 


A. Chryſe, durch ihren olxoveos oyıs Philoktetes hindernd, 
vor der Zeit einzunehmen (ein Grundgedanke von Sophokl. 
Etet) auf dem Vaſengem. Milling. Div. pl. 50. vgl. Ppiloftr. 
. 17. Früheres Opfer der Argonauten ebd. pl. 51.‘ Kal. 
in den Schr. der Berl. A. 1815 Phil. El. ©. 68. 
er bei Diffen Expl. Tind. p. 512. Scenen aus Attis 
Pallas⸗Cultus in den Metopen des Parthenon, nah Roin⸗ 
} Zeichnungen. Kuhopfer der Palas in Kunftwerlen, Ger: 
Probe. &.137. Die zpasıchu mit den Preilen der Pas 
en, M. bei Stuart 11, 1. vign. An dem Seſſel ııı, 3. 


®. Minervens Eule (Strix Passerina, Blumenbah Spe- 
km. ı. p-20. Böttiger Amalth. 111. &. 263), dad alte Sinn ' 
m ber Mavsunıs, auch von Phidias ihre nebft ber Schlange 
Sgegeben (morauf auch Demofthenes Witzwort bei Plut. 26. fi 
giebt, f. inteß Gerh. Prodr. &.147.), bisweilen auf Minervens 
elm (auf Denaren des Gordiuß), fo wie in ihrer Hand. Diefe 
mie erſcheint als Mäufetödterin (vgl. Batrachomyom. 185 ff.) 
$ "einer von Böttiger Am. 111. ©. 260. edirten Röm. Bronze. 
mw vergleichen war indeß die auf einer Maus flehende Eule, welche 
k.$r. Sori Archatis Bubonis Vatis Assoriorum stalua 
sarmorea. f. herausgegeben; dieſe trägt die Unterfchrift (io viel 
h fie leſen und verftehen ann): "Aoyurys nereılv]os 0 (?) 
tavTıg pavreverar ( cooupıwy, d. 5. diefer fleinerne Prophet 
ſrchates prophezeit für 4 Pfennige. Oft fieht man auf Gemmen 
M. Odesc. 30., Xaifie) die Eule felbft mit Minervenlopf u. 
ſttributen, auch A. von Eulen gefahren. Der Hahn, als 
Sinnbild ebrgeisigen Kampfes, findet fih und zwar in ber Dops 
elzahl, faft durchaus auf den Attifchen Preisvaſen ($. 99, 1.), von 
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denen jekt fo viele Rachabmungen in Süb:Etrurien zum Werfchein iu 
men. Auch auf MR. ven Himera, Cales, Sueſſa Bgl. Yauf.vı, 26,8 

Ueber eine Hermatbhene, und die Verbindung beider € 
beiten, Arditi Mein. d. Acc. Ercol. ı. p. 1. 














9. Are. 


372. Ares, der Gott des Etreites, welde 
Zwoͤlfgoͤtterſyſtem auf bedeutungsvolle Weife mit % 
dite zufammengeftellt wird, war doch feinem Weſen 
zu fehr bloßer Begriff, um ein Hauptgegenfland der I 
ftifhen Kunft zu werden. Auch verehrte ihn Teil 
lenifher Staat ald einen Haupt= und Schußgott, wie 
eö fpäter von Rom wurde. Daher fümmt &, 
obgleih einige ausgezeichnete Statuen des Gottes, 
Allamened und Skopas, erwähnt werden, doch der 
ftifhe Charakter des Gottes ſchwer mit völliger U 
fimmtheit anzugeben ift. Jedoch ſcheinen duräal 
gig eine derbe und kraͤftige Musculatur, ein ſtarker 1 
ſchiger Nacken, und ein kurzgelocktes und geſttaͤu 
Haar (8. 330, 2.) zur Vorſtellung des Gottes zu 98 
ren. Ares Hat Kleinere Augen, eine etwas mehr gebiäil 
Nafe (8.335, 2.), eine weniger Elare Stirn, als au 
Zeusſoͤhne. Dem Alter nach erſcheint er maͤ 
als Apollon, der Mellepheb, und ſelbſt als Gere 
Epheb unter den Göttern, ald ein jugendlicher Mau 
Mit einem flärkeren Bart ſcheint erft der Roͤmiſ 
Marspiter vorgeftellt worden zu fein, wenn nicht int 
teritalien diefe Bildung :fchon früher herkoͤmmlich m 
Die Bekleidung des Ares ift, wo er nicht ganz unbe 
det erfcheint, eine Chlamys (ein Sagum). Auf Re 
des alten Styls erſcheint er gehatnifcht, fpäter b. hält 
gewöhnlicd nur den Helm. Gewöhnlich fteht er; ı 
lebhafter Schritt bezeichnet auf Römifchen Münzen t 
Gradivus; der Legiondadler und andre Signa den Stat 
und Ultor (der fie wiedergewonnen), Victorien, Trophaͤ 
7 der Delzweig den Victor und Pacifer. Einen figent 
Ares bildete Skopas; ohne Zweifel wurde er als’ a 
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eher, in milder Stimmung gedacht, welches auch ber 
einer noch vorhandnen Hauptftatue zu fein fcheint. 


3 Schöner Kopf des X. auf ber Gemme, Millin P. gr. 20. 
p. I, 32. Büſte aus Bajalt in RB. Giufliniani, f. Hirt 
. 52. 


4. Ein fichender Ares, als jugendliher Mann, mit ber Ghlas 
‚in dem Relief CI. ıv, 7. Bärtig und geharniſcht uns 
den Götterfiguren in Relief, M. Chiaram. 19. Ein bärs 
Mars s Hadrianus, Statue des N. Cap. ııı, 21. Andre 
n, wie die im \. Cap. 111, 48, welde Mande A. nens 

find mehr als zweifelhaft. Die Statue des Heraklides, 
& hns von Agafiad, von Epheſos, und des Harmatios, Bouill. 
7., it nur durch Reitauration ein %. Von dem Mars 
beie unter Achill. Eine bei Oſtia 1800 gefundne Statue 

a der Unterfchrift Martı fol dem Borgheſiſchen Bilde ſehr Ahns 
X ſehen. Hirt ©. 52 














Der behelmte, bärtige Kopf auf den M. von Metapont 
. en 40, 150. Magnani Miscell. Numisın rır, 95 — 28.) 


iſcher Gründer von Metapont (Strabon). Eher ift der ähn« 
Kopf auf den M. der Mamertiner, Magnani IV, 31. 32, 


@tamm » Heroen. Mit keimendem Barthaar auf den Denaren 
bes Fontejus Capito u. Albinus Bruti f., Patinus p. 114. 144. 
6. S. die Zuſammenſtellung bei Millin G. M. 39. 40. Scho⸗ 
zer F mit Rike u. Lorbeerzweig, P. gr. 21. als Poliorket 
G. M. 39, 152. Pafferi Luc. ıı, 29. 


7. Lubdoviſiſcher A., Perrier 38. Maffei Racc. 66. 67. Ps 
zanefi Stat. 10. R. Rochette M. 1. p. 37. pl.11. Rad 


WM. NR. ein trauernder Achill; nah Hirt S. 51. ein Herd. Wenn 


8 ein A., iſt ed ein friedlich auscubender, worin die Stellung, 
ber Mangel des Helms, der Amor unter ben Füßen übereinflimmenz 


373. In Gruppirungen erfcheint der Kriegägott fels 
ten ald Kämpfer; eben weil er felbft nichts als Krieg 
und Streit ift, gab er Leine Gelegenheit, einzelne Helden⸗ 
thaten von ihm zu preifen. Rur ald Gigantentöbter 
koͤmmt er auf Gemmen vor. Dagegen fieht man ihn 


der Bruttier, ebd. Im, 4—10., ein X., wenn nidt auch 


nicht Ares, fondern Leukippos, wie die Beiſchrift lehrt, ein 
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mit Aphrodite zufammen in Statuengruppen, die in Stel 
fung der Körper und Wurf der Bekleidung auf ein be 
rühmtes Original zurüdweifen. Indem diefe Verbindung 
des Kriegs und der Liebe nicht immer als frivoler Ehe 


bruch, fondern auch im ernfteren Sinne genommen wurde, 


fonnte man durch ſolche Gruppen auh, in Statue 
und Münzen, Roͤmiſche Herrfcherpaare verherrlichen. 
Die Römer fahen gern die Liebe des Ared zur Zlia ober 
Rea Silvia vorgeftellt; man legte bei der Behandlung 
oft Griechiſche Darftellungen, namentlich die Weberra 
[hung der Ariadne durch Dionyfos, zum Grunde, * 


1. Milin P. gr. 22. G. M. 36, 143. 


2. &tatuengruppe NM. Flor. 111, 36. Glarac Venus de 
Milo pl. 2. Belleidet, mit den Köpfen von M. Aurel (?) 
u. Sauftina d. j. Bouill. 1, 8. V. Borgh. &t. 6, 3. Aeha⸗ 
lide Gruppe M. Cap. III, 20. Reliefs, R. Rod. M. 1. 7, 
2. G. Giust. u, 103. Gemmen, au in altem Styl, Mil: 
lin P. gr. 24 syy. Lipp. 1, 89. 91. ı1, 79. Die Ueber: 
raſchung der Liebenden durch Hephäftos 8.367, 2. Ein X. im 
Rep, das Schwerdt züdend, auf einer Gemme alten Styls Wind, 
M. I. 166. Raponi 21, 15. 36,1. a. als Wertheibiger 
der Hera gegen Hephäſtos 8.367, 3. 


3. Mars zur Rea Silvia niederfteigend ( pendens wie be 
Zuvenal) im Giebel des T. Urbis $. 191, 1. Relief bei 8. 
Rod. Mon. In. 7, 2. Ren als feine Braut führend, ganz 
bekleidet, Relief PCI. v, 25. 6. M. 180, 654. 
das Melief bei Gerhard Ant. Bildw. 40. fcheint A. und Rea ber 
Selene nit Endymion gegenüberzuftellen. Auf eines Römifchen 
Vaſe, vor ber Rea ftehend, G. M. 178, 653. 


A. Thron, Ant. Ero. 1, 29. G. M. 42, 147. %. 
Waffen von Sinaben getragen, auf einer dreileitigen Ara S. Marco 
11, 33. M. Nap. ıv, 15. G. M. 40., einer fehr ähnlichen Brit. 
M. 1, 6. und andern entiprechenden. ' 
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40. Aphrodite. 


374. Der Syriſche Eultus der Aftarte fcheint, in- 
dem er in Griechenland einheimifhen Anfängen begeg- 
nete, den weit verbreiteten und angefehnen Eultus der 
Aphrodite hervorgebradht zu haben. Die Grundoorftel- 
lung der großen Naturgöttin verlor fi) nie ganz; dad 
feuchte Element, im Orient dad eigne Reidy jener Gott: 
beit (8.241, 2.), blieb immer unter dem Obwalten 
diefer an Küften und Häfen verehrten Gottheit, deren 
Ratur befonders das windftile und im glatten Wogen- 
friegel den Himmel abbildende Meer auszudruͤcken ſchien. 
Als die Kunft im Kreife der Aphrodite über die rohen 
Steine und formlofen Idole hinweg war, bewegte fie die 
Idee einer überall waltenden, maͤchtig herrichenden Goͤt⸗ 
fin; man ftellte fie gern thronend dar, mit Symbolen 
blühender Narur und üppiger Fruchtbarkeit in den Haͤn⸗ 
en; die Bekleidung vollftändig (nur daß etwa der 
Bhiton die linke Bruft zum Theil frei ließ) und zierlich, 
adem grade bei der Aphrodite einz affektirte Grazie in 
Draperie und Bewegung zum Charakter gehörte, Auch 
ne Kunft der Phidiaffiichen Zeit ftelt in Aphrodite das 
Befchlechtöverhältnig in feiner Deiligkeit und Ehrwuͤrdig⸗ 
it dar, und denkt dabei mehr an dauernde für die 
Zwede des allgemeinen Wohls, als an vorübergehende, 
Br finnlihen Genuß gefchloffene Verbindungen. Erſt 
ie neuere Attifche Kunft (8.127.) behandelt die Vorſtel⸗ 
ung der Aphrodite mit einem rein finnlidyen Enthufigd- 
mus, und vergöttert in ihr nicht mehr eine weltbeherr- 
ſchende Macht, fondern die individuelle Erſcheinung der 


5 


reizenditen Weiblichkeit; ja fie fegt died von ethifchen . 


Beziehungen gelöfte Ideal auch felbjt in einen entſchied⸗ 
sen Gegenfab damit. 

1. Bgl. Larcher Mémoire sur Venus, Paris 1775. 
Manfo Verſuche über einige Gegenftänte der Mythol. Lpz. 1794. 
De la Chau sur les Attributs de Venus. Tar.1776. — 
Ucher den Paphiſchen Dienft 8.66 am Ende, 239, 2., 240, 1. 
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8. Xoanon einer A. Hera in Sparta, ber die Mütter bi 
Verheirathung der Töchter opferten. A. aus Gold u. Elfe 
in Sikyon von Kanachos, thronend, mit Polos, Mobnftengel u. ; 
A. auf Eryr, thronend, mit Raube, Gros daueben, auf 
G. M. 44, 181. vol. 47, 182. 3oega’ Bass. ır, 112 
A. ſtehend, mit einer Taube auf der Hand auf ber u. 
mit einer Blume M. Cap. ıv, 22. PCI. ıv, 
alterthümliche A., eine Blume in der R., mit der 2. Dat 
wand aufnehmend, erfcheint auf Römifcen M. ſeit Claudiu 
Spes. Bgl. die alterthümliche A. unter den Mänaden ( 
ram. 36. — Ebd. Gerhard, Venere Proserp 
1826. 8. (vgl. Kunfibl. 1825. N.16 ff. 1827. 8.42 f.) 
mit diefem Ramen dad öfter, beſonders ald Stütze, vorkomn 
alterthümliche Idol mit dem Modius, die eine Hand an ber | 
mit der andern das Gewand aufnehmend. Maffei Racc. 
vgl. 134. Mas die fo gebildete Naenıa Sardianorum 
en Baſis beit Mi. ift died nur eine kühne Gon 
für THENIA .. ONXX. Thes. Ant. Gr 
VII. p. 446. 477. 


4 Schon Apollon. Rh. I, 743 beichreibt bie als Hau 
bei einer Aphrodite, und Wilconti, zum PCI. III, 8., & 
als ein wichtiges Kriterion von Wenusbildern geltend gemacht. 
bat in dem ſchönen Relief, Tiihbein Homer v. S. II., %. 
Schleier über dem Kopf und doch die eine Bruſt frei. 


5. Ron Allamenes %. 8. 117. Phidias 2. Urania zu 
mit dem Fuß auf der Schildkröte, als 0fxovpog nah Plu 
Aphr. Urania zu Athen. 


6. Skopas Aphrobiten, darunter bie Pandemos auf dem 
8.125, 3. Praxiteles 127, 4. Andre von "Praritelei 
Der von Philiskos u. a Von Apelles Anadye 
‚141, 3. 


375. Die Formen, welche die auögebildete $ 
der Aphrodite gab, find am meiften die natürlichen 
Geſchlechts. Aphrodite ift ganz Weib, in viel vol 
Sinne ded Worts, ald Athena und Artemis. Die 
Blüthe der Jungfrau iſt bei mandjen Modiftcationen 
Epoche der Entwidelung, welhe in den Formen 
2 Körpers feſtgehalten wird. Die Schultern ſind ſch 


— 
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der Buſen jungfraͤulich ausgebildet, die Fuͤlle der Huͤften 


Uuft in zierlich geformten Füßen aus, welche, wenig 


zu feſtem Stand und Tritt gemacht, einen flüchtigen 
‚and weichen Gang (a3gov Badıaua) zu verrathen ſchei⸗ 
‚Ben. Das Gefiht ift zart und rundlid; das Schmach⸗ 
Ipenbe ber Augen (TO vyoov 8.329, 6.) und das Laͤ⸗ 


de ded Munde vereint fi) zu dem allgemeinen. 
drude von Anmuth und Wonne. Die Haare find - 


it Zierlichleit geordnet, und bei den entkleideten Venus⸗ 
der fpätern Kunft zum Krobylos gefchlungen, bei 
älteren Darftellungen gewöhnlid durch ein Diadem 
mengehalten und in daflelbe hineingeftedt. 








"8. Den hier bezeichneten Charakter haben mehr bie Köpfe der 
Sauptflatuen, ald die einzeln vorfommenden Büften, die einen ern: 
Bern und höhern Ausdruck, den der Urania, zeigen. So die er- 
vsegavos in 8ounre, V. Borgh. St. 5, 17. Bouill. ı, 69, 
2. Der Kopf bei Egremont, Specim. 45. 46. Der Dresdd⸗ 
we Kopf (Wader ©. 163.; auch der &. 203 nad ben Herausg. 
Bind. ıv. &.332.). Ueber einen Mantuanifhen u. Gafller 
depf Mind. W. ıv. &.331. 338. 439. — Auf M. iſt ber 
Bpf ber %. oft ſchwer zu erkennen. Sicher ift ter weibliche Kopf 
wf den M. ron Knidos eine A., er bat ein Band um die Haare 
wichlungen, wie es ſich auch an den Nachbildungen es der Praxiteli⸗ 
Gen Statue ſtets findet, 8. 127, 4., wozu auch die Büſte, 
Bouill. 1, 68. gehort. 







J 


376. Auch hier haͤngen die weſentlichen Modificatio⸗ 
sen der Bildung eng mit der Bekleidung zuſammen. 
Die ganz bekleidete Aphrodite, welche indeß meift nur 
einen dünnen und den Körper wenig verbergenden Chi- 
en trägt, und dad hinten herabfallende Obergewand 
zur ein wenig mit einer anmuthigen Bewegung des red)s 
sen Armd vom Rüden herüberzieht, flammt von der 
Urania der ältern Künftler her; fie wurde in Römifchen 
Zeiten ald Mutter-Aphrodite, Venus genitrix, 
verehrt, und in Zeiten, wo folhe Mahnung Noth that, 
als die Göttin einer ehelihen und gefeglichen Liebe, 
welche auf dad Verlangen nad) Rachtommenfthaft gegrüns 


> 
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3 det ift, durch zahlreiche Abbildungen gefeiert. Der Si 
. der Kunftperiode, aus welcher diefe Darftellungswei 
ftammt, und die Aufgabe felbft vereinen ſich, Ddiel 
Glaffe von Aphroditenbildern rundere und ſtaͤrkere %o 
men, kuͤrzere Verhältniffe der Geftalt, und einen mel 
frauenartigen Charakter zu geben, als fonft bei der Aphr 

4 dite gewoͤhnlich iſt. Sehr beſtimmt unterjcheiden ſich v- 
dDiefen Die Wenusbilder, welche ohne Ehiton nur um & 
untern Theil des Körpers ein Obergewand gefchlagen F 
ben, und ſich zugleich duch das Emporftellen und Mu 
ftügen ded einen Fußes auf eine Eleine Erhöhung qa 

5 zeichnen. In diefen fteht die. Göttin an Bildung em 
Heroine nah, die Körperformen find befonders feft 
kräftig ſchlank, die Bruſt jugendlich ediger_ald bei 
bern; der .Ausdrud des mit prominenteren Zügen au 
ftatteten Geſichts hat immer etwas von Stolz und Self 

6 bewußtfein in fih. Wie fchon alte Holzbilder in Spark 
die Aphrodite geharnifcht ald eine über alle Macht md 
Stärke triumphirende Gottheit vorftellten: fo muß ma 
in dieſer Bilderclaffe eine fiegreihe Aphrobitı 
ſehn, es ſei nun daß ſie Ares Helm und Schild, ode 
eine Palme, oder auch das Siegszeichen des Apfeld ü 
den Haͤnden haͤlt. 


1. Dieſe Bewegung des Arms wird wohl bei Ariſtänet 1, u 
durch 235 ayızreyovrs Angoıs duxntvioıg EyarıtorpE.yy Wu 
x0000w9 bezeichnet, und als Zeichen der Scham angegeben. 


3. Arkeſilaos (8.196, 2.) V. genitrix in foro Caesari 
A. mit der angegebnen Gewandhaltung auf M. der Sabine. M 
andern reich bekleidet, mit Scepter und Kugel, ein Kind vor i 
mit Umſchrift. G. M. 44, 185. V. felix glei coftümiı 
ein Kind auf dem Arme, 186. Die V. genitrix trägt ı 
auch den Apfel, auch einen Speer, ald Römer: Mutter, und eh 
Bictoria, mo fie in die victrix übergeht. Diejelben Attribe 
bat aber au bie V. caelestis der M. ©. die Beifpiele au 
GSefiner u. Pedrufi bei Gerhard Reap. Ant. ©.5. ff. &tı 
tuen: die Verſailler, Proportionen, Haar» und + 
bandlung alterthümlich, mit durchbosten Ohren. M. Fr. 11, 6 
Bouill. ı, 12. M. Nap. r, 61. Im 2oupre 'n:185, in 
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Varnen Chiton mit Zone, mit Amor neben ihr, fonft fland Prari— 
ker daran. Mi. Nap. I, 62. Bouill. ıı, 7, 3. In los 
WR, Galeria IV, 1; 18. Bei 2. Egremont, zweifelhaft, 
—X 1,5. Winck. W. ıv. S. 115. V. ©.24. Die Dan- 
datrice PCI. III, 30. nad Hirt. Ganz ähnlich Gall. Fir. 
18. Sm 8ouvren. 420, V. Borgh. St.4, 1. M. Roy. ır, 1: 
Bonill. III, 8, 3 Deren Gegenftüd ihre Zeindin, die lieders 
de abortitende, 2. 427. V.B. 4, 13. Bouill. ııı, 8, 1. 
Fe statuella zu Dresden, Auguſt. 66., neben bem Priap fcheint 
ex volo für Fruchtbarkeit der Ehe; immer bleibt bei foldyen 
Biehjuungen das Gewand. Bei Lipp. ı1, 94. lehnt fih A. auf 
Säule, worauf ein Priap, u. fengt zugleid einen Schmetter 
R mit der dem Amor genommenen Fadel, aljo eine Art V. 
Mina. (Bol. Gerhard Ueber Wenns Libitina auf Gemmen u. 
Mypafien, Kunftbl. 1827. R.69 f) X. im Koiihen Gewand. 
Min. Oxon. 5. Auguſt. 105. 


Auf Bafengemählden erfcheint A. gewöhnlich bekleidet, ſitzend, 
dem Epiegel, das Gewand über die Schulter ziehend. Mil 
U. M. 1, 10. Auch auf M. oft, mit einem Häschen uns 

&r dem Thron, auf M. von Ragidos, Combe 10, 16. 


4. Gine ſolche A. von Erz, der marmornen von Arles ähnlich, das 

g um die Schenkel, yovocız mAoxupidas Vnoapıykao« 
user, beſchreibt Ghriftedor v. 78.5 die Art der Bekieidung 
mh Artemidor On. ıI, 87. Ä 


6. Ron ber geharnifhten A. Pauſan. Plut. Nonnos u. Aa. 
Hure fiegreihd und martialifh blidende Aphr., ein Meihgeichent 
es Sophiſten Herodes, beichreibt Damaſtios bei Photios 242. 
.342. Bell. Eine ſich in Ares Schilde ſpiegelnde Apollon. 
W. 1. 745. Eine ſolche Figur findet man auf den M. der 
jelonie Korinth. wahrſcheinlich aus Julius Cäſars Zeit, der bie 
F. victrix verehrte. Damit ſtimmt, nah Millingen (U. M. ıı, 
k5.), die Statue von Gapua genau überein, welche den linken 
KB auf einen Helm fest. Bgl. Wind. W. ıv. S. 114. Ger: 
ws Ant. Bildtw. 1, 10. Diefer fteht in der Draperie ſehr 
ih die Venus von Melos ($. 253, 2.) im Louvre, ein Merk 
Ines Künſtlers von Antiocheia am Mäander, wenn bie Inſchr 
uw gebört. Schon im Altertbum zweimal (wenn die Hand mit 
mm 70» auch fpäter iſt) reſtituirt, das zweitemal barbariich. 
ton erhabner Schönheit, obgleich nicht fehlerfrei. Erkläͤrungsver⸗ 
Me: Quatr. de Q. sur la statue antique de V. decour. 
ns l’ile de Milos en 1820. 1821. Glarat sur la st. ant. 


32 
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de V. victrix etc. 18%1. Millingen a. O. Diefelbe, 
geftellte und drapirte, Venus: Figur wird aud mit Ares (tk 
fen Ueberwinderin) gruppirt 8.372., 2. %. auf einen 
niederfchauend, den fie in der R. hält, mit dem I. aufge 
Arm eine Palme oder eine Waffe: haltend, auf Gemmen, 
P. gr.23. Hiet 11. Lipp. 1, 93—95. 11, 80 — 84 
Flor. ı, 72, 4—6. (ftatt des Helms aud ein Apfel). 
leicht dad yAusıma Ayo. Evondov des Cäfar, Die U. : 
43. In ähnlider Stellung die Venus 'd’Arles, im 
282., von Girardon mit Spiegel u. Apfel reftaurirt. Unte 
abgebildet bei Xerrin La V. et l’obelisque d’Arles. . 
4680. 12. Sonft M. Franc. ı, 3. Bouill. ı, 13. M. 
1, 60. Meyer Xf.7, 6. Eine Copie deffelben Drigim 
die von Hamilton bei Oftia gefundne. Marbles of ihe B 
I, 8. Specim. 41. Auch die Bouill. 111, 7, 1. 
bekleidete A. Bilder von anderm Charakter u. andrer Thaͤ 
ald Porträtftatuen, oben 8.205, 4. Florentiniſche fog. I 
M. Flor. ım, 30. Meyer Tf. 11 EZ. Vgl. die X. mit 
ſehr ſchönen Kopf, Aug. 104. An der einen zierlichen 
tue, Aug. 43, ift die Draperie modern. Die Hope'ſche, 
vaceppi I, 22., ift fehr zweifelhaft. 


ı 377. Weniger Eräftig, von mehr Fülle und 
dung, find die Formen mehrerer Aphroditen. Sk 
welche fi nur mit einem Stuͤcke des hinten heruml 
‚ben Gewandes bedecken; eine berühmte der Art, in 
terthum öfter nachgebildete, war in Alerandreia 2 

2 Abfichtlihe Ueberweichheit und Släffigkeit der F 
wird bei dem Hetärenbilde der Aphrodite Kal 

3 wahrgenommen. Dagegen fand fich die alte Kur 
der reinſten Maaßhaltung, zu der tadellofeften D 
lung fchöner Formen aufgefordert, wenn die Göttii 
lig enthüllt erſchien; die unberührte Blüthe der jun, 
lichen Formen hält dann die vollflommne Mitte zu 
den mehr frauenartigen und den etwas firengeren 
Träftigern Umriffen der Aphrodite- Siegerin; die Kun 
reicht hier, ale Abwege vermeidend, nach der einen 

4 hin dad höchfte und lebte Ziel. Wenn auch das B 
ſpruͤnglich als die Veranlaffung diefer Enthüllung g 
wird : fo verſchwindet doch hier alle Rüdfiht auf . 


&. 
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195 die Statue wird ganz Symbol bed weiblichen Lieb⸗ 
izeß, der durch die Aeußerung natürlicher Schamhaftigs 
it erhöht wird, und der Weiblichkeit überhaupt. Andere 
Kellungen, welche mehr Bewegung und Handlung an- 
gen, haben ungeachtet ber befondern Reize, die fie ents 
ten, nicht diefe durchgängige und überall gleiche Fülle 
er Schönheit, wie die vorher bezeichneten Hauptbilder. 
Neher gehören die im Babe fauernde, die fich den Ke- 
8 umbindende, ein Wehrgehenk anlegende, ſich befchu- 
unbe. Die Anadyomene, in eigentlihem Sinn, ift 
w Gegenftand für Plaſtik. 


2. Inſchr. einer folden A. an der Augen, Stirn, der Anfah ber 
are beſonders ſchön find: uno rg 2v Towadı Ayoobırıg 
Ysoyurzos Esrorsı. M. Cap. IV. P.392. nebft Kupfer. Wind. 
"ıv. ©. 329. : Mit diefer flimmt die im Louvre n. 19V, 
ber Gal. de Versailles. Bouill. II1, 6.4. M. Nap. ı, 

Bgl. Bouill. 7. Die Dresdner mit einem Badetuch, 
ffei Racc. 144, Le Tlat 133. der Kopf August. 61. — 
vorn ganz unbellcidet, hinten verhüllt. Gal. Fir. 1.39. Amalth. 
B. 288. 


R: Kailısııuyog. Gage von ben Mädchen in Syrakus, Athen. 
. p. 554. Bgl. Alliphron ı, 89. nebſt Berglers Noten. Die 
aoivor, ebd. p. 255. Wagn., entſprechen dem &» Toig doyiosc 
lag $. 127, 4. Farneſiſche Statue in Neapel, mit moder⸗ 
m Kopie (Finati Mus. Borb. ıı, 255.) bei Piran. St. 7. 
fe 55. Bon einer andern zu Verſailles Mind. W. ır. 
«94. 


B, Hier find zu unterfcheiten: bie eigentlichen Gopieen der Kni⸗ 
a, in denen der Ausdrud des Geſichts noch weniger Zartlich⸗ 
mehr Erhabenheit hat als bei ſpätern Merken, 8. 127, 4., 
auch die Gemme, Lipp. 1, 81., gehört. Die Mediceiſche 
8 Kleomenes 8. 158, 2. Dieſer ähnlich der Dresdner Torſo 
ſt Kopf, Aug. 27 — 30.. fo wie der Torſo, Woburn Marbl. 
Die Capitoliniſche, mit derſelben Haltung der Hände, aber 
der zuſammengeſchmiegt, und frauenartiger gebildet, neben ihr 
Salbgefäß (alabasıron) mit Badetuch. Individuelle Geſicht⸗ 
z, hoher Kopfpug. Wohlerhalten, bis auf die Finger. M. Cap. 
‚19. M.Fr. ıv, 14. Nap. ı, 56. Bouill. ıu, 7. G. 
44, 1830. Böthes Propylien u, 1. G. 151. In ve» 
32* 
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felben Stellung eine von G. Hamilton 1764 ans bem Ge 
des Barberinifhen Pallaftes gezogne, dann in Jenkins, Wedbe 
2. Grantham's Händen, Wind. W. 11. S.205. Heyne 8 
@. 313. Gine andre M. Flor. m, 34. Eine andre 
züglide in Hope’d Sammlung. Eine Labicaniihe Wind, 
1. ©. 299. Zahlreiche in allen Mufen, oft anmuthlos, 
durch die Prätenfion, bie fie machen, um fo häßlicher. V. Borg 
St.5. n.5. (im Louvre 171 oder 380, Bouill. mi, 6, 2%: 
ber Gapit. äbnlih; .St.5. n.9. (im Louvre 174. Bouill d 
6, 3.) ebenfalls, nur daß ein Delphin als Tronf dient. Anus 
59. 86. Vortrefflicher Zorfo zu Capo d'Anzo ausgegraben, & 
fehr verſchiedne Hände gegangen, jet im Britt. M., von ü 
Korm. Nöhden Amalth. 1. ©.3. Tf. 2. Die Stellung war cf 
eine ganz andre als bei der Mediceifchen, und entipricht me 
Knidiſchen. 


















5. Polycharmus (sculptor) f. V. lavantem se, nad 
Darnach vielleicht die Tauernde A.“V. accroupie. Die 
PCI. ı, 10. M. Nap. 1, 58. M..Roy. ıı, 13. Bovnd 
Zrvorse auf einer dabei gefundnen Baſis, vgl. Archaol. u. 
©. 169. Eine andıe im Louvre 681., V. Borg. St. 
M. Nap.ı, 59. Roy. ır, 10., Bouill. ıı, 7. 2. nit 
nem rechten Arme, zur Artemis reftaurirt. Eine an 
n.698. Gal. Giust, ı, 38. Mit Eros Hinter ißr, 
M. {. 1788. p: 57. — Achnlih auf Gemmen des E 
überziehend, 2ipp. 1, 82—86., auf Vaſen, von fiekel 
Waſſer begoffen. A 


Den Keſtos (den Wind. v. &.24. mit der Zone wer 
es ift ein Bufenband) legt bei Chriſtodor 99. eine nadte, = 
eine um ben Schooß verhüllte Aphr. um die Bruſt (rt os 
augl nalois). So bie Bronze Ant. Erc. vi, 17 
Gal. di Fir. Stat. 27. Bgl. 8.839, 3. 5 


Sich beihuhend auf Gemmen und in anmuthigen WE 
Ant. Erc. vı, 14. mit weile und sregsoxeiides. Ci 
fhöne ber Art bei Payne Knight. Eine andre graziöfe 
bei Borioni 1.7. Mus. Odescalchi 35, In ähnlicher $ 
lung ein ſehr anmuthiger kleiner Torſo im Britt. Muf. Eu 
n.5- Die figend ſich beſchuhende, M. Flor. mm, 33. # 
ergängt. 


. 3. nakt, fi mit Ares Maffen rüftend; Gros mit bem © 
sen Helme fcherzend, neben ihr. Kon flarfen runden Sliebuug 
16. 


Im Louvre 180. V. Borgh. St.5, 7. Bonill. ı, 


% 
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, "Ayadvonevn 5.141, 3. Gin Relief der Art in Milton 
ſe. Statue des Haufes Golonna, Wind. W. vı, 2. &. 216. 
mie Gal. di. Fir, Stat. 89. Lipp. ı, 89. 90. Schwim⸗ 
w, in Gemählden, Bartoli Peint. 25. wie Anakreont. 51. 


Kalte X. mit einer Blume, im Ungarifchen Mufeum. Gatte: 
) Üsservazioni sopra un frammento ant. di bronzo 
Bpr. Venere. | 


A.Hermen Pauf. 1, 19, 2. Ob Die verfähleierten fog. 
ider, wie Payne: Knight meint? Bgl. Amalth. m. @&. 
Die Verſchleierung ber A. (Morpho) beweiſt Pauſ. ızı, 

Aber die Architis (Alergatis?) Affyriens, Marr. ı, 


u gehört nicht hieher. 


378. In Gruppirungen erfcheint Aphrodite mit ih ı 
| Kinde Eros, häufig in tändelnden Darftellungen, nach 
. ber fpätern erotifchen Poefie. Bedeutungdvoller 2 
' die zahlreichen Darftelungen der Aphrodite ald Sees 
in, in denen die fchönfte Geburt der feuchten Tiefe 
z mit den groteöfen Wefen verbunden und in Gontraft 
we wird, Die die wilde und wechjelvolle Natur des 
&8 auözubrüden beftimmt find. Unter den eigenen 3 
jeßoerbindungen ber Aphrodite (die mit Ares. iſt ſchon 


ht) hat die Sage von Adonid, welche immer viel 


ı ber fremdartigen Farbe ihres Urfprungd behielt, die 
wchifche Kunft wenig beichäftigt. Mehr Kunftwerke 4 
pfen fih an den Troiſchen Mythus an; die Bewer: 
g um ben Preis der Schönheit hat die Künftler der 
edenften Gattungen zu mannigfachen Darftellungen, 
| indeß zu lüfternen, veranlaßt. in fehr vorzügli- 
JBildwerk, Aphrodite als Ehegöttin die Helena zur 
vaͤhrung beredend, liegt mehreren erhaltenen Reliefs 
ı Grunde. Liebenden beiftehend‘, wie dem Peleus 5 
Erlangung der Thetis, erfcheint die Göttin beſonders 
fig auf Wafengemählden, thronend oder ftehend, im- 
aber vollftändig bekleidet, da die hüllenlofe Aphro⸗ 
der fpäteren Kunft dem Vaſenſtyl faft fremd if. 


* 


⸗ 
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6 Nur die Bierlichkeit der Bekleidung und Haltung bei 
wandes, fo wie die Attribute (Taube, Jynx, Hafe, t 
gel) machen fie hier kenntlich. 


1. %. gruppiert mit Eros 8.370. 371. Bon Eroten 
die Lüfte getragen, auf Vaſen. Millingen U. M. ı, 13. 
die Waffen nehmend oft auf Gemmen. Mit Eros und 9 
in einer Gruppe August, 62. Mit Ares 8.372, 2. 


2. Geburt aus ber See. Ocxlaoo« ayeyovoa "Acood 
ncida Pauf. u, 1, 7. Bon Tritonen emporgehalten, 
Gemmen Hirt 7, 10. Auf einem Seeftier unter Eroten; 
meo des Glykon G. M. 42, 177. Auf einem Seeroſſe, 
leidet, nebft Eros, M. der Bruttier, Nöhden 1. Bewaffnd 
einen Hippofampen fich fchwingend, Gemme des Dalion, He 
huis Lettre sur une P. gr. du Cab. de Smeih. (Dam 
nah Hemfterh.). Auf Tritonenwagen, M. der Agrippina 6. 
43, 178. als Mittelpunkt eines Chord von Nereiden ı 
tonen, V. Borgh. St.ı, 12. G. M. 42, 174. Une 
den in einer Mufchel (inurex in Knidos heilig, Plin. ıx, ı 
von Tritonen gehalten Bouill. ım, 33, 1. vgl. 2. 


Häufig findet, fi in der alten Kunft eine von einem &4 
durch die Lüfte, über Gewäſſer, getragne Frau. Auf Wal 
mählden, Milin 11, 25. Goghil 21. Inghir. v, 38: 

. borde ı, 27 (in Delphi, wie der Omphalos zeigt). zu 
ta's, Combe 72. Spiegeln Inghir u, 32. 
Bracci IT, 84. Stoſch Geminae 43. Kaffie NER 
Nach Manchen Leda; nad Greuzer Abbild. S. 23 A.; eine 
A. nach Gerhard Kunftbl., 1825. S. 66. Prodrom. S. 93 
der vielen Weiſen eine ſchöne Frau zu ehren nach Böttiger (We 
1824): 


3. Verhältniſſe zu Ares u. Heph. 8.367, 2., 372, 2. 
nis in A. Armen fterbend, Gemählde bei Menge ($. 210 
G. M. 49. 170. Bgl. unten Hippolytos. Beſuch bei I 
jeö, auf dem herrlichen Bronzerelief von Paramythia, in Ha 
Beſitz. Tiſchb. Homer H. 7, 3. (Venus u. Paris). Auf M 
Ilion Pellerin Rec. 3, 134, 7. 


- 46. Der Wettkampf vor Paris, auf Vaſen 8.99, 4. | 
Ant. Bildw. 1, 25 (X. mit Iynr u. Taube), 32. 38. 
Schleier und Eros). Wanbdmahlereien G. M. 147, 

Münzen G. M. 151, 538. Lampen Paſſeri 11, 17. 
men Gal. di Fir. Int. 22, 1. 2. (mo der Gegenſtand trawef 


» 
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yanbelt ifl). A. Paris u. Helena vereinigenb (nebſt Peitho) 
F dem fchönen Relief des Duca di Garaffa-Roja, jebt im K. 
ajeum zu Reapel, Wind. M. I. 115: 8. 11. S. 520. VII. 
.417. G. M. 173, 540. Ntap. Bildw. ©&.69. Zum 
il übereinftimmend das $.364, 4. erwähnte Relief. (Jenkins) Le 
Dzzi di Paride ed Elena. R. 1775. Roc näher ſteht 
ex hortis Asinii Poll. bei Guattani M.I. 1785. p. xuı. 


5. S. Welder ad Philoste. p.622, befonders Willingen U. 
I. 1, 10. u. A, 4. (mit Peitho zufammen). 


Es Thron ber A., mit ihren Attributen (aud Ber Epindel) 
PB eiomie, Gemählde Ant. Erc. 1, 29. 


: ———— ⏑— ——————— 


11. Hermes. 


879. Hermes ſtand in der Religion der Urbewoh⸗1 
B Griechenlands in dem Kreife der Chthonifchen Götter, 
E aus der Tiefe Früchte und Seegen  herauffendenden 
ewalten; dieſen Heilögott feßte das alte Griechenland ald 
p Sehe: alles Guten (dutwp Edwy, "Epiovvios, dxa- 
a5) auf. alle Straßen und Wege, auf Aeder und 
sten, in der Form eined mit einem bärtigen Kopfe 
M einem Phallos verfehenen Pfahles. Allmälig ward 2 
"we der tellurifche Sceegenögott immer mehr zu einem - 
Weomifchen und merkantilifchen Gotte des Gewinns und 
ekehrs (Kepdscs); vor Allen verehrten ihn nun bie 
n Verkehr der Worwelt vermittelnden und in mannig- 
hen Lebenögefchäften gewandten Herolde. Durch diefe 3 
Welt er die Geftalt, in der man ihn fid) im Ganzen 
& in der Altern Poefie denken muß: eined tüchtigen, 
igen Mannes mit flarfem fpigen Barte, langen Haar: 
ten, in einer zurüdgefchlagenen Chlamyd, dem. für 
[he Bewegung geeignetſten Kleide, mit einem Reifehut, 
ıpflügeln, in der Hand dad Kerpfeion (caduceus). 
o zeigen ihn die älteren Kunftwerke durchgängig. 4 


1. Dben 8.67. vgl. Plutarch an seni, extr. Heyne Comn- 
sntat. Soc. Gutt. x. p. 83. Soega (de obel. p.221) 


© 


vr 


> 
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bat gewiß Recht, daß die dem alten Bacchus zugetheilten Herm 
großen Theil dem Hermes gehören. Sicherlich 4. B. be 
Mus. Nap. I, 6. wo weder große Haarfülle, noch eine Ka 
noch ein Epheukranz den Dionyſos dharakterificen. Das 
thum wandte dgl. Hermen überall an, felbft als Spin 
y£onv genannt, Pollux vIr, 16, 73., am Bettſtellen Ety 
pP: 376. .vgl. Ant. Erc. vI, 65. Man füllte fie, wie | 
lenen, mit andern Bilderhen, Etym. M. p. 147. Die 
bilder des Hermes find wahrſcheinlich fo alt wie er fell 
Hermes von Zoze abzuleiten fehr viel für ſich hat. 


3. Bei Homer iſt H. xourvus, OoWxog, aber szowTos 
YITWS, TOV NEO Yapısorarn dm nur in einer Werne 
Doch bat biefe Stelle auf die fpätre Kunft großen Einfluß 
&. Lucian de sacrif. 11. Den SKeilbart hatten nad 
auch die Boten der Bühne. Dad Fliegen mit den u 
wird wenigftend Il. xxIvV, 345. 347. dem Schreiten ı 
Beſtimmteſte entgegengefest; und unterfcheidet man zwiſche 
was in der Poeſie Eindrud macht, und den Hülfsmitteln,. 
plaftifche Künftler brauchen muß, fo ‚verfchwindet der bei 
Gegenſatz ziemlich. Vgl. Voß Mythol. Br. 1. ©. 81. 4 
8.334, 1. Die Kopfflügel find jünger. Der caduc 
urjprüngli ber Olivenſtab mit den oreuznaoıv, die ber 
Schlangen ausgebildet werden. Böttiger Amalth. I. S. 104. 
len über H. Schlangen bei Plum ad Pers. 1, 113 p. 1 


4. So aut ber Ara Borgheſe, der runden Capitol. Ara 
16., dad Gapitol. Puteal bat eine jüngere Figur des H. au 
men), an der Vaſe des Soſibios ($.364., 5.) im Loupre, 
Semme des Aetion G. M. 50., 205. u. andern, 2ipp. ı7 
auf Vaſen, 8.99, 2, 4. Milin Vas. ı, 70. Tiſchb. 1x 


380. Die höhere Ausbildung der Hermes⸗ 
ging indeß von den Gymnafien aus, denen der 
ale Spender leiblihen Wohlgedeihns, feit alten 
in phallifchen Pfeilerbüften vorgeftanden hatte. 
wurde er der gymnaftifch vollendete Ephebos (vgl. 8 
3.) mit breiter audgearbeiteter Bruft, ſchlanken abe 
tigen Gliedmaßen ; die Züge des Geſichts geben 
ruhigen und feinen Verftand und ein freundliches 
wollen kund, welches fid) auch in der leifen Reigur 
Hauptes außfpriht. Die Formen ded Gefichted er 
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das Edle und Stolze bed Apollon, fie find breiter 
Rd Fürzer, aber haben babei etwas ungemein Feines 
> Bund Anmuthiged. Das Haar, welches nur felten ber 
Petaſos det, ift das Furzabgefchnittne und fanftgelockte, 
welches dem Alter und dem eifrigen Betriebe gymnaflis 
Uebungen am angemeffenften war (8.330, 1.)3 
Chlamyd wird gewöhnlich fehr zufammengezogen. 
® Unter den Statuen "unterfcheidet man erftend eine Glaffe, 
: in welcher das Hermes-Ideal fi offenbar am höchften 
igert; reife Zünglingögeftalten, voll gediegner Kraft, 
Ausdrud im Geficht mit einem fanften Lächeln zus 
enfhmilzt, in fefter ruhiger Stellung, die Chlamys 
on dem Prachtbau der Glieder zurüdigeworfen und um 
den linken Arm gewidelt; wo Hermes offenbar als Vor⸗ 
ſteher gymniſcher Uebungen und Ertheiler leiblicher Kraft 
















an ſchließen ſich aͤhnlich bekleidete Statuen, wo in⸗ 
deß der Geſtus des erhobnen rechten Arms zeigt, daß 


e Vorſtellung, die ſich aus der des Gewinngottes und 
D Des Goͤtterherolds ſehr leicht und natürlich hervorbildete. 
Als Ausrichter der Befehle des Zeus ſieht man ihn halb 
Fefitzend und halb ſchon wieder auflpringend um davon zu 
* edlen; bisweilen in Bronzen ſich ketk durch die Lüfte 
ſchwingend; aud) von langer Reife ausruhend, wobei er 
aber den Arm nur auf einen Pfeiler flügt, nicht über 
dad Haupt ſchlaͤgt: eine Bewegung, die fuͤr Hermes zu 


tern Zeit unlaͤugbar ein Hauptattribut des Hermes; wenn 
auch bei Statuen meiſt ergaͤnzt, findet er ſich doch an 


> 


gefaßt ward, wie auch der Palmbaum daneben andeutel. ' 


Hermes ald Bott der Redegewandtheit zu faflen fei: . 


\ weich und nachlaͤſſig waͤre. Der Beutel war in der ſpaͤ⸗ 7 


&. Bronzen, die befonders aus den Lararien Roͤmiſcher Kauf: 
leute ſtammen mögen, fehr häufig. 


1. Hermen in Paläſtren, PCI. v, 35. 36. u. oft. Gym⸗ 
naſtiſche Inſchriften daher häufig auf Hermen. Jugendliche Ben 


men halten auch die regula, vorıır:, im Hippodrom. Anth.' 


Pal. vı, 259. Gaifiod. Var. ın, 51. Schol. Iuven. vin, 
53. Suidas s. v. dor. Mojail bei Laborde Mos. d’ltal. 
pl. 9. 15; 7. 


ne [} 
we 
u 
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3. Rom Petafos bed H. Arnob. adv. gent. v1, 12. Schön 


Beichreibungen bes Hermes » Goftiims bei Ovid. M. 11, 734 (chla- 
„ mydeinque ut pendeat aple, collocat, ut Jimbus tolumque 
‘ appareat aurum) und Appulej. de ımagia p.68. Bip. (facies 


palaestrici succi plena — in capite crispatus capillus sub 
iımo pilei uinbraculo apparet — festiwe circa humoros 
vestis conslricta). — H. mit herabhängender Chlamys auf 


Gemmen, Lipp. ı, 137. 138. 142. 143. n, 127. G. M. 51, : 


206. — H. Kopf mit dem Petafos (meldyer eine gemölbte Form und 
keine Krämpe bat) auf der M. (von Siris?) Gombe 3, 18, u. 
ben von Aenos, ebd. 4, 15. Mionn. Suppl. 11. pl.5, 4. 
Schöner Kopf des H., von jugendlicher Weichheit, bei 2. Lande 


down Spec. 51. Reifer, von befonders geiheutem Anfehn, Br. | 


Mus. ıı, 21. Ueber einen andern Kopf in England, vol 
Wind. W. ıv,X2f7a Hirt 8, 1. Gemmentöpfe Lipp. ı 
129 — 132. 


4. So ber fog. Antinoos von Belvedere (Lantin), von Bi 
eonti ald H. erfannt, nad der Farnefiihen Statue und dem Gem. 
- menbilde, Lipp. ı, 133. Hirt 8, 4. S. PCI. ı, 7 nebft de 
tv. asg. M. Fr. ıv, 15. Bouill. 1,27. N. Nap. ı, 52. 
Sehr ähnlich ein H. von Tor-Colombaro bei 2. Landödown; aud 
der im Louvre 297 aus der Richelieu'ſchen Sammlung, M. Fr. 
ıır, 8. DBouill. 1, 26. M. Nap. ı, 53.5; and der Torſo Au- 
gust. 54. Eben fo auf M. von Adana, Gombe 10, 1. 
tel. au PCI. 1, 6. G. M. 38, 209. 


5. So ber Ludoviſche H., Maffei 58. 59., ähnlich dem fa. 
Sermanicus, von dem 8.158, 3. Eours Aoyıog ein Brom 
je:Coloff in Wien, über den die Herausg. Wind. v. S. 451. 
Vol. Lipp.ı, 134. 


6. Ron ber erftern Art ift die vortreffliche Bronzeftatue, Ant. 
Erc. vı, 29 — 32. G. M. 51, 207. Sehr langſchenklich, wie 
wohl im Ganzen oi dooumoi rwuv “Eouwv (Philoftr. Her. 
II, 2.) gebildet wurden. . Chriftodor 297. beichreibt einen 9. 
mit höher gefegtem r. Fuß, an dem er mit der R. den Schu 
beraufjieht, während bie &. fih auf das Knie ftüst, den Blid 
nad oben gerichtet, um die Befehle von 3. entgegenzunehmen. 
Alfo ganz in der Stellung bes fog. Safon. 


Ein fi durch die Luft ſchwingender, fehr ſchlanker H. von 
feltfamer Art bei Dorom Dentm. ber Rheinuiſch⸗Weſtph. Pr. 7. 
Gin audrubender, mit übereinander geſchlagnen Beinen fleheuder m. 


——⸗ 
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ſich auffügender H. von zarter Geftalt, M. Flor. 111, 38. Ga- 
ker. 130. Amalth. 111. &. 206. 


7. ©. Ant. Erc. vr, 33. 34. u. befonders die munderfchöne 
(do wohl ſicher ädhte) Bronze, mit der an ber 8. berabhängenden 
Ghlamys , bei Payne Knight, Spec.33. Statue V. Borgh. 
St.1,2. ®ouore n. 263. ° &ipp. I, 135. II, 123. 124. 
®. auf einer Prora ftchend, Lipp. 11, 125. 126., ifi wohl Gott 
bes Seehandels. 


as 


381. Hermes, den Opferanrihter (auch das gehört 
zu dem alten Amt der Keryken); den Beſchuͤtzer des 
Biehs, befonders der Schaafheerden, welcher mit jenem 
mg zufammenhängt; den Keier- Erfinder; den Seelenfüh- 
rer, fieht man meift in Kunftwerken von geringerem Ums 
fang; den Eleinen Kinderdieb aber. hat ein Bildhauer mit 
berfelben Schalkheit und fchelmifchen Freude 'an eigner 
Schlauheit auszuflatten gewußt, die der Homeriſche Hym⸗ 
aus fo unübertrefflich fchildert. In größeren Gompos 
fitionen ift Hermes, fo felten er eine Hauptrolle fpielt, 
als Kührer, Geleitömann, Weberbringer, mitunter aud) 
als ſcherzhafter und poffierlicher Gefell, eine fehr gewoͤhn⸗ 
liche Erſcheinung. 


1. 8. als Opferanrichter , den Widder berbeiführend, mit Hin⸗ 
deutung auf den ‘FF. xcroyunog, zugleich eine Patere haltend 
(wie bei Ariſtoph. Frieden 431 als onerdwv). Relief L’CI. ıv, 4. 
Der Tbertheil diefer Figur in lapis lazuli mit der Umfchr. bo- 
nus Eventus, im Münzcabinet des Britt. Muf. Schöne 9. 
einen Widderkopf auf einer Scale tragend, Lipp. m, 122. Was 
fengem. Milin Vas. ı, 51a. G. M. 50, 212. vgl. 8.800, 1. 
Fine Widder führend auch in dem Relief der W. Albani Wind. 

.1.5. 


2. 9. auf einem Widder ſitzend, fhöne Statue Guattani M. 
1. 1786. p-.xLv. %ipp. 1, 140. Mit Widdern fahrend, I, 139. 


am 


3. Die eier einrichtend auf einem Bronzefpiegel, Mazois Pom- 
PM 11. p.2. Mit der Schildkröte, ald Lelers Erfinder, TI. 

ap. 1, 54. Die Edildfrdte auf einer Patere tragend. P. M. 
Paciaudi über eine staluelta im Gabinet des Marcheſe del’ Dopi⸗ 
tal Reap. 1747. 
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4. 9. Pſychopompos auf dem Relief ber Menſchenſchickſale can | 


ten Prometheus), oft auf Gemmen Milin P. gr. 390. G.M 


51, 211. Xaffle pl.30, 2398 — 240%. gl. G. M. 343 | 


382. 561. Perſephone herauf u. binabführend 8.358. 
5. Dies bezieht fih auf die Statue PCI. $,-5. Eine Wieder⸗ 


. bolung im Louvre 284. V. Borgh. Port. 7. Zur Erklärung 


Philoſtt. 1, 26. 


6. H. gruppirt mit Hephäftos (nach Biſconti) im Louvre 488, 
V. Borgh. St.6, 6. Bouill. ı, 2%. G. M. 84, 338 *. 


Sehr zweifelhaft. H. mit einer Charid (Aphrodite?) auf der | 
Hand, Wind. M. I. 39. H. Herfe verfolgend, Milin Vas | 


I, 70. Mit dem Dionyfosfinde, unten. ben fo dem kleinen 
Heralles tragend, PCI. ıv, 837. Bei Ares Ehebruch, als 


Scherzrebner. Bei Paris. Bei Allmene. As roussaiog, bi. 


Apollon, Heralles, Dreft, Odyſſeus u. Aa. Bei ber puxo- 
eraoia. Sn größern Göttervereinen. 


H. Inſignien von Eroten gefahren und getragen, Kelief in 
Elfenbein. Buonaroti Medagl. ant. 1. G..M. 51, 214. (De 
Hahn bezeichnet den Evaywviog , 2ipp. I, 135. 11 „123. Ban. 
toli Luc. II, 18.). Vereinigt an dem Altar bei Griv. be la 


‚Bine. Antig. Gaul. p1.35. „ wo aud ber Phahus nicht fehle 


yad 


Hermes : Opfer Pafferi Luc. ı, 101. 


12. Heſtia. 


382. Der Heerb, an welchen ſich Ankißigkeit, * 
liches Leben und geordneter Goͤtterdienſt anknuͤpfen, war 
den Alten Symbol des ruhigen Mittelpunkts, um den 
ein wechſelgeſtaltiges Leben ſich mannigfach hin und her 
bewegt. Ihn ſtellt Heſtia vor, der nothwendige Schluß- 
ſtein des Zmölfgötter-Syflemd und darin ſehr paſſend 
mit dem Hermes zuſammengeſtellt. Die Geſtalt dieſer 
Goͤttin, welche auch vorzuͤgliche Kuͤnſtler bildeten, iſt die 
einer Frau in matronalem Coſtuͤm, doch ohne den Charal: 
ter der Mütterlichkeit ‚ ruhig ſtehend oder thronend, von 
breiten kraͤftigen Formen und einem ernſten Ausdrucke 
in den klaren und einfachen Geſichtszugen. 
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1. Meon oiu xar’ ap Edero, „ven 9. auf Aphrod. 20. 
_ Bit Hermes verbunden, H. auf Heſt.7 


2. Die Statue, Giustin. 1, 17, mit dem pfeilerartig bes 
Bandelten Gemande ift von Hirt mit Recht Heftia genannt worden. 
Bol. Herausg. Wind. vır. Tf. 4b. Büfte des M. Gapit. Hirt 
8,9. Auf Röm. M. mit Palladbion u. simpulum 8, 11. 
12. Kopf auf Denaren der G. Cassia. G. N. 334. Tem⸗ 
nl 335. 
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B. Der Bakchiſche Kreis. 


41. Dionyfos. 


ı 383. Der Eultus des Dionyfod hat mehr als bie 
bisher genannten den Charakter eined Naturdienftes und 
zwar eines orgiaftifchen behalten. &8 iſt die das menfd- 
lihe Gemüth überwältigende, und "aus der Ruhe eine 
Haren Selbftbewußtfeind herausreißende Natur (deren voll 
Zommenftes Symbol der Wein ift), welche allen Diony 

2 ſiſchen Bildungen zum Grunde liegt. Der Kreis de 
Dionyfiihen Geftalten, welche gleichſam einen eignen ab- 


gefonderten Olymp bilden, ftellt dies Naturleben mit fer | 


nen Wirkungen auf den menfchlichen Geift, auf verfchied- 
nen Stufen gefaßt, bald in edleren bald unedleren %or- 
men vor; im Dionyfos felbft entfaltet ſich die reinfte 
Blüthe verbunden mit einem afllatus, der die innte 
3 Ruhe nicht zerftört, fondern nur feeliger macht. Die 
ältefte Griecdyenwelt begnügte ſich auch bei der Darſtel⸗ 


4 lung diejes Naturgottes mit einer phallifchen Herme; und 


grade Dionyfosköpfe und bloße Masken abgefondert auf 
zuftelen, blieb in der Griechiſchen Kunft immer Eitte 
5 Daraus entwidelt ſich die ftattliche und majeftätifche Geftalt 
ded alten Dionyſos mit der prächtigen Fülle der Haupt: 
loden, welche durdy die Mitra zufammengehalten werben, 
und des fanftfließenden Baarthaard, den Elaren und blü- 
henden Zügen des Antlitzes, und dem orientalifchen Reich 
6 thum einer faſt weibifchen Bekleidung. Erſt ſpaͤter 
geht daraus der jugendliche, im Alter des Epheben oder 
Mellepheben gefaßte Dionyſos hervor, bei dem auch die 
Koͤrperformen, welche ohne ausgearbeitete Musculatur 
weich ineinander fließen, die halbweibliche Natur des 
Gottes ankündigen, und die Züge des Antlitzes ein ei- 
genthümliches Gemifch einer feeligen Beraufhung und einer 
unbeflimmten und dunkeln Sehnfucht zeigen, in wel 
hem die Bacchiſche Gefuͤhlsſtimmung in ihrer reinften 


» 
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Hoͤhe erſcheint. Die Mitra um bie Stirn, und der vony 


oben hereinfchattende Weinlaub⸗ oder Epheufranz wirken 
für Ddiefen Ausdrud der Züge vortheilhaft; dad Haar 
fließt weich und in langen Ringeln auf die Schultern 
herab; der Körper ift, ein umgeworfnes Rehfellchen (re- 

is) ausgenommen, gewöhnlid) ganz nadt; nur die 
Fuͤße find oft mit hohen Prachtſchuhen, den Dionyfiichen 
Kothurnen, angethan. Doch ift aud ein bid auf Die 
Lenden herabfallendes Himation dem Charakter ded Dio- 
ayfos angemeſſen; bisweilen ift er auch noch in der fpatern 
Kunſt vollftandig auf weibliche Weife bekleidet. Die 
Stellung der Dionyfosftatuen ift meift bequem angelehnt, 
oder gelagert, felten thronend; auf Gemmen und in Ge⸗ 
mählden fieht man ihn mit trunfnen Schritten wandelnd, 
und auf feinen Lieblingöthieren veitend oder von ihnen ge- 
zogen. in begünftigter Satyr ift ihm gern zur Stüße 
beigegeben; feinen Mundfchent macht Methe. Der Stier: 
Dionyfos hat die bildende Kunft natürlid weniger, als 
bie myftifchen Religionen beichäftigt. 


3. ©. vom Zion. Badirv 8.67. Aus biefen überall in 
Gärten umd auf Aedern aufgeftelten Holzbildern (uyooıxı209 
uyadıc) geht der Phales (Eryaonnoc Buxyiov Ariitoph.) als 
eine befontere Gottheit hervor, f. befonder8 Sophron. Frgm. 112 
Blomf. Golumella x, 31. Zoega de obel. p.213.% Böttiger 
Arch. der Mahlerei &. 186. Abwaſchung eines folden D. Pha⸗ 


les in dem Relief, M. \Vorsley. ı, 13. D. Hermen u. a. - 


Bouill. 1, 70. M. Nap. 11, 5. 7. Brit. M. ıı, 43. Liber 
et Libera Br. 4. ı, 17. Chiaram. 32. u. fonft. 


4. Gin STOONWSTOY des Dionyfiihen Akratos in Athen Yauf: 
1, 2, 7. gür Peiſiſtratos gehalten, Athen. xıI, 533 c. In 
Raros ein srono. des D. Bakcheus von Meben-, des Meilichioß 
von Feigenholz, Ath. 111. 78 c. Zoega Buss. 17. Eine 
ſolche Maske als Bacchiſches Idol auf dem Sarkophag PCI. V, 18. 


5. So beſchreibt ihn Pauſ. v, 19, 1. am Kaften des Kypſe⸗ 
los: ?v urtow KaTuzsipieros yiErssa Eymv Hal EATTOINE 
DVOOVV &rdefunoe n0d10% yırava. Im dieier ororr (Baoozpu 
f 337, 2.) erihien D. auf dem Theater, z. B. In ALeſchvloe Ly⸗ 
4. Nuyawıryc, KaTara ya bei Dioder, SBrifens, 


ur. 
0. 
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Baſſarens, Hebon bei Macrob. Teieros Ith. XI, 484. Oſt 


auf M. Thronend, mit Scepter u. Becher, auf Atheniſchen, Combe 
7, 8.; ſtehend auf M. von Galarina, 4, 6., Ragidos, 10, 16. 
Auf einem Eſel ruhend, mit Trinkhorn, auf den alten MR. vor 
Mende. Schöne Köpfe dieſes D. auf M. von Rarod, Gombe 4, 
8., Theben, Mionn. Suppl. 111. pl, 17, 3., aud wohl auf des 
Thaſiſchen, Mionn. Descr. pl. 55, 5. Eine Hanptitatue der 
fo. CAPAAN AT AA AOC. PCI. ı1, 41. M. Fr. P. in, 8 
M. Nap. ıı, 4. Bouill. 1, 28. Auf Reliefs bei Ikaries, PCl.w, 
25. M. Nap. n, 3. Bouill. u, 38, 1,2% Br. M. 
11, 4. Auf Vafengemählden bei Hephäftos Heimführung ($. 367. 
8,), im zwuos Milin ı, 7. u. fonit. An Cultusbildern blich 
diefer alte D. immer gewöhnlih, f. Pitt. Erc. m, 36, 1. 35 
und das ländliche Boddopfer auf ber artigen Gemme, DI. Worsl. 


u; 22. TC]. V; 8. 


6. Oben 8. 125, 2. 127, 2. Ivvvız. Membris cum 
mollibus, et liquoris foeıninei dissolutissimus laxitate, 


Y 


Arnob. vi, 12. Nenvin avöoi koıxus nowIr In Kom. 
ind. 


H. vu, 3. Movvoin vidus Anakreont. 29, 3. W 


iv. 891.  D. Haar 8.330, 360, 3. Etwas von ben 
dinoreoyor #0owı der Mänaden, Eur. Bald. 1114. 


8. Hauptftatuen in V. Ludoviſi; aus Schloß Richelieu im Loume 
154, AM. Fr, 1, 4. Bouill. ı, 30. M. Nap. 1,78.; in de 
Stellung be8 Ap. Lycien bie Xerfailler Statue. 2.148. Bouill, 
1, 29.; Woburn Marbles 17. 18. Dem Panther eine Trauke 
zeihend, oft, Chiaram. 28. Lipp. I, 160. 1, 139. 14 
Mit einem Himation um den Unterleib August. 18. vgl. Lipp.ı, 
140. Ausnehmend ſchon ift der fehr weiblich geformte Sturz PCI 
II, 23. In liegender Stellung (am Monument bes Lyfirates) 
PCI. 1, 43.5 V. Borgh, St. 3, 1. Bouill. m, 9, 2. 2.74 


Thronend (8.358, 7.) auf dem Pompeji. Gemählde Zahn 24 ; auf | 


dem Monum. bed Thraſyll, in weiblicher Traht, Stuart , 4, 
6; in ben Bädern des Titus. Wandelnd mit trunknem Schritt 
(olvousvog Athen. x. P 428 e.) auf Gemmen, Lipp. 1, 158. 
2, 141. Suppl.220. M. Worsl. n, 10. 11. Auf Pan: 
ther zeitend, mit Panther u. Lömen fahrend, Lipp. 1, 156. 157. 
161. Millin ı, 60. Tiſchb. ıı, 43 u. oft. Auf einem Eſel 
liegend, ebd. ı, 42. Mit Panther und Bock fahrend auf M. 
von Tralles, Mionn. 1114. 


9. D. auf einen Satyr geftüst, ähnlich wie in ber Gruppe ber 
Ariadne, 8.384. TCI. 1, 42. Dieſelbe Gruppe ziemlich, Bei 
Megara ausgegraben, im Beſitz eines Privatmanns in Cambridge, 


at eine liegende Atiadne in Relief am Sockel (vgl. Welcker ad 
Philostr. p. 297). Aechnli Stat. di S. Marco I, 96.5 
M. Flor. mi, 48. Gal. Sı. 41. — Auf den in einen Wein: 
Bed ſich vermandelnden Ampelos gelebnt, Brit. M. 111, 411. 
Bit &r08 gruppirt, bei Hope in London. Ju Neapel Gerhard 
Bat. Bildw. 19. Mit einem Bacchiſchen Eros, wie es fcheint, 
M. Worsl. I. ıı. 1. Mit einem altertyümlich bekleideten 
Bel einer Söttin neben fi, im Chiton und im Kothurnen, Guats 
Beet M. I. 1785. p. LXxXxI. Auf eine Kithariſtria (wenn zu: 

gebörend) gelchnt, Chiar. 29. Ein D., den die Me: 
Fe aus einem Rhyton in feinen Becher ſchenkt Bouill. 111, TU. 

lich das Athenifche Relief, Stuart Aut. n, 2. Vign. 


Kegurogurs (Ath. x1, 476) mit einer Mitra um bie Haare, 
Kopf, von faft Eatyrartigen Zügen, PCI. vi, 6, 1. Hirt 
16; 8. vgl. die Vign. 23, 2. u. die M. von Rikäa in Creuzers 
Dion. 3, 2. Tevonsooyoe (in Kilos nah Ath., bäufig 

de Is. 35), mit Epben umwunden auf Gemmen 2ipp. 1, 
81. G. M. 256. Lipp. Suppl. 285 it blos ein vom Deftros 
Wlagter Stier. Bol. unten: Flußgötter, Geftirne. 


384. Dad ganze wunderfame Leben des Dionyſos, 
wiel davon nicht durch entfchieden myſtiſche Richtung 
ch Der Darftellung felbft entzog, läßt fi) in Kunftwers 
3 verfolgen. Zuerft die deutungsvolle Doppelgeburt, 
28 Semele's entſeeltem Leibe und ber ‚Hüfte des Zeus; 
ann wie Hermes dad Kindlein fein eingewickelt zu 
isen Nährerinnen trägt, die große Geftalt der Erde felbft 
3 aufnimmt, die Nymphen und Eatyın es pflegen, und 
ı Deitern Spielen ſich feine gottvolle und wunderbare 
katur entfaltet. Dann mie er vom Getümmel feineß 
hiaſos umraufht die holde Braut Ariadne (eine Kora 
Der Libera des Naxiſchen Gultus) findet, aud) dabei ohne 
hätige Iheilnahme und wie in einem füßen Zraume bee 
angen, und alsdann auf hochzeitlihem Wagen ihr ents 
jegen oder mit ihr zufammen fährt (wobei aud) an bie 
Hinaufführung der Ariadne zum Olymp gedacht werden 
'aun). Endlidy ficht man ihn im Kreife wüthender 


Mränaden die Frevler und Feinde feines Dienſtes Pentheus. 


und Lykurgos, und durch feine kekken Satyın das Räus 
33 
+ 
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bervol® der Tyrrhener erlegen und ftrafen,. und 
chen Reliefdarftellungen (in weldyen fpätre Mafe 
Groberungdzüge mythifch vorgebildet werden) den J 
der Befiegung Indiens feiern. 


2. Die myſtiſche Zeugung des D. Zagreus durch ben 
gen⸗Zeus u. Periephone glaubt man auf M. von Selinus 
Greuzer Dionysus 3, 4. Stieglitz Archäol. Unterb. I, 
Zeus ber Semele erfcheinend, auf Gemmen, geflügelt. X 
22%, 1147. 1148. Wind. M. I 1. 2. D. Geburt 
222. 23. Die erite Geburt wird auf merkwürdige 8 
einem Wandgemäblde bei dem Princ. Grey. Gagarin zu R 
geſtellt, Mein. Rom. di Antich. ım. p.327 t. 13. ( 
lofte. 1, 14.), die andre in einer berühmten Spiegelge 
Die Uebergabe an die Nymphen (Hyaden) oder Züchter I 
mos G. M. 223 — 298 ; die letzte befonders ſchön auf i 
fäß des Salpion 8.257, 4. Neap. Bildw. &.76. 
mit dem Beinen D. auf Gemmen, Millin P. gr.31, auf: 
Pheneos (doch fcheint es hier nach einer Beiſchrift der klein 
zu fein, Gteinbüdel Altertyumstunde S. 105) vgl. $E 
Die Gäa melde den Beinen D. aufnimmt. Chiara. 44. 
ziehung und Jugendſpiele des D. G. M. 229 — 232, & 
Cap. ıv, 60. Leukothea mit dem Eleinen D. auf den! 
treffliche Albanifche Statue, M. Fr. I. Bouill. u, 5. 


3. D. der verlaffnen Ariadne nabend. ine Haupf 
auf M. von Perinth unter Severus Alerander, melder 1 
Kleopatta des Watican (PCI. ı1, 44. Bouill. m 9. M 
1, 8. M. Fr.) angehörte, wie Jacobs, Münchner Denkſcht. T! 
gezeigt bat. Meliefs PCI. v, 8. Bouill. I11, 38, 38 
Pitt. Erc. 11, 16. vgl. Philoftr. 1, 15. Gemmen, 

I, 92, 1. 93, 3. Mantuanifcher Cameo M. Worsl. Ih 
D. mit Ariadne auf hochzeitlichm Wagen G. MI. 244. 
Kentarten einander entgegenfahrend, Bouill. 39, 2. 
Kentauren unter Kitharmuſik über dad fommerlich heit 
(Salene) babinfahrend, G. M. 245. unvollfländiger M. 
I, 92, 2. Der ſchöne Gafalifche Sarkophag, PCI. 
ſcheint D. mit Kora vereint vorzuftellen, wegen Hermes X: 
Bei (Dabei ein Zarupog artooxonsvow Pl. Xxxv, 11 
.858. 7. 


4. Kämpfe bes D. mit Pentheus, Philoſtr. 1, 18. 
235. G. Giust. 1, 104, Milingen Div. 5., auch R. 
M. I. 4, 4. (Pentheus wird durch den Wöotifchen Hut bezı 


.“ N % 
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Zykurgos, Borgheſiſches Relief, Welcker zu Zoega’s Abh. 1. 


Krater, Zannoni Illustr. di un ant. vaso in iuarmo. 
















5. Vases de Canosa 13. Willingen Div. 1. Maiffos 
583. Reapels Ant. &.347. Mofail, Neapel Ant. ©. 148. 
MPerſeus (Deriades) Hirt ©. 83. Mit den Tyrrhenern 
. 6. Philoſtr. 1. 19. — Siegespompa, Thriambos, des 
ben Orient, Zoega 7. 8. 76. PCI. ıv, 23. Cap. 


. 1 — 4. vgl. 8.147, 4. D. gepanzert (?) Wind. M. I. 6. 


2. Satyrn. 


5. Das Naturleben, deſſen reinfte Blüthe wir in 
myfos gewahren, erfcheint nun in niedern Kreifen be- 
ers in dem Gejchlechte der „‚nichtönußigen und leichtfers 

Satyın (Zarvposs Tirveo), wie fie Hefiod 

Kräftige aber durch Feine Gymnaſtik veredelte 
formen, bald ſchwammiger, bald derber; ftumpfs 
Pge und fonft unedel gebildete Gefichter, mit gefpigten 
artigen Ohren; mitunter aud) Knollen (Pagec) am 
e und bei älteren Figuren ein kahles Vorhaupt; dad 


} schen, und bisweilen thieriſch geformte Abzeis 
B bed Gefchlechtö , bezeichnen, aber in fehr mannigfas 
MB Stufenfolgen, die Figuren, welche bie aͤchte Sprache 
Griechiſchen Poeſie und Kunft, von der erft Römis 
> Dichter fi) Ausnahmen erlaubten, Satyın nannte, 
Sweilen erheben ſich indeffen die Satyın zu fehr eds 
t> Schlanken Geftalten, welche etwa nur die gefpigten 
be als folche verrathen; man Fann hier den Namen 
Mirpelos, Dionyfos Mundichent, paflend finden. Die 
eeſchiedneren Satyrgeftalten Tann man etwa fo claffifis 
: a. Die anmuthig hingelehnten Flötenfpieler, Indos 
en;, einen leifen Zug von Muthwillen, aber ohne Ros 
keit, in den Mienen. b. Die derke und luſtige Figur 
hes Kymbaliſten. c. Wild enthuſiaſtiſche Batchos= Bes 
jeifterte. d. Schlank und kraͤftig gebaute Jäger, 
u 33* 











18256. berichtigt dur) Melder in Schorns Kunftbl. 1829. 


h x borfliger Art und häufig emporgeſtraͤubt; Dazu- 


63. Bouill. 38, 1. Zur Grllärung befonders Lukians 


mi 


L 
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e. Bequem, auch roh und ungeberdig Hingeftredite Sc! 
fer, den Weindunft ausathmend. f. Ueppige Satyı 
Backhhantinen, aud) Hermaphroditen, Die Gewänder vo 
Leibe ziehend, mit ihnen tingend. g. Mit den Arb 
ten der Weinbereitung, nach ber älteften und einfachfl 
Manier, befchäftigte, ihre rohe Anflrengung mit ein 
gewiſſen Stolz zur Schau ftellende, wobei Geftalten fe 
mannigfacher Art zum Vorfchein kommen. h. Zehen 
i. Die wilden und trogigen Befämpfer der Tyrrhen 
5 k. Derbe runde trinkluftige Satyrkinder. Das früh 
Alterthum bildete die Satyın mehr ald Schredigeftali 
und Garricaturen des bärtigen Dionyfos, und ftellte 
gern ald Nymphenräuber dar; auch hielt die Kunfl 
ihrer Vollendung eine Zeitlang dieſe bärtigen u 
reifen Satyrgeftalten feft, welche befonders die MI 
zen von Naros in Sicilien mit großartiger Kekkheit di 
ftellen; die zarteren jugendlichen Geftalten, in denen f 
mit dem Satyriharakter eine möglihft anmuthige 8 
dung und eine liebenswürdige Schalfheit vereint, ko 
6 men erſt fpäter auf. Allerlei fpecielle Benennung 
weiche auf Bafengemählden bei einzelnen Satyrfigu 
vorkommen (Schwärmer, Stumpfnas, Süßwein), in w 
term Kreife anzuwenden, ift bis jest noch ein migif 
Unternehmen, . 

1. Geßner de Sileno et Silenis Tom. Gott. ıv. p.! 
Heyne Antig. Aufl. IT. Bob Mythol. Br. 1, 30 — 32. U 
8.301, 3. Melder Nachtrag zur Trilogie &. 211 —2! 
Gerhard [del Dio Fauno e de suoi seguaci. Nap. 1& 
Kunftbl. 1825 N. 104. 

2. Die Körperbildung befchreibt ſehr gut: Philoſtr. ı, ! 
(xoılol co loyiov). Der ſchönſte Kopf ift der aus V. / 
bani, Faune a la tache, Bouill. 1, 72. M. Nap. ı1, ı 
Ganz ähnlich Sipp. I, 204. Ein recht deutlicher —R 
oder 00oFodoı& (Etym. M. p. 764) bei Bouill. 111, 59, 1 

vgl. Wind. W. ıv. S. 220. 


3. Solcher Geſtalt— die herrliche Statue August. 25. 


| Dieſelbe Stellung bes olvoy0og bat eine anmutbige Figur bei 
GEgremont, wo aber der Schwanz nicht fehlt. "Anoiiwrroc Lsror 


€ 
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S. auch ben &at. des Goffutius Brit. Mus. ı1, 43. Ampe- 
los intonsus Ovid F. DI, 49. 


4. a. Hierher der vermutbliche bes Prazietet 8.127, 2. und 
ver eben fo oft vorkommende Enabenhafte, V. Borgh. st. 5, 8. 
M. Roy. ıı, 2. Bouill. ı, 53. NM. Gap: I, 31. Lipp. 
1, 212. vol. Anth. Palat. "Plan. 244. . M. Flor, 58. 
(mit ergänztem Kopfe) Maffei Racc. 35. vgl. I W. ıv S. 
281. Im 2. 83 aus V.Borgh. st. 2, 8. 2ipp.ı, 211. 
e. Ant. Erc. vı, 38. 39. eipp. T, 185 ff. Suppl. 246. 
d. Der dab Häsihen em Yanther binbaltende und ihn nedende 
Satyr, herrliches Relief des Louvre mn. 477. Bouill. ı, 79. 
M Fr. e. Satyrus somno gravatus von Stratonilos, PI. 
sl. Anthol. Pal. vı, 56. Plan. 248. "Der herrliche Barberi⸗ 
wide in München, Piranefi Statue. Der bronzene Ant. Erc. 
Yı, 40. Guattani M. I. 1787. p. LVI. f. Bol. BE. 
XXXxv, 36, 22. Ronn. xıı, 82. ° Relief Br. Mus, II, 1., 
in Gemmen, M. Flor. 1, 89, 8. Satyın mit Herma 
Sprobiten auf Gemmen. Stafuengruppe in Dresden und fonft. 
Bött. Archäol. u. Kunft 1. ©. 165. eg. G. M. 269. 271. 
Stat. di S. Marco 11, 31. Kichts ſchöner als das Relief in 
Reapel, Welder Zeitſchr. ©. 5283. Reapels Ant. S. 88. h. 
Sey phum tenens Pl. xxxv, 34, 23. Iervong puAaxpog 
y 77 dekic zuduwa xouTWV , bei th. XI, 484. ganz wie 
mf Bafengemählden. i. ©. 8.128, 6. k. PCI. ıv, 31. 
Ant. Erc. vi, 47. Gin Satyrknabe, den D. auf Kriodne ges 
tũtzt, trinken läßt: Zahn Wandgem. 35. dierher gehört das viel⸗ 
jeſprochene Giuſtinianiſche Relief, Amalth. 1, 1., da das Satyr⸗ 
ſchwänzchen des Knaben nicht mehr zweifelhaft m Viſconti TCl. 
IV. p- 61. n.6. Auch der Kopf Zipp. 1, 208. 


5. S. die Gruppen auf den Thaſiſchen Münzen (vgl. den 
Nachtrag zu ©. 74.) u. vgl. die Vaſengem. Millingen Cogh. 1. 
46: 18. Der Satyr wird Kentaurenartig auf den M. der ob: 
ſcuren Thraliihen Orte Lete und Drrheskos. “Irnovois beißt 
der Satyrnſchwanz nah Bell. Anecd. p.44. vgl. Welder a. Para 
@.217. Der Rariide Satyr, Sombe 4, 8. Solche ältere 
Satyrn find der yevaıwy und seoAcog bei Pollux IV, .142. 


6. Kosnog (Dor. Karnocr) Olvos, "Horowos, Ziwos, 
Advouı Pos als Satyrn Tiſchb. ı1, 44. Maiffen. 22. 38. 
Millingen Cosh. 19. NR. KRodette Journ. des Sav. 1826 
Fevr. Reapeld Ant. &.254. Welder ad Phil. p. 214. An- 
nali dell’ Inst. di Corresp. 1829. iv. E, 2. Thom Alzatos 
Soega Bassir. 1. p.32 syy. Abhandl. ©. 26 f. 
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3. Silene. 


ı 386. Jene älteren und baͤrtigen Satyrn werben au 
wenn von Kunftwerken die Rede ift, öfter Silene (Stumg 
naſige genannt), fo daß ein fefter und fichrer Unterfdi 

2 Beider für die Kunft kaum nachzuweiſen ift. Doc) ha 
fer Name beſonders an einer älteren Satyrgeftalt, 
gern mit dem Weinſchlauch verbunden, felbft etwas S 
artiges hat (daher fie audy gern zur Decoration u 
Waflerfünften angewandt wurde), und in true 
Fülle mehr ald andre Begleiter des Gottes ci 

3 Lehne und Stüge bedarf. Diefe wird ihm vo 
einen tragenden Eſel bald durch eifrig um ihn b 

4 Satyrknaben zu Theil. Doc ift diefer feelige Dim 
in einer tiefern Denkungsweife, die befonderd durch 
Orphiker audgebildet murde, zugleich einer Weisheit u 
der alles das raftlofe Menfchentreiben ald Thorheit 
fheint ; auch die bildende Kunft ſtellt ihn in edleren ! 
großartigern Formen ald den Pfleger und Lehrer 

5 Dionyfosfinded dar. Pappofilene nannte man unter 
Figuren des alten Satyrdrama’d Die ganz behaarten 
bärtigen Satyrgeftalten. 


2. ©. Heyne Comment. Soc. Gott. T.x. p. 88. 
Heron, Spirit. p- 190. 205. , erwähnt Satyrisken mit S 
chen bei Waſſerkünſten, fo wie Panisken ale ſcheuchende Fu 
p. 183. Nur deswegen, denke ich, hießen in Rom (von 
Doriſchen Sicilien ber) Fontänen Silani. 


3. Solche Schlauchſilenen, ſtehend August. 71.; liegen 
Ludoviſtſche, Perrier 99. Auf Schlau reitend Ant. Ere 
44. Auf dem Weinkruge, ald Lampe, Amalth. 111, 168. 
Traube ausdrückend PCI. ı, 46. Auf dem Ejel gelagert, 
einem bodenden, oft auf Gemmen und Relief, Bouill. 
40, 1 Der trunkne von Satyrn geftüft PCI. ıv, 
Zoega 4. Guattani 1786 p. XXxXxvV. (wenn nicht Herakles) 
Eros Zoega 79. Br. Mus. Terrac. 5. Exoten unterf 
Gilen auch mit Muſik, Braci ıı. t. 71. Ald Kordazt 
fhildert den S. Lucian Ikaromenipp 27. vgl. Hirt 22, 7. 
iin Vas. 1, 5. Kuuog von Silenen $.127, 2. 
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. So in der vortrefflihen Borgh. Statue (Maffei Racc. 77.) 
28. 709. M. Roy. ıı, 2. Wohl nit der Satyrus qui 
ratum infantis cohibet, Pl. Bon zwei ähnlichen in 
n ſprechen Maffei u. Wind. ine Wiederholung (movon in 
Hingen ein Ghpsabguß) bat bie Inſchrift: bella manu pa- 
nque gero; ınox, praescius atvi Te duce venturi, 
orum arcana recludam, aus Orphiſcher Lehre, in der 
mpfos das legte glüdliche Zeitalter herbeiführt, welches ber 
e Seilenos verfündet. Kräftige Silensfiguren Chiaram. 
4. 


IIennooeiyvog zrv ldkur Hrormdsorsnog Pollux iv, 
Diefer behaarte u. a. bei Ficoroni Gemmae am Ende. 
Bafen bei D. Labore 11, 39. Hirt 22, 2. Hier trägt er 
li den zJooraine zyırav duovs der Silenen, Polur ıv, 
Auginasdor yırarec Aelian V. N. 1, 40. 
Aurol zırwveg ber Bacchiſchen Züge, Böttiger Arch. der 
il. &.200. 


4. Bane. 


87. Weiter in die Thierwelt hinab fleigt dad Die 
ime Luft und das dunkle Grauen wilder Waldeinfam- 
darflellende Gefchleht des Pan, der Pane, Panis- 
Zwar koͤmmt auch hier, und zwar grabe im 
athlichen Arkadien, eine menfhlidhe Bildung vor, 
he nur durch die Hirtenpfeife (svgy&), den Hirten: 
(AaywßoAor, zalavpuı)) und das gefträubte 
ir ald Pan bezeichnet wird. Indeſſen ward die zies 
üßige, gehörnte, Erumnafige Bildung hier die Regel, 
ihr erfcheint Pan ald munterer Springer und Taͤnzer 
‚eryras), als der poffierliche Luſtigmacher im Kreife 
Dionyfos, ald der ungeflüme Liebhaber von Nym⸗ 
1, und Lehrer des jungen Olympos auf der Syrinx — 
ammenftellungen zarter Zugendfchönheit mit dem raus 
und herben Waldweſen, für welche die Griechifche 
ıft eine befondre Liebe hegt. Im hoͤchſten Grade 
ſind die Gruppen gedacht, in welchen ein gutmüthi- 
Panisk einem Satyın (dern Geſchlecht als höher 
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geartet fi mit den Panen allerlei Scherze erlaubt) be k 


6 Dorn aus dem Fuße zieht. Pan ift aber aud), al 
Dämon eines dunfeln Graund und panifchen Schredens, 
ein tapfrer und fiegreicher Feindebezwinger; in Athen gab 
die Marathonifche Schlacht befonderen Anlaß ihn mit Ira 

7 paͤen barzuftellen. Als friedliher Syrinrbläfer be 
wohnt er die ihm geheiligten Felögrotten (Paneen), we 
nicht felten feine Figur unter anmuthigen Nymphen is 

8 das lebendige Geftein eingehauen gefunden wird. Sf 
fpäterer Mißverftand, der indeß fehr verbreitet war, ve: 
wandelte den alten Weidegott (mw, pastor) in einen Al 
Dämon, und fein anfpruchölofes Syrinr- Flöten in Sphe 
ven = Harmonie. 


2. ©. bie Arkadiſche M. bei Barthelemy's Anach. pl.?7, 

2. G. M. 286. OATMIT. Acehnliche Figur auf M. von Par 
‚Tofia, Combe 3, 26. u. Meſſana, Eckhel Syll. 1. t. 2, 10. — 
Bafengem. in Walpoles Travels. Willingen U. M. 1. pl.A. 


3. Statuen 2. 506 aus V. Borgh. Port. 1., Bonill, ı # 


53, 1; im Britt. Muſeum u. fonft. 


4. Als Tänzer (poocurae velewraros Heuv Pinder E 
67 35.) zeigt er fich öfter in Bacchanalen, wo fein Fuß die me 
ftyiche Gifte aufihlägt, PCI. v,7. Amalth. 11. S. 247 (ie 
nad ergänze ich dad Fragment bei R. Nochette Mon. In. XA) 
Ein Satyr thut Daffelbe Bouill. ın, 70. Einer Rympk 
(oder einem Hermaphroditen, wie in einer Gruppe der V. Abe 

brandini) das Gewand. abreißend PC]. ı, 50. Kit Olympei 
(PL. xxxvI, 48.) Ludovififche Gruppe, Maff. Racc. 64., ie 
sentinifche, Galleria di Fir. St. 12. vgl. 73., Albanifche und ander. 
Auch August. 81. ift darnach zu reflauriren. Ueber Olympel 
Philoſtr. 1, 20. 21. (Dlympod ald Marfyad Schüler Pit 
Erc. ı, 18, vgl. 8.362, 4., aber ıı1, 19 ift der menfhenbeinig 
aber gehörnte Lehrer wohl beifer Pan zu nennen). — Gtoßlamyf 
mit einer Ziege, Pitt. Erc. nI, 42. Gemmen M. Flor. ı, 
89, 13. Begattung mit einer folden in einer Marmor⸗ 
gruppe , Reapeld Aut. ©. 461. 


5. V. Borglı. St. 4, 12. Milin P. gr. 37. Bel. be 
Gruppe PC. 1, 49. Theokrit ıv, 54. u. das Epigramm auf ben 





. — 
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jammernden Satyr Br. Anal. 111. p. 106. Scherze der Sa⸗ 
tyrn mit den Pauen, Guatt. Mon. In. 1786. p. Xxxiu. 


6. IT. toossuoyoong (Anthol. Palat. App. Plan. 259), 
in einer Tleinen zu Athen gefundnen Statue, in Bezug auf die 
Marathon. Schlacht. Willins MM. Graecia c. V. Vign. Als 
D. vnuonıorıs Zolga 75. — 


7. Ban mit Syrinr u. Rhyton über feiner Grotte ſitzend, vor 
welcher Kekrops und feine Töchter einen Opferzug empfangen, auf 
einem aud für Athens Topographie intereffanten Relief, MI. 
Worsl. 1,9. WMenuſchenbeinig, mit der Syrinx, figt er fiber 
mer Grotte, in der die Große Mutter u. die Nymphen (vgl. Pind. 
9. sm, 78) ebenfalls eine Pompa annehmen, auf dem Pariſchen 
Relief, Stuart ıv, 6, 5. — Panisken ald Opferdiener Tiſchb. 11, 40. 


8. Gemme bei Hit 21, 5. 





5. Weibliche Figuren. 


388. Weniger mannigfaltig erjcheinen bie weiblichen 
Geſtalten, deren Gipfel die anmuthvolle, blühende, epheu- 
befränzte, oft reichverhüllte Ariadne ift, die überall von 
Kora zu unterfcheiden nicht leicht feyn moͤchte. Von 
ben Nyıhphen, deren Wefen nichtd Aufgeregted zeigt, und 
den jelten vorfommenden Satyrinnen, unterfcheiden ſich 
durch ſchwaͤrmeriſche Begeifterung, gelöste Haar, zurüdiges 
worfnen Kopf die Mänaden, (Thyaden, Klodonen, Mi: 
mallonen, Baffariden, ſchwer zu fcheidende Claffen) mit 
Thyrſen, Schwerdtern, Schlangen, zerriffnen Rehkälbern, 
Tympanen, flatternden und ‚gelööten Gewaͤndern. Auch 
bier wiederholt die Kunft gern einmal feitgeftellte und 
beliebt gewordne Geftalten. Bisweilen fieht man 
auch Mänaden von der Bachifchen Wuth erfchöpft und 
in forglofen Schlummer gefunten. Sehr ſchwer ift 
e8, die eigentlihen Mänaden von den Perfonificationen 
Bacchiſcher Feftluft, Heiterkeit, Muſik und Poefie zu un- 
terfcheiden, welche man auf Wafengemählden durch beige- 
ſchriebne Namen Fennen lernt; und am Ende will auch 
die Sriechifche Kunft, in welcher die Erfcheinung ganz 
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zur leiblihen Darftellung einer dämonifchen Welt 
gar nicht, daß wir hier durchweg reale und ideale 
ren ſcheiden follen. 


1. Oben 8.384, 3. Ob die Statue PCI. 1, 4 
ber ſchöne Kopf auf dem Capitol Wind. M. IL. 55. ( 
then nah Wind., ein Bacchuskopf nah Viſconti u. den Hi 
Mind. ıv. &.308.) der Ariadne gehört? — Verlaſſne A 
Dresdner Statue August. 17., eine ähnliche G. Giust 
Bol. unten: Thefend. | 


2. Nymphen unten. Satyra et Silena (ein Stum 
Ken) Lucrez. Schöner Kopf einer Satyra (?) Stat. 
Narco nt, 30. Panin auf einer Gemme bei Lipp. $ 
2391. Hirt 21, 3., deren obfcene Vorftelung auf einen 3 
ſchen Sarkophag, Neapels Ant. ©. 459., wiederkehrt. 


3. Schöner Bacchantinkopf Eckhel P. gr. 25., und of 
Gemmen. Dft wiederholte Figuren find z. 3. die V. B 
2,14. im 8. 283.; die auf der Wafe des Sofibios (Bouil 
79.) welde auf Reliefs des Britt. Muf. u. bei Landödomn 1! 
ehren, Amalth. 111. S. 246. Vgl. M. Flor. in 
Chiaram. 36. (Mänaden um die ältere Aphrodite), bie 
ex. erwähnten Thyiades et Caryatides, die Gemmen ®i 
183. 184. Sehr häufig kehrt die auf einem Altar. in 
Tnieende halbnakte, welche eine flötenipielende Athena (?) 
halt, wieder, auf dem Nelief des 8. Bouill. 1, 75. u. in 
men 2ipp. 1, 194 ff. Suppl.242. 277. M. Flor. 1, € 
9. Auch flieht man eine ruhige Bacchante, Lipp. 11, 152 
demfelben Idol in der Hand. Auf einem Bachiihen Stie 
das Meer fchwimmende Mänaden, Gal. di Fir. Geinme 
u. oft. Auf einen See: Panther gelehnt, Pitt. Erc. ıu 


4. Erſchöpft ausruhende M. (vgl. Plut. Mul. virt. Da 
PCI. III, 43. das Relief G. Giust. n, 104. Auch die 
bei Raoul »Rodh. M. I. 5. ( Thetis nah R. R.) rechne ich I 
obgleich auch unter den Dreft umgebenden und in Schlaf gi 
nen Anden eine ganz Ähnliche Figur vorfommt. Auf 
men it eine liegende Figur beliebt, die man halb von binte: 
auf die Beine enthüllt, mit höchft anmuthiger Wendung des 
famen Rüdens fieht, 4. 3. Guatt. Mon. In. 1785. P. L 
Dieſe Figur kömmt auch einen Luchs ſäugend vor (Marlbor. 
welches Süjet Eurip. Bacch. 692 genügend erklärt. 
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5. Als Bacchiſche Frauen eriheinen Ochia, Tulrvı;, Ev- 
dia (die neirtoscau evdıw Pindars, welche ich der Evoto 
Biſconti's Hist. de I’Inst. T.ın. p. 41. vorziehen möchte), 
Eioyvr, Onood (mit Obſt); f. Tiihb. 11; 44. (vgl. 50.) Mile 
lingen Cogh. 19. Maiflon. 22. (vgl. Milin Vas. 1, 5.) vgl. 
WBelder ad Phil. p. 213. Nooeiag Reapeld Ant. S. 365. 
Sauf. m, 20. Sorn als Dionyfos: Priefterin, Neap. Ant. 
®.363., neben einer Alcuıras. Die Konndia 8.367, 8. 
Beber die TPANOTITA (roh wohl ZPAAIOIAIA Toayo- 

a) auf einer Vaſe |. Gerhard Kunftbl. 1826. R. 4. NR. Rochette 
Journ. des Sav. 1826. p.89. MWelder Rachtr. &.236. Auch 
Kelete (neben Orpheus, Pauſ. IX, 30, 3) darf man bier vers 
muthen, fie fümmt auf einem Relief vor Aſtron in Lakonika vor, 


- Annali dell’ Inst. di Corr. 1829. p. 132. tv. C, 1. Von 


der Methe. 9.383, 9. Melder ad Philostr. p. 212. Muftis, 
Zeitſchr. 1. S.508. 


6. Kentanren. 


389. In die Reihe diefer Wefen dürfen wir auch 
die Kentauren einfügen, da fie, außer ihrer Stelle in ber 
beroifchen Mythologie, durch die ungebundne Roheit, in 
welcher fi) ein finnliches Naturleben in ihnen äußert, 
dem Dionyfiihen Kreife ſich anzufchließen ganz geeignet 
waren. rüber flellte man fie vorn ganz als Männer 
dar, denen nad) hinten ein Roßleib anwaͤchſt; hernach 
verſchmolz man die Geftalten viel glüdlicher, indem man 
auf den Bauch und die Bruft des Roſſes einen menſchli⸗ 
hen Oberleib fügte, deſſen Gefichtöformen, fpige Ohren 
und borftiges Haar die Verwandſchaft mit dem Satyr 
verrathen; dagegen in weiblichen Geftalten (Kentauriden) 
ber menfchliche Oberleib mehr dem Kreife der Nymphen⸗ 
bildungen entnommen wurde, und die reizendflen Fors 
men zeigte. So ftellen ſich diefe, urſpruͤnglich bizarren, 
hernach zur volllommenften Formeneinheit audgebildeten 
Geflalten in einer Reihe vortrefflicher Kunftwerte dar, 
bald im Gegenfabe edler Heroenkraft, bald ald bezwungne 
Unterthanen der Macht des Bakchos, meift leidend und 


| 
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4 mißhandelt, aber in dem Heldenlehrer Cheiron auch 
einem ehrwürdigen Anfehn begabt. 


1. Die Kentauren find gewiß alte Büffel-Jäger der A 
giſchen Vorzeit, die Theſſaliſchn Zuvooxusuweu geben die 1 
tung des Mythus. Kentauren ald Dionyjiihe Xhiejoten, 1 
tiger Vaſengem. ı, 3. ©. 87. Ein Kent. trägt auf einer] 
einen Baum mit Tänien u. Tafeln mit Menfchenbildern, cim 
ciopa , oscilla, Tiſchb. 1, 42. Dft bei Dionyſiſchen 9 
pen , befonders als Zugthiere, L’CI. v, 11. | 


2. Die ältre Geftalt auf dem Kaften des Kypſelos (Pal 
19, 2), Cluſiniſchen Baſen (Dorow tv.9, 3.), u. Gem 
Flor. I1, 39, 1. vgl. 8.255, 2. Die fpätre feit 9 
($. 118, 2.) berrfchend, vgl. die Beſchreibung Kalliftr. 12. 
cian Zeuris (8.138, 1.) bemerkt die OTa 00 zvowdy 
Kent. — Säugende Kentauriden, wie bei Zeuris und in deu 
tigen Gemählde Philoftr. n, 3., auf Bachifchen Reliefs, Bo 
ın, 39, 1. 43, 4 Gemmen M. Flor. ı, 92, 5. 
Kentauren und eine fhlafende Kentauris, St. dı S. Marco ı1, 
Kentausiden von Satyrn überfallen, CI. ıv, 21. & 
ren mit Mänaden, Kentauriden mit Bacchanten in reizenden ( 
pen, unter den Herculanifgen Gemählden, 8.210, 6. 


3. Schöne Kentauren. Borgheſiſcher, überaus forgfälty 
Iendet, mit einem Bacchiſchen Eros auf dem Rüden. V. B 
st. 97 4. M. Roy. 11. Bouill. 4, 64. Der Kopf & 
ähnlich. Dieſer Kent. entſpricht dem ältern der beiden Ken 
Ariſteas u. Papias, 8. 203, 1. 


J 


Kent. bei der Hochzeit des Peirithoos (Gemählde von $i 
Athen. xı, 474) oben 8.118. Hancarv. 111, 81. Tiſchb. ı 
Millingen Coph. 35. 40. Div.8. (Käneus Grlegung, vgl. 8 
83) Pitt. di Ercol. ı, 2 Kämpfe mit Heralles, u 


4. Gheiron als Rhizotom auf dem Berge Pelion G M. 
554. Achill bei ihm, unten. — Pantherkampf $.323, 5. 
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. 7. Monyfos Thiaſos im Ganzen. 


3090. Die Dionyfifhen Züge und Schwärme auf al- 
Ba Kunftwerken muß man gewiß aus jehr verfchiebnen 
töpuntten betrachten. Theils ald reine Bor: 
Inge der Phantafie, etwa wie die Mänaden bei dem 
eterifchen Zefte auf dem Parnaf die Satyrn zu erblis 
in und ihre Mufit zu vernehmen glaubten, als ideale 
ellungen Bachifcher Ekſtaſe in allen Abftufungen. 
Eheils als Ecenen aus. Dionyfifchen Feſten, welche überall 
Striechenland mit mannigfachen Mummereien , befons 
Repräfentationen des Dionyfos und feiner Thiaſo⸗ 
zn, verbunden waren, die an den Mafebonifchen Höfen, 
E Wie in Alerandria, mit dem unmäßigften Luxus ausge⸗ 
rt wurden. Wahrend auf Keliefs die Darftellung der 
ionyfifchen Pompa vorherrfcht, wobei der Gott auf dem 
J gefahren wird, auch wohl Komodia oder wenig⸗ 
> Mens ihre Masken auf einem Karren nachfahren: kann 
man aus den WVafengemählden eine lange Reihe folcher 
wx epräfentationen von ſehr verſchiedner Art zuſammenſtel⸗ 
len, indem man Juͤnglinge bald in gewoͤhnlichem Coſtuͤm, 
mit Kraͤnzen, Fackeln, Floͤtenſpielerinnen, halb wandelnd 
= = Halb tanzend, den trunknen Komos aufführen, bald aber 
- auch das aus Masken und LKeibbinde beftehende Satyrco⸗ 
ſtuͤm annehmen, und in ſolcher Vermummung einen von 
ihnen als Dionyſos begleiten und umtanzen ſieht, woran 
ſich dann orcheſtiſche Darſtellungen der Liebe des Diony- 
ſos zur Ariadne natuͤrlich anſchließen. Endlich ſehen wir 
die auch bei ſolchen Zuͤgen vorkommenden Skurren oder 
Phlyaken, mit ihren bizarren Masken, ausgeſtopften, bun⸗ 
ten Jacken und Hoſen und phalliſchen Abzeichen, in re- 
gelmäßiger Bühnendarftelung mythologiſche Scenen tras 
veftiren, wodurd uns die ganze Geilalt der älteften Ko⸗ 
mödie deutlid vor Augen gebracht wird. 













2. Mar. &ı, 18 Solche Darftelungen in Reliefs, auf 
mebrern Urnen, wie der herrlichen Borgheſiſchen V. Borgh. St. 
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2,10. Bouill. ı, 76. PCI. ıv, 19 sqqg. Cap.w, $ 
Zoega 88. 84. Br. Mus. I, 7. - 


3. Oi Eyovres (tov A.) dia EOS TyS ayooag olva 
vov nl ways anufns, Ab. X, 428 e. "Romeo A 
olototv oVnl av EvAwv, Hermipp bei dem Schol, Ari 
Vögel 1563. Ein fchöner Sklav ftelt in Athen den D. 
Plut. Ri. 3. Bei der Pompa Ptolemäod des II. ($. 147, 4) 
fah man Silenen, Satyrn in großer Menge, den Eniautos, di 
Penteteris, Horen, Dionylos unter einer Laube oder oxeug (mt 
auch im Athen, Photios s. v.), Mimallonen, Baſſarä, 2, 
Ryfa, Semele's Brautgemach, Rymphen, Hermes, Dionyſos af 
Elephanten als Sieger Indiens mit einem Satyriskos als Leila 
bed Thierd, Dionyſos Kriegszug, Inderinnen, Aethiopifche Tribuk 
bringer, dann D. von der Rhea gegen Hera gefhüst, Priap nee 
ihm u. f. w. Bgl. Schwarz über eine Bacchiſche Pompa, Opus 
cula p.95. fi 


4 S. PCI. w, 22. 24. v, 7. Cap.ıv, 47. 63. Gue: 
ceppi Racc. n, 58 (bei Landsdown). Woburn M. 12. Ueber 
die Sloden, mit denen Bacchanten oft ganz behangen find (PCL 
1V, 20. Cap. ıv, 49.) f. u. a. Gatull 64, 262. — Die ge 
feren Bacchanale auf Gemmen find meift neue Arbeit. Du 
Schlaudtanz der Askolien auf Gemmen Raponi t.411. 14. 8% 
ler Descr. d’un Camee du Cab. Farnese. Tetersb. 1818 


5. Kunabovres Tiſchb. ı, 50. u, 41. 11, 17. v8 
Milin 1, 17. 27. II, 42. Laborde ı, 32. Bachijche Gm 
vivien, Milin I, 38. Böttiger Aehrenlefe 38. Belränzung bb 
beften Trinkers Tiſchb. 11, 33. Coſtümirung zu Satyrn Tiikk. j 
I, 37. 39. 40. 41. Milin 11, 17. D. ald Xheilnehmer 
Zugs Tiſchb. 1, 86; (auf Efel) 11, 42. D. thronend, von Satyra 
u. Bacchen umtanzt, Tiſchb. II, 46. Maiffon. 22. ($. 388, 5.) 
Dionyſiſches avroov, ciſchb. 1, 32. Das WBafengem. bei 
Millingen U. M. 26. ſtellt der Unterfchrift nach den Zeoog Yanıos 
des D. nad Raxiſcher Feier (Nakımv) dar. S. auch Greuze 
Symb. Tf. 8. (wo der Hafe ald Aphrodififches Thier zu deuten if). 
Bol. das Syrakuſiſche Ballet in Xenophond Sympoſion 9. Auch 
auf der Gemme, Eckhel P. gr. 23., bezeichnet die Statue des al: 
ten Dionyfos eine folde Scene wohl als eine Gultusfeierlichkeit. 


6. ine folde Figur als Bachifcher Kanephor, Tiſchb. 1, 41. 
Daritelung bed Zeus bei der Alkmene 5.351, 4, Bes Dädalos und 
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.867, 3., des Prokruſtes Milingen Div. 46., des Taras 
ion, Tiſchb. ıv, 57. vgl. Bottiger Ideen zus Archäol. ©. 

Gryſar de Dor. comoedia p. 45 syq. Man Tann 
iftrionen au gerrones nennen, welde wahrſcheinlich von 
Phallen, den yeopoıs Nekiors bei Epicharm (Schäfer 
» in Demosth. V. p. 579), ben Ramen haben. 


528 Spftematifcher Theil.‘ 


C. Neben und Untergeorbnnete Gottheiten. 


41. Kreis ded Eros. 










ı 391. Wenn Eros in Zempelbildern ald ein Knak 
von entwickelter Schönheit, und fanfter Anmuth der 
berde dargeftellt wurde (8.127, 3), und die einze 

2 Statuen des Gottes auch jest dies Alter zeigen: fo 
eine jüngere Kunft, welche mit der tändelnden P 
fpäter Anafreontifa und den epigtammatifhen Scheren 
der Anthologie verwandt war, zu folden Zwecken die 

3 Kindergeftalt vor. Als ein unentwicelter ſchlanker Kna 
vol Munterkeit und Beweglichkeit, zeigt er fich in 
Nahahmungen eines ausgezeichneten Originals eifrig be 

4 müht,- die Sehne an den Bogen zu fügen; in aͤhnliche 
Figur koͤmmt er auf Vaſengemaͤhlden überall zur Be 

5 zeichnung des Liebeöverhältniffes vor Sn blühender® 
aber nie unangenehm weichgeformter Kindergeftalt fieht 
man Eros, und häufiger Croten, in zahllofen Re 
lief6 und Gemmen der Götter SInfignien fortſchleſ 
pen, zerbrechen, die wildeften Thiere fchmeichelnd be 
zwingen und zu Reit- und Zugthieren machen , um 
Seeungeheuern kekk und muthwillig umherfchwärmen, ib 
alle möglichen Gefhäfte der Menſchen fcherzend nachaff; 
men, wobei die Kunft am Ende ganz in ein Spiel au 

6 artet und alle Bedeutung völlig aufgiebt: eine unübes: 
fehliche Zahl von Bildwerfen, welche dadurdy noch vor 
mehrt wird, daß auch wirkliche Kinder gern ald Ero 

‚7 Dargeftellt wurden Zuſammengeſtellt ſieht man Eros er⸗ 
ſtens mit Anteros, einem Daͤmon, der Gegenliebe ge 

8 bietet, verſchmaͤhte Liebe raͤcht; und dann in einer zahl⸗ 
reichern und wichtigern Claſſe von Bildwerken, welche 
einer ihren erſten Anfängen nad) wahrſcheinlich aus Or⸗ 
phiſchen Myſterien hervorgegangenen allegorifhen Fabel 
angehören, mit Pſyche, die ald Jungfrau mit Schmets 
terlingöflügeln oder gleichfam abbrevirt als Schmetterling 
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efcheint. Die Kunſtwerke ſcheinen dieſe Zabel in den 
Sauptzügen noch urfprünglicher und finnvoller darzuftellen, 
EB es die zum Mileſiſchen Mährchen ausgefponnene Er⸗ 
khlung des Appulejus thut. 


1. Der Torſo von: Centocelle (mit Mrobplos) PCI. 1, 12. 
L. Nep. 1, 64 Bouill. 1, 15. Jehnlich, mit Flü⸗ 
Blanfägen, in Reapel. De fog. Genius V. Borgh. 9, 11. 
Bouill. 111, 410, 2. vgl. Windelmann (der ihn zu hoch hielt) 
B. ıv, 81. 141. Bielleibᷣt auch ber fog. Adonis (Rpoli) 
"Gl. u, 32. MM. Freng. III, 3. Boulll. 11, 1%. 


2. Gine reiche Weberficht folder Tändeleien bietet alot über 
ign Nutzen u. f. w. S. 198., Rad Epigrammen der Anthologie 
Bene Comment. Soc. Gott. x. p.92. Ein bligfcpleudernder 
Br. auf Allibiades Schilde, Athen. xır. Pp.534. 


3. M. Cap. ın, 24. M. Nap. ı, 63 Bouill. ı, 19. 
Pr. n, 7. ind. W. vi, 6. — St. di S. Marco ır, 
G. Giust. 277 — 28. MM. Worsl. 1, u, 13. 
Bonill. ım, 411, 1- 3. Rad Lyſippos? 


4. Gr. die Jo mit Huld beträufend (Kapırer PR xcũty 
Beson Bund Anal. 1. p-480.), Willingen Cogh. 46 46. vgl. 
v 42. 


5 HJaitovrsc " Epmtes Xenoph. Eph. 1, 10, Mit Goͤtter⸗ 
Bafignie. M. Cap. ıv, 80. (Anth. Palat, Plan. 214 sq.), 
uuten Herakles. Den Löwen durch Kitharfpiel befänfligend, 
Wemme des Protarchos, Gall. di Fir. Gemme 2, 4. Arte 
Bass ınarnorea leaena aligerique ludentes cum 8a Cupi- 
Bines 91. August. 73. Eros in der Purpurmuſchel, Millin 
M.1: m, 18. vg1.8.378, 2.; auf Sippofampen, M. Kircher. ıı, 13. 
Bakchiſche Groten PCI. v, 13. G. Giust, ı1, 1% (ein fehr 
Üktig erfundnes Relief). Et. vom Gaftntal kommend, ein andrer 
ale Badel:, ein britter als tampenträger (arroxexupaig Worzed 
gopav Ariſtoph. Eyf. 1003.) Gemme, Wind. M, I. 30. 
N Paint. Vas. 3. Ersten mit Bechern u. bel. 
‚Ant. Erc. m, 34 33. Er. von bee TTuıdıa ges 
pe, Vaſengem. Bullet. dell’ Inst. di Corr. 1829. p. 
Gr. mit Aphr. filhend, Zahn Wandgem 18. Ein 
Eros s Poſeidon, fehr geiftreich gefaßt ebd. 8. Er. ald Sanyme: 
des Ueberwinder im Knöchelſpiel, Apollon. Rh. ıı, 111. Phi: 
luſtr. d. j. 8. u. bie Gtatue in Werlin, Hit S. 210. Levezow 
34 
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Amalth. 1. S. 175. roten ald Handwerker Ant. Erc. 
Gircusfämpfer Cap. Iv, 48. G. Giust. 11, 109. 

670* "Cugl. Spartian Ael. Ver. 5.). Jagend Pitt. Erc. 
Als ghmniſche und hippiſche Kämpfer aller Art (Ay 
Bouill. III, 45. 46. Gall. dı Fix:..St. 120. 6 i 
124. Gegen die Benennung Genien für ſolche Zlüg 
fpricht- mit vollem⸗ Recht Zoega Bass. n. p.184. Ein 
Keft, Zahn Wandgem. 20. : Mer kauft Liebeögötter ( 
Ant. Ere. 111,7. Reapels Aut. ©. 425. Er. 
Thüre des Geliebten ausgeſchloſſen, begoffen, Mil. T. gr. 


6. Suet. Galig.:7. Hieher gehören wahrfcheinlicdh 1 
bie fchlafenden Groten, wie der auf der Löwenhaut, mit bi 
legten Waffen, ber Eidechſe, Bouill. ım, 14, 2. PCL.ı 


71. Er. mit Anteros um bie Palme kämpfend, Pauf. \ 
4. und auf dem Relief, Hirt 31, 3. WWogl. Böttiger 
A23. 1803. ıv, u. Schneider im Lerifon. Er. neben 
dite 8.376, 377... mit Silen $.386, 3. auch Caylus V, 
Yan Tämpfend, Melde Zeitſchr. ©. 475. 


8. Die Kabel läßt ſich ſchwerlich anders als aus ber 
ſchen Idee erklären, daB ber Körper ein Kerker der Seele, 
Pſyche hier auf Erden in.ber Erinnerung an ein glüdfeeli 
fammenfein mit Eros in frühern Aeonen , aber verftoßen ! 
und fruchtlofer Sehnſucht vol ihr Leben hinbringt, bis ber 
wieder vereinigt. Auf Mpfterien deutet der DEnos mit fi 
men Gfel in der Unterwelt (Apulej. vı. p. 130), den Pe 
($. 134, 8.) gewiß aud aus ben Myfterien hatte, vol, . 
bei Suid. 3. v. Ovou noxcı, Diedor 1, 97. Viſconti P 
36. Die Kunftwerke zeigen Pſyche von Er. mißhandelt, als 
terling geföngt, zu mühfamer Arbeit verurtheilt, im Stygifchen 
(bei Hirt 32, 6.), duch Mufil von Er. daraus erwedt, bu 
med Pſychopompos und den gefeffelten Eros beflügelt, mi 
dite verföhnt, beim Hochzeitmal und bräutlichen Torus, v 
umarmt im ber fehr geiſtreich gedachten und vortrefflic ange 
©ruppe (M. Cap. ıı, 2%. Fr. 12, 4. Bouill. ı, 
Flor. 43. 44. — August. 64. 65). ©. Hirt Tafı3 
den Schriften der Berl. Alad. 1812. S. 1. Creuzer Ab) 
Symb. ©. 24 ff. Dabei zwei ſich feindlide Eroten 
men, fcheint nicht rathſam; derfelbe Eros erfcheint fchlage 
heilend ; bie milbere Ratur bezeichnete ſchon Pauſias durch 
für den Bogen Pauſ. 11, 27, 3. Pf. neben Er. 
Gruppe im Louvre 496. V. Borgh. 9, 9. Bouill. ırı 
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ende Pſ. im 2. 387. V. Borgh. 3, 4. Bouill. ın, 11, 
M. Roy. ı, 15. u. in Florenz ($.126, 4). Er. nad 
—— ſchlagend (joueur de ballon) Bouill. ırı, 

Der bimmlifhe Er. als Klötenfpieler auf dem Mo- 
a. —— ed. C. Patin. Patav. 1688. 4. 


892. Verwandter Art find die Dämonen Pothos, 
Aeros, Hymenaͤos, wovon Diefer neben Eros, grö- 
‚and ernfthafter, ericheint; auch vieleicht Komoß, der 
rer des luſtigen Feſtſchwarms. Bei den Ehariten 
Gefelligkeit Hauptbegriff, mechfelfeitiged Haͤndegeben 
Umarmen charakterifirt fie. Ein Lieblingögegen- 
» der fpätern verweichlichten und üppig gewordnen 
ft war der Hermaphrodit — der im Ganzen 
nicht ald Naturfymbol fondern ald Künftlerphantafie 
faſſen ift, obgleich es auch Gultusbilder von ihm 
— in berühmten Kunftwerken bald fid unruhig im 
lafe dehnend, bald ftehend und über feine eigne räth- 
fte Natur erflaunt, bald von Eroten im Schlafe ge- 
At, oder von verwunberten Satyın und Panen be- 
bt, auch im frechen Spmplegma mit einem Satyr, 
ihn für eine Nymphe. genommen und erhafcht hat. 
wi ſchieben wir die Eileithyia, die bindende und 
ide Göttin ber Wehmütter, ein. 


Sothos u. Himeros $.125, 8. Pothos als Flötenbläfer 
h, 210, 44. Himeros mit einer Stirnbinde, Maiſſoneuve 


Hymenäos bei Ares Chebruch. 


Komos ein Rachtſtück bei Philoſtr. 1, 2. Cogl. Perſ. v, 
) auch 1, 25. Nach Zoëega, Bassir. 92. vgl. Hirt ©. 224. 
yon Welder ad Ph. p.202 — 15. Oben $. 385, 6. 


o 


> 


A 


Ueber ihre Bekleidung 8.336, 8. Aeltre Borftellungen 
15. 16. vgl. 8.359, 4. Die fpätre V. Borgh. 4, 
8, 470.). Bouill. 1, 22. Guattani Mem. enc. T.v. 
3. Ant. Erc. ım, 11. it Mohn, Wlumen, Aehren 
aßresgöttinen auf einem Gameo in Rußland, Köhler Descr. 
Camde. 1810. 
34* 
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4. 8.128, 2. Heinrich Comm. de Hermap! 
Hamb. 1805. BBöttiger Amaltb. 1. &. 352. Liegen 
tuen, auf einer Löwenhaut M. Fler. ı11, 40. (vgl. Bari 
cornae I, 8. mo Andere die Racht fehn, auch Paſſeri 
8.): auf Bernini'ſchen Polftern V. Borgh. 6, 7.82. 527. 
1, 63.3 auf antilem inatelas 2. 461. M. Fr. ıv, 4. 
111, 15 Stehender H. (Chriſtodor 102) mit ein 
um den Kopf, Caylus 01, 28 — 30. Kunftbl.. 18: 
Stehender H. aus Pompeji mit Satyrohren, Reap. Bildw. 
Dfann Amalth. 1. S. 342. Auch einer bei Hope. % 
men ber im Schlafe überrafchten Ariane ähnlich, We 


- Thilostr. p. 297., auch Zoega Bass. 72. Ant. E 


wa 


31— 34 . Der 9. an einen Baum gebunden Suatt. M 
1785. p. LXIX. Symplegma $. 385. 4.f. Ein Hem 
von einem folden in Wenedig. H. Greif u. Panther 
Ziſchb. ııı, 21. 


5. Böttiger, Ilithyia ober die Here (nad) einer Gen 
Maffei). Häufige Reliefdarftelumgen einer ea xounorpo 
Kinder übergeben werden, wie das Albanifhe 8.96, 11 
Sigeiſche Choiſ. Gouff. Voy. pitt. IT, 38. 


Rarkiſſos Weipjegelang (Gros Fackel wird zur Te 
Pitt, Erc. v, 29. Lipp. I. ı1, 63. 





2. Muſen. 


393. Die Mufen hatten aͤltre Künftler ſi 
gnügt, in der Dreizahl darzuftellen, und unter | 
Hauptinfteumente der Muſik zu vertheilen; erft a 
jüngere Ideal des Apollon Mifagetes in dem & 
der Pythiſchen Muſiker auögebildet war, wurde bie 
zahl diefer ebenfalls meift in Bühnengewänder gef 
Sungfraun, mit feinen finnvollen Gefichtern, dur 
druck, Attribute, zum Theil auch durch die Stellung 
terſchieden, von mehrern berühmten Künftlern auf 
Beſonders fcheint es zwei, von einander unabt 
Dauptgruppen gegeben zu haben, da bei mehrer 
ten, wie fie in Statuen, Reliefs und Gemaͤhld 
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men, zwei Hauptvorſtellungsarten fi) fcheiden laflen, 

waren auch diefe nicht fo allgemein anerkannt, und 
haupt die Rollen der einzelnen Mufen nicht fo feft: 
immt, daB nicht aud) daneben zahlreiche Abweichun- 
vorkommen koͤnnten. Die Federn den auf Häup- 
I der Mufen werden aus dem Giege über die Si⸗ 
ien erklaͤrt. 


Muſengruppe bed Ageladas, Kanadhos, Ariſtokles mit Flote, 
x, Barbiton, nach Antipatros (Anth. Pal. 11. p. 692) das 
mon, Chroma und Enharmonion darſtellend. Alterthũm⸗ 
Rufen aus Athen in WVenedig, Thierſch Epoden S. 135. 


Muſen bed Lufippos, des Strongylion nebit Kephifodotos 
Ympiofthenes (Pauſ.), des Philiskos (7) Plin, Eine 
Pigruppe war die von Ambralia im T. des Hercules Mufagetes, 
9, 2. (vieleicht non Polykles DI. 102), wovon man fieben 
den Münzen kennt. Gtieglig Eintr. v. Münzſ. &. 206. 


Erhaltne Statuen » Gruppen: 1. die aus ber Billa des Gaf: 
zu Zivoli PCI. 1, 17— 297. M. Fr 1, 6—14. Bouill. 
4—42. Sie war mit bem Apollon, $. 361, 6., zuſammen, 
ohne die, binzugefügte ‚ Euterpe und Urania gefunden worden. 
ie der K. Chriftina in Ildefonſo. 3. die in Stodholm (feit 
av 111) bei Fredenheim 8.265, 2. Guattani Non. In. 
&. Aug. "sqg. 4. die Töchter des Eyfomedeb. $. 264, 1. — 
— in Hertul. Gemählden (Suterpe fehlt) mit Unter: 
Rn Ant. Erc. 11, 2—9. Unter den Reliefs befonders 
Berühmte, ehemals im Pal. Solonna, jest im — Muſeum 
der Apotheosis Homeri, 1683. Schott lic. nouv. 
Papoth. d’Hom. 1714. PCI. r. tv. B), da Homers 
iche Verehrung unter Begünſtigung bed Zeus, Apollon Pythios 
er Mufen darftellt. Dann die Sarkophage [Ch 1v, 14.5 
IV, 26. (jegt im 2. 307. Bouill. 1, 77)5 Cap. iv. 
97 vign.; M. Matth. 111, 16. 49, 1. 2.5 6. Giust. ıı, 
414. 440.5; Montf. ı, 60, 4. 2%; Bouill. 111, 
Woburn M. 5. Einzelne Statuen bei Bouill. 
‚411. 12% 


Polymnia widelt in ber Ambrakiſchen Gruppe ben r. 
in den Mantel, wie im PCI. ı., Guait.; aber fügt ih 
: mit dem Ellenbogen auf ben Zellen, wie im 2. 306 (V. 


> 


sh. 7, 42. Bouill. ın, 12, 5. M. Roy. ı, 2), in 


Cantlouci, Moth. Gens, PCI. ‚ Cap. m. 

B.)' u. ſonſt. Melpomene and in Amebsafie:%e 
Stellung mit. Keule in der R. Maske in ber ®.,- 
PCI. u, 26 u. in ber Goloffalflatue im 2. 348.. Bouill. 
M. Fr. ıv, 2; aud PCI. ıv Änt.Ere.; ohne den Fuß em 
Reiten, wie PCI, 1, Guatt., Cap. ıv. Den Xuffab Daket 
lux ıv, 138 sqg.) flieht man PCL ıv u. an ben Buſu 
10. Geharnifcht ift Melp. G. Giust., Montf. ı, 61. 
p. 177. Euterpe fieht man mit Flöten. figend , u 
aber auch tangenb bei: Guatt. ſehr aͤhnlich wie in bee M 
mes). Die Ent. Borgheſe Bonill. ı, 4. M. Roy. 
ift eine adorans; vgl. M. Roy. ı, 10. 1% zhalie 
tue? Brit. Mus. ııı, 5.) erſcheint ganz abweichend, 
Kante, halbnackt, auf Gemmen, Agoftini 11, 8. — 61. 
ln P. gr.9. Die Mnemofyne von Kivoli im PCI 


Die Diufen mit it Federn Cap- p 497. Kampf dee 
fon ii den Elan, GM: 68 EM. 146. 
ın, t. 33. Bilingen U. M. 11, 45. (von einem 

in $loren): 








Girenen G.M. 312. 13. Bei Dbyffens, Kifcihem 
mer 2, 6. 8, 2. RWafengem. I, 26 (mit Tympanım). 
den Denaren der G. Petronia.. = 


Halbuegel auf 
phokles Grabe Aach der Vita ‚Soph., wo Anbre eine 
ober lieber x7.nduy) fahen. And fonft auf Grm 
Sirenibuß in numis Gpanheim de usu num. U 
Ueber bie Geftalt gegen Schorn Woß Antiiymb. u, bed 
ſpatere Werwanblung ber Jungfraun in Halbuögel nod 
a e. daß auch“ die Wogelgeftalt ihren mythiſche 


FE Ahletonen der Lokriſchen Wale beruhen a 
e X im Delphi waren eb. Mägel. Wal. Amalie 
1 


2. Heilgoͤtter. 


ı 394. Asklepios, im Cultus ein ol 
in der Poefie ein Heros, erhielt die in der 
ſchende dorm — eines reifen Mannes von Zei 
nur weniger erhabnem Antlig, mit milden, 
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zorucke, das volle Haar’ mit Lorbeer umkraͤnzt, in ſte⸗ 
der zur Huͤlfe bereiter Stellung, das Himation um den 
en Arm unter der Bruſt umbhergenommen und ſtraff 
gen ‚ den von einer Schlange umwundnen "Stab 

ber rechten Hand — befonvers in bent-Pergamerlifchen 
ligthum durch Pyromachos (Ol. 330)... , Daneben 
elten ſich indeß auch andre Vorſtellünge eũ auch „bie 
s jugendlich unbaͤrtigen Asklepios, die früher ſehr ges 
nlich geweſen war. Mit ihm wird Hygieia, 
Jungfrau von beſonders bluͤhenden Formen, welche 
tens eine Schlange aus einer Patere in ihrer Linken 
'enläßt, und der Beine vermummte Telesphoros gruppitt. 


Wal. Kalliſtratos 10. NMetorto Paeoniam in 'morem 
imetus amictu Virg. Aen. XII, 400. Won Pyromachos 8. 
Sein Askl. ohne Zweifel auf zahlreichen M., befonberd Homo⸗ 
M., von Pergamon. Choiſeul Gouff. Voy. pitt. I1, 5. Gtwas ab: 
awd auf einer M. des Aurel. Werus, n.591 bei Mionnet, 
x Gewand weiter berabfält, und die R. den Stab wie eis 
Scepter faßt, nicht abwärts fondern aufwärts. Die Epi⸗ 
che Statue, Pauf. 11, 27, 2., war ganz anders, doc fehlte 
Behlange nicht. Statuen (nad ‘der Pergamenifhen) Au- 
1, 16.5 in Berlin Cavac. 1, 34.; in &lorenz, Galleria 
Mit Telesphoros zu FIrep, M. Fr. ıu, 6. Bouill. ııı, 
S. Abweihend Gall. Fir. 26. vol. 22. Die Statue 
'= 233. MM. Nap. 1, 46. N. Fr. ıı, 45.‘ Bouill. ı, 
Keichnet ſich durch da& berabhängende Gewand, den großen Dra⸗ 
zu Füßen und die turbanartige Kopfbinke (Hepiorgıor?) 
die auch die Büften S. Marco u, 3. M. Worsl. 9. bas 
Schöne coloffale Büfte im 2. 15. M. "Nap. I, 47. Bouill. 
T1.,auf M. von Nikäa, Bith. n.226. Mionn. Bol. 
engel Gefch. der Mebicin 1. ©. 205. 


2. So zu Sikyon von Kanadyos, in Gortys von Skopas und in 


ius, nah Paufan. Schöne Statue der Art bei Guatt. 
ın. enc. T.vıi. p. 137. 


I. Schöne Statue bei Hope Spec. 26. 9. zu Gaffel, von 
ia Bouill. ı, 48. Welkers Zeitſchr. &. 172. NM. Fr. s, 

Bouill. 11, 13: 2. H. Domitia, nad Biſconti, aus Ber: 
‚M.Roy. ıı, 2. Bouill. ır, 57. Gal. Flor. 28. 
uill. m, 13, 3. S. Marco u, 15. 16. 
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Dieſelbe Gruppe auf Kaiſer⸗ M. von Samos (n. 267) mit, 
2. Odeſſa (230) ohne Telesphoros. usa, u. Hyg. in Belkf 
große" Schlangen nährend; aus WB. Borgh. Bouill. mr, 4. 
Actl. find, H. ſtehend Cap-iv, 41. Beide als Mittelpusll 
des Weltſyſtems auf einer Gemme, Guatt. Mon. In. 178. 
p- LVIL Askl. gelagert, in einem fchdnen Relief St. di S. Mans 
u 17. Dank des Cenefenen an Askl., durch die Gratien au 
—E "PCI IV , ‚12. Opfer an Hygiea Cap. IV, 4& U 
— * Bonill.. IH, 13, 1. 


hakaı 


4. Urwelt. 


| 
2 395. Die Griechifche Kunft Eonnte es fich nicht zum 
Ziele fegen , die Vorftellungen älterer dem dunkeln Ur 
fprunge der Dinge näher ftehender Gottheiten zu geflalten; 
Uranos, Gaͤa, Kronos, Rhea kommen nie fir 
ſich als bedeutende Kunftwerke vor, wenn fie auch in 
2 Gruppen und Reliefvarftellungen ihre Stelle finden. Kre 
n08 bezeichnet die Verdeckung des Haupts, oft auch day 
das herabhängende Haar. Rhea erhielt mehr Bedeutung 
duch die Wermifhung mit der Muttergörtin 4 
Phrygifchen Dienftes; Thon Phidns bildete dieſe für da 
Athenifched Metroon ; die Thurmkrone, die Kandpak 
ald Zeichen ihres enthufiaftifhen Dienftes, das Lömenge 
fpann machen fie kenntlich. Mehr orientalifch ift die 
Seftalt und das Goftüm des weniger in Hellas eingebäts 
gerten Aty s geblieben. 


1. ©. bie Relief? Cap. ıv, 5. 6. Ron Satum G.M. 
1—4., wo n.3. Kronos-Suchos ($.232, 3. A. V.) iſt. Xf 
Römiichen Denaren hat er conftant die son (gl. Pafferi Luc: 
I, 9.), welde auf Aegyptifhen Münzen eine grade und Trumm 
Spipe bat. Böttiger Kunftmätpel, ©. 230. Büſte PCI. vı, 2, 1 


“ 


2. Thronende Statue der Kybele CI. 1, 40. Stehen 
S. Marco u, 2. Kyhbele thromend, ein SKorpbant tanzenl, 
Nelief bei Gerhard Ant. Bildw. 22. Kybele thronend, mit & 
wen neben fi, ſchöne Figur auf M. von Laobilein, n. 704 Mi 
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Misun. Bol. Boiſſard. ımı, 138. Auf Löwen reitend, in 
einem Gemählde des Nikomachos, und auf der spina Circi. — 
Kaurobolien « und KrioboliensAltäre Zeega Bassir. 13. 14. 
Boiflard ııı, 47. V, 833. 34. Paſſeri Luc. 1, 19. Andre 
BRonumente des Dienites G. MM. 9— 15. Kybele als Livia, 
Games bei Ebel P. Gr.12. Abhandlung von Köhler. Die 
Magnajmater mit Pan, oben $. 387, 7. 


3. Atys, Statue Guatt. M. I. 1785. Marzo. Aty8 
mit der Pinie Paſſeri Luc. ı, 17. Atys ſich verichneibend und 
andre Darftelungen des Dienfted auf den contorniatis, die fir 
ludi (Megalesii) geihlagen wurden. gl. Thes. Ant. Gr. ı, 
6 Arhigallus (gemahlt von Parrhaſios nah Plin.), Res 
fief bes NM. Cap. ıv, 16. Abhandlung darüber von Domen. 
Georgius. Rom 1737. Herausg. Wind. ıv. ©. 269. 


396. Der Titaniſche Himmelstraͤger Atlas wird 
auf Vafengemählden faft fcherzhaft dargeftellt, in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit ald Träger von aftronomifchen Globen ge⸗ 
braucht. Prometheus ſinnvolle Fabel reizte ſchon 
an ſich zur Darſtellung, beſonders des gefeſſelten und 
angeſchmiedeten Gottes; in den ſpaͤtern Zeiten des Hei⸗ 
denthums wurde ſie mit der Sage von Eros und Pſyche, 
Alkeſtis, den Moͤren und andern zuſammen zu großen 
allegoriſchen Darſtellungen des Menſchenlebens an Sar⸗ 


Tophagen gebraucht. 


1. Inghir. M. E. v, 17. Atlas mit Herakles, Philoſtr. 
u, 20. Der Farneſiſche Atlas, Gori Gem. astrif. T. 1u. 
p-1. .1—6. Hit 15a. b. 16, 1. 


2. Prometheus Befreiung durdy Heralles von Euanthes ges 
mahlt, Achill. Tat. ını, 8. (äbnli wie auf dem Gapitol. Gars 
kophag). eine Strafe, Liban. Zxyo. p. 1116. Epigramme 
: von Julian in der Anthol. Als Feuerbringer Bartoli Luc. 2. 
Menfchenbildend 1. Geſtraft 3. 


s. G. M. 381 — 383. (ber Sarkophag Admir. Ronn. 
67. faßt die Feſſelung und Befreiung bed Prom. als Symbol ber 
menſchlichen Einkerkerung im Leibe, nad Orphiſcher Lehre, von 
beiden Seiten durdy die Darftelung der Bildung des Menichen und 


vs 
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feines Todes ein). Verwandte Vorftellungen V. Borsh. st. ı, 
17. M. Nap. ı, 14. Bouill. 111, 41, 2.5 Mile Voy. 
dans le midi ım, p-.544- Bouill. 41, 1. (Bie das Ghel: 
Läifhe in der Parze, die das iheına genelhliacum nadeveilt 
fo ſcheint auch die altteitamentaliihe Cage von Adam u. Gya u 
der Schlange bier aufgenommen zu jeyn). Keapels Ant. ©.51 
Fantora gebiltet und beihentt, Wind. M. I. 82, bei Bouill. 
u, 42, 1- , 


Kabiren fier auf M. von Xheffalonife (Kybele auf be 
andern Seite) mit Hammer, Schlüffel, Rhyton (nicht dem Zedieuk 
Steinbock, Ereuzer Abbildungen &.17) bei Gombe 5, 3. Welde 
Prometh. zu ©. 261. 


5. Unterwelt. 


397. Der ernfle Hades unterfcheidet fi durch Ri 
kere Bekleidung, ausſsgenommen wenn er als Räuber de 
Kora in raſcher Thaͤtigkeit erfcheint, durch dad in bie 


‚Stirn hereinhängende Haar und fein duͤſtres Anfehn ge 


“ 


m 


nug von feinen Brüdern; neben ihm thront mit entiprs 
hendem Charakter Perfephone ald Stygifche Dera. Dee 
ftelungen diefer Gottheiten und der gefammten Unter 
find indeß auf Zodtenurnen und Sarkophagen nicht W 
häufig ald man erwarten follte; das Alterthum liebt dur 
Scenen aus ganz andern Mpthenkreifen heitere Vorſtel⸗ 
lungen vom jenfeitigen Leben zu erweden. Die freund: 
liche Anficht von Grab und Tod, welche fih dad Alte: 
thum zu erhalten fuchte, bewirkt, daß wir Schlaf und 
Tod in feinen Kunftwerken nicht zu unterfcheiden vermö- 
gen, wenn nicht überhaupt der feheinbare Todesgenius inmer 
blo8 ein Schlafgott iſt. Die zauberifche und gefpenftifche 
Hekate ift hin und wieder für Cultusbedarf , und zwar 
fhon feit Alkamenes mit drei Körpern, Ddargeftellt wor: 
den, aber jest fall nur in kleineren Bronzen erhalten. 


1. Viſconti hält für bem einzigen ächten Kopf bes H. eim 
treffliche Büſte des Princ. Chigi PCI. 11, A.9. Doc ift wohl 


4 
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auch der Bafaltlopf vr, 14. mehr Hades als Cerapis. ©ta: 
tue (Berapis?) L’CI. ı1, 1. H. tbronend auf KaiferR. von 
Eyzikos, auf Lampen, Paſſeri 111, 73. Bartoli 11, 6. 8., kaum 
von Eerapis zu ſcheiden. Ein Zeus H. auf der Bentindiden 
Semme, Gannegieter de gemma Bent. Traj. ad Ih. 1764. 
Schones Relief (Eros u. Pſyche neben dem Doppelthron) PCI. II, 1. 
H., Kora, Hermes an einer Ara, G. Giust. 11, 196, 3 
Gemählde G. M. 343. Die vollftändigfte Darftelung der Uns 
terwelt — H. ald Zeus der Unterwelt, Kora mit Fackel, Tante: 
los, Siſyphos, die Kobtenrichter, bie feeligen Hercen, Orpheus, 
Herakles ald Beſucher des Schattenreihe, — Vases de Canosa 3. 
Landung in der Unterwelt, die Mören, Lethe den Trank reidyend 
G. Giust. 11, 126, 2. PCI. ıv, 35. Bezahlung des Obo⸗ 
lus an Charon, Bartoli Luc. ı, 12. Charon die Urne mit 
einer Klepiydra überfahrend, Gemme bei Chriſtie l'aint. Vas. 5. 
Wiedererkennung in Elyſion Bartoli Pitture del Sep. de’ Na- 
sonii 7. Strafen der Unterwelt, PCI. ıv, 36. (Danaiden 
u. Dfnos), V, 18. (Tantalos, Sijyphos, Ixion), Bartoli Sep. 
56. (Lion, Tantalos, Atlas). Der Gtromgott Acheron 
Bartoli Sep. 57. 


2. Durch ben Mythus des Endymion — füßer Schlaf —; den 
Baub der Kora — xudFodog u. uvodog —; das Schickſal der 
Alteftis u. des Hippolytod — Rückkehr ins Leben und Palinges 
nefie —; Nereidenzüge — die Reife nach den feeligen Infeln, wos 
bin Thetis den Achill geführt —; Heralles mit Kerberos — blos 
Ser Beſuch der Unterwelt. Der Mythus des Protefilaos, weldyer 
- MWBiedervereinigung ber Geliebten verheißt, ift in dem Relief PCI. 
V, 18. entſchieden Orphiſch behandelt worden ; indem die von Pro⸗ 
tefilaos befuchte Laodamein als eine Theilnehmerin Bakchiſcher Orgien 
begeichnet wird, vgl. 8.383, 4. Das Relief, Gall. di Fir. 
St. 153, zeigt zugleich die Kora von Hermes, Alkeftis von Herakles 
emporgeführt, beide mit der Hora (vgl. 8.358, 3. u. die Orph. 
Hymn. 43, 6 ff.); auch dem Todten wird feine wow zu Theil 
werben. Andre Lieblingsvorftelungen find Reifen zu Lande 
oder zu Maffer (Pafleri de anıımarum transvectione im Thes. 
Gemuın. astrif. 111. p. 113., unten) oft höchſt ſinnreich ausgebil⸗ 
bet, 3. B. wenn auf einer Gemme ein Eros die Urne ($.299, 6.) 
als Seegelſchiff nad Elyſion braucht. Ghriftie Paint. Vas. 7. 
&ipp. Suppl. 439. vgl. Amalth. 111. &. 182. 


3. Leſſing: Wie bie Alten den Tod gebildet haben (als Genius 
mit der Zadel). Herder: Wie die A. d. T. g., in den zerftreu: 
ten Blättern (mittelbar durch den Schlaf). in Süngling mit 
geneigtem Heupte fchlafend ICH. s. 29, Sonno. Die Arme 
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über dem SKopfe, bie fchöne Figur im 2. n.22, M. Fr. r, 46. 
Bouill. I, 19.3 ebenfo PCI. vir, 13.5 beim Raube der ir 
MWelder Zeitihr. ©. 38. 461. Auf bie Fackel geſtützt, die 
Hände darüber gekreuzt Bouill. 111, 15, 4. 3. Bass. 15. 
Hirt 27, 5. (Somnus) u. oft. Die ſchlafenden Eroten $.391, 6. 


Morpheus als Greis, geflügelt, aus einem Horn sopori- 
ferum odorein ausgießend, auf den Endymion-Reliefs. Aehn⸗ 
lich die Figur 3. Bass. 93. Morpheus: Kopf? G. M. 352. 
PCI. vi, 11. Thanatos, als Opferpriefter, Eurip. Alk. 74. 

Serv. ad Aen. ıv, 689., auf Etrusk. Sarkoph. Als Kind mit 
verdrehten Füßen am Kaften des Kypfelos. Mantus mit dem 
Hammer. 

4. Hecate triformis $.206, 4. "St. di S. Marco II, 8. Cats 
ſeus Rom. Mus. ı1, 20 — 22. Bafleri; Luc. ııı, 76 — 78 
Bei Paſſeri Luc. 1, 97. als einzelne Figur neben Artemis u. Selene 





6 Schickſal und Weltordnung. 


ı 308. Die Scidjalögottheiten boten wenig Plaſti⸗ 
ſches dar. Bei den ernſten Mören begnügte man 
ſich früher miteiner allgemeinen Andeutung der Herrſchaft; 
hernach ſcheidet man fie durch allegorifche Vezeichnungen. 

2 Bei der Tyche wird durch Attribute entweder Klüchtig 
Feit, oder lenkende Gewalt, oder Reihthum an Gaba 

5 hervorgehoben ; die Römer, bei denen ber Dienſt de; 
Fortuna alt und fehr ausgedehnt war, häufen alle Ak 
tribute auf eine Figur, doch fo daß die würdigere Bor 

4 ftellung vorherriäht. Bei der Nemefis ift die Aphres 
diten=ähnlihe Darftellung alter Zeit von‘ der allegorifchen 

5 Figur der fpätern Sinnbildnerei zu fcheiden; bei den Erin 
nyen die Sorgonen = ahnlichen Grauengeftalten der Aeſchy⸗ 
lifchen Bühne von den edlen und oft fanften Bildungen 
der Kunſt, welche auch hier ein weifes Anerkennen ihres 
Maaßes und ihrer Beſtimmung zeigt. Gewöhnlich wird, 
-auf Etruöfifchen Sarkophagen, wie auf Vaſen, die Vor: 

6 flellung der raſchen Zägerinnen hervorgehoben. Sehr aus: 
gezeichnete Werke der Griechiſchen Kunſt, Reliefs und 
Gemmen, ſtellen das Antlitz einer verſoͤhnten Erinnys 
auf eine ſchauerlich⸗ſchoͤne, innig ergreifende Weiſe bar. 
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1. Msren am Borgheſ. Altar, 8.96, 16., mit Sceptern. 
“m Parthenon. Eräter wird die Klotho als fpinnend, die Par 
hefis als das Geſchick am Globus bezeichnend, Die Atropos ſchnei⸗ 
dend dargeſtellt. So in dem Humboldſchen Relief, Welckers Zeitſchr. 
Xf. 3, 10. TLehnlich zum Theil auf Prometheus⸗Reliefs 5.396, 
8. Lacheſis fintet man auch fihreibend oder eine Rolle haltend. 
Atropos die Stunde an einer Sonnenuhr zeigend, oder bie Wage 
baltend. MM. Cap. ıv, 9. (Do Cap. ıv, 25 zeigt bie 
Sefende wohl dad Todtengericht an). S. Welcker S. 197 ff. 


2. Rei der Tyche unterſcheidet Artemidor 11, 37. bie Vorſtel⸗ 
lung mit dem cı.dueiror (dann iſt fie mehr providentia) und auf 
denn zu/ıvdcor (ald Zufal). Den Polos u. das Füllhorn erbielt 
fie in Emyrna von Bupalos Pauf. ıv, 30. Auch Prariteles 
ellte eine Ayad L’vyy und einen Ayudor dulpev dar (io 
ift wohl Bona Fortuna u. Bonus Eventus bei Pl. zu fallen), 
Dielen auch Euphranor. Ueber deflen Vorſtellung (mit der 
Patere in der R., Aehren und Mohn in der 2, oft auf Gem⸗ 
men) $. 381, 1, vol. 359, ©: 


8. Ueber die Römiſchen Fortunen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 
IV. &tatue PCI. 11, 12. Häufig in Bronzen (Cauſeus .ır, 
27 sqg. Ant. Erc. vi, 24 sqy-), auch Sfissartig, und im 
Panthea übergehend. Mit Zulhorn a. Ruder thronend, Bar: 
toli Luc. rı, 46. Drei Fortunen, mit Magen „ oft auf M. 
Auch Paſſeri 2. 1, a1. Die zwei Anttatiicden Fortunen haben 
als Meerbeherrſcherinnen auch Delphine. 


4. Bon der Rhamnuſiſchen Nemeſis $. 117. Die auf M. 
fehr häufigen Smyrnäiſchen haben theild die ſpäter charatteriftifche 
Gewandhaltung, wodurch der seryue Als Maaß (M,dir vırio 
«0 sıeroov) bervorgehoben wird, theild führen - fie Schwerdter. G. 
NM. 347 — 50. Auf Wagen mit Greifen fehrend, Greuzer 
Abbild. zur Symb. Tf. 4, 5. Rem. mit Attributen der Tyche 
Hit ©. 98. Rem. und Elpis einander gegenüber (wie in cis 
wem Gpigramm Anal. rır. P.173, n.117.) auf ber- Ara im 
Slorent. Muſeum, melde Uhden, Muſ. der Alterthums W. 1. &. 
552, beſchreibt, u. dem Krater⸗Relief, welches auf der einen Seite 
finnliche Freuden, auf der andern die Prüfungen der Seele aus⸗ 
drüdt. Zoegas Abhaudl. Tf. 3, 18. 


5. S Leſſings Laocoon, Werke ıx. S. 30. 158. Böttigers 
Yurienmaste Weim. 1801. ©&.67 ff. Millins Oresteide 
pl. 1. 2. Unten Dreſtes Dad Waſengem. Tiſchb. ı, 48 


> 
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Scheint bie Grinnyen als bie Soorooxoscos Mawades (Krfylos) 
darzuftellen. 


6. S. die Rondaniniſche Maske bei Guattani 1788 p. 35. (Aber 
tiefer lehrt fie Göthe kennen, Werke in Duodez Bd. 27. ©. 244. 
29 ©.40. 328). Strozziſche Gemme, NM. Flor. 11, 7, 4 
Ueber eine andre Ant. Zuccaro Capo di NMedusa. 

P. gr. 31. Lipp. J. u, 70 — 77. Ritelvign. bei Böttiger. 
Schwerlich nannte man folde Köpfe im Alterthum je Topyovein, 
über weldhe 8.371, 5. 


7. Zeit. 


399. Die Dämonen der Zeit ermangeln, je mehr der 
nadte Begriff der Zeit erfaßt werden fol, um fo mehr 
der Darftellbarkeit.e.. Bei den Horen, welde in ver 
Kunft meift ihre phyfifhe Bedeutung feſthalten, ift die 
Folge von Blühen und Reifen das Charakteriftifhe. Au 
Ber ihnen bezeichnen auch männliche Figuren, bald Kna⸗ 
ben bald SZünglinge, die Iahreözeiten. Aber auch Tage 
und Zahre und Pentaeteriden und Jahrhun— 
derte wurden gebildet. Die fpätern Künftler beichäftigs 


“ten aftrologifche Gegenftände fehr; auf Gemmen und 


Münzen : find Horoffope , Darftellungen der Planeten 
und des Zpdiagus fehr gemöhnlid. Man benügt ſich dent 
Göttern, wenn fie Planeten darftellen follen, einen Stern 
zur Unterfcheidung beizugeben. 


1. Auf Kunftwerken lafien fi eben fo bie drei Horen, bie 
indeß nicht eigentlich Jahredzeiten find, denn der Winter war nie 
eine Hora, nachweiſen (8.96, 16. Zoega Bass. 96.), als eine 
Vierzahl, melde den gewöhnlichen Zahreözeiten entſpricht (Zoega 
94. Terrac. Br. M. 23. 51.; mit vier männliden Figuren vers 
bunden im Grabmal ber Nafonier, Hirt 14, 5). Bel. Zorga 11. 
P. 218. Es gab balletartige Horens mie Chariten⸗Rymphen⸗ 
und Backen» Ränze, welde auf Kunftdarftellungen eingemwirft zu 
Baben fcheinen (Xenoph. Symp. 7, 5. PYhiloſtr. Apoll. ıv, 21). 
Allein kömmt die Frühlings» Hora, die wow vorzugsweife, mit dem 
Schurz vol Blumen, öfter vor, oben 8.358, 3. u.397, 2. vgl. 
Reapels Antilen ©. 2. Statuen M. Flor. 111, 63 Guatt. 
M. I. 1788. P- 46. 
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2. Bel. Ovid. M. 11, 27. Den Dionyfod umgebend, G. 
. 362. Auctumnus? Ant. Erc. vı, 37. Gin ſchö⸗ 
5 Gemmenbild ift der Frühlingsftier, welcher mit ben Ghariten 
ıf dem Haupte das Jahr eröffnet (Köhler Descript. d’un 
amde du Cab. de l’Eınp. Russ. 1810. Hirt 16, 4). Cr 
yeint aus dem Dionyfos: Stier, ben die Eleifhen Frauen riefen 
it ben Chariten berbeizulommen, Blut. Qu. Gr. 36, bervorge: 
igen zu fein. 
3. Hirt &.119. Die Pompen des Ptolemäos u. Antiochos, 
147, 4., waren reich an folhen Figuren. Den Eniautod meint 
irt in dem Alpheios, $.350, 5., zu erkennen. Der Aeon 
äter Superftition, TC]. ı1, 19. Boega Bass. 41. Böttiger 
unftmyth. ©. 267. Chronos auf der Apotheofe Homers. 


4. Ral. 8.206, 6. Hirt Tf. 16. Auguft bat ben Capricor⸗ 
uß. Landſchaften oder Stäbte haben auf M. bad Zeichen, un: 
e beffen befonderen Einfluß fie liegen, wie Gommagene den Gcor: 
m. Ueber die Alerandrinifhen M., melde den Stand ber 
laneten im Jahr ber Weltfchöpfung angeben, Barthelemy Méin. 
o Ac. des Inser. T. XLI. p.501. Ein Borghei Altar 
bindet die Planeten Jupiter, Mars u. Venus mit verfhiebnem 
odiacalzeihen, Wind. M. I. 14. Bouill. in, 67. Die ſchöne 
tofait von Poligny, welche Bruand 1816. herausgegeben , ift ein 
orofcop. Gine aftrologifhe Gemme des Sabinets Pontchartrain, 
e Baudelot 1710 edirt u. ſchlecht erklärt, vereinigt vier Planeten 
it dem Sternbilde de Schügen (Gentauren). 


Atlas mit Globus 8.396, 1. Zeus im Zodiac auf 
Has, Albaniicher Marmor, Guatt. M. 1.4786. p.53. vgl. 8. 
50, 6. MH lanisphär des Parifer Mufeum nebit den Planeten 
ıd 36 Decanen, von Biandini herausgegeben, nad Letronne aus 
m 2ten Jahrh. n. Chr. Thierkreis nebft den Planeten, im 
ronaos des T. zu Palmyra, Wood pl.19 A. 


Vom Kairos Hirt S. 107. Daß ſchon Phidias Occasio 
Metanoea gebildet (Aufon. Epigr. 12), ſcheint mir zweifel« 
fl. Es iſt wohl nur eine Verwechſlung mit Lyfipp. 


> 


#14 Te Eıızeızız: mar, abgehen von ben 
en . 


Si Picsins ve Rimüter juzm, su in Rhodes 


I) 
Biere: Tezerer Dec sarr. Ir gumzer Fi⸗ 
ge wider = art Wire, af umm Eger, De 
Ak mi rn Fit zen. E:lımı, von de 


feazers tuch tie Unter den 
Gelirun batze id rei Sirizs m man Beder⸗ 


Phaethons Ka Philoſtt. 1, 11. in Relie® Bouill. 1... 


49. Die Helaiden in Pappeln, auf einen Denar der G. Accaleia. 


2. Ginige diefer Glaffe M. Cap. ıv, 24. 29. TCI. ıv, 16 
- Giust. ı1, 140. Bouill. ın, 34. 35. Weburn Mar- 


hles 9. Gerhard Ant. Bildw. 36 — 40. Pitt. d’ Ercol fi 
T.ım, 3.  Endymions Statue? Guattani 1784. p- ve — |} 


kuna aufs und untergehend am Triumphbogen Gonftantind. Am 
Himmel ſchwebend, Gemme bei Hirt 16, 3. — Artemis &e 
lene im Zlegenfell „wie Juno:-Lanuvina, Pafferi Luc. 1, 94. 
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Deus Lunus oder Ayv viel auf M. In Phrugifcher 
Kracht mit Halbmond hinter den Schultern. Hirt 11, 8. 9. 
Der verwandte Pharnakes erfcheint mahriceinlih auf M. von 
pharnakes ald ein Hermes: Balchod mit Sonne, Mond und Blitz. 


3. Sirius als Sternenhbund auf M. von Keos (Bröndfted 
Voy. ı. pl.27.), auf Gemmen, Braci 1. t. 45. Bon ben 
berigen Sternbildern, melde faum in biefen Kreis gehören, 
Dirt &. 135. Die urfprünglide Volksvorſtellung entwidelt oft 
wit Glück Buttmanı über die Entflehung der Sternbilder, Berl 
Klab. 1826. j 

4. Etruskt. Sarkophag bei Inghir. 1, 5. Millin Vases de 
Danosa 5. Vas. 1, 15. I, 37. Unten: Kephalos. Memnon. 

5. Iris (2) die Waffenüberbringerin Tiſchb. ı, 4.  KBöttiger 
Bafengem. 1, 2. ©. 68.. Mit dem 7z00z0vS , wie bei Hefiod. 
Eheng. 784., Hirt 12, 2. 

Hemera u. Ryr find noch nirgends mit Sicherheit nad 
gewiefen, obgleih die letztre im Alterthum, befonderd grade im 
feüheren , öfter gebildet worden ift. Hirt S. 196. 





9 Winde 


401. In den Geftalten der Rinde, befonberd am 
numente des Andronikos Kyrcheftes (9.153, 4A), zeigt 
© Kunft ihre Vermögen, fein und fiher zu charak⸗ 
iſiren, auf eine vorzügliche Weife. Won einzelnen läßt 
fich fonft nur Boreas ald Räuber der Orithyia mit Si⸗ 






| 


herheit nachweifen. Die im Windsgebraus dahintaffens 8 


den Harpyien (gefährliche Winde, welche von dem Ge: 
Ihlecht des heilfamen Boreas uberwunden werden) er- 
fheinen bald als geflügelte Weiber, bald mehr Vögeln 
ihmlich gebildet. | . 

1. Boreas (taub), Käkias (Hagel dringend), Apeliotes (warme 
Baft), Euros (Gewitter), Rotos (langen Regen), Lips (Hige, die 
Schiffe in den Hafen), Zephuros (ſchönes Frühlingswetter), Ski⸗ 
on (Kälte). Typhoeus als geflügelter Gigant Hirt 18, 4. 

2. Boreas dabei mit ESchlangenfüßen am Kaften des Kypſelos 
Bauf. v, 19, 1. Als doppelt geflügelter Mann Tiſchb. zur, 
Bi. Chloris Dusch Zephyros geraubt? Hirt 48, 1. 

35 


546 Enftematifcher Theil: _ 


3. Das Bafengem. Milingen Un. Mon. ı, 15. flimmt 
- mit Aeſchylos Cum. 50 überein. Ueber die KWBogelge 
Böttigerd Furienmaske ©. 112. Voß Antiiymbol, ı. 
Kunftblatt 1825 San. vol. 8.334, 1. 








10. Das Element des Waſſers. 


1 402. Die Dämonen des Meerd gehen von de @' 
habnen Gewalt des Pofeidon, der Schönheit der Aphıw 
dite und Thetis, durch mandherlei Mittelftufen in die 

2 phantaftiich geformten Ungeheuer der See über. 
fifhgefhmwänzten, oft mit Seepflanzen überwachlne 
Eatyr und Kentaurenattigen Tritonen (denen Aegaͤo 

s Slaufos, Nereus, Phorkys, Proteus ähıih 
find) ftehen die meift menfchlic "gebildeten Nereide 
gegenüber, unbekleidete, anmuthige Mädchengeftalten, de 
ten gefchmeidiger Körperbau fih in mannigfachen Bis 
gungen reizend entfaltetz oft gleichſam Bacchantinna 
der See; wie überhaupt der uͤppige und beraufchte GA 
des Bacchiſchen Naturlebens in dieſen Weſen auf ar 
fehr geiftreiche Weife auf die See übergetragen erfütäk 

4 Unter den übrigen zahlreichen Perfonen der Se 
ohne Zweifel noch Entdeckungen zu machen, da bie FA, 
heit der Bezeichnung der alten Kunft von der Kult: , 
klaͤrung noch keineswegs erreicht if. 


1. S. oben $.125, 5. 356, 1. 2. Thetis ꝛaqqxivox 
Tv nepalyv diworepic, Schol. Ariſt. bei Mai Coll. 1, 3 
.42. Sole Köpfe oft auf M. 5. B. der Bruttier, Vu 
hes. Brand. ı. p. 340. Schöne Statue? im Louvte IM 
Bouill. 1, 47. Windelm. W. vı. S. 312. (Aphr. Euplal) 
Bgl. unten Preleus. Ä 


2. Die Tritonen erkennt man am ficherften, wo fie cuM 
buccinis find, wie im Giebel ded Saturnustempels, Macrob S 
8. (vgl. Virg. Aen. x, 209. Ovid. M. 11, 8.), wobei‘ fie felb 
ner jugendli (Tritun, Inghir. S. V. 1.55, 8.) als bärtig @ 
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t, Bartoli Luc. 1, 5. Ein Triton als ein See⸗Satyr 
I, 35. Reben den fiſchſchwänzigen fcheint es auch men⸗ 
inige zu geben (Voß Myth. Br. 11, 23); bie mit order 
eines Pferdes kommen bei Dichtern und in Kunſtwerken 
or. Bouill. ı1, 42. (Kreböfcheeren im Haar) 48. Aegäon 
t. von Gumä (Solin 16) Willingen Med. in. ı, 3, 
barnifchter Triton auf M. von Herakleia (Gombe 3, 13) 
use. Gemmen (Lanzi Sagg. U, 4, 3.) ſcheint Glaukos. 
HL. ini Meere verkommner Geſtalt Philoſtr. 11, 15. Der 
»anz fehlte ſelbft beim tanzenden SI. nicht. Wgl. Voß iꝛ, 

Seine Liebe zur menſchlichen Skylla, Herculan. Gemählde 
orsl. 1. p. 103. Nereusd mit Heralled auf einem 
safengen. Millingen Div. 32. U. M. ı, 11. Bon 
ys ESchol. Apoll. ıv, 1610. Proteuns als Hirt der 
Ant, Erc. U, 39. 


Mereiden mit Waffen (für Achill) auf M. von Lampſa⸗ 
oif. G. Voy. pilt. ıı, 67, 33.), Reliefs PCI. v, 20. 
inifhe Gifte bei R. Rodette Mon. In. 1. pl.20. vgl. 
. 1827. R.32. Edhel P. gr. 15. Maiffon. Vas. 
Eine Rereide auf einem See: Panther, Pitt. Ere. ııı, 17; 
tem SHippolampen, Zlorentin. Marmorgruppe, Meyer Tf. 
Bartoli Luc. ı, 4. Gemmen M. Flor. ıı, 48. Ein 
von einem Triton geraubt, ſchöne Gruppe des TCI. ı, 34. 
bm umarmt, in einem Latcunar von Palmyra, Caſſas 1. 
.„ auf Gemmen Xaflie 81, 2633. Tritonen u. Rerei⸗ 
ige, M. Cap. ıv, 62. Bouill. ı, 78. M. Fr. ıv, 10.5 
ust. 11, 98. 102. 144 sgg. Bouill. sıı, 42. 43. 
iſchgeſchwänzte Nereiden find nah Schriftitellern (von Plin. 
an) u. Bildwerken (Relief G. Giust. ı1, 142., Gemme 
or. II, 46.) nit zu läugnen. Woß 11, 26. 


Von Melilertes:Palämon 8.252, 3. G. M. 401. 
04. (Ein Iſthmiſcher Athlet dabei). Philoſtr. 11, 16. 
: auf Delphinen ruhende Knaben gehören hierher. Palä: 
topf Bouill. 1, 72., nad Biſtonti. SnosLenklothen 
n an dem Kredemnon (dem feften Kennzeihen, Klemens 
p-96-) noch nirgends erfannt. Ihr Sprung auf M. G. 
0. Moreli Domit. 16, 3. vgl. Thes. Ant. Gr. ı, Aa. 
ve (nach Tölken, Kunftbl. 1828. H. 1.) auf der Gemme, 
245., buch dab zufammengefuntne Seegel und die Lage 
ver Fläche charakterifirt. — Stylla auf M. von Agri—⸗ 
von Cumä (Millingen Med. in. 1, 4. abweichend), ber 
35 * 
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G. Pompeja. Xifhb, Homer ıv, 6. G. NM. 638*. € 
E. ı, 148. 


ı 403. Die Flußgoͤtter werden, je nad) der phy 
Größe und der poetifchen Würde des Stroms, ba 
greife Männer bald als Zünglinge, mit Urnen, Fu 

2 Schilf, gebildet ; und an die rein menſchliche Bi 
reiht fi) auf mannigfache Weile die Stiergeftalt, 
durd) bloße, Hörner, theild durch einen Gtierlal 
Menfchenhaupt, theild durch völlige Stierbildun 

3 Die Natur des Landes, die Schidfale des Volkes, 
ches dem Fluffe anwohnte, beftimmt Bildung und 
bute genauer, wie bei der herrlichen Statue des Se 
fpender Neilos, weldhen die Dämonen der Ni 
fhwemmung nach ihren verfchiednen Graden (I 
umfpielen, und des machtvoll gebietenden Ziberisd, 

4 die Wölfin mit den Kindern bezeichnet. Den Na 
des Meeres entiprechen die Naiaden des Lande, 
ald halbbekleidete Mädchen, ‚mit Wafferkrügen ode 
fheln, häufig mit Pan zufammen, und in Ball 
auf warme Quellen mit dem Athleten Herakles ver 
dargeftellt werden. 


1. Ueber Flußbildung Aelian V. H.ır, 33. Facin 
etan. S. 186. Voß 11, 34. MWie man in Delphi Afıay 
einen Knaben von Elfenbein fah, wie Meled nad Phile 
8. ald Epheb gemahlt war: fo erfcheinen jugendlich Kydne 
M. von Tarſos (G. M. 307), Orontes von Antiohia ( 
369.), Hermod auf M. von Kaboe (Combe 11, 16), We 
M. von Amaſtris (9, 8), Pyramos von Hierapolis (M 
Ned. in. 4, 4.), auch Iliſſos am Parthenon (8.118, : 
Inopos (?) von Delos im Louvre, Bouill. ıım, 24, 8. 
parid auf M. von Kamarina (Röhden 4.) iſt ein Züngli 
feimenden Hörnern, wie Aefaros auf Krotoniatifchen. a 
fieht man Ismenos, auf einer Vaſe, Millingen Un. Mon. 
Alpheios 8. 350, 5., Rhenus, Danubius auf M. (G. N 
40. Col. Traiani), GSkamandros auf Iliſchen (Choif. & 
pl. 38, 7.), Rhodios auf Dardaniihen (pl.67, 27.), 
u. Selinus auf Pergamenifhen (pl.5, 19) u. f. w. 
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Als gehörnter Greis mit Schilf und Patere erſcheint A ches 
) auf einer Silber®. des von Uriprung balbXetsliigen Meta: 
‚ die zu dem Preiſe eined aywuv Taluvrıclog gehörte 
JAON AXEAOIO, 'Ayeivov) Wilingen in ben Trans. 
he Roy. Soc. of Litterat. ı. p. 142. Dagegen ere 
it er auf den M. von Alarnania u. Deniadä (5.8. Seftini led. 
Mus. Fontana 4, 9. 410, 12. Wionnet Suppl. ııı. 
4.) als Protome des fog. Hebon, ber auf den M. Campa⸗ 
dund Siciliens als Flußgott kaum verkannt werden kann, 
denen von Gela z. B. als Gelas. S. Millingens Aubdeinan⸗ 
$ung, Med. Inéd. p. 6. Trans. R. Soc. a. O., wogegen 
lino's (Opuscoli div. ı. p.81.) Einwürfe wohl zu befeitis 
iind. Bol. Milin P. gr.46. Xepbiffos als Stier Eurip. 
1276. 


Bon ben Ilrysıs Philoſtr. 1, 5. vgl. Welcker p. 234. 
ne bed Ril im T. Pacis, aus Bafanit. Entſprechende, 
weißem Marmor, PCI. ı, 38. Bouill. 1, 61. St. Victor 
omm. Achnlid auch auf M. Zoega N. Aeg. Imp. t. 
7. PCI. III, 47. Tiber PCI 1, 39. Im Louvre 

Bouill. 62. M. Roy. 1, 20. Marforio 8.261, 1. 
ner Kopf eines Ylußgottes mit kurzen Hörnern, Delphinen 
Zart, Trauben im Haar, PCI. vi, 5. Bouill. 1; 65. vgl. 

M. Fr. III, 12. 


Hirt 20. G. M. 326— 329. 475. 476. Statue im 
‚1, 36. (wohl au 11, 2?) Bouill. ı, 57. Die 
Inmphe Kamarina auf M. Röhden 4. Die Aqua Virgo 
einer Gemme, die Chifletius edirt hat. Relief Boiffard. vi, 25. 


41. Die Vegetation des Landes. 


404. Unter den Göttern von Wald, Wiefe, Feld 
ı Garten find der Baumpfleger Silvanus und ber 
Herbftfeegen verleihende Wertumnus erft Römifcher 
ckunft; ihre Flora fcheinen die Römer nicht fowohl 2 
‚ der Chlorid, welde in der Kunft nit nachweisbar 

ald aus der Frühlingshora ($.399.), Pomona viel: 

ht aus einer Herbfthora gebildet zu haben. Der Land⸗ 3 


⸗ 
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und Gartenbeſchuͤtzer Priap iſt nur eine in Lampf 
uͤblich gewordne Form des alten Dionyſos Ph 
($. 67. 383, 3). Ueberhaupt erſetzt in Griechenlant 
Kreis des Dionyfos und der Demeter dieſe Felddaͤn 


völlig. 


1. G. M. 289 — 291 ””. Statue des Bertu 
Bouill. I11, 15, 2. Ueber Vertumnus Dionyfiihe B 
bes Bf. Etrusker ı1. S. 52. Silvan als rohe Saty 
M. Kircher. Ii, 6. Ara des Silvanus u. Hercules 
Fortuna u. Spes, Diana u. Apoll, Mars u. Mercur, 
ram. 20. 


2. Blumenbekränzter Kopf auf Denaren ber G. Servil 
Claudia. Die Farneſiſche Flora (2), ein coloſſaler för 
pirter Sturz, Kopf, Estremitäten u. Attribute ergänzt, R 
Ant. ©. 63. Rondaninifche Statue Guatt. 1788. p. 4 
Herme her Pomona (2) M. Kircher. Aenea 11, 9. 


8. Gewoͤhnlich fängt aber die Herme erft unter dem P 
an. Der. Oberleib bat die Stellung der Auodwars , fi 
man auch den Namen Lordon brauden kann. MM. Fi 
95, 1—3. Defter auch mit einem Mantel (mie aud 
men 8.67.) gedayyAarvos bei Moſchos. Priapus «. 
oft von nadten Frauen verrichtet, auf Gemmen, Gaylıl 
50, 3. Bracci 1. t. agg. 22, 1. AI, Flor. ı, 95,4 
Priaps Geburt und Erziehung, ſ. Hirt ©. 173. Der 
PCI. ı, 51 u fonft hat ben Fruchtſchurz mit der Flora g 


Noch find unter biefen öconomiſchen Göttern zu ermä 

der Hermen »ähnlide Terminus auf Denaren; die im 

@tälen gemahlte (Suven. 8, 157. XApulej. 111. p. 66. 

Epona (von epus, eyuus) bei Bianconi Circhi 16., ' 
zebild im Ungariihden Mufeum, Gattaneo Equejade; 

Mühlendämon Eunoftod, auf einer Gemme bei Gori Soe. 

luinbar. V. ı1. p.205. Ariſtäos kommt nur in An 
riftäos (Bouill. ı1, 48.) als Arkadifcher Landmann vor. 
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x 12. Land, Stadt und Haus. 


405. Die Gtiehifhe Kunft geftaltet, weit über daß 1 
in Eultus und Poefie Gegebne, nad) einer ihr eigenthüms . 
lichen Befugniß ($.325.) bis in die fpätfte Zeit (8.214, . 
2.) Länder, Städte, Völker ald menſchliche In: 
dividuen. Wenn dabei auch die Vorſtellung einer 
reichbekleideten Frau mit einer Thurmkrone, einem Fuͤll⸗ 
Horn und dergleichen Attributen des Reichthums Die ges 
wöhnliche ift: fo findet doch auch bei mythifcher Begrüns 2 
dung oder bejonderd hervorftechendem Charakter der dar⸗ 
geftellten Gollectioperfon eine eigenthümlichere Darftellung 
flatt; wie die Pallad-ähnliche nur minder jungfräuliche 
der Roma. Gruppen , worin eine Stadt die andre, 8 
eine Stadt einen König, oder Arete und Ähnliche allegos 
rifche Figuren die Stadt Mränzen, waren im Alterthum 
Häufig. Auch Demen, natürlib maͤnnlich, Se #4 
nate und dergleichen Werfammlungen wurden bildlidy 
vorgeitellt. Befonderd war viel Anlaß, die Gottheiten 5 
des Agonen-⸗Orte, oder auch der Agonen-Berfammluns 
gen ſelbſt, ald Frauen mit Palmen und Kränzen darzu⸗ 
flellen; gewiß find auf diefe Weife zahllofe kraͤnzende 
oder Zänien umlegende Figuren auf Vaſen zu erflären. 
Die Römifhen Genii locorum erſcheinen ald Schlan- 6 
gen, welche hingelegte Früchte verzehren, während der 
Genius fonft — eine rein Stalifhe WBorftellung, Die 
in der neuern Kunſtſprache mißbraͤuchlich auf Griechiſche 
Kunftaufgaben übertragen worden ift — meiftentheild ald Fis 
gur in der Zoga mit verhülltem Haupte, Zullhorn und 
Patere’in den Händen, gedacht und abgebildet wird. 
Die Laren ded Römifchen Cultus erfcheinen als Opfer: 7 
Diener; die Penaten als fißende, den Dioskuren aͤhn⸗ 
liche Zünglinge, mit Helm und Speer, und dem haus- 
bewachendem Hunde neben id. Selbſt Pläbe, wie 8 
der Campus Martius, Straßen, wie die via Appia, 
werden in dev Alled perfonificivenden Kunft: zu Menſchen⸗ 
figuren. 
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1. ©&. Hirt 8f.25. 26. 8.176 — 194. ı Biel folde Fi 
‚guren bei Triumphen, Leichenzüigen der Römer. ©. die Fig: 
ren Europa’ u. Aſia's, Phrygia's, Armenia’d, Africa's (mit ei⸗ 
nem Glephantenhelm, vgl. die Titelvign. von Mazzuchelli's Corippus), 
u. andıer Provinzen, meift don NRöm. M., G. M. 364 — 3%. 
Berühmter Kopf der Hilpania (?) auf dem Borgheſ. Relief im Loum, 
Boulll. 1, 74. Stalia, behelmte Frau mit einem Stien, 
auf den M. der Staliter Millingen Med. In. 1, 19. p. 31. 
Aetolia, in der 8.338, 1. 4. befchriebnen Tracht, auf Schilden 
figend, Milingen Med. In. 2, 9. p.39. Aehnlich Die Am 
zonenartige Bithynia auf M. Nikomedes 1. Biſconti Iconogr. pl, 
43, 1. (Artemis nah Fröhlich u. Viſc.). — 07,7 mit Mauer, 
krone u. Schleier ,. auf Vaſengem. Millingen Med, In. 27. An: 
tiohia PCI. III, 46. Das Nelief von Puteoli (ed gehört dem 
Fußgeſtell der Statue des Ziber an, welde die urbes restitutae 
in Rom aufitellen ließen) zeigt 14 SKleinafiatiihe Stäbte, zwölf 
weiblih, zwei männlich gebildet, Tehr charakteriſtiſchh. S. 2. Th. 
Gronov im Tihes. ‚Ant. Gr. vı. p.432. Belley Tem. de 
PAc. des Inser. xxıv. p. 128 Echkhel D. N. vr. p. 19. 
Schöne Figuren Orientalifcher Städte, Relief des 2. 179. ouill. 
I, 106. vgl. Combe N. Br. 9, 24. 25. 10, 3. 12. 19. 


2. Roma (Tempel $.190, 1. ı1) exerta mamına (Coripp. 
laud. Iustin. 1, 287. vgl. Hirt 16, 2. 25, 16. PCI. u, 15.) 
In dem berühmten WBarberinifhen Gemählde (Sicklers u. Reis: 
hards Almanach aus Rom 1810). Statue im Palaft der Ge 
fervatoren. Mit Auguft, Edhel,P. gr. 2. vgl. 8.200, 2. 
Auf Spolien figend, Zoega Bass. 31. Münzen Combe 1, 24. 
11, 11. G. M. 662. 63. „ Auf Denaren der G. Fabia 
mit dem apex (?) 


3. Hellas von Arete gefränzt, Gruppe von Euphranor. Der 


Demos der NRhodier von dem Demos der Syrakufier, Polyb. v, 


88. Der D. der Athener von dem D. ber Byzantiner u. Fr: 
zinthier, Demoſth. de cor. p. 256. 


4. Anuos 'A9nvaiov $.138, 2. Demen G. M. 368 
Gombe N. Br. 10, 2. 24 11, 6. 14. 16. Die ieoa ar 
xintos auf M. von Cumä, ebd. 9, 20. 23. Vom Senatus 
Dio Caſſ. 68, 5. 


5. Olympia erfcheint, mit biefer Umſchrift, die nicht die Gom: 
müne welde die M. fchlagen ließ, anzeigen Tann, da es fein 
Dlympier gab, auf Eleifhen M. im Profil. Stanhope Olyınpia 
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extr, Auch in ganzer Figur auf biefen M., als geflügelte 
Jungfrau , fisend oder eilend, mit einem &tabe oder Kranze. S. 
GSX. 1827. ©.167. Dlympiad, Iſthmias 8.350, 5. Aglaos 
pbon mahlte den Alkibiades auf dem Schooße der Remen, und 
son Dlympiad u. Pythias befränzt, Athen. xii p. 534. Remea, 
Hirt 25, 14. Eine Aflatifche Agonengöttin, Gemmae Flor. 
ı, 52. 


6. Genii locorum. Pitt. Erc. ıv, 43. Gel Pompej, 
48. 76. Wind. W. 1. Tf. 11. Auch auf Eontorniaten, Eckhel vıu. 
P- 306. Bgl. Biſconti PCI. v. p. 56. Ueber die Darftellung 
des Genius publicus Ammian xxv, 2. So in Statuen, Bron⸗ 
un, Münzen. Ant. Erc. vı, 53. 55. 56. Gori M. E. 
I, 49. Der (senius Liomas fehr verfhieden, Stieglig Archäol. 
Unterb. 11. S. 156. Dft mit dem Kaijer identificirt Eckhel 
V. p.87, Geuius Augusti I’Cl.us, 2. Galbae G. M. 670. 


7. Die Lares (cinctu Gabino, Schol. zu Perf. v, 31.) 
in hochgeſchürzten Tuniken, mit Guzoig , 8.299, 5., und Scha⸗ 
len oder Kannen, um einen Altar, Bartoli Luc. I, 13. 14 
Ant. Erc. vı, 52. 54. 57. Gori M. E. ı, 96. ım, 4 1. 
So die Lares Augusti, PCI. ıv, 45. Gall. di Fir. Stat, 
4144. vgl. 145 — 149. Die Kinder mit der bulla gehen fie 
nichts an. Von den Penaten Dionyf. 1, 68. u. die Denare 
der G. Caesia. Bgl. Gerhard Prodrom. S. 40 ff. 


8 ©. Hirt &. 186. Tf. 16, 2. 26, 5. 10. 26, 6. (Cir- 
cus.) Biſconti PCI. v. p. 56. 


13. Menſchliche Thaͤtigkeiten und Zuſtaͤnde. 


406. Unuͤberſehlich iſt die Claſſe der an die Allego- | 
rie anſtreifenden Perſonificationen menſchlicher Eigenſchaf—⸗ 
ten und Verhaͤltniſſe; auch die Erfinder Roͤmiſcher Muͤnz⸗ 
typen, welche die meiſten darbieten, bedienten ſich nur 
der der Kunſt von jeher zuſtehenden Befugniß. Bei 2 
den Griechen iſt vor allen die der Athena verwandte 
Nike, dann Hebe, Arete, Eirene (mit dem Plutos), Limos, 
Deſtros, Momos, Poͤne, Palaͤſtra, Agon, Polemos, Dei⸗ 


“© 


, 
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mos und Phobo8 gebildet worden: doch mehr als Ne 
benfiguren in größeren Darftellungen, und weniger un 
abhängig für fih, als in der Römifchen Sinnbildnerii, 
Neben der allgemeinen Auffaffung von Honor, Virtus, Spes, 
Concordia, Salus, Libertas, Pax, Fides, Victoria, 
fchienen auch die befondern Beziehungen Spes Augusta, Se- 
curitas Augusta, Constantia und Providentia Augusti, 


- Fides cohortium, Gloria exercitus, saeculi, Roma- 


> 


A 


norum u. dgl. darſtellbar. Die Attribute ſind hier meiſt 
leicht zu deuten; das Fuͤllhorn wird den meiſten Figuren 
der Art gegeben, indem alle gute Eigenſchaften dem 
Menſchen zum Seegen gereichen; beſtimmte Stellungen 
charakterifiren nur wenige; bisweilen werden auch alte 
Darftellungsweifen Griechifcher Götter ſolchen allegorifchen 
Figuren zum Grunde gelegt, Bon confequentee Ge: 
ftaltung diefer begriffsartigen Figuren zu feſten Kunftfors 
men läßt fich eben deöwegen, weil der bloße Begriff den 
Keim einer vollftändigen Anſchauung nicht enthält, wenig 
nachweifen. N 


1. Hirt Tf. 12. 13. S. 103 fe G. M. 355-362. El: 
bel D. N. v. p.87. Stieglitz Eintr. ant. Münzſ. ©.227 — 38. 


2. Bictorien mit Trophäen, Schilden, Candelabern , Kräx 
zen, Palmen, viel auf Münzen, Lampen, in Pompej. Gemäbhlden; 
oft jegen fie Infchriften auf Helme oder Schilde (Mionn. Deser. 
pl.68, 3. auch Tiſchb. ıv, 21). Kite ald Tropäophor, PCI. 
Il, 11. Ant. Erc. ıv, 50. vı, 10. Dft auf Wagen, 
Siegern die Zügel führend. Stieropfernd, Zoega Bass. 60. 
Bouillen 111, 47, 2. Combe Terrac. pl. 46. Hebe mit 


Zeus Adler, ihn lieblofend, auf Gemmen Taſſie p. 110.5 bei 


Berakles, f. unten. Die Heben bei Hirt &. 92. find wohl Niken. 
Arete, f. 9.404, 3. u, bei Heralles. Pöne, Pauf. 1, 43, 
7. vgl. x, 28, 2., vieleicht bei Lykurgos 8.384, 4. Deftres 
Vas. de Canosa 7. Hofia, die goldgeflügelte, Eurip. Bach. 
867., iſt auf Vafengemählden zu Tucen, wie Telete 8.388, 5. 
Paläſtra Philofte. 11, 32. "Ayoves feinen die Zünglinge 
mit Kampfpreifen auf dein Relief bei Stuart Ant. 11. ch. 4. 
vign., and) die Knaben, welche alle Kampfarten zeigen, Bouill. 
11, 45. Phobos als ein geflügeltes Hoplit auf Vaſengem. 


A 


(Troiſcher Krieg). als Lowenkopf Pauf. v, 19, 1. vgl. Heflod 
Schild 144. Deimod u. Phobos in Rom Pallor m. 
Pavor, jener mit berabhängehdem, diefer mit gefträubtem Haar, 
auf Denaren der G. Hostilia. G. M. 158. 159. Pole 
mos mahlte ſchon Apelles mit auf den Rüden gebundnen Händen. 
Enyo (Bellen) auf M. der Bruttier, Mamertiner, Magnani ıı, 
4 ug. IV, 36. 


4. Pax hat ben Delzweig (au zündet fie Waffen an), Li- 
bertas den Hut, Pudicitia den Schleier, Valeludo die Schlange, 
Pietas ben Storch, Aequitas u. Moneta, aus verfhiebnen Grün: 
den , die Wage. Am Himmel ift die Wage blos als Attribut 
ber Jungfrau (Dile) und Zeichen des Aequinoctiumd in den Thier⸗ 
reis gekommen, da lange die Scheeren ded Scorpions die Gtelle 
ausfülten. Umgekehrt ſtellt fich die Sade Hirt vor, ©. 112.. 


5. Die Securitas ftüßt ſich auf eine Säule ober ſchlägt den 
Arm über das Haupt (Zeichen der Sicherheit u. Ruhe). — Die 
Spes mit ber Blume in der Hand im alten Venus-GCoſtüm findet 
ſich auf den M. feit Claudius. Eckhel vı. p.238. Chiaraın. 1, 
20. Ganz; anders bei Boiſſard ıv. p. 130. Mitunter ftehen 
auch mehrere Perfonen für eine Figur, wie bie teinporuim felicitas 
burch vier Knaben mit den Früchten verſchiedner Jahreszeiten dar⸗ 
geftellt wird. 





14. Altitaliſche Götter. 


407. Die den Stalifchen Völkern eigenthümlichen Goͤt⸗ 
terdienfte enthalten fehr wenige Geftalten, weldye origi- 
nal Stalifc find und ſich zugleich in plaftifcher Beſtimmt⸗ 
heit den Griechiſchen nähern. Wo.died den Schein hat, 
findet man doc) meift eine Griechiſche Kunftform zum 
Stunde liegend, wie beim Janus und Vejovis. 


1. S. an andern Stellen Jupiter Anxur, Juno Lanuvina, 
Saturnus, Flora, Vertumnus, Silvanus, Genius, Lar, 
Fortuna, Mantus. 


2. Janus auf Müngen von MWolaterrä (?) und Rom, auf 
diefen mit zwei bärtigen, erſt fpät cinem bärtigen und einem ju⸗ 
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endlichen Geſicht, Griehifhen Doppelhermen nachgebildet. Solche 
Doppeltöpfe auf vielen M. auch Hellenifcher Städte, Athen. xv, 
692. S. Böttiger Kunftmythol. S. 257., befonders über den 
Schlüffel des Janus. Vejovis (Apollo nachgebildet) auf Dena: 
sen, Stieglig Einricht. ant. Münzſ. ©. 159. Etrusker 11. &. 60. 


Die angeblich Etruskiſchen Gottheiten bei Gori durdaus 
unzuverläſſig. Dea Vacuna Sabinorum, bei Guatt. Mein. 
enc. T. VI. p.29. 


45. Fremde, vrientalifhe Götter. 


408. Die Maffe der in den Griechifch - Römifchen 
Gultus aufgenommenen fremden Götter bat, je nad 
dem die Periode der Aufnahme früher oder fpäter war, 
vorzüglichere oder Tchlechtere Kunftwerke Griechifhen Styls 
erzeugt. Die beiten wohl, nad) dem Kyrenäifchen Zeus 
Ammon, der Alerandriniihe Serapis, ein Unterwelte- 
gott, in deffen Bildung und XAttributen Milde und See 
gen vorwalten. Die Sfisftatuen in dem Goftum 
Roͤmiſcher Sfisdienerinnen, mit. der fleifgefalteten Zu 
nica, dem auf der Bruft gefnoteten Obergewande und 
der Lotosblume, find felten vorzügliche Werke; die Ho 
rus- oder SHarpofrates- Knaben, mit dem Zeigefinger 
auf dem Mund, dem Fullhorn in dem Arm, meift Heine 
Bronzen, Amulete. Die Syrifde Göttin, der 


Phrygiſchen Großen Mutter ähnlich , erfcheint bisweilen 


ao 


in Statuen aus der Zeit der Syrifchen Kaiferinnen, hau: 
figer auf den Münzen ihred Landes. Der Bilderkreis des 


- Mithras enthalt .außer der hundertfach wiederholten 


Hauptvorftellung manche, meift noch unaufgeflärte, Dar: 
ftellungen aus dem Cultus. 


1. Hit S. 87 TE 11. 
2. Schöne Serapistöpfe PCI. vı, 15. (Bouill. 1, 66. mit 


Strahlen). Bouill. 1, 67. Serapis ald ein Hades auf einem 





Crocodil, Pafferi Luc. fict. 111, 73. Schlangen : Serapiß 111, 
70. Häufig Köpfe. Suigniaut Le dien Serapis p. 9. 


d 
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s. Iſisſtatuen der Art, Montfaucon Suppl. ı1, 40. Maus. 
Nap. ıv, 51. Büfte PCI. vi, 16- Porträtfiguren M. 
Cap. III, 81. Barberinifhe Gruppe von Iſis u. Horus, Hirt 
11, 10. Iſiscult Ant. Erc. ı1, 59. vgl. Böttiger Iſisveſper, 
Minerva, Taſchenbuch für 1809. Zu den Münzbildern $.206, 
2. 232, 3. find hefonders die Vola publica aus Julians und 
anberer Kalfer Zeit (mit einem Julianus : Serapid, einer Iſis⸗He⸗ 
lena) zu fügen. Eckhel vırı. p. 136. Iſis fist hier Häufig auf 
dem Sirius, welcher Griechiſch als Hund (Aegyptiſch ald Kuh) dar⸗ 
geitellt wird; als Faria hält fie öfter ein Seegel, der Pharus ſteht 
dabei. 


4. Harpokrates Montf. m, 105. 123. NM. Cap. III, 74. 
Guperd Harpocrates. Beionderd viel als Amulet Montf. ıt, 
105. 123. Mit Keule, Herakles ähnlich, ald Semphukrated, 
3. B. 3oega Numi Aeg. Impp. t.9, 4. Anubis, Boiffard 
vı, 78. Ganopus M. Gap. ı, 82. 


5. Thronend mit zwei Löwen, Boiſſard ıv, 95. Auf M. 
von Askalon verfchleiert, mit der Thurmkrone, mit bem Halbmonde, 
auf einer Prora ftehend, die Haſta, eine Taube haltend. Bgl. 
8.2411, 2. Malahbel von Palmyra M. Cap.ıv, 18. 


6. Mithrasbilter $.206, 3. Bouill. ımm, 47.48. PCI. vır, 7. 
Vollſtändige Symbole des Cultus Geinmae Flor. u, 78. 


Kaum findet man eine größere Mannigfaltigkeit Mithriiher Scenen - 


als in den von dem Verein für Raffauifche Alterthumskunde publi« 
eirten Bildwerlen (von Heddernheim?), wovon blos die Kupfer 
mir vorliegen. Die in den Fels verwachſne Kigur findet fi auch 
G. Giust. ıı, 62. oder bei Montf. ı, 218. 


Kappadokiſche Götter $. 399, 2. 


Panthea 8.206, 4. Schon auf M. der G. Tlaetoria 
ut. Junia. Minerva Pantheos Millin U. gr. 57. 
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D. Heroen. 


ı 409. Die $eftigkeit und Beſtimmtheit individuelle 
Charakteriftit, wie fie an den Hauptgöttern der Griedi: 
fhen Kunft wahrgenommen wird, erftredte fi) auch 
über die Hauptheroen. Wir wiffen, daß man auch dide 
in Griehifhen Kunftwerken niht an Bekleidung und Ats 
tributen allein, fondern an der Geftalt und Bildung des . 

2 Körpers erkannte. Jetzt kennen wir indeß nur fehr we 
nige Heroen, faft keinen außer Herakles, auf eine folche 
Meife, und koͤnnen auch kaum zu einer genaueren Kennt: 
niß gelangen, da ftatt der zahlreichen Bronzeftatuen und 
Gruppen, Werke der vorzüglichften Künftler, welche das 
Alterthum befaß, nur Relief, und meift von Sarkopha⸗ 
‚gen, wo der Mythus mit befondrer Rüdjiht auf den 
Anlaß des Bildwerks behandelt wird, und Vaſengemaͤhlde 
uns vorliegen, deren leichte und freie Zeichnung wenig 

3 von jener Charakteriſtik zuläßl. Man pflegt daher in 
der Regel nur nad) dem Inhalt der Handlung, welde 
vorgeftellt wird, zu deuten, wobei oft die Wahl zwis 

4 [chen fehr verfchiednen Heroenkreifen bleibt. Auch in 

der HDeroenbildung traten Veränderungen ein; die bärtis 

gen Figuren der älteren Bildner und Mahler wurden zum 
heil durch jugendliche Bildungen verdrängt. 


1. Höchft wichtig und belehrend ift die Stelle in Plutarch 
Arat 8. Bgal. von Parrhaſios 138, 2. Euphranor pri- 
mus videtur expressisse dignitates heroum Pl. Aud 
bei Philoſtratos, Heroika, erſcheinen die Heroengeſtalten durchaus 
bis in die feinſten Züge charakteriſtiſch. Vgl. unten Trojani· 
ſcher Krieg, 8.415. 


S. 5. B. die vielen Heroenftatuen aus Bronze, welche 
"Shrifloder beſchreibt. Eine Anzahl davon ſcheinen eine große Gruppe 
. zu bilden. 


s. Hyakinthos am Amytlaiſchen Throne bärtig, bei NRikias ſehr 
jugendlich. Pauſ. 111, 19, 4. Die Baſengemählde ältern und 
ſpätern Styls. | 


% 
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1. Herakles. 


10. Sn der höchften Potenz erfcheint dad Heroen⸗Ideal 
geprägt in Herakles, der vor allen Hellenifcher Na— 
alheld war. Dusch Anftrengung geftählte und be- 
te Kraft ift der Hauptzug. Schon in den oft 
:aus edlen und anmuthigen Bildungen des jugendli- 
ı Herakles meldet ſich diefe in der gewaltigen Stärke 
Nackenmuskeln ($.331, 2), den dichten kurzen Loden 
kleinen Daupted (8.330, 2-), den verhältnißmäßig 
ien Augen, der vorgedrängten mächtigen Unterftirn, 
der Form fammtliher Gliedmaßen. Deutlicher 
: tritt der Charakter des Vollenders ungeheurer Kämpfe, 
mühbeladnen (aerumnosus) Heros in der gereiften 
talt hervor, wie fie befonders Lyſippos ($. 129.) audbils 
, in den aufgehügelten durdy unendliche Arbeit hervorge: 
en Muskel-Lagen, den mächtigen Schenkeln, Schul: 
,‚ Armen, Bruft und Rüden, fo wie in den ernflen 
en des zufammengedrängten Antliges, in denen der 
drud, welchen Mühe und Arbeit gemacht, auch durd) 
vorübergehende Ruhe nicht aufgehoben wird. Beide 
talten laffen fih nun in einem faft unüberfehbaren 
us von Abentheuern und Kämpfen nachweiſen, und 
Entwidelung des Deros von dem fchlangenbandigenden 
de aus durch alle Ereigniffe des Lebens hindurd) ver: 
en. Für die befonders viel gebildeten Zwoͤlfkaͤmpfe, 
n Zahl ſich indeß erft fpät und deren Beſtand ſich 
völlig gleichmäßig feftftellte, bildeten ſich zeitig gewiſſe 
:bte Darftellungsweifen, doch für manche mehrere, nad) 
jenden und Zeiten verfchieden gebrauchte. Von der 
ahl anderer Thaten findet man die Giganten: Erle- 
g befonderd auf Vaſen alten Styls; von dem mehrs 
‚wiederkehrenden Kentaurenfampf kommen bier aud) we: 
r bekannte Sagengeftalten vor. Die eigentlichen 
‚göthaten wurden weniger Gegenfland der bildenden 
ft als der ältern Poeſie; daher auch von dem Heſio⸗ 
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difchen Coſtuͤm des Helden nur geringe Spuren, Dagegen 
Lömwenhaut, Keule, Bogen ald die gewoͤhnliche Bewaff⸗ 
nung des Helden vorkommen. Andre Seiten des Cha 
rakters enthüllt das Verhältniß zur Omphale, der Heb 
im weiblichen, roͤthlich durchfcheinenden Gewande pie 
nend, die üppige Frau in heroifcher Nadtheit mit ‚Keule 
und Loͤwenhaut; heitre Spiele von roten Enüpfen ſich 


8 daran an. Dann das väterlihe Verhältniß zu dem 


von der Hindin gefäugten, wiederaufgefundenen Sohne 
Telephos, wobei die Kunft, die den Gegenftand befon 


ders in der Zeit der Antoninen behandelte, andern Quel 


len gefolgt fein muß ald der gewöhnlichen mythologifchen 
Erzählung. Reinigungen und Sühnungen, deren ber 
leicht in Wuth gefeßte Heros viel bedurfte, fonnten nur 
angedeutet werden; es ift aber wahrſcheinlich, daB der 
fitharfpielende Herakles aus der Vorftellung des gefühn 
ten und befänftigten hervorging (vgl. 9.359. 361). 


1. ®eger8 Hercules ex antiquitalis relig. delin. 1705 
ift wenig zu brauchen. Göthe Kunft u. Alterth. u, 1. © 
107 — 143. 


2. H. bed Ageladas Pauf. VII, 24, 2. Schöne Statu 
bei Landsdown Spec. 40. Kopf Br. M. 1, 46.; mit eo 
fhlagnen Ohren, PCI. vi, 41. Mus. Nap. ıv, 70.5 .pappek 
umftanzt, Chiaram. 43. Herrlihe Köpfe auf Gemmen ($. 
Strozzi) Bracci 1.49. Lipp. I, 240., auch auf M. Auf de: 
nen von Kroton auch belorbeert (wie auf den Bruttiſchen, Combe 
8, 23.) u. faft nur durch das kurze Haar und den Stiernaden 
von Apollon verſchieden. H. jugendlih beim Dreifußraub, $. 362, 
2. PCI. ı1, 5.5; auf dem Relief Gall. di Fir. St. 104. bein 
Löwen, der Hyder, dem Eber, der Hirſchkuh, dann bärtig; fl 


auch bei den Heſperiden, wie ihn Chriftobor 187 beichreibt. 


3. Ercole Farnese $.129, 3. Renpels Bildw. 1, 97. 
Aehnliche Bouill. m, 47, 2. u. of. Auf M. G. M. 49 
Ein entiprechender ſehr edel gedachter Kopf Brit. M. ı, 141. mw 


‚auf der Gemme 2ipp. 1, 247. 


4. 9. Iugend u. Erziehung G. M. 429’— 432. Der Slam 
gentampf (Brund ım. P.209.) in Staluen, worunter eine File 
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rentiniſche ausgezeichnet, Herausg. Wind. ıv. S. 803. vgl. Bouill. 
ım, 16, 4.5 auf M. von Theben, Tarent (Millingen Med. In. 
1. 13. 2, 15.) u. fonft; in Gemählden von Zeuris, Plin. xxxv, 
B6. Philoſtr. d. j. 5. Ant. Ere. ı, 7. H. a9Aor im X. der 
AIthena Chalkiökos, am Olympiſchen T., zu Alyzia von 2yfipp, 
such in Pergamos Brunck 1II. 209. Zuſammenſtellungen 
G. M. 433 — 446. Zoëga Bassir. 61 — 63. Gall. di 
Fir, St. 404. Bouill. ım, 50, 4. 2. G. Giust. u, 135. 
Btatuen von Dftia PCI. ı1, 5 — 8. €. %. Hagen de Her- 
enlis Jaboribus. Regim. 1827. Ueber den Löwen herge⸗ 
werfen, auf alten Bafen; ihn ſtehend erwürgend, alterthümlich 
Seri M. E. ı, 73., in ſchönem Styl auf M. von Herakleia u. 
kauft. Die Hydra belänpft er mit der Keule, Pfeilen (f. Ha 
un), aud mit einer Harpe, in den Metopen des Delph. T. Eu: 
ip. Son 158. wie bei Milin Vas. 11, 75., während Solaos 
en Krebs töbtet. Wgl. das Theſeion 8.118, 1. - Auf der Ar: 
adiſchen Hindin Enieend, 8.96, 19. Den Eber auf den 
Schultern tragend, theils ohne Euryſtheus (Liban. Ekphr. 12. Pe: 
erfen de Lib. ı11.), theils mit dem im Faſſe fledenden Eury⸗ 
hheus (d.48, 4., au auf der Wale von Witerbo 8.177, 2. 
Railonn. 66). Die Stympbaliden (von deren Geftalt Voß 
Beyth. Br. 1, 32.) bald knieend, bald ftehend, mit Bogen aber 
mc Keule. Die HefperidensAepfell von einer Jungfrau 
mpfangend oder felbit abpflüdend. (Vaſe des Aſteas von Päftum, 
Dilſlin 1, 3., die von Bern. Quaranta herausgegebene, Kunftbl, 
1824.R.6. Wal. auch Hancarv. 1,98). Mit Antäos, Brunck ım. 
p. 210. Sruppe Maffei Racc. 43. Gemählde Nason 13. Gemmen. 
Wefonderd viel Kämpfe auf M. von Perinthos; auch der mit ber 
Tchidna, n.273 Mionn. vgl. Zoega 65. 


5. Gigantenkampf auf dem Kaften bes Kypſelod, Pauf. 111, 
18, 7. G.M. 458. 69. (im Coſtüm ber Thaſiſchen Münzen 
8.90, 3.) Millingen Div. 31. Kentaurentäntpfe G. 
M. 437. 38. auch Hane. ı1, 124. * Millin ı, 68. Moſes 1. 
illingen Div. 33, wo Deramenos gegen die gewöhnliche Kabel ein 
feindlicher Kentaur iſt. Die Geſchichte mit Neflos Philoſtr. bd. 
j. 16. G.M. 456. 57. Die Vaſe G. M. 439. ſtellt den Hero: 
kles dar, wie er dad Faß des Pholos öffnet. Kampf mit Ache⸗ 
loos Milin Vas. u, 10., wohl auh R. Rod. Mon. In. 1, 1- - 
Maisson. 70. vgl. Philofte. d. j. 4. Mit Kyknos 8.99, 7. 
Mit Bufiris (im Geift des Drama Satyrikon) Milingen Div. 28. 


6. 8.77, 1. Böootiſcher Shi des H. $. 99, 7. Am 
Koften des Kupfelos hatte H. ſchon fein gewohnliches ayyua (Paul. 
' 36 


* 
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v, 17, 4); welches gegen Ihr höheres Alter ſpricht, 8.57,% 
Der Bogen des H. ift ber doppelt audgebogene, Skythiſche 
(die a)ıivrova tofa Aeſchyl. Choeph. 159). Paſſow in Witt: 
ger Arch. u. Kunft ©.150. 


7. G. M. 453**. 454. 472°**2 FSarneſiſche Gruppe, Ru 
peld Ant. 1, ©. 24. Gerbards Ant. Bildw. I, 29. De 
fpinnende H. in der Moſaik 8.322, 5. Ueber die Galfler Ei 
tue Bouill. 11, 8. Völkel in Welkers Zeitſchr. S.177. u. 
lia Domna als Omphale Suatt. Mem. enc. T.v. p.120. Kf 
der Omphale ? NM. Fr. 1m, 11. 9. u. Ile (9) G.M. 455 
H. von Eros gebändigt, von Lyſipp. Auf Gemmen“ Tnieend 1. 
gebeugt. Lipp. 1, 280 — 82. Eroten mit feinen Waffen fie 
lend, ebd. 26, 3 u. oft. Ero8:Herafles Bouill. III, 10 
41.3. Millin G. M. 482**. 


8. G. M. 450 — 452 (denn auch in der ſchönen Grup 
PCI. n, 9. Bouill. ix, 3. iſt der Knabe wohl KXelephos) 
Andre Gruppen im 2. 450. Bouill. II, 2. Guattani Mor 
In. 1788. p. 29. Gaetano d’Ancona Illustraz. del gruppe 
di Ercole colla Cerva scoperta in Pompei nel 1805. 3 
einem Athenifhen Dentmal, M. Nan. 190. Bgl. Paciaudi Mon 
Pelop. Epim. $.3. Eckhel P. gr. 26. 277. M. von u 
gamos Choiſ. Gouff. Voy. pitt. n, 5, 3, des Antonin Pin 
5. 204, 3. Telephos mit ber Hirſchkuh an der Halle von A 
ſalonike. 


9. Auf den M. von Kroton ſieht man. ihn ſich erpiirend, 1 
beim Weine ausruhend Des Df. Dorier II. ©. 449. 
Delphi gefühnt Kaborde Vas. 1, 34. Auf ber Baſe Lab. ın 
7. bat ihm Athena die Keule genommen, und er fteigt Fitharfpie 
lend eine Stufe binan. Als Kitharift au Paſſeri Luc. ır, 6s 
auf der Gemme M. Flor. ı1, 41, 2. und unter den Muſen 
Ambralia, 8. 298, 2. G. M. 473. . . 


411. Cine neue Reihe von Heralleds Vorftellungn 
eröffnet die Apotheofe. Man fieht den Helden in [de 
nen Bafenbildern vom Scheiterhaufen empor nad) dem 
Olympos fahren, gewoͤhnlich jugendlih, indem die Be 
jüngung zugleich mit der Apotheofe eintritt, von Athene 


2 oder Nike und Hermes geführt. Eine andre Bors 


ſtellungsweiſe läßt Herakles zunaͤchſt in den Thiaſos de 


u 
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Bacchiſchen Begleiter eintreten, und ſcherzt mit dem Ge⸗ 
genſatze des gewaltigen und ungefuͤgen Heros, und ſeiner 
muthwilligen Geſellen. Einen ſolchen im behaglichem: 8 
Zwifchenzuftande ausruhenden Herakles ftellte aud daß 
berühmte Meifterwert dar, der Zorfo von Belvedere, 
befien Stellung ganz mit der des unter Satyın Audrus 
henden übereintommt. Herakles ruhte hier auf dem rech⸗ 
ten Arme, worin er wahrſcheinlich den Skyphos (8.290, 
2.) hielt, und hatte den linden über dad Haupt gelchlas. 
gen; ein feeliged Behagen hat ſich uber die Muskeln des 
erhabnen Körpers ergoffen, ohne dad Gepräge der hoͤch⸗ 
ſten Kraftfülle zu verwifchen. Den Spielen Dionyfis 4 
(her Feſtluſt folgend , behandelte auch die Kunft den 
Herakles gern komisch ; feine Abentheuer mit Pygmäen und 
Kerbopen gaben dazu die befte Gelegenheit. Den Euls 5 
tus des Herakles bezeichnen fein Opferthier, der ber, 
ber Heralleifche Skyphos, in gewiſſer Beziehung koͤmmt 
ihm aud) das Fullhorn zu. Gern wird er mit nies 6 
dern Land = und Feldgöttern zufammengeftellt (%402..403, 
4.), denen er auch in einer niedern Form feiner Bils 
dung, wobei das Derbe und Rauhe feines Weſens herz 
außtritt, nahefteht. Die allegorifhe Zabel von Hera⸗ 
Hed am Scheidewege liegt vielleicht einigen WVafengemähls 
den zum Grunde. 


1. ©. Böttiger Hercules in bivio p.37. Gemäblde Arte: 
mons Pl. xxxv, 40. G. M. 462. Willingen Div.36. Ger 
bards Ant. Bildw. 31. (Nike Eutfchirt, Hermes leitet, Apollon 
bewillfommnet, Yöag nimmt den Köcher hinweg, eine Rymphe Löfcht 
Die Pyra, wie fonft dor Bad Dyras). Patere bei Mofes pl. 69. 
H. jugendlih den Trank von Hebe empfangend, Relief bei Guatt. 
M. l. 1787. p- 47. 


2. So bad Farneſiſche Relief (Zoega 70. Gorfini Herculis 
uies et expiatio in Farnes. ınarınore expressa.), beffen 
inn offenbar der ift: Im 58. Jahre der Hera: Priefterin Admete 
wird H. apotheofirt; er empfängt durch die Priefterin aus Hebes 
Hand den Trank der Unfterblichleit, und gelangt nun als gua- 
navosevog zunähft in die Kreiſe des Baitchiſchen Dänimnen. 
. 36* 
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Sonſt ſieht man H. im Bacchiſchen Thiaſos an ber Tazza bei 


Z3o0ẽga 71. 72. In Bacchiſcher Pompa PCI. ıv, 26. Wo- 


burn-M, 6. Unter Satyın flötenfpielend , Zaborde u, 11. 
Beim Saftmal mit Dion. u. Ariadne, Millin Vas. ı, 37. Trink—⸗ 
fampf mit Dion. auf einer goldnen Schale des Cab. du Roi. 
G. M. 469. Zechend, Zotga 68. PCI. v, 14. M. Worsl. 
1,2. vol. Brunk ıv. p.210. Trunken, Zoega 67. Gerh. 
. Ant. Bildw. ı, 80. Der trunken finlende Heralles an Sarko— 
phagen Reapeld Ant. ©. 59. H. Kopf mit Ephen bekränzt, G. 
M. 470. Als der gaftliche Heros oft die Rechte hinhaltend, 
dektovuzvog, Gall. di Fir. St. 113. 114. Ant. Erc. vi, 20. 


8. Xoro TCl. ıı, 10. Bouill. 11, 4. vgl. Windeln. ı. 
S. 267. Die Inſchr. 8.197, 2. Bon bdiefer ewigen Ruhe 
unterſcheidet fich fehr die unmittelbar nach der Arbeit, Lipp. ı, 285 — 
87. Suppl. 344 —46. Jene göttliche Klarheit charakterifirt 
auch mande Köpfe, befonders die mit der gewundenen Saarbinde, 
wie ben Bouill. ı, 74. (Herc, väctor genannt). eipp. 
Suppl. 312. 


4. Unter Pygmäen Miloſtr. 11, 22. Zoëga 69. Selbſt 
Pygmäe (Sophrons "AlpvAdos) und mit Kranichen kämpfend 
Ziſchb. 11, 18. vgl. 7. Milin 1, 63. 72. Die Pygmäen wer: 
den auf den Waſen genau fo wie bei Kteſias Ind. 11. dargeſtelt. 
KerlopensAbentheuer %.90, 2. Millingen Div. 35. Zifäb. 
111, 37. Durch Phlyaken dargeftellt Hanc. ım, 88. (Dorier ıL 
©. 457.). Bgl. Böttiger, Amalth. 111, 318. | 


Mit Zeichen feines Dienftee G. M. 480. 481. TChiaram. 
1, 21. Unter Zandgöttern Bouill. 111, 70, 1. 9. als Auf 
feher von Rinderheerden, Wind. M. I. 67. Hercules Placi- 
dus mit dem Füllhorn, Dan neben ihm Boiffard ıv, 71. Mit 
Füllhorn PC. 11, 4., es Zeus reihend G. M. 467. Zeus 
mit Füllhorn tragend 468. Ihn über das Maffer tragend, von 
Hermes geführt, Gori M. E. 11, 159. Chriſtie Paint. Vas. 15. 
Millingen Div. 35. eine, auch nach den Erklärungen von Bötti⸗ 
ger archäol. Aehrenl. 1, S. 4. Millin Vas. AI, 10. Millingen 
Div. p.56. Gerhard im Kunſtbl. 1823 S: 205. noch eäthfel 
bafte Darftellung. — Hermberalles Bouill. m, 17, 3. 4. 
nebft Hermathene Pafferi Luc. ıı, 8. 


6. Dahin gehört ziemlich beutlih G. M. 450, Millins pre- 
tresse de (eres ift die Arete. Bgl. R. 1. 
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2. Die übrigen Heroenkreiſe. 


412. Theſeus Heroengeftalt erfennt man an ber Aehn⸗ 
lichkeit mit Herakles, aber bei minder gedrungenem Körs 
yerbau, an dem Burzgelodten, aber weniger Traufen 
Daare, und den befonderd auf Gewandtheit im Ringen 
hindeutenden Formen der Glieder; fein Coſtuͤm ift ges 
woͤhnlich Lömwenhaut und Keule; biömweilen auch Chlamys 
und Petafos nad) Art Attifcher Epheben. Die Boͤoti⸗ 
ſchen Helden werden öfter durch die in ihrem Lande üb: 
liche Kopftracht, die xuvf Bowria (8.338, 1.), bes 
zeichnet. Jaſons Heldengeftalt kann ſchwerlich in der 
fonft trefflichen aber Nichts von hergifcher Größe barftels 
lenden Statue des Sandalenbinderd, deſſen Stellung fonft 
bei Hermes vorkoͤmmt ($. 380, 6.), erfannt werden; nad) 
alten Schilderungen fcheint ein Pardel= oder Loͤwenfell 
zu feinem vollftändigen Coftüm zu gehören, doch bezeich« 
net ihn auf Vafengemählden auch)’ die Theffalifche Tracht 
Des Petafos und der Chlamys. Medeia erſcheint theils 
in einfachem Griechiſchen Coſtuͤm, theils mit orientali⸗ 
ſchen Gewaͤndern, beſonders in dem uͤbergehaͤngten Aer⸗ 
melrocke Kandys ($.246, 5.), in Bewegung und Miene 
die tiefe Leidenſchaftlichkeit ihres Gemuͤthes ausſprechend. 


1. Attiſcher Mythus. Kektops und feine Töchter 8. 387. 
7. Herſe (2) mis Hermes, im einem Relief und einem Hercul. 
Bilde, Guatt. Mem. enc. v. p-65. pal. 8.381, 6. Erich⸗ 
thonios $.118, 2 & Thefeus G. M. 482 — 85. 90 — 
95.: den’ Stein hebend (nad der Gruppe, Paul. 1, 27, 8, 
auf Athen. M. Mus. Br. 6, 16. Zoega Bass. 48.), den Pityo⸗ 
kamptes (Tiſchb. 1, 3. Boͤttiger Wafengem. ı1, &. 134), ben Ma⸗ 
rathonifhen Stier ıd ben Minotaur (N. Mus. Br. 6. 18— 20. 
Eckhel P. ar. 32%. Lanzi Di vasi ant. diss. 3. Hancarv. Ir, 
86. Gori M. E, I, 122.) bezwingend , Ariadne entführend und 
verlaffend (diefen Cyklus gieh die Salzburger Mofait, Greuzer Abs 
Bild. zur Symb. Tf. 55, 1., die Werlaffung die Pompeji. Ges 
mählde bei Zahn 17. 21.), die Amazone Hippolyte bezwingend, In 


der Unterwelt feſtſizend. Der Kampf mit Prokruſted, Wikingen 





‘ 
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Div. 9. 10.5; mit der Krommyonifhen Eau, am Theſeion, auf 
M. M. Br. 6, 23. Dur Aegeus von Medeend Gifttrank zu: 
tückgehalten, Wind. M. 1. 127. Br. M. Terrac. 20. Im 
Kentaurenkampf, auf dem Phigal. Fries. Opfer an Th. we 
«8 fcheint, St. dı S. Marco 1, 49. Th. Kopf auf M. Br. U 
6, 22. 23. Wgl. dad Wafengem. Millingen Un. M. 1, 18 


Die Kabel von Phädra m. Hippolyt ift völlig deutlich auf 
bem Agrigentiniihen Sarkophag 8.257.; vorn erhält Hipp. in ber 
Mitte feines Jagdzugs den Brief der Ph., hinten “fieht man ihe 
bei der Eberjagd, rechts u. links die liebektanke Ph. u. den vom 
Wagen herabgejtürzten Hipp. Darnach erkennt man biefelbe 5% 
- bei bei Zoega 49 (50 iſt zweifelhaft). Gall. di Fir. St. 91. 
Gerhard Ant. Bildw. 26. Woburn Marbl. 13. au Eckhel P. 
gr. 33. Pitt. d’Erc. in, 15. (die auf einigen Reliefs, welde 
einen hiſtoriſchen Bezug zu haben fcheinen, neben dem Reuter lau 
fende Kriegerin möchte eine allegorifche Figur fein; fie kommt auch 
auf ter Löwenjagd G."Giust. ıı, 436. M. Matıh. 111, 40. 
vor). Dagegen der vom Eber zu Boden geworfene und in 
den Schenkel verwundete Adonis deutlich G. Giust. IT, 116. 1. 
Bouill. ım, 51, 5. erkannt wird.+ (gl. über die Verwechſlunz 
beider Bife. PCI. 11, p. 62). Hipp. tauro emisso ex- 
pavescens, ‚von Antiphilos nah Pl., auf Etr. Umen, Biali 
82. 33. vgl. Philoftr. 11, 5. 


2. Thebaniſcher. Kadmos G. M. 395 — 97.: Dis 
chenkampf (au auf M. von Tyrus, Gemme bei Milin Va 
P. 1., Vaſengem. Millingen U. M.r, 27. ganz wie bei Eurip. Yha 
673.5 die Böotiiche auver bezeichnet Kadmos wie Pentheus, Mil 
fingen Div. 5.); Hochzeit mit Harmonia (mit Beziehung auf 
Mufterienlehren). — Kadmos vom Schiffe fteigend auf einer The 
banifhen M. Altäon, 8.365, 6. auch Inghir. M. Etr. ı, 
65. 70. Aktäons angefeffeltes Bild flieht man auf M. von 


Orchomenos (Seftini Leit.aı, 1817. p. 27.) zur Erlãuterung voR 
Pauſ. IX, 384. 


. Debdipus mit Sphine G.M. 502-5. Alſchb. rır, 34. Pafferl 
I.uc. ı1, 104. Bartoli Nason. 19. (Bei Ingh. I, 67. erfcheint dr 
Sphinx wohl ald geflilgelte Kentaurin). Oed. ben Lalos tödtend Ingh 
1, 66. Ded, Blendung Ingh. 1, 71. Giamb. Zanwoni 
IHustr. di due Urne Etrusche etc, Fir. 1812. De. 
mit Antigene. auswandern ? Milliugen Div. 23. Zug bei 
Sieben G.N, 507 — 12%.: Fünf der ficken Helden zufam: 
. menfigend, Xybdeus verwundet, Kapaneus die Treppe berabftürzend 

(oft auf Gemmen Gaffini ıv, 29. Caylus 111, 86.5 Wind. I. 
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I. 109. Zoega Bass. 47.), &Adraft bei Archemoros Leiche, Bru⸗ 
derkampf (Liban. ZExgo. p.1419.), Adraſts u. Amphiaraos LEeia- 
ia, Hauptthema der Thebais, auf der Wale 8.99, 2, 9. (au 
bei Willingen Div. 20. 21). Kampf vor Thebend Thoren. 
Ingh. 1, 87. 88. 90. Die Brüder an den Altären ber 
Erinnyen fterbend, Dedipus Geſtalt fteigt ben Fluch wiederholend 
aus dem Boden, Ingh. I, 93. Amphiaraos hinabgeriffen, 
Singh. I, 85. — Zethos un. Amphion die Dicke ſtra⸗ 
fend 8.157, 1. 2., ebenfo auf einer Semme G. M. 514., auf 
Münzen von Thyateira, Gontorniaten. 


Drhomenifher Athamas opfert eins feier Kinder auf 
einem großen niedrigen Altar (G. M. 610. Bisher anders erklärt). 
Ino verfolgend, Kalifte. 14. oben $.401, 4. Flucht von 


3. Soltifher Neleus u. Pelias ihre mißhandelte Mutter 
Tyro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. Etr. Spiegel Ingh. 11, 76. 
Jaſon, alte Schilderungen Pind. 9. 4, 79. Philoſtr. d. j. 7. 
Der fog. Cincinnatus, nah Windelm. ein Jaſon, Maffei Racc. 
70. Bouill. ı, 6. M. Fr. nı, 15. Lehnlich die staluetia 
PCI. III, 48. u. M. Fr. ıv, 20.. Argofahrt Flangini 
L’Argonautica di Apollonio Rodio T. 4. n. ®ignetten. G. 
M. 417. — 422*: Bau ber Argo (au Zoega Bass. 45.), 
Fahrt, Kampf des Polydeufes u. Amykos (au 8.173, 5). — 
Opfer der Chryie 8.361, 8. (Jaſon dabei im Theſſaliſchen Coſtüm, 
vgl. Philoftr. Her. ı1, 2). 3. erhält die Jynx durch Hermes, 
Br. Mus. Terrac. 53. Medeia befänftigt ten Drachen, ebd. 
52. 3. beim Altar des Laphuftifhen Zeus, wo das Haupt u. 
Fell des MWidders, Klang. I, 434. 3. die Gtiere an den Pflug 
ſchirrend (Flang. 11. p. 199.) u. fi mit Medeia verlobend, Bouill. 
III, 51, 1. 3. den Drachen tödtend, Millingen Div. 6, 
3. das Bließ herabnchmend, Zlang. ı1, p-430. 3. bringt Pe⸗ 
lias das Bließ, Medeis neben ihm, der Dreifuß der Werjüngung 
im Hintergsunde, Rillg. Div. 7. Arge u. bie Argonauten, 
ebd. 52. 


Medeens Schickſale. Böttiger Wafengem. 1, 2. 8.164. 
Ueberredung der Peliaden, G. M. 425. Amalthen 1, 161 ff. 
Geſchenke von Kreufa PCI. VII, 26. Die tragiihen Scenen 
aus Euripides Medeia in Igei Reliefd nach demfelben Original G. 
M. 426; Bouill. nı, : 3.5 noch vollftändiger Wind. M. I. 
90. 91. Im prädtigen Vaſenſtyl behandelt, Vas. de Canosa 7. 
als Kindermörderin in ber Gruppe von Arles, G. M. 427.5 


#* 
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ähnliche ſcheinen Libanios Ekphr. p. 1090. u. Kallifie. 13. zu be 
fchreiben. Medee tableau de Timomaque ($. 208 , 2.), 
Sanofta Annali dell’ Inst. di Corresp. 1829. p-243. ul 
einem Pompej. Gemälde u. Paſten. M. von dem Drachen d 
von getragen, R. Rod. M. I. ı, 6. 


ı 413. Zum Adilleifhen Charakter gehören nah ab 
ten Zeugniflen, mit denen unter den Monumenten we 
nigftens die fichern und forgfältiger behandelten einflim 
mig find, die mähnenartig emporgebäumten Haare, au 
die von Muth und Stolz geblähten Naſenfluͤgel (uuærij- 
ges), ein ſchlanker ſteiler Nacken, und durchaus edle 
und gewaltige Koͤrperformen; auch eine gewiſſe helden⸗ 
maͤßige Stellung, wobei das eine Bein lebhaft vorgeſetzt 
wird, und das Himation nachlaͤſſig uͤber den 
dieſes Beins fällt, wird wenigſtens häufig bei Achilleus 
angebradht; wenn er figt, ift das Himation ähnlich wie 

2 bei Zeus um die unteren Theile Der Figur gezogen. Me 
leagros erfcheint in einer berühmten Statue ald en 
ſchlanker, kraͤftiger Juͤngling mit breiter Bruft, hurtigen 
Schenkeln, krauſem Haare und einer zuruͤckgeſchlagnen und 
nach Xetolifher Art (8.338, A.) um den linken Am 
gewidelten Chlamys; er iſt der Zäger unter den Heroes; 
der Eberfopf, auf den er ſich fügt, bezeichnet ihn unver: 
kennbar. Mit ihm koͤmmt Atalante vor in Artemis 
ähnlichem Coftüm, das Haar auf dem Scheitel einen Buſch 

3 bildend. Der Thrakiſche Orpheus erfcheint als be 
geifterter Kitharöde von einer gewiflen Weichheit der Bit 
dung, früher in Helleniſchem Goftüm, erſt ig fpäterm 
Zeitalter erhält er Phrygifche Tracht. 


1. Pheräifher Mythus. Schickſale der Alkeſtis G. M. 
428. Gerhard Ant. Bildw. 28. (Alk. ift Porträt) Bartoli Na- 
son. 10. 


Itoniſcher Protefilaos u. Baoblhhein. Auf Sarkophagen ($. 
397, 2.) G. M. 561. Gerhard Ant. Bildw. 34? Eckhel ?. 
gr. 36. auf freche Weiſe dargeſtellt. 
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Phthiotiſcher. R. Rochette Mon. In. ı. Achilleide. 
eleus Raub der Thetis, auf dem Barberiniſchen Gefäß ($. 
16, 2. vgl. BMillingen in ben Memoirs of Ihe Soc. of Lit- 
or. T. II. 399 ben Vaſengem. Walpole Travels p.410. 
tillingen U. M. ı, 10 u. A., u. Div. 4. (Peleus mit Theſſaliſchem 
ut), auf einer Etr. Patere Dempfter E. R. ıı, 81., und ben 
teliefs N. Matth. 111, 32. 33. (bei Wind. DI. I. 110), Bild» 
erten, welde eine vornehme Hochzeit feiern follen, baher Sera 
ygia zu oberft thront, und das Zeichen der Wage (vestra ae- 
uali suspendit tempora Libra, Perf. 5, 47) emporgehalten 
ird. Hochzeitgeſchenke G. M. 551. Achillens Leben 6. 
l. 552. Erziehung (Philoſtr. m, 2.) bei Cheiron 553 (auf dem 
zarkophag von 308, |. Fiorillo u. Heyne: Das vermeintliche Grab: 
al Homers, auch Pitt. Erc. ı, 8). Ach. in Skyros 555. 
58.5 dann auf dem fog. Sarkophag des Geverus Aler. herausg. 
m Rid. Wenuti, 1756. M. Cap. tv, 1. Bartoli Sepolcri 
O.; bei Raoul Rochette M. I. 12.5 Woburn M. 7. Se: 
väblde des Athenion Plinius xXXXV, 40, 29. vgl. Philoftr. 
j. 1. Der ſog. Clodius der Wille Panfili ein verkleide⸗ 
= Achill, Herausg. Wind. vi. S. 309). Ach. Auszug in den 
rieg, Millg. U. M. 1, 21., die beiden Väter des Achill u. Pa⸗ 
otlos ebenfo M. Cap. IV, 1.? Die ferneren Thaten 8.415. 
- Zu Achilleus Charakter gehört das xoucv, avyayasılsıy 
7V xounv nad Philoſtr. Im. ır, 7. b. j. 1. Libanios Exꝙo. 

Heliodor Aethiop. 11, 35. (die Haupfftelle). Avıoviog in 
ner Statue bei Chriftodor 291, doch wohl nicht durchgängig. Bgl. 
uch Philoſtr. Ser. 19, 5. Ob der Achill Borghefe (V. Borgh. 
„9. Bouill. i1, 14., durch Polykletiſche Proportionen und eine 
ewiſſe Härte der Behandlung kunſthiſtoriſch intereſſant) wirklich 
chill ſei, iſt noch zweifelhaft; Haltung und Alter entſpricht den 
tatuis Achilleis bei Plinius XXxV, 10. u. das Enuopvorov 
T wohl Andeutung ber Panzerung. Die Büften August. 35. 
I. Worsl. ı, 7. Niſchbein 9. 1, 5 u. p. 40. hängen auf 
den Kal mit ber Gtatue zujammen und fordern gleiche Deu: 
ung. Gtellung und Lage der Draperie G. N. 555. findet ſich 
uch NM. Cap. IV, 1.3 und eine Zeusähnliche Bekleidung in dem 
Jompej. Bilde bei Zahn 7., fo wie in der Ambrofianiichen Ilias 
urchweg, ſ. befonders 1.47. barfalifches Weihegeſchenk: Achil⸗ 
eus zu Roß, Patroklos neb itend (Pauſ. x, 13, 3. Cod. 
Iosc.); darnach iſt des Reuter auf den M. der Stadt zu bes 
ennen. 


2. Aetoliſcher. Meleagros Statue PCI. 11, 34. 
I. Nap. i1, 56. Bouill. 11, 7. Eberjagd (Philoſtr. d. j. 


Ei 


. Rod des M. G. M. 415 (M. Cap. ıv, 35.) V. Borgh. & 


Atropos (Athrpa) durch Eiuſchlagen des Nagels das Loos bes Heb 
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15.) G. M. 411 — 13. M. Cap: ıv, 50. Woburn M.$. 


40. (wo auch die zurüdgefchlagene Chlamy6) u. oft. Spiegel 


nungen, wo Meleagros der Atal. den Eberkopf übergiebt Sori LE 
1, 126. Inghir. 11, 61. Streit mit den Mutterbrübern w 


3, 12. (Bouill. 111, 51, 2.) Zoëga Bass. 46. (ähnlich Boni, 
51,3.) Sntereffante Spiegeljeihnung Inghir. IT, 62, M- 


den unwiderruflich feſtſetzät. Werbrennung des Leichnams u. Cell 
mord der Althäa, Barberinifches Nelief bei Rybeid Admir. Rom. 
70. 71., ein andred fragmentirtes NM. Cap. IV, 40. Aehnliqh 
auch Wind. M. 1. 88. 


Lofrifher: Iſt der angreifende Held auf ben ſchönen M. 
von Opus Aias Dileus Sohn oder Patroklos? Aias  Dilens 
S. wird ähnlich von Chriftotor 209. befhrieben. Ein ähnlide 
auf denen von Tricca M. Br. 5, 11. " 


Kephallenifh:Attifher. Kephalos bei ber gefädieten 
Prokris Millingen U. Ir. 1, 14. (der Vogel mit dem Menſchen 
kopf iſt wohl Aura). Chenfo erklärt Hirt die 8.126, 4. erwähnte 
Vaticaniſche Gruppe. Kr mit herabhängenden Haaren (avyur- 
005 als Mordflüchtiger) auf M. von Pale, -M. Br. 7, 22. 23 
K. von Eros geraubt. Tiſchb. 11, 61. IV, 12. Millin ı, 48. 
11, 34. 35. Millingen Cogh. 14. 


8. Thratif der. Lykurgos 8.384, 4. Orpheus in Helleniſcher 
Tracht, P.x, 30.; in der Pythiſchen Stola, Virgil Aen. vı, 645. V. 
de Canosa 3, (wo nur eine Phrygifch : Thraliihe Tiare dazukõmut, 


wie hei Kalliftratos 7. vgl. den j. Philoſtr. 11.); -in einer fi 


diefer annähernden Tracht in der ſchönen ächtgriechiſchen Reliefgruppe 
mit Eurydife u. Hermes, (in Neapel, mit Griechiſchen KBeifchriften, 





Reap. Ant. S. 67; in V. Albani, Zotga 425 in B. Borgheſe 


Wind. M.1. 85. in Latein. Beiſchrift irrig Amphion, Zethos u, 
Antiope benannt). Aehnlich in der Mofail G.M. 423. als Thierbe. 
zähmer (morüber Welder ad Philostr. p. 611). In Phrygi 
fhen Coſtüm mit Anaryriden fpäter, im Batican. Birgil u. Gatz 
eomben » Bildern ; vgl. Gayluß u, 13, 1. ıV, 48,1. . Bali 
als Gerberud : Befänftiger, Gemme bei Agoftini 1, 8° Won & 


ner Mänas umgebracht, auf einer Vaſe MI. I. dall’ Instituto 5, 2. 


1 


414. Bellerophon Eennt man nur durch den Zufam: 


2 menhang mit Pegafos und Chimära. Perfeus er⸗ 


m. 
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ſcheint in Koͤrperbildung und Coſtuͤm Hermes aͤhnlich; 
eine ſpaͤtre aſiatiſche Kunſt ſuchte ihn durch eine mehr 
vrientaliſche Tracht ihrer Heimath zu vindiciren. Pe⸗ 
lops erſcheint in Lydo⸗Phrygiſcher Tracht und mit dem 
weichen Formen, die damit verbunden zu ſein pflegen. 
Leda hat, wie fo häufig Mythen von einer dunkeln Na- 
4urbedeutung, einer fpätern Zeit zu Darflellungen trunk: 
ner Wolluſt den Anlaß gegeben ; ihren Söhnen, den Dioß- 
Turen, welche mehr Götter ald Heroen find, koͤmmt eine 
völlig tadellofe Zugendfchönheit, ein eben fo fchlanker wie 
kraͤftiger Wuchs, und als ein faft nie fehlendes Attribut 
die Halbeiform der Hüte, oder wenigſtens ein auf dem 
Dinterhaupt anliegended um Stirn und Schläfe mit ſtar⸗ 
Ten Locken hervortretendes Haar zu, wie e8 an der Go- 
loflalgruppe auf Monte: Cavallo wahrgenommen wird. 
Die Unterfcheidung des Fauſtkaͤmpfers Polydeufed und 
des Kaftor im ritterlihen Coſtuͤm findet fih nur wo fie 
in heroifcher Umgebung, nicht wo fie ald Gegenftände des 
Eultus, als Anakes, dargeftellt werden. 


1. Korinthiſcher Mythus. Medeia 8.411, 3. Auf 
dem Vaſengem. Maiffon 44. bringt Einer einen Brief mit dem 
Ramen Siſyphos, vieleicht dem des Prötos ähnlich. Bel: 
leropbon L. M. 390— 394*: den Pegaſos bändigend (Tiſchb. 
HI, 88); träntend (Gemmen Stuart Ant. mt. p. 43.); Chi⸗ 
mära bezwingend (Melijches Relief $. 96, 22.), abgemworfen, der 
Pegaſos fliegt zu den Olympiſchen Höhen. Böttiger Wafengem. 
I. &. 101. Auf Korinthiſchen M. Dillingen Ned. In. 2, 18.— 
Meg. von den Nymphen gepflegt, auf Korinthiihen M. u. Gem: 
men, Thorlacius de Pogasi ınytho. 1819. Bartoli Nason.20- 


2. Argivifher. 30 8.351, 8. Magenlampf um bie 
Danaiden? G. M. 385. Prötiden 8.864, 4.  Perfeus, 
von Pythagoras mit Flügeln gebildet, wie auf dem Hefiod. Schilde. 
Auf Gemmen dem Lantin 380, 4. fehr ähnlich, 2ipp. ı, 32 — 54. 
Det Gorgonenfampf, immer ald Köpfung, in alten u. bieratiichen 
Reliefs 8.90, 2. 96, 22. 371, 3. Auf Etruskiſchen Spies 
geln G. A. 386. 386°. 387. Etr. Bronze Gori M. E. ı, 
149. Afiatiſche Darftellungswellen auf M. Kabera's (P. mit 
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Div. 9. 10.; mit der Krommyonifhen San, am Theſeion, auf 
M. M. Br. 6, 23. Durch Aegeus von Medeend Gifttrank zu: 
tückgehalten, Wind. M. 1. 127. Br. M. Terrac. 20. Im 
Kentaurenkampf, auf dem Phigal. Fried. Opfer an Th. we 
ed fcheint, St. di S. Marco 1, 49. Th. Kopf auf M. Br. M 
6, 22. 23. Bol. dad Wafengem. Millingen Un. M. ı, 18 


Die Zabel von Phädra m. Hippolyt ift völlig deutlich auf 
bem Agrigentiniichen Sarkophag $.257.5 vorn erhält Hipp. in be 
Mitte feines Jagdzugs den Brief der Pb., hinten ſieht man ihn 
bei der Eberjagd, rechts u. Tinte die liebefrante Ph. u. den vom 
Wagen herabgejtürzten Hipp. Darnach erkennt man diefelbe Ha 
- bel bei Zoega 49. (50 Aft zweifelhaft). Gall. di Fir. St. 91. 
Gerhard Ant. Bildw. 26. Woburn Marbl. 13. au Eckhel P. 
gr. 33. Pitt. d’Erc. uI, 15. (die auf einigen Reliefs, welde 
einen biltorifhen Bezug zu haben feinen, neben dem Reuter lau: 
fende Kriegerin möchte eine allegorifche Figur fein; fie kömmt auch 
auf der 2ömenjagd G."Giust. u, 436. M. Matıh. 111, 40. 
vor). Dagegen der vom Eher zu Boden gemworfene und in 
den Schenkel verwundete Adonis beutlid G. Giust. IT, 116. &. 
Bouill. m, 51, 5. erfannt wird.⸗ (Bol. über die Verwechſlung 
beider Viſc. PCI. ı1, p. 62). Hipp. tauro emisso ex- 
pavescens, von Antiphilos nah Pl., auf Etr. Umen, RMicali 
832. 33. vgl. Philoſtr. 11, 5. 


2. Thebaniſcher. Kadmos G. M. 395 — 97.: Dis 
chenkampf (au auf M. von Tyrus, Gemme bei Millin Va 
P. 1., Vaſengem. Millingen U. M. 1, 27. ganz wie bei Eurip. Phee. 
673.5 bie Böotiſche auven bezeichnet Kadmos wie Pentheus, Mi: 
fingen Div. 5.); Hochzeit mit Harmonia (mit Beziehung auf 
Myſterienlehren). — Kadmos vom Schiffe fteigend auf einer The 
banifgen M. ,» Altäon, 8.365, 6. au Inghir. DI. Etr. ı, 
65. 70. Aktäons angefeffeltes Bild fſeht man auf M. von 


ODrchomenos (Seftini Lott.ai, 1817. p. 27.) zur Erlauterung von 
Pauſ. IX, 384. . 


. Dedipus mit Sphine G. M. 302 - 5. Tiſchb. rır, 34. Paſſeri 
Luc. I1, 104. Bartoli Nason. 19. (Bei Ingh. 1, 67. erſcheint di 
Sphinx wohl ald geflügelte Kentaurin). Oed. den Lalos tödtend Ingh 
1, 66. Ded. Blendung Ingh. ı, 71. Giamb. Zanuoni 
Ulustr. di due Urne Etrusche etc. Fir. 1812. De. 
mit Antigone. auswandernd? Milliugen Div. 23. Zug de 
Sieben G. NM, 307 — 12.: Fünf der fieben Helden zufam: 
. wmenfigend, Tydeus verwundet, Kapaueus die Treppe berabftürzend 

(oft auf Gemmen Gaffini ıv, 29. Gaylus 111, 86.5 Wind. II. 
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‚ 409. Zoega Bass. 47.), draft bei Archemoros Leiche, Bru⸗ 
rkampf (Liban. Zxgp. p.1119.), Adraſts u. Amphiaraos £Eeia- 
'a&, Hauptthema der Xhebais, auf der Wale 8.99, 2, 9. (au 
i Millingen Div. 20. 21). Kampf vor Thebens Thoren. 
ngb. 1, 87. 88. 90. Die Brüder an den Altären der 
rinnyen fterbend, Dedipud Geftalt fteigt den Fluch wiederholend 
ı8 dem Boden, Ingh. I, 93. Ampbiaraos binabgeriffen, 
ngb. I, 85. — Zethos nu. Amphion die Dirke firas 
ad 8.157, 1. 2., ebenfo auf einer Gemme G. M. 514., auf 
fünzen von Thyateira, Gontorniaten. 


Orchomeniſcher. Athamas opfert eins feier Kinder auf 
sem großen niedrigen Altar (G. M. 610. Bisher anders erklärt). 
no verfolgend, Kalifte. 14. oben $.401, 4. Flucht von 
elle u. Yhrixos G. M. 408. 409. Zahn Wandgem. 11. 


3. Jolkiſcher. Neleus u. Pelias ihre mißhandelte Mutter 
ro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. Etr. Spiegel Ingh. 11, 76. 
afon, alte Schilderungen Pind. 9. 4, 79. Philoſtr. db. j. 7. 
er fog. Cincinnalus, nah Windelm. ein Jaſon, Maffei Racc. 
). Bouill. ıı, 6 M. Fr. sıı, 15. Aehnlich die staluetia 
Cl. ııı, 48. u. M. Fr. ıv, 20. Argofahrt Flangini 
"Argonautica di Apollonio Rodio T. 4. n. Bignetten. G. 
« 417. — 422*: Bau der Argo (au Zoega Bass. 45.), 
ihrt, Kampf des Polydeukes u. Amykos (auch 8.173, 5). — 
pfer ber Chryſe 8.361, 8. (Jaſon dabei im Theſſaliſchen Coſtüm, 
I. Philoſtr. Her. 11, 2). 3. erhält die Jynx durch Hermes, 
r. Mus. Terrac. 53. Medein befänftigt ben Drachen, ebb. 
3. J. beim Altar des Laphyſtiſchen Zeus, wo das Haupt u. 
DI des Widders, Flang. I, 434. 3. die Stiere an den Pflug 
irtend (Klang. 11. p. 199.) u. ſich mit Medeia verlobend, Bouill. 
I, 51, 1. 3. ben Drachen töbtend, Willingen Div. 6. 
das Vließ herabnchmend, Klang. ı1, p. 430. J. bringt Pe⸗ 
5 das Vließ, Medeia neben ihm, ber Dreifuß der Berjüngung 
ı Hintergrunde, Millg. Div. 7. Argo u. bie Argonauten, 
). 92. 


Medeens Schickſale. Böttiger Vaſengem. 1, 2. 8.164. 
berredung der Peliaden, G. M. 425. Amaltbea 1, 161 ff. 
efchenfe von Kreuſa PCI. VII, 16. Die tragiihen Scenen 
6 Euripides Medein in Zei Reliefs nach bemfelben Driginal G. 
. 426; Bouill. ım, 50% 3.; no vollftändiger Wind. M. 1. 
). 94. Im prächtigen Wafenftyl behandelt, Vas. de Canosa 7. 
8 Kindermörderin in der Gruppe von Arles, G. M. 427.; 


#* 
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waltig zürnende Aias mit dem fanften Menelaod ver: 
wechjelt werden. Unter den Troern ift Hektor wenige 
leicht zu erkennen als Paris, zu deffen weicher Bildung aud 
die Phrygiſche Kleidung paflend gefunden wurde, währe) 
fonft nur untergeordnete Figuren diefe Afiatifhe Trach 
die Haupthelden dagegen durchaus das allgemeine He 
roen= Coftüm tragen. 


1. S. von der Moſaik in Hierons Schiffe Athen v, P-207 e. 
Scypbi Hoanerici Sueton Rero 47. 


Troiſcher Krieg. Tiſchbein's Homer nach Antifen gezeich 
net. Sechs Hefte von Heyne, drei von Schorn commentirt. — 
Antehomerica. Paris G. M. 535 — 42. Sein 





Hirtenleben Milling. Div. 43. Paris u. Denone, Terrac. ki 


Millg. U. Men, 18. Die drei Göttinnen vor Paris 
378, 4. Menelaos wirbt um Helena, Inghir. II, 47. 
Eros gewinnt Helena für Paris, Millg. Div. 42. Helena 


Raub, Tiſchb. 1. Iphigenias Opfer, Uhden, Schr. ber Berl | 


Akad. 1811. ©. 74. An der Ara in Florenz, wo Kalchas ik 
- die Haare abfchneidet, Agamemnon ſich verhüllt abwendet (Anders 
erklärt: L'ara d'Alcesto. P. Pisani incise 1780). Kös- 


|! 


pIEVLS ENOLEL. Mediceifhe Wale, Tiihb. v. Gall. di Fir. | 


St. 156. 157. tr. Sarkophage Micali 70. 71. Zabel 
MWandgem. 19. vol. 8.138, 3. Telephos Kampf mit Achl 
Millg. U. M. 1, 22.? Mit Achills Lanzenroß geheilt, GSemm 
bei Raponi 36, 3. Spiegel bei Biancani 1. Ingh. 11, 39. 


Homerica. Slifhe Tafel im M. Cap. ıv, 68 
Tiſchb. va, 2.: die Begebenheiten der Ilias u. bie folgenke 
biß zur Auswanderung des Aeneas, in Bezug auf Rom als Rus 
Troja. Zur Erklärung Begers Bell. Trojanum. 169. 
Welcker Annali dell’ Inst. di Corr. 1829. p. 227. Gu 
Stück einer ganz ähnlichen Tafel bei Choif. Gouff. Voy. pitt. ı, 
p: 346. Miniaturen der Ambrofian. Hndfchr. 8.212, 3., wen 
Göthe Kunft u. zn l, 3. ©.99, —— in deyn 
Ilias. Streit rdürſten Bouill. ıım, 53, 2. (aus 8 
Borgheſe) wenn nicht —* der Abgang von Skyros. Abholun 
der Briſeis, Zune Wandgem. 7. Aphrodite verföhnt ar 
u. Helena 8.378, 4. Geſandſchaft zu Achill, NR. Rochette 3. 
I. ı. pl. 13. Reapels Antiken ©. 242. Der Titharfpielenk 

Achill G. M. 567. Dolons (im Wolfsfel) Erlegung, u. & 
beutung ber Roſſe des Rheſos G. M. 570 — 74. Tiſchb. mi. 
auch wohl ıx, 5. (ogl. C. 1. 5:). Ans Thaten G. M. 575 


gu. 
2. 
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do Obyſſeus unter Aias Schilde, Tiſchb. v. ‚Kampf um 
atroklos Leihnam 8.90, 3. G. M. 580 — 83., auf M. ber 
ier, n. 237. Mionnet. Antilochos Bothſchaft G. MI. 584. 
erfelbe Gameo beifer Tiſchb. ıx, 4.) NM. Matth. ım, 34. Der 
wernde Achill G. N. 566? Rückgabe ber Briſeis 587. 
hills Bewaffnung durch Thetis 585. 86. 8.402, 3. Apol⸗ 
a am Skäaiſchen Thore die Troer rettend, auf Gemmen Cayl. v, 
I. Natter Traité 34. Heltor’8 Schleifung, auf ber 
fali’ichen Ara, beichrieben von Dr. Orlandi (uͤebſt andern Troi⸗ 
en Mythen), und auf alterthHümlichen Vaſen, wo Heltor riejens 
ft erfcheint, bei Maifonn. 48. R. Rod. I, 17. 18. Neapel 
it. ©. 329. Bartoli Luc. III, 9. Patroklos Rei: 
mopfer auf der Gifte 8.173, 5. Hektors Löſung G. N. 589. 


louill. i11, 53, 3.) 590 (B. 54, 3). Der Phryger mit ' 


n Krater, PCI. vıı, 8. vieleicht aus einer ſolchen Gruppe. 


Posthomerica. Die Amazonen zu Priamos Tom: 


mb, G. M. 591 — 93. Denthefilein’® Tod 595. Bouill. 
3% R. Rochette 23. 24. (mit fepulcraler Beziehung). Bel⸗ 
i Luc. ııı, 7. 8. Tiſchb. Vaſen m, 5. auf Gontorniaten mit 
ifchrift. Memnon kommt nah Zlion, Milg. U. M. ı, 
.Antilochos Xod G. M. 596. vgl. Philoſtr. 11, 7. Kampf 
emnond mit Achill $. 99, 10. G. M. 597 (die Piychoftafie) 
ega Bass. 55. (mo &o8 fie trennen will). Millg. Div. 49. 
e XTroaden dem Troilos Leichenopfer bringend, Millg. Div. 
. Achilleus Tod G. M. 601. 2. Aias unter den geſchlachte⸗ 
| Xhieren, wie in dem Ekkyklem bei Sophofles , von Timoma⸗ 
68.208, 2. Tab. Iliaca. Paſte bei Tifhb. vr, 6. vgl. Li⸗ 
nios p.1091.  Palladienraub G. 562 — 65. Leve⸗ 
v über den Raub bed Pal. 1801. Gr findet fih in allen 
omenten, auch bed Streites mit Odyſſeus, anf Gemmen; nod 
erflären ift die Vorſtellung Gall. di Fir. Int. 23, 2. Auf 
fen Millin 1, 14. (wo der Raub der Fahrt nad Leuke gleiche 
ig gefegt wird) u. Millg. U.M. 1, 28. (mo Diomed u. Bay 
ei Bilder, Pallas u. Chryſe, wie es fcheint, rauben). Or 


Slions Untergang 6. M. 606 — 11. $.134, 


Gemählde befchrieben Petron. 89. Hauptgruppen auf 


em Helm, Neapels Ant. ©. 216. Sinnreih in der Figur 
ner Trojanerin dargeftelt, Libanios p. 1093. Einbrin⸗ 
ng bes hölzernen Pferdes, Marm. Oxon. 1, 147. 6.335, 9. 
toon 8.156. Der Frevel an Kaffandra Auf Vaſen 
Ööttiger u. Meyer über den Raub ber Kaflandıa 1794) bejonder® 


her 


M. 
a. 
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Laborde 11, 24.5 auf Spiegeln bei R. Rod. 20.; Gemmen M. 
Worsl. ıv, 23.5 Nelief& M. Nap. 11, 63. Gerhard Ant, 
Bildw. 27. (ähnlich der knieenden Mänade 8.388, 8). De: 
Iyrena’8 Opfer, öfter gemablt, Pauſ. x, 25. Libanios p. 1088 
Menelaos mit ber Helena verföhnt, Tiſchb. v. u. Millg. U. M. 
I, 3%. Aias des Lokrers Untergang, ein Gewittergemählde, 


. vielleicht „nach Apollodoros, Philoſtr. 11, 13. 


2. Im Alterthum kannte man Odyſſeus and Tov arovpvoi 
Aal Lyonyooocos, Menelaod Tov 7748000, Agamemnon zov 
Evdrov, Tydeus duch die Zevdeoın, Alad Tel. das PAoovoor, 
Aias Lokr. das Erormorv Philoftr. 11, 7. Sene Gruppe, ei 
flirt als Pasquino in Rom (anonyme Abhandlung von Cancellieri 


- über Marforio u. Pasquino, Fiorillo im Kunſtbl. 1824 N. 47.) 


zu Florenz im Pallaft Pitti u. auf Ponte Vetchio (Maffei Racc. 
42. Kifhbein H. 5.), Fragmente aus Tivoli im Vatican PCI. 
vı, 18. 19.,. nämlich Aiad Kopf u. Patroflos Schulter mit der 
Speerwunde. Aehnlicher Kopf bei Egremont Spec. 54., vgl. aud 
Brit. Mus. 2, 23. Mas bei Tiſchb. 1. v. als Agamemnons: 
und Menelaos - Kopf abgebildet ift, fcheint urſprünglich derſelbe. 
Die Gruppe auf einer Gemme bei Mariette, Millin Vas. ı, 7% 
Der Held ift wohl fiher Aias, und die Handlung den Bedingun 
gen ber plaftiihen Kunft gemäß mehr concentrirt ald bei Homer; 
berfelbe Held ſchützt und trägt fort. Diomedes Kopf, Tiſchb 
ru, aus dem PCI., ift zweifelhafl. Auf den Gemmen bat a 
die Chlamys faft immer auf Aetolifhe Art, 8. 338, 4. 412, 
um den I. Arm gewickelt. Hektor auf Zliihen M. z. B. M. 
Br. 9, 18. 19. Choif. Souff. Voy. pitt. 11. pl.38. auf Bien 
geipann, Nike auf der Hand. vgl. Philoftr. Her. 2, 10. TToro- 
og Maiffon. Vas. 63. Gemmentöpfe, &ipp. 1, 1, 1 —} 
Paris mit dem Apfel in der Hand, figend PCI. ıı, 37.5 fie 
bend Guatt. M. I. 1787. p.37. (aber PCl.m, 21. als Ri: 
thriſcher Diener erklärt). Kaßler Statue (Atys, Ganymed?) 
Welckers Zeitihr. S.181. Schöne Paris⸗Büſten Guatt. 1784 
p:-76. M. Nap. 11, 57. Walpole Travels, von Tyrus. 


- 416. Beſonders fein hat die alte Kunſt den Charal: 
ter des Odyſſeus auögebildet, jedod in der Geftalt, 
in welcher wir ihn kennen, wahrfcheinlidy erft zu Aleran 
derd Zeiten; die koniſche Müge, der hochgefchürzte Chi: 
ton, welche zur Schiffertracht gehörten, und der derbe 
Sliederbau geben ihm eine große Aehnlichkeit mit dem werk: 
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thätigen Hephäftos; Gefcheutheit und Entfchloffenheit ſpre⸗ 
hen aus den Zügen des Geſichts. Dreftes, wel 
her ohne Zweifel in Hauptwerken der alten Kunft durch 
dad verbüfterte Anfehn des flüchtigen Mörders fcharf 
harakterifirt wurde, wird in: den Kunftdarftellungen, 
welche wir befißen, nur an den äußern Attributen des 
Blutbefleckten und Schugflehenden erkannt. 


1. Ueber Odyſſeus Tracht (das uudtov, Gato beim Polyb. 
xxXV, 6) 8.338, 2. Andere Nachrichten (Euftath. u. Schol. 
su II. x, 265) nennen Apollodor, DI. 98, als den Erfinder 
des Odyſſeus⸗Hutes; ficher ift, DaB mande Wafengemählde ihn 
nit kennen. Schöne Büfte bei Lord Briſtol, Tiſchb. 11, 1. 
Auf einem Game, Milin M. J. T. ı, 22. Die Scenen der 
Odyſſee ziemlich vollftändig G. M..627 — 42. Tiſchb. u. ıv. 
VI. VII. Dd. mit den Winden im Schlauch Pafferi Luc. 
II, 100. Bei Polyphem, Mid. Arbiti Ulisse che — si 
studia d’imbriacar lolifemo. Ulustr. di un bassor. in 
ınarımo del M. Borbonico. Nap. 1817. Polyphem feine 
Liebe fingend, Zoega 57. Pitt. Erc. ı, 10. Bbiloftr. 11, 18. 
Hol. bietet der Galatea einen Meinen Bär zum Geſchenk (einen 
Glephanten bei R. Rochette Mon. In. 7, 1. vgl. Hirt Verl. 
Jahrb. 1829 Apr. ©. 637.). — Od. (ohne Pilion) an Telema⸗ 
chos Grabe (zulog Trieuuyog) nad einem dunklen Mythus 
bei Maijonn. 72. — Statuen der befiimmerten Senelope 
8.96, 4. 


2. Agamemnons Mord G. NM. 614. 15. (nah Toölken's Er⸗ 
klärung Merope, die ben Aepytos morden mil). Verbindung 
Aegifth6 mit Klytämneftra Millingen Div. 15. Elektra mit 
Drefts Aſchenkruge, Millingen Div. 16. Laborde T, 8. Dr. 
u. El. an Ag. Grabe Millingen Div. 14. Todtung ber Aly⸗ 
tämneftra u. des Aegiſth (auf Agamemnons Thron) G. AM. 618. 
Die Tödtung und Verfolgung durch die Grinnyen nad Delphi 
619. Vaticaniſches Relief, Heeren Hift. Werke 111. ©. 121. PCI. 
V, 22., ganz ähnlich G. Giust. 11, 130. u. fonft, die Mittels 
gruppe Eckhel I. gr. 20. vgl. MWelder Zeitihr. ©4338. Ders 
felbe Segenftand Etruskiſch behandelt, Micali 47. Dreft von 
den Erinnyen verfolgt ($.398, 85.) oft auf Er. Umen u. Bas 
fen, Tiſchb. ni, 32. Millg. Cosh. 29. Dreft in Delphi 
8.362, 3., vor der Athena 622., von ber Ath. Archegetis (5. 270, 
7.) beſchirmt, Tiſchb. 111, 38. Calculus Minervae 624. 

Ä 37 
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G.Giust. 11, 132. Bellori Luc. nn, 40. Eckhel P. gr. 21. 
8.196, 3. Tauriſches Opfer 8.365, 5. Uhden Schr. be 
Berl. Alad. 1812. 18. &.85. wo das Accoramboniſche Nelief ge 
nauer gegeben ft. Zwei Grimanifche Reliefs bei Millin P 
Oresteide pl. 3. 4. vgl. Schorns Kunſtbl. 1828 S.169. De 
Raub des Wildes auch auf der Vale, Maifonn. 59. Erme: 
dung des Pyrrhos in Delphi Micali 48. 


417. Aſien war aud) in mythologiſcher Hinſicht die 
Heimat weichlicher Figuren, wie der Lieblingsknaben des 


2 Zeus und Herakles; auch die Amazonen erfcheinen in 


den Wafengemählden dem Goftüum und der Bewaffnung 
nad) ald Afiatinnen, und von einer gewiffen Weichheit der 
Formen, obgleich die Statuen und Reliefd zum größten 
Theil die einfache und leichte Tracht und die Eräftig rm 
den Formen der Glieder fefthalten, die ihnen die Poly 
Metifche Periodesgegeben. ° 


1. Bon Troja find noch die mythiſchen Scenen zu bemer 


ten: Laomedon von Pofidon verfolgt, Etr. Bronzearbeit, Ingkir. 
Inu, 17. Anchiſes u. Aphr. 8.378, 3. Telamon die He 
fione rettend Wind. M. I. 66. — Sanymedes, Gtatun 
PCI. u, 35. M. Flor. 5. (fehr ergänzt). Raub G. H. 
531 — 32. G.128, 1. St. di $S. Marco n, 7. Gaylus n. 
47,3. Trefflich befchrieben Lucian Dial. deor. 6. Ad 
M.”von Dardanos, Choif. Gouff. Voy. pitt. ı1. pl.67, 28 
üppig behandelt, als eine umgefehrte Leda. Den Adler tränten, 
PCI. v, 16, oft auf Gemmen. Zeus den Ganymed Eüffen, 
auf tinem Danilo (oder von Mengs untergefhobnen) Mau 
ergemählde. Mind. W. v. Tf.7. Gan. Unterweifung durqh 
Aphrodite G. M. 533. — Ant. Gr. ı, v. 


Hylas von den Rymphen genubt G. M. 420*. 475. M. 
Matth. 111, 34. Paciaudi Mon. Pelop. Ep. 2. 


2. Amazonen. Sprungfertige des Phidias $.121, 2. Ser 
wunbete des Kteſilaos 8.121, 8. Zu Roß in Bronzen Ant. 
Erc. vı, 63. 64. Kämpfe mit Herakles (Böttiger Wafengem. 
ım. ©. 163.), Theſeus ($.412, 1.), Bellerophon, G. M. 495 - 
99. Um Troja 8.415, 1. Priamos zu Pferde gegen die Ames 
zonen ziehendb auf einer alten Wafe, f. Milin M. J. ı1, p. 78. 
Beim Epheſ. Tempel $.365, 1. Amazonenſchlachten fehr han: 
fig auf Baſen, Hancarv. 11, 65. 126. Rifhb. 11, 1. 8. 10. 

J 
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Bilin ı, 10. 23. Toınb. de Canosa 9. Millg. Div. 37. 
U. M. 1, 38. ®8aborbe 1, 20. Unter den Reliefs iſt der Sar⸗ 
kophag in Wien Bouill, 11, pl.93. Moſes pl. 13:3. bei weiten 
das fchönfte. Sarkophag von Mazara Houel 1. pl. 15. M. Cap. 
iv, 23 Yompejan. Wandgemählde von Zayn 12. 18. Kal. 
Wöttiger Archäol. der Mahl. ©. 236. 


Riobe 8.126. G. M. 515 — 21. wo Manches abzu⸗ 


fonbern ift. Sog. Ilioneus in Münden, Schorms Kunftbl. 
1828 8. 45. Familienbeſuch bei bes Leto, die Xöchter ſpie⸗ 
len mit Aftragalen, G. M. 515. 


418. Die Infeln, dad altberüuhmte Kreta ausgenom⸗ 


men, find wie alle Diejenigen Gegenden, welche die Del: 
lenen nicht feit Urzeiten bewohnt haben, arm an Mythen 
und darum an Gegenftänden für die Kunft. Golonieen 
verherrlichten bisweilen in Statuen und auf Münzen 
ihre erften Urheber, welde, wenn nit felbft my- 
thologifche Perfonen, doch ihnen zunaͤchſt ſtanden. Roms 
Macht verfchafft der Gefchichte ded Aeneas manche bild: 
liche Darftelung, und erwirbt den Gründungsfagen der 
Stadt einen Platz neben Griehifhen Mythen; doch kann 
man nur der Gruppe der Zwillinge unter der Wöälfin 
ein wahrhaft plaftifches Leben nachruͤhmen. 


1. Kretifher Mythus. Europa 8.351, 3. Ariadne 
8.384, 3. Dädalos u. Paſiphae. G. M. 486. 87. (daflelbe 
Nelief Bouill. 111, 52.) häufiger Segenftand der Kunft, Birg. 
Aen. vi, 24. Petron. 52. Philoftr. 1, 16. Klug mit Ita: 
z08 G. M. 488. 89. Zotga Bass. 44. 


2. Xaras u. Phalanth in einer Statuengruppe, Pauſ. x, 18. 
Taras auf Delphin auf Tarentiniſchen, Byzas auf Byzantiniſchen 
M. Milin P. gr. 47. Zios auf Tianifchen Wife. Iconogr. 
pl.43, 16. Adramyttos (2) ebd. pl.43. 15. Ron Leulip: 
pos 8.372, 5. So noch hiſtoriſche Städtegründer, wie Dokimos 
auf M. Dokimeia's. 


8. Aeneis, Cod. Virg. G. M. 645 — 52. Aeneas 
Anchiſes tragend, auf Iliſchen u. Römiihen Münzen, Gontorniaten, 


“ 


Lampen (Bellori 111, 10.), auf einem Herculaniſchen Gemählde - 


durch Affen dargeſtellt. Aeneas bei Dido PCI. vu, 17.7 
Barberinifche u. Vaticaniſche Gtatue der fi ermordenden Dido, 
| 37 * 
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PCI. ır, 40. B. 10. Die Sau mit ben dreißig Ferkeln, auf 
Gemmen. Geſchichte der Rea Silvia G. M. 653. 54. $.373, 
3. Fioroni Gemmae t.3, 6. Romulus Jugend G. M. 
655 — 58. Romulus u. Remus unter der Wölfin (lup⸗ 
tereli cervice reflexa, Virg. Aen. VIII, 633) auf M. ven 
Nom u. Slion, Combe ı, 19. 9, 18. 8.182. 1. Die M. von 
Capua, Gombe 2, 14., beuten auf eine ähnliche Localſage. 
Gruppe 8. 172, 5. Gemmen, M. FPlor. ıı, 54. : Bi 
laufenden Hirten, Gall. di Fir. Intagl. 36, 1. Paſſeri 
Luc. ım, 1. 2. Sabinerinnen-Raub G. M. 658*. 
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II. Gegenftände des wirklichen Lebens, 


A. individueller Art. 
1. Hiſtoriſche Darſtellungen. | 


419. Die Griehifhe Kunft ift in ihrem Wefen ſo 
ehr eine freie Produktion aus dem Innern heraus, und 


) 


haͤngt in ihrer geſchichtlichen Gntwidelung "fo fehr mit 


Religion, Mythologie und Poefie zufammen, daß die 
Darftellung des aͤußern erfahrungdmäßigen . Lebend ims 
mer nur eine untergeordnete. Stelle in ihr einnehmen 
'onnte. Und auch, wo dad wirkliche Leben dem Kuͤnſt⸗ 
‚er den Stoff giebt, find Darftellungen allgemeiner Art 
meit gewöhnlicher ald die einzelner Fakta. “In Griechen: 


and gab das Zufammenfallen der Entwidelung der Mah⸗ 


erei mit den Perferkriegen, fo wie der geringere Zufammens 
yang derfelben mit dem Gultus (8.73, 1.), dieſem Kunfts 
jmeige mehr die Richtung auf Verherrlichung Hiflörifcher Bes 
gebenheiten, fiegreicher Kämpfe der Gegenwart (8.135, 2 


140, 5. ); auch das Leben der Weiſen und Poeten wurde. 


in diefen Kreid gezogen. In plaſtiſchen Kunſtwerken 
iind, wenn man von der Andeutung gefchichtlicher Ereig⸗ 
niffe durch die Wahl der Mythen (8.89, 3) abfieht, his 
korifche Darftellungen vor Alerander fehr ſelten. Haͤu⸗ 
figer wurden fie bei den Römern, wo an Triumphboͤgen 
und Ehrenfäulen große Kriegözüge der Kaiferzeit vollfläns 
dig entwidelt, und auf den Münzen, um der Eitelkeit 
der Geſchlechter zu fehmeicheln, auch) Begebenheiten theils 
der koͤniglichen theils der republikaniſchen Zeit in ziemli⸗ 


cher Anzahl dargeſtellt werden; doch finden ſich auch in 


Rom hiſtoriſche Gegenſtaͤnde außer dieſem Kreiſe von 
Denkmaͤlern ſelten. Die Apotheoſen kann man kaum zu den 
hiſtoriſchen Begebenheiten rechnen, ſie bilden wenigſtens 


> 


8 
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den Webergang von der finnlidyen Erfcheinungswelt zu ei- 
7 ner geglaubten göttlichen. — Wie bei den Kriegsdar—⸗ 
ftelungen jener Ehtenmonumente auch den Germanen, 
Daciern, Sarmaten ihr nationaler Charakter gegeba 
wird: fo darf an diefer Stelle erwähnt werden, daß audh 
in der Bezeichnung fremder Rasen die alte Kunft vid 
Sinn für genaue Auffaffung eigenthümlicher Bildung zeigt. 


1. Diefe Einfiht wird größtentheils Winckelmann verbanit, 
welcher die Serafliden : Wanderung als ben jüngften Gegenſtand 
ber bildenden Kunft betrachtete. Und aud bier kann man zwei⸗ 
feln, ob die drei Helden bei der Ume, auf Gemmen, die loſenden 
Heralliden find. Wind. W. nt. S. XXVII. 


2. Gegen Anſaldi de sacro apud ethnicos pictarum 1a- 
bularum. cultu. Ven. 1753. f.. Böttiger Ar. der Mahl. ©. 
2119. — Bei Philvftratos kommen Panthia, Rhodogune, Themi⸗ 
ſtokles In Perfien, Yindar als Knabe, Sophokles als Gegenſtände 
‚von Gemählden vor. Nach Lucian de morte Peregr. 37. 
wurde Sokrates Geſpräch mit feinen Freunden im Kerler oft ge 
mahlt. Hochzeit des Maſiniſſa u. der Sophonisbe, Hertulan. 
Geni. Biſc. Iconogr. pl.56. 


..8: Geſchichtliche Gruppen und Reliefs 8. 118, 2, a. (bed 
find die Kämpfe. auch bier nicht grade auf ein Factum zu be 
ziehn). 118, 8 ex. 129, 2. 154. Othryades auf Gemmen, 
wenn er es iſt (vıc) Lipp. 1, n, 66. 67. u. fonft. Die 
Deutung‘ der Etrusfifchen Reliefs, Ingh. 1, 683. 64., auf der 
Marathoniſchen Echetlos ift fehr zweifelhaft. Alerander und Die 
genes, Zoega Bass. 30. Demofthenes am Altar von Kalau: 
ria, auf einem Terracotta⸗Relief, Winckelmann von Sea IE. p.256- 
Die Geſchichte von Hero u. Leander findet fih auf Münzen von 
Seſtos (Mionn. Suppl. II, pl.8.), Genmen (8ipp. u, ur, 62) 
u. Contorniaten auf dieſelbe einfache Weiſe vorgeftellt. 


4. S. 8.198. 202. 204. 205. 207. Stieglisg Eine. ant. 
Münzſamml. ©. 241 ff. Auf Kaifermüngen wird: befonders 
das Gedächtniß der ınunera und opera publica gefeiert. — 
Aliımentariae Faustinianae, 3oega Bass. 32. 33. 


5. Der Curtius, V. Borgh. st. 1, 18., ift von RBernini; 
nur das Pferd antik. Die Steine mit Kleopatra’6 Xod find 
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zweifelhaft, ber mit Gäfars Ermordung, Lipp. 1, It, 279., gewiß 
nicht antik. Die mitunter ſchönen Statuen Barbariſcher Kö⸗ 
nige als Sefangner (5. B. Maffei Racc. 56. vom Forum Traiani ; 
Montf. ıv, 148.) waren wohl immer Rebenfiguren an Ehren⸗ 
monumenten. Die Gruppe von B. Ludovifi, Maffei Racc. 60. 
61., deutet Heyne Worlefungen &.240 u. (nad Heyne'ſchen Hef— 
ten?) Bel Srundriß S. 221. als einen Barbaren, ber fi und 
die Sattin durch Mord der Gefangenfchaft entzieht. 


6. Ueber die Gonfecrationen der Kaifer ftelt die G. M. 671 — 
684. die Hauptdenkmäler zufammen; die Kaifer trägt ein Adler, 
die Kaiferinnen ein Pfau gen Himmel; Hadrianus erhält (mie He⸗ 
rakles) die Unfterblichleit in einer Schale. Auf eine fpätre Apo⸗ 
theoſe, nicht die ded Romulus, bezieht ſich auch das Diptychon 659. 
Auf der Ara Augustea zu Ravenna (Gori Geminae astrif. 
T. ıı. p. 137.) ſcheint Claudius unter die Götter des Juliſchen 
Geſchlechts aufgenommen zu werden. Glaudius Apotheofe wird 
auch auf einem prädtigen Relief in Spanien, Admir. Rom. 
t. 80. 2 ed., dargeftellt, ein Adler trägt die Büſte bes Kaiſers 
von Trophäen des Land: und Seekrieges empor. 


7. S. darüber Blumenbach Comment. Soc. Gott. XVI. 
P. 175. Die Statue des trunknen Inder, Kalliftr. 3., war 
etwas mohrenartig. An einem Kyrenäiſchen Sepulcralgemählde 
wird der Lebenslauf einer Regerſklavin bargeftellt. Paco pl.54. 


2. Perträtbildungen. 


us 


420. Die Porträtflatuen (dvdpıdavres), aus dem 
Beſtreben, Sieger in heiligen Spielen zu ehren, hervor: 
gegangen, alfo urfprünglicdy ebenfo wie andre Bilder aus 
dem Gultus flammend, wurden durch den politifchen Ehr⸗ 
geiz und die Schmeichelei fpäterer Zeiten zu ungeheurer 
Zahl vermehrt (f. $.87. 88. 121. 159. 181. 199 ff.). 
Ursprünglich) freie Darftelungen des Lörperlichen und 
geiftigen Charakters der Individuen, wurden fie erſt fehr 
almählig zu eigentlicyen Porträtftatuen ($.87. 123. 129). 
Daneben wurden auh von Männern früherer Zeiten, 3 
auf eine Ahnlihe Weite wie von Heroen, aus ih 
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rem befannten Sharakter, ihren Sprüchen, Poefieen her⸗ 
aus, Porträtbilder erfchaffen, wie der im höchften Sim 
‚gedachte Homeroskopf, die Statıren der Sieben Weile, 
der aus dem Silen in Alkibiades Beſchreibung geichaffe 

4 heitre Sokrateskopf. Hernad bildeten, neben da 
Statuen der Herrſcher, die Bilder der Schriftiteller, be 
fonderd der Philofophen, einen fehr bedeutenden Zweig de 
Kunft, auf den manche Bildner ſich faft ausfchließlich legten; 
man fuchte in Alerandria, Pergamon, der Palatinifchen Bi: 
bliothek und fonft möglichft volftändige Reihen davon zu 
bilden ; die Büftenform, aus den alten Hermen hervor: 

5 gegangen, wurde dabei bie gewöhnliche. Die Kuͤnſt⸗ 
ler zeigten dabei ein bewunderndwürdiged® Talent, das 
eigenthümlihe Studium und den litterarifhen Charakter 
dDiefer Männer bis in bie Singerfpigen hinein auszu⸗ 
druͤcken. 


Zur Litteratur der Ikonographieen. Die älteften waren 
die Varroniſche, 8.322, 8. (fie beſtand aus 100 Hebdomaben, 
jedem Bilde fcheint ein Gpigramm beigegeben geweſen zu 
fein), und die ähnlich eingerichtete des Attilus. PL. Nepos Att. 
18. Ulustrium imagines ex ant. marmoribus e biblio- 
iheca Fulvii Ursini’ 1569. 70. Illustrium virorum ut 
exsiant in urbe expressi vultus caelo Angustini Vene. 

_ Rom. 1569. Illustr. imag. del. Th. Gallaeus 41598, 
(Vermehrung bes erften Werke). Commentar von Io. Faber u 
1606. Iconografia — da G. A, Canini, ed. M. A. 
nini. R. 1669. (ſehr unkritiſch). Ilustr. vet. —* 
horum, poetarum etec. imagines cum exp. I. P. Bel- 
Tori. R. 1685. Gronovii Thes. Ant. Gr. T. ı * 
(wenig brauchbar). E. Q. Biſconti Iconograpbie G 
Paris 1811. 3. T.4. lIconogr. Romaine. Par. 1817. 
fortgefebt von Mongez T. 11. 1821. 111. 1826. Gurlitts —* 
ſuch über die Büſtenkunde. 1800. Hirt über das Bildniß der 
Alten, Schr. ter Berl. Akad. 1814. 15. S. 1. 


1. Merkwiürdig ift, daB auch nach Hygin f. 104 Leodamia, um 
ein Bild des Protefilaos bei ſich zu haben, einen Gottesdienſt fimus 
lirt, vgl. Ovid Her. 13, 152. Bilder ald Erſatz entfernter 
Geliebten fegen die Tragiker in die beroifche Zeit, Aeſch. Ag. 405. 
Eur. AU. 349. vgl. Viſconti 1. p.2. Lobed Aglaoph. 100%. 


\ 
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u. 1007, ber die eigne Meinung aufftellt, die “Zomappodıso:, 
Theophr. Char. 16., feien anaioram utriusque sexus efligies 
cubiculares sub specie Hermarum biforsnium consecratae. 


2. Die berühmte Vorſchrift, daB die Athletenftatuen nicht grös 
Ber als im Leben fein durften (ſ. u. a. Lucian pro imag. 11.), 
ſollte einen durchgängigen Unterſchied gegen bie gewöhnlich größer 
gebildeten Heroen ſetzen. Die Zooueronror avdoravres 
im Schwur der Attiihen Ardonten hängen aud damit zujammen. 
Davon find aber die st. iconicae genau zu fcheiden, genaue 
Porträtftatuen, die man nad Pl. xxxıv, 9 (natürlih erft nad 
Bufiftratos) dreimaligen Siegern ſetzte. Daß ber Grundfag : 
ut athletae celerique artifices his statibus in staluis po- 
nendis uterentur, in quibus victoriam essent adepti, von 
Ghabrias herrühre, ift ein Irrthum des Nepos Chabr. 1. Im 
Begentheil mar ohne Zweifel Darftelung der Kampfart und der 
bamit zufammenhängenden Körperbefchaffenheit Hauptaugenmerk dies 
fer Bildner. 


8. Pariunt desideria non tradıti vultus, sicut 
ın Homero evenit. Pl. xxxv, 2. Der herrliche Farneſi⸗ 
ſche Kopf (Tiſchb. Hom. 1.) zeigt ganz das yAvxv Yyrpac , Chris 
ſtodor 322.5 der Gapitolinifche bei Viſc. 1, ift auf Leinen Fall 
bes Hemd Homer werth. Doc geben die M. von Amaſtris, Jos, 
uw. bie Gontorniaten verfchiebne Köpfe. Die Homeriihen Denk: 
mäler 8.393, 2. G. N. 543 — 549., das GSilbergefäß in Nea⸗ 
Bel auch Milg. U. M. ıı, 13. Dann gehören zu den non 
traditi vultus ohne Bweifel Lyfippos Sieben Weifen und Aefop 
(Anth. Pal. App. II. p.725), wonad die Hermen der Willä bes 
Gaflius mit Unterfchrift u. der Aefop der V. Albani, ohne folche, 
verfertigt fein mögen. Auch Solons Bild in Salamis, wel: 
ches Aeſchines fir fehr alt ausgab, war noch nicht 50 Jahre vor 
Demoſthenes gefest, de falsa leg. p.420. Won Lyfippos &os 
Erates Diog. 2. 11, 43. (Ueber die meift allegorifchen oder grillen« 
haften Sokrates: Semmen Chifflets Socrates). Den Reid: 
tum der Griechen auch an Statuen biefes frühern Zeiten zeigt 
befonderd Chriftodor u. die Aufzählung von Krauenftatuen Griedhis 
ſcher Meifter bei Tatian adv. Gr. 52. p- 168. 


4. Plin. xXxV, 2. XXXIV, 19, 26 sqgq. vgl. 8.121, 5. 
305, 4. Büſten, sroorossai, thoraces ? Aber auch bie 
elypei ($. 181, 3.) wurben felbft auf Griechiſche Dichter über 
tragen. Wilder des Sopholles u. Menandros auf Schilden bei 
Bife. Bol. Iconogr. i. p. 13. 
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San 

2 ‚zeichneten Staatsmän: ı 

, ng —>_>_ * Sicherheit nad): 
. VE 7 viel gebilde- 2 

- — —. 4. gewoͤhnlicher 

— — ——v — den 

ice: m" -,, ehr wenig in 
en — * | Dagegen ge: 3 

Tr — j ander an, eine reiche 

2 U .mme hervorgegangenen 

| — — ‚ıentalifchen, welche ſich 
a .ın fuchten. Das Grie- 4 

5 Bezeichnung des Fuͤrſten das 

5 ‚a hin und wieder beſondre In⸗ 
rraͤnze, treten. In Rom hats 

der erften vier Könige auf Mün- 

„der, wenn fie auch nad) vorhandnen 

, entworfen waren, zu betrachten; dage= 

‚er der frühern Republik, welde ihre 

— aus Familienſtolz auf Muͤnzen ſetzten, nach 


> dern im Ahnenſaal entworfen fein mögen. 

m Ten von einem entfchiednen Porträtcharakter 

BIN zuerfi von Scipio Africanus dem älteren zu 

SIR: uf die Münzen wurde bei Lebzeiten zuerſt 

| — Ad geſetzt, beſonders in Provinzial-Muͤnzen; 

OT Wpiel folgen Cäfars Mörder und bie Triumvirn. 
= Doraphie der Römifchen Kaiferzeit ift ald Haupt⸗ 6 

Qu 

ge X Kunſtgeſchichte der Zeit oben (8. 1 99 fi.) bes 

—8 AO worden, fie liegt in großer Vollftändigkeit vor ; 
& —*8 Buͤſten von Gelehrten der Zeit nur wenige vor⸗ 7 
EN find. Wie zahlreiche Chrenflatuen und wie vors 8 

9 — darunter auch Roͤmiſche Municipien enthielten, 

N, gen die Derculanifchen Entdedungen. 


4. Sichre Porträte von Miltiades (vgl. Pauf. X, 10), Themi⸗ 
gied (doch iſt, was Wilconti beibringt, nod zweifelhaft ; dagegen 
—* Stateren von Lampſakos ein bärtiger Kopf mit Schiffermütze 
55 Lorbeerkranz, von individuellen Zügen, ohne Zweifel Themi— 
goes der ehemalige Herr von Lampſakos), Perikles (nach Ktefi: 


M 
* 

G 
Z] 
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5. Beſonders lehrreich iſt über dieſe Auffaſſung bes Charakters 
Sidon. Apollin. Epist. ıx, 9. Der Geometer Euklid wurde 
mit auseinander gebognen, der fingerrechnende Chryſipp mit zw 
fammengefrümmten Fingern, Arat ald Sänger ber Geftirne (o& 
gwar nur nach Büchern) mit übergebognem Naden gebildet. De 
beiden letzten ſieht man fo auf M. von Soli (Bife. pl.57, 1) 
den Chryſipp erkennt Wife. darnach in einer Büſte der B. Albaui 


Von Philoſophen kennt man Pythagoras (5. 181, 1.) 
Heraklit u. Anaragoras (Viſc. pl. A, 2.) durch M., durch fire 
Büften Sokrates, Platon, Karneades, Theon von Smyrna, Krk 
ftoteles (Statue im Pal. Spada), Theophraft, Antifthenes, Die 
genes (intereffante Statue in V. Albani), Zenon den Stoiler (def 
fen Büfte in Neapel Viſc. für den Eleaten nimmt, und dem Stel 
ter eine andre unbegründete giebt; bie treffliche Statue eines Al 
"tern Mannes im Xribon M. Cap. ı, 90. Bouill. 11,‘ 26. ge 
hört keinem von beiden), Chryſipp, Poſeidonios, Epilur u. Me 
trodor, Hermarch. 


Bon Dichtern auf M. Alkäos, Sappho (die Büſten ſind 
unſicher, und die von Steinbüchel herausgegebne Vaſe in Wien, 
wenn die Inſchrift ächt, doch für Fein Porträt zu achten, „melde 
dagegen bie von Allier de Hauteroche, Notizie intorno a Saflo 
di Ereso 1822., beraudgegebne Bronzemünze ſicher liefert, vol. 
Plehn Lesbiaca p.189 sqg. Gerhard im Kunſtbl. 1825 N. a 
5.), Anakreon, Steſichoros (genau nad der Cic. Verr. 11, 35 
erwähnten Statue). In Marmorwerken Sopholles (aus dem Hy 
taneion von Athen? M. Worsl. ı, 2, 1.), Guripides (littere 
riſch wichtige statuetta in Paris), Menandros u. Pofeidippes 
" (Statuen vol Leben u. Wahrheit, aber einer gewiffen Weichlich 
it und Schlaffheit, PCI. ımı, 15.16. Bouill. 11, 24. 25 

Schlegel Dramat. Poeſie ı. am Schluß), Moſchion. 


Bon Rednern Büſten von Sokrates, Lyſias, Demofthenes 
und Aeſchines (auch bei Millg. U. M. u, 9.; man erkennt ir 
ihm eben fo 70V »alov avderavra, wie in Demofihenes den 
feurig bewegten Patrioten), Leodamas. Hiſtoriker: Herodoet 
u. Thukydided. Rhetoren: Epapbhroditos, Aelius XAriftides. 
(Weber die Vaticaniſche Statue des APIETIAHZ ZMTPNEOF 
ſ. Mai Script. vet. nova coll. I, p. LI). Ein fiegreicher Rhe⸗ 
tor von Alexandreia, Amalth. 111, 8. erste: Hippokrates, 
Asllepiades u. Andre Chefonders in Miniaturen). 
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421. Während von den audgezeichneten Staatdmän- 
ern Athens fi) eine Reihe Büften mit Sicherheit nach⸗ 
yeifen laflen: ift von den im Alterthum fo viel gebilde- 
m und auf allen Stufen idealifirter und gewöhnlicher 
Renfchengeftalt (8. 159. 199.) dargeftellten Fürften, den 
Rakedonifchen Alerander ausgenommen, fehr wenig in 
Rarmor, Einiges in Kameen erhalten. Dagegen ge: 
en die Münzen, doch erft von Alerander an, eine reiche 
teberficht der aus Griechiſchem Stamme hervorgegangenen 
Rynaſtieen ſowohl, wie der orientalifhen, welche ſich 
enen in ihren Sitten zu naͤhern ſuchten. Das Grie⸗ 
hiſche Coſtuͤm fordert zur Bezeichnung des Fuͤrſten das 
Radem (8.340, A), wozu hin und wieder beſondre In⸗ 
ignien, auch Strahlenkränze, treten. In Rom hat 
aan die Abbildungen der erften vier Könige auf Mün- 
en nur ald Xdealbilder, wenn fie auch nad) vorhandnen 
Statuen ($. 181) entworfen waren, zu betrachten; dage⸗ 
en die Männer der frühern Republik, welche ihre 
ſachkommen aus Familienſtolz auf Münzen festen, nad) 
en Wachsbildern im Ahnenfaal entworfen fein mögen. 
Sichre Büften von einem entfchiednen Portraͤtcharakter 
heint man zuerft von Scipio Africanus dem älteren zu 
aber. Auf die Münzen wurde bei Lebzeiten zuerft 
zaͤſars Bild gefept, beſonders in Provinzial - Münzen; 
iefem Beifpiel folgen Caͤſars Mörder und die Triumvirn. 
die Sonographie der Römifchen Kaiferzeit ift ald Haupt- 
melle der Kunftgefhichte der Zeit oben (8.199 ff.) be= 
ücfichtigt worden, fie liegt in großer Vollftändigkeit vor ; 
pährend Büften von Gelehrten der Zeit nur wenige vor- 
anden find. Wie zahlreiche Ehrenflatuen und wie vors 
veffliche darunter auch Römifhe Municipien enthielten, 
ehren die Herculaniſchen Entdedungen. 


1. Sichre Porträte von Miltiades (vgl. Pauſ. X, 10), Themi⸗ 
tofles (doch ift, was Wifconti beibringt, noch zweifelhaft ; dagegen 
uf Stateren von Lampfalos ein bärtiger Kopf mit Schiffermüse 
nd Lorbeerkranz, von individuellen Zügen, ohne Zweifel: Xhemi: 
toffed,, der ehemalige Hess von Sampfalos), Perikles (nach Ktefi: 


1 


4 


5 


al 
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‚ Iaos 8.121., ber Helm bebedt den Spitzkopf), ber in feiner Zeit 
viel gebildete Alkibiades, befien Herme im PCI. dem Ruhm feine 
Schönheit wenig entipricht, vgl. Welder Zeitſchr. &.457. Aſpaſi 
"ft die erfte Frau, von ber eine fichre Abbildung in einer. Büſte Is 
PCI. vorhanden. Die Deutung der fchönen Statue PCI. n 
43. Bouill. m, 23. auf: Pholion bat Wife. felbft aufgegeln, 
vgl. var p-100. 


. 2. Aerander, 8.129, 4. 159, 5. 162, 2.5 die Büſte dei 
Ritters Azara, jest im Louvre, ift eim ſichres, nicht idealifirtes 
Porträt, Viſc. pl.30. Musee Nap. 111, 2. Das XL. ball 
mit Löwenhaut, bald mit Ammonshorn vorgeftellt wurde, beweiſen 
auch die contorniati, Eckhel vır, p. 289., welde aud feine 
Zeugung durch den Draden darftellen. Alesandet emporfteigens 
dargejtellt, Guatt. M. I. 1787. p- LXV. Büften des Rachfel⸗ 
. ger Aleranders find felten. ©. 8.159, 4. 5. Ptolemäos iſt 
“ein Name, ber vielen Büſten mit Unrecht gegeben wird, Bife. 
- theilt nur zwei Hereulaniihe Büften Ptolem. 1. u. feiner $ran 
Bprenife zu, pl. 5%: Kameen $.161, 4. Ein feh 
fehöner mit den Köpfen Demetrios I. von Syrien u. der Laodik, 
Biic. pl.46. Der nad) unten verfchleierte Kopf auf einer viel 
befprochnen Gemme gilt jest nicht mehr fir Ptol. Auletes. 


8. Die M. von Gelon u. Hieron find entweder fpäter zur Ehre be 
alten Tyrannen geprägt worten (nady Viſc.), oder gehören ganz Hie 
von II u. Selon II, dem Sohne Hierons II; die dem Them 
zugeſchriebenen find theils verfälfcht,, theild falfch erklärt. Avellin 
Opuscoli 1, 111. Die Bilder der Makedoniſchen Könige we 
Alesander läugnet Bife. U. p.79. wohl mit Recht; er erklärt, 
was man dafür bielt, für Heroenköpfe. — Für die Köpfe der Kü 


nige Makedoniens, Thrakiens (erft aus ber legten Zeit der Unab. 


bängigfeit , denn der angebliche Lyſimachos ift Alexander), pin, 
Illyriens, der Päoner, der Sicilifchen Tyrannen (Sparta laſſe id 
. aus, da der Kopf des Kleomenes fehr unficher ift), der Pergame: 
. nifchen, Bithyniſchen, Kappadokiſchen, Pontiſchen (von 268 ver 
bis 40 n. Chr.), Boſporaniſchen (von 289 vor bis 320 n. CEhr) 
und Armeniſchen Könige, fo wie einiger kleinen Dynaſten in Ki 
litien, der Seleuciden, fo wie der fpätern Könige von Kommagem 
und andern Syrien Landichaften, von Oſroene, Mefopotamien 
und Charakene, der Herodiaden, der Arfaliden, ber Griechiſchen 
Könige von Baktriana (dazu noch Todd Trans. of the Asiatie 
Soc. I, 11, p. 313. und die M. des Indien Könige Deme 
trios, Conunentat. rec, Soc. Gott, Vi. p. 3.), der Ptolemärr 
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u. fpätern Kyrenäiſchen und Manretaniſchen Fürſten verweiſe ich 
ganz auf Viſconti's Hauptwerk. 


4. Wie die Bodshörner bei ben Kürften Makedoniſchen Stamms, 
Bife. Ir. p. 61. 69. 341. Die Strahlen kommen bei ben 
"Enrupuveig vor, 11. p. 337., doch nicht allein bei diefen. 


5. ©. Romulus, Tatius, Ruma (Bulle), Ancus nah M. 
bei Rift. Dann Junius Brutus, Poftumins Regillenſis u. Aa. 
Scipio's Büſten kennt man an ber Ereuzförmigen Echramme auf 
ber Stim. Hannibal Bife. Icon. Gr. pl.55, 6. 7. Quines 
tus Flaminin Gefiht ift durch einen wahrſcheinlich in riechen: 
lan» geichlagnen Stater (Mionn. Suppl. 111. p. 260. pl. Biſc. 
pl. 42. 2.) befannt. Auch Sulla fommt nur auf nad ihm ge: 
ſchlagenen M., Pompejus auf denen der Söhne vor. Pom⸗ 
pejus Statue im Pal. Spada, Maffei Racc. 127. (Streit von 
G. Fea u. ©. %. Guattani, gegen Fea auch Viſc. 1. p. 118). 
Bon Gäfar befonders eine FKarnefiihe u. eine Capitoliniſche Büſte. 


6. In den Suiten ber Kaifer ftrebte man wahrſcheinlich ſchon im 
Alterthum nah Vollſtändigkeit, fo daB auch von Domitian, von 
dem nur ein Bild der Zerftörung entgangen fein Toll (Procop 
hist. arc. 9. p.296), doch bald wieder mehrere eriftirten. Ueber 
Domit. Statuen Fr. Schmieder in einem Programm 1820. 


7. Sichre, aber menig genaue, Bilder von Terenz, Accius, 
Saluſt, Horaz, Apollonius von Tyana, Appulejus geben die Con» 
torniaten ; von Virgil die Miniaturen der Vatican. Handfhr.; Bü⸗ 
flen nur von Terenz, Q. Hortenfius, Cicero (fehr viel faliche, die 
im Haufe Mattei vertBeidigt Viſc. gegen &. Glemente), Jun. Rus 
flius 11. Seneca ift ficher bekannt durch die in MW. Mattei ges 
fundne Doppelherme. Lor. Re Seneca e Socrate 1816 und in 
den Atti d. Acc. Arch. 11. p. 157. 


8. Neuuter: Statue bed M. Ronius Balbus aus einer Baſilica 
von Herculanum, nebft einer ähnlichen ebenda gefundnen in Neas 
pel. Biſc. pl. 15. Statuen ber Töchter des Balbus, Reapels 
Ant. ©. 17. 20. 22. Zu den beften Porträtftatuen gehören 
Die Dresbner Herceulanerinnen (8. 264 , 1.), wahrſcheinlich vorneh⸗ 
men Geſchlechts. Das Coſtüm der ältern kehrt genau fo an der Zulia 
Domna, M. Frang. m, 18., wieder. "Die andre wird nad 
altem Kunftgebrauh (Pauf. x, 25, 2) durch den unverhüllten 
Kopf als Jungfrau bezeichnet. 
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B. Darftellungen allgemeiner Art. 


1. Gultushandlungen. 


ı 422. Unter den aus dem gewoͤhnlichen Leben ge | 
nommenen, aber allgemein gehaltenen, Bildwerken be 
ziehen fih aus Gründen, welde in der Gefchichte der 
Kunft liegen, bei weitem die meiften auf den Dienft 
der Götter und auf die an bdiefen Dienft fi) anfchließen 

2 den Handlungen und Spiele, — Cultuöfeierlichkeiten 
‚werden auf Griechiſchen Reliefd einfach und zufammenge 
zogen, auf Römifchen Bildwerken ausführlicher und mit 

3 mehr Bezeichnung ded Detaild vorgeftel. Häufige 
find jedoch Scenen der Art auf Wafengemählden, wo Dat: 
bringungen, Spenden, Eultuögebräudhe mit großer Aus 
führlichkeit und genauer Obfervanz des wirklichen Rituals 

4 entwidelt werden. Beſonders oft finden fich hier die meil 
verfannten Todtenopfer; Eippen (8.286), oft mit Re 
men befchrieben, mit Helmen, Gefäßen befegt, auf 
Säulen oder ganze tempelartige Heroa ($- 294, 8), i 
denen Waffen hängen, Gefäße flehn, Zweige aufgeftedt 
find, und oft aud die Geflalt des Hingefchiednen leib⸗ 
haft zu fehen ift, werben dur) Taͤnien-Umwindung, 
Del-Beträufung, Weinfpenden aud Phialen und Karde 
fien (8.298. 299.), und Darbringungen aus Körbchen 
(xavouv 8.300.) und Käfthen (uBurıe $.297.), be 
fonderd von den Frauen der Familie, forgfältig geehrt. 

5 SIntereffant ift auch, die Aufftellung (idovoss) von Her: 
men und Bildfäulen in alten Kunftwerken, namentlid 

6 Semmen, veranfhaulicht zu fehen. Derfonen , welche 
beim Opferdienfte thätig waren, wurben, befonder& wenn 
ihr Gefchäft eine bedeutfam gefällige Stellung herbei: 
führte, auch in Statuen zeitig dargeftellt, wie die Kane 
phoren, Karyatiden, allerlei Opferdiener u. dgl. 


| 
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2. BBeifpiele bei Athena, Dionyſos, Pan, Priap. Sehr 
aiv dargeſtellt find die ländlichen Opfer, Bouill. 111, 58, 4. 
7, 1- Schönes Relief, Frauen einen Opferftier führend (mie 
ı Hermione) PCI. v, 9. vgl. das Wafengem. Sori M. E. ı, 
63. Häufig fieht man auf Sriechifhen Reliefs Züge von Men: 
ben , welche die Arme einwideln u. an den Körper drüden, die 
zottheiten, welche fie empfangen, erfcheinen rieſengroß. M. Worsl. 
‚1. 9. 10. 11. Bouill. ımı, 57, 2% Biele Opfervorſtel⸗ 
ıngen auf Gemmen, Lippert 1. 8.313 — 344. Guppl. &. 
00 — 108. M. Flor. ıı, 72 — 77. Römifhe Suove- 
wrilıa auf Col. ‚Traiani , Statue di $. Marco ı, 50. 
ouill. 1, 97. "111,063, 2. Capitoliniſches Opfer, Bouill. 
II, 62, 1. Volftändiges Römiſches Opfer, Pafferi Luc. ı, 
5. 36. Strues et ferctum auf einem Tiſche vor Jupiter , ebd. 
31. Haruſpicin Winck. M.I. 183. Bouill. ın, 60, 3. Au⸗ 
icien, Relief Gall. di Fir. St. 142. Beiffard ıv, 68. vgl. 
5 Bf. Etrusker 11. ©.125. Defter auf Röm. Familien⸗M. 


3. Wenn auf Baſengem. eine weißgefärbte Figur von andern 
ewöhnlicher Farbe umtanzt und gefhmüdt wird (3. B. Laborbe 
‚ 9): fo ift dies gewiß ein Elfenbeinbild, wie bei Philoſtr. 
I, 1. eine elfenbeinerne Aphrodite in Müyrtenlauben von ihren 
ierodulen gefeiert wird. So ſehe ih Maifonn. 23 eine elfen: 
sinerne Aphrodite von Hierodulen umgeben ; vor ihr ein Baflin 
it einer Gans. Bei Millg. Div. 41. macht ſich eine Tempel⸗ 
atue ber Aphrodite durch den "rigen Schmud an Thron und Ges 
and Tenntlich. 


4. ©. z. B. Tiſchb. m, 15. 80. III, 40. Willingen Cogh. 
6. 45. 4 Div. 14. 16. 17. 18. 19. 39. 48. 58. Un. M. 
6. Milin 1, 16. 21. Rab. 1, 18. Auf der Vaſe bei Mil 
n 11, 38, wo M. Müfterien des Jaſion (wie au 11, 832) ers 
lidt, fteht ein 7gwg der Art im Tempelchen, weldem Fächer, 
Spiegel, Kleiderläftchen gebracht werden, ohne Zweifel feine Freude 
[8 er lebte. Tosnbeaux de Canosa pl. 4. fist der zpwg mit 
nem Stabe in der Hand in feinem Zempelden; ein Tüngling 
tt mit Phiale u. Prochus ($. 298, 6. 8.) binein um zu libis 
n; Andre bringen die xzegiouara von außen herzu. Heroa 
uf Lampen, Paſſeri 11, 44. Leichenopfer durch Knaben vor: 
ftellt, dabei Hahnenkämpfe, auf einem Garlophage, Bouill. ııı, 
4, 4 


5. Solche consecrationes (vgl. 8.66, 2. 68, 1. 88, 2.) 
laponi P’. gr. 5, 5. Bartoli Lucernae n, 28. Die Frau, 
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welche eine Blume mit Tänien umwindet, Tiſchb. Vaſ. Im, 49, 
ift aus Theokr. 18, 48. zu erllären: “Eitvas guvrov ein. 
Bon mantifhen Gebräuden war die Weiſſagung aus Thrier 
(2obet de Thriis, jest Aglaoph. p.814.) befonder& bdarftellbe, 
Millingen Div. 29. 

6. Kanephoren bed Polyklet, Amalth ııı. &.164. iu 
ber V. Appia gefundene, von Kriton u. Rikolaos von Athen, in 
Billa Albani Wind. W. vI, 1. ©. 202. Bon andern bei 

Srascati gefundenen (Gavac. Racc. nı, 28) ebd. v. &.21. 332 
u. fonft. Im Britt. Mufeum Terrac. pJ.29. — Statue 
eines die Eingeweide des Opfers bratenden Sklaven 8.121, 5. 
Hriefterin der Ceres PCI. ım, 20. Opferdiener der Geres, mit 
einem Schmweinden über den Schultern, bei 2. Egremont, Spec. 
68. CGamillus im Pal. der Confervatoren , cine anmurthige 
Figur, Maffei Racc. 24. Beftalinnen find an der vilta zu 
erfennen, G. M. 332. 33. vol. Life. PCI. III. p. 26. Ar⸗ 
chigallus 8. 395, 3. Prieſterin der NM. Mater, mit Inſchr. 
LVCI. vII, 18. Iſis⸗-Prieſter, wie bei Appulejus, PCI. vn, 
19. M. Matth. m, 24. Schöne Statue einer adorans 
femina (wie bei Plinius) mit eigenthHümlihem Gemandwurf, 
PCI. I1, 47. (Pietas), Bouill. 11, 29 u. oben 8.393, 3. 
Bronze Ant. Erc. vı, 83. vgl. Böttiger Kunſtmyth. S. 51. 


2. Agonen. 


423. Die Seite ded Griechiſchen Lebens , welche we: 
gen der natürlichen Verwandſchaft, in welcher fie zur 
plaftifchen Kunft fteht, fih am vollftändigften in de 
Kunft abfpiegelt, ift die Gymnaſtik. Zwar ift bie 
volllommenfte Webertragung gymnaftifcher- Geftalten auf 
die Stoffe der bildenden Kunft, jener Wald von Erzbild 
faulen der Sieger in den Zempelhöfen Olympia’ und 
Pytho's, und verloren gegangen, und nur einige treff⸗ 
liche Refte der Art geblieben ; indeß läßt fih aus Mar: 
mor=Copieen, Relief, WBafengemählden und Gemmen 
noch ein fehr vollitändiger Cyklus von Vorſtellungen zu 
fammenfegen, und auch in die Kunde der axjuara ober 


> 
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Weiſen und Handgriffe der alten Leibesübungen gewiß 
noch tiefer eindringen ald bisher gefchehn. Kurzgelock⸗ 
tes Haar, tuͤchtige Glieder, eine ebenmaͤßige Ausbildung 
der Geſtalt, charakteriſiren die ganze Gattung von Fis 
guren 5 Die zerfchlagnen Ohren ($.329, 8.) und die here 
vorgetriebnen Muskeln inöbefondere die Fauftlämpfer und 
Pankratiaften. Bisweilen in den befondern Bewegungen 
ihrer Kampfart vorgeftellt (8.87, 3.), wurden fie auch in 
Handlungen, weldye allen Athleten gemein find, wie das 
Einfalben ded Körper, dad Gebet um Sieg, die Um: 
windung des Haupts mit der Giegsbinde, und fehr 
häufig in ganz einfacher, ruhig feiter Stellung gebildet; 
meift hielten wohl diefe früher oft falfch benannten Bil 
ber (3. B. Genius praestes) Kränze in ten Händen; 
auch Palmflamme dienen, wie bei Hermes, ald Hinweis 
fung auf ihre Bedeutung. 


1. Mercurlaliö de arte gymnastica giebt von alten Denk. 
mälern wenig Zuverläjfiges. 


3. 2äufer 8.122, 4. Ant. Erc. vi, 59. Die Sta 
tie PCI. 111, 27. iſt wohl eher einer Weltrennerin aus Domi⸗ 
tians Zeit (Dio Caſſ. LXVII, 8.), ald einer Spartanerin gefept 
worden. Springer auf Waſen Tiihb. ıv, 43. Gemmen 
Taſſie pl.46, 7978. Gaylus 111, 21, 4. Ueber bie @)y- 
oes Welder Zeitihr. 1. S. 239. Eprung mit der Lanze 
$. 121, 2. Sprung durch das Geil Grivaud Anı. Gaul. 
pl. 23. Diftobolen, der werfende des Myron 8.122, 5. 
vgl. Guatt. M. I. 1784. p.ıx. Melder: Zeitihr. 1. S. 267. 
zur Erklärung der Stellung beſonders Statius Theb. vı, 680. 
Der fi zum Kampf anididende, auch in mehrern Eremplaren, 
PCI. ıı, 26: Borgh. 7, 9. im 2. 704. Bouill. m, 17, 
5.5 bei Mt. Duncombe in VYorkſhire. Auf Wafen, Tiſchb. 1, 
54. ı1, 61. 62. ıv, 44. MRaifonn. 25. Ringer uxpo- 
yergıfönevor auf M. von Selge, Mionn. Descr. pl.57, 3. 
6., BVaſen Tiſchb. IV, 46., Basreliefs Guatt. 1785. p. LIT. 
Bife. PCI. vı, 37. Bouill. m, 46, 9. Die Statue ei: 


m 6 


— 


ned Ringers im hoͤhern Mannedalter von gewaltiger Musculatur 


beſchreibt Chriſtodor 228. Pankratiaſten⸗Knaben in dem 

berühmten Symplegma in Florenz (Gall. di Fir, St, 121. 

422.) bei der Riobe-Gruppe, digitis corpori polius quamı 
38 


de 
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marmori impressis , wie Plinius von einer aͤhnlichen Gruppe 
des Kephiffobotos ſagt. Es find Feine zararoral, bei denen das 
Niederwerfen entfcheidet; die Pankratiaften aber ringen hauptiüg 
lih am Boden. Faufttämpfer, Statuen Bouill. ım 
49, 2. 3. Nelief PCI. v, 36., wo fie das Haar im Schi 
gebunden haben, wie die ’Aywuver 8.405, 2. Vaſen Tiſch. 
1, 55. 56. Denkmal eines Cäſtuskämpfers, bei Montf. mi, 
168. nach Fabretti. Lampadedromie, mit Tellern an ben 
Sadeln, wie auf M. von Amphipolis, Wafengem. Tiſchb. 11, 25. 
ım, 48. Denkmal eined Sieges bei Ban Dale Marm. Antiqu. 
v1, p. 504 sqg. Caylus Recueil ı, p. xvı. 117. 


4. Sic ſalbender Afhlet, trefflide Statue in Dresden, 
August. 37. 38. Achnlih anf Gemmen Raponi, 49, 3. 
Bracci I, 51, 52. vgl. die Statuen tv. agg. 26. Bouill. un, 
49, 4. Um Sieg flehender Athleten: Knabe (ähnlich vor 
Diagoras Familie bei Yauf.) aus Bronze in Berlin. Levezow de 
iuvenis adorantis signo. Bouill. ıt, 19. M. Fr. ıv, 12. %& 
nien empfangend, oft auf Vaſen, Laborde 6. Die Frauen 
welche fie ummwinden, find meift als die Orte des Spiels zu erklären, 
vgl. oben 8.405, 5. Polyklets Diabumenos $. 120, 4. 
Guattani Mein. enc. V. p. 81. Die Preisvafen find oft beuts 
Ich zu fehn, auf Vaſengem. Laborde 1, 8, Gemmen, Rapeni 
59, 4., Lampen, Pafferi II, 98. 99., Münzen, wo fie auf ber 
Ziſchen der Agonen ſtehn. "Anofvonsvor $.120, 4 
129, 1. 175, 2. Mil. Cogh. 15. 


5. Ruhig ftehende Athleten Gall. di Fir. St. 14 — 19. 
Bouill. ııı, 19, 5. Hierher. gehören befonders manche alter: 
thümliche Statuen, wie ber Gapitolinife junge Athlet, Wind. 
MW. v. S. 550, der brongene und marmorne ded Florent. Drufenms, 
Heraudg. &.446. 566 (beide über Lebensgröße), ber fog. Ge- 

nius von Peſaro, M. Flor. 45. 46. Wind. W. u. &.189. 
893. u. a. m. \ 


Sünglinge mit Kosmeten, Sophroniften, Bidhern, ober wie 
man fie nennen mag, auf Wafengem. WBötfiger Hercules in bi- 
vio p.42. Ä 


ı 424. Mit den gymnifhen Agonen wurden bie 
Spiele mit Roffen feit alter Zeit gleicher Ehre gewuͤr— 
2 digt. Die Römer fahen ihre Gircusfpiele gern au 


‘ 
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gebildet und gemahlt, befonbers in Moſaik; bie begünftigs 
ten Kutfcher der Factionen erhielten auch, umgeachtet des wi⸗ 
berftrebenden Coftüms, Ehrenftatuen; und e8 giebt manche 
Werke der Art aus dem fpäteften Alterthbum und im al 
lerroheſten StyL. Die Kämpfe der Gladiatoren, obs 8 
gleih auch deren Coſtuͤm Griechiſchem Kunftfinne wenig 
zufagenifonnte, gaben doch wenigftens untergeordneten Kuͤnſt⸗ 
lern, weldhe Wände bemahlten und Grabmäler verziers 
ten, zu thun ; man darf argwohnen, daß ſolche an Gräs 
bern’ auögehaunen oder auf Grablampen ausgebrüdten 
Gladiatorkaͤmpfe mitunter die wirklichen vertreten, und 
anftatt der vollen Zodten- Ehre dem Geſtorbnen ein 
Scheinbild derfelben gewähren follten. 


1. Keilnrigowres M. von Kelenderis, Gaſen RUdb., 
1, 52. 11, 26. Der Lauf ber aA sun, fcheint ed, ı, 38, 
Zweigefpanne, VBiergefpanne auf Münzen [überaus herr 
1) u. Vaſen, befonderd Preisvaſen. Auf beiden fieht man bee 
ſonders den wichtigen Moment, wo die Meta umbogen wird, wos 
bei der ben weiteften Kreis befchreibende defenosı oc, das wil: 
defte Roß, fhön in die Augen fält. Die Einrichtung des xey- 
700» und ber uuozık mit ben Klapperblechen (vgl. Sophokl. 
El. 727. Anth. Pal. vr, 246) fiebt man bei Millg. Un; M. 
4, 2: das Zeug der Pferde befonderd deutlich ebd. 21. Das 
Beilagen und Gtriegeln der Pferde ift auf einem alten Attifchen 
Bafengem. abgebildet, Walpole Mein. p.321. pl. 3. %al. Classi- 
cal Journ. p. 206. Ancient horsemanship. Tavoo- 
saFuyıa zu Pferde, Relief Marın. Oxon. 11, 88.5 gu Buß 
auf M. von Lariffa, Mionn. Suppl. 111, pl.12, 2. | 


2. ©. Montfaucon 111, 161 sqgq» Die Gonterniati 
geben decursiones, venationes, pugilatus, scenica, mit 
viel intereffanten Details. Eckhel vııı. p. 292 sqgq. Ueber 
die statuae aurigarum f. Anthol. Plan. v Mind. vı, 1. 
S. 321. 873. PCI. III, 31. Ein fiegreiher, triumphirender 
Aurige in dem Relief Wind. M. I. 203, Aurigae auf Gem: 
men der fpäteften Kunft, Gall. di Fir. 24, 3. Die Mai’ 
fhen Miniaturen der Ilias ſtellen die Wagenrenner bei Patroklos 
geichenipielen in den gegitterten Gewändern, mit den engen Müttzen 
u. breiten Gurten der Gircuöfahrer dar, tb. 55. ch, p.23. Gi 
cusrennen in Reliefs G. Giast. 11, 94. Gall.di Fir. Stat.99. 
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marmori impressis , wie Plinlus von me 2 
des Kephiffodotos fagt. Es find Feine zw). -.. ER 


— J 

Niederwerfen entſcheidet; die Pankratiaft; — 
lich am Boden. Fauſtkämpfe ". * 
49, 2. 3. Relief PCI. v, 36... :,..- ms 
gebunden haben, wie die ’Aywver' . | ML 
I, 55. 56. Denkmal eined ; -  . zit 
168. nach Fabretti. Lam’... Mi 
Fadeln, wie auf M. von Ar: ', . ". 
11, 48. Dentmal eines A EN N 

4. Sid falber. " pi 5 wo ein Rue Y, 
August. 37. 38.;: KR „„turenäiiche 
Bracci I, 51, 57° genau iſt die Moſaik Winck. M. 
19, 4. um 24. Trai. p: 256 Sstug. Auch das Me. 
Dingoras Far srabmal, Mazois I, 32 mit Nanıen u 
iuvenis ad- „een (wie bestiarii, ludii, aurigae) baufs 
nienem: A Paſſeri 111, 8. Gemmen Lipp. ı, IL, 475. 
welche fir 


vgl. or. Die nahe Verbindung, in welcher Tanzkunſt 
Sun‘, Anaftit ehemals ſtanden (.77, 2.), iſt im Einzel. 
noh wenig mit Eicherheit nachgewiefen worden; 
: jr be alte Tanzweiſen laſſen ſich indeß auf Vaſenge— 

äpfben ziemlich wiedererkennen. Muſiſche Wettſtreite 
vie theatraliſche Darſtellungen reizten in den guten 
Zeiten der Kunſt nicht zur Nachahmung, da das Coſtuͤm 
jener eben fo prunkvoll und weitläuftig war, wie die bil 
bende Kunft es einfah und natürlich fordert (X. 330). 
Nur folche Zweige der Kunft, welche von den ſtrenge— 
ten Gyundjägen nadjlaffend das Leben in größerer Aus 
Dehnung nachahmen, wie Vaſengemaͤhlde, Miniaturen, 
Mofaiken, gewähren Scenen der Bühne in bedeutender 
Anzahl. 


1. Man erkennt auf Waſen ungefähr von den Tänzen ku 
Athenäos die zepvoyupns, under, zuladtortoe, yein ar 
(Lab. 1, 78), oxwıı oder oxostog (Larüber 8.384, 3. Melder 
Nachtrag zur Trilogie S. 140), zoudcE (Rab. 1, 68. 8.356, 3). 
Die Kernophoros auch auf Wantgemäplden, nah den Heraus. 
der Pitt. Erc. III. p. 154. Kußıoryrzoes in Sronen 


— 
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2. 5; weibliche auf Rafen, Tiſchb. I ex. 
Yorsh. st. 1, 14. Bouill. ı1, 95. find 
By it aufgehaltem Ghiton, $. 339, 1. 


, a “ld einer Verfammlung von Flöten-, 
"A S en nebit Sängerinnen (vom Blatt) 
24 Cd A ts und eine Kitharfpielerin vor 
Ga Yan Ginen doppelten Agon von 
mp Sn 7 zeigt das fehr interelfante 
De . 

——ã— bei Pacho pl. 49. 50. 
—67 „pbane (0yxos?) ſcheinen 
„ich, Hermes und einem Dritten, 
'. «2.5 beionders den gefreu dargeitellten 


„unfiliihe Relief bei Wind. M. 1. 189. 

„eichenfeier gegchnen Buhnenipicle u. a. dur 

ın Bühnencollüm an. Cine Scene bes Attiſchen 

"sut mit den Theater felbit die bei Aulis gefundne Wafe, 

„. 1, 55. 56, bar. Das tragiſche Goftiin lernt man fonft 

g ber 8.322, 5. erwähnten Moſaik ded PCI. am beiten Fennen. 

NRieritaliſche Farçen 8. 390, 6. Komiſche Hiſtrionen in Statuen, 

Gu. III, 28. 29., in Etruskiſchen Bronzen, Gori M. E. 1, 1865 

auf Grablampen, Bartoli 34 sy. Paſſeri 111, 21. Stce⸗ 

der Komödie Pitt. Erc. ıv, 33. 34. Aus Terenz 8. 212, 2. 

Bahn Wandgem. 31, etwa Terenz Eunuch. Il, 2. Ficoroni 

de larvis scenicis et ſiguris comicis. R. 1754. ed. 2. 

Seenen des tragifhen, komiſchen und ſatyriſchen Drama als Zim⸗ 
merverzierung $.150, 2. 209, 6. 


In 1m 


Gin mathematijch » mufiiher Unterricht, Tiſchb. 1v, 69. Cine 
Sqhule mathematijher Philojophen, Mofail bei Wind. M. I. 185. 


wm. 


8 Krieg. 


426. Darftellungen des Kriegd bangen natuͤrlich am ı 
meiften mit biftorifchen Begebenheiten zufammen, bei des 
nen eine genauere Ausführung erft in Römifcher Zeit vom 
Künftler verlangt wurde. Kaum kann es für eine 
anſchauliche Kenntniß der Römifchen Legionen, Prätori- 
fhen und XAuriliar-Cohorten nad) Tracht, Bewaffnung 
und Feldzeichen eine wichtigere Quelle geben ald bie 
Triumphaldenkmaͤler. Selbſt Seeſchlachten ließen 2 
ſich bei dem Prinzip der Alten, die menſchlichen Fi⸗ 


nu ''r mı 


us 


» 
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mit beigeſchriebnen Namen. Semmen, Flor. u, 79. Lipp. 
2, I, 472. 73. Terracotta des Britt. Muſ. 60. Lampen 
bei Bartoli t. 27. Paſſeri 111, 26. (ſehr genau). Zu de 
8.290, 2. angeführten Mafailen ift die befonderd wichtige ven 
Artaud herausgegebne zu fügen: Descr. d’une Mosaique re 
pres. des jeux du Cirque, decouv. ä Lyon. 1806. Amo- 
res circenses $.391, 5- Das Mappam mittere fieht man 
deutlih bei D. A. Bracci Diss. sopra un clipeo votivo 


‚speit. alla famiglia Ardaburia, trov. 1769. nelle vic. 


d’Orbetello. Lucca 1771. Die Meta eines Bleineren Gi: 
eus, mit ihren Zierden, bei Zoega, Bass. 34. 


3. $.211, 2.  . Pompejanifches Gem., wo ein Kreis für 
das Gefecht umfchrieben wird, Gel pl. 75. Kyrenäijches 
Pacho pl. 53. Aber befonderd genau ift die Mofait Wind. M. 
I. 197. 198. vgl Fabretti Col. Trai. p. 256 sqg. Auch das Re: 
Jief an einem Pompeji. Grabnıal, Mazois I, 32 mit Namen u. 
Zahlen. Gladiatoren (mie bestiarii, Judii, aurigae) haufig 
auf Srablampen Paſſeri 111, 8. Gemmen Lipp. 1, II, 475. 


425. Die nahe Verbindung, in welher Tan zkunſt 
und Plaftit ehemals fanden (8.77, 2.), tft im Einzel⸗ 
nen noch wenig mit Gicherheit nachgewiefen woorden; 
manche alte Zanzweifen laffen fi indeß auf Wafenge 
maͤhlden ziemlich wiedererfennen. Muſiſche Wettfkreite 
jo wie theatralifche Darftellungen reisten in den guten 
Zeiten der Kunft nicht zur Nachahmung, da das Coſtuͤm 
jener eben fo prunkvoll und weitläuftig war, wie die bik 
dende Kunft es einfach und natürlich fordert (8.336). 
Nur foldye Zweige der Kunft, weldye von den ftrenge 
en Gymdfägen nachlaſſend dad Leben in größerer Au& 
Dehnung nachahmen, wie Vafengemählde, Miniaturen, 
Mofaiten, gewähren Scenen der Bühne in bedeutende 


Anzahl, 


1. Man erkennt auf Wafen ungefähr von den Xänzen hä 
Athenäos die xegvoyopos, ardena, auladıortog, Ep auf 
(Lab. 1, 78), oxwmı ober 0xonogs (darüber 8.384, 3. Melde 
Rachtrag zur Trilogie S. 140), xoodaE (Lab. 1, 68. $.386, 3) 
Die Kernophoros auch auf Wandgemählden, nad) den Herautg 
der Pitt. Erc. III. p. 154. Kvßıosyrnoss in Bronzen, 
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Micali Ital. 1.56, 5; meiblide auf Vaſen, Tiſchb. I ex. 
Die fog. Horen J! — st. 1, 14. Bouill. 11, 95. find 
tanzende Dorierinnen, mit aufgehaktem Chiton, $.339, 1. 


2. Ein herrliches Vaſenbild einer Verſammlung von Ylöten-, 
Gither s und Trigonen » Spielerinnen nebft Sängerinnen (vom Blatt} 
bei Maifonn. 43. Eine Flöten». und eine Kitharfpielerin vor 
einem Athlotheten Laborde 1. 11. _ Einen boppelten Agon von 
Auleten u. Kitharoden im, vollen Coftüm zeigt daB. fehr Intereffante 
Semählde aus der Rekropolis von Kyrene bei Pacho pl. 49. 50. 
Die drei Figuren auf Bafen mit hoher Stephane (öyxoc h ) fcheinen 
Statuen im Bühnencoftüm von Herakles, Hermes und einem Dritten. 
Bol. damit Pitt. Erc. ıv, 42., befonderd den getreu dargeftellten 
Flöten ſpieler. Das Panfiuſch⸗ Relief bei Wind. M. 1. 189. 
deutet die bei einer Leichenfeier gegebnen Bühnenfpiele u. 0. duch 
einen Herakles in Bühnencoſtüm an. Cine Scene des Attiſchen 
Theaters ftellt mit dem Theater felbit hie bei Aulis gefundne Wafe, 
Milin. 11, 55. 56, dar. Dad tragiſche Coſtüm lernt man fonft 
aus der 8.322, 5. erwähnten Mofait des PCI. am beften kennen. 
Unteritalifche zargen 8.390, 6. Komiſche Hiftrionen in Statuen, 
TCl.ıı1, 28. 29., in Etruskiſchen Bronzen, Sori M. E. ı, 1865 
auf Grablampen, Bartoli 34 sq. Paſſeri 111, 21. See: 
nen der Komödie Pitt. Erc. ıv, 33. 34. Aus Terenz $. 212, 2. 
Zahn Wandgem. 31, etwa Terenz Gunud. III, 2. Ficoroni 
de larvis scenicis et figuris comicis. R. 1754. ed. 2. 
Scenen des tragiſchen, komiſchen und fatyrifhen Drama als Zims 
merverzierung 8.150, 2. 209, 6. 


Ein mathematifch : mufiicher Unterricht, Tiſchb. ıv, 69. ine 
Schule mathematiiher Philofophen, Moſaik bei Wind. M. IL. 185. 


3. Krieg. 

426.  Darftellungen des Kriegs hängen natürlid) am 
meiften mit biftorifchen Begebenheiten zufammen, bei des 
nen eine genauere Ausführung erft in Römifcher Zeit vom 
Künftler verlangt wurde. Kaum Fann es für eine 
anſchauliche Kenntniß der Römifchen Legionen, Praͤtori⸗ 
[hen und Auriliar-Cohorten nah Tracht, Bewaffnung 
und Feldzeichen eine wichtigere Quelle geben ald bie 
Triumphaldenkmaͤler. Selbſt Seeſchlachten ließen 
ſich bei dem Prinzip der Alten, die menſchlichen Fi⸗ 


nn 
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guren hervorzuheben, die Ieblofen Maflen als Neben 
werk unterzuordnen, plaftifch in geringem Raume auf an- 

3 ziehende Weile behandeln. Die fogenannten Fecdhter, 
der. kaͤmpfende und der ferbende, berühmte und woerft 
volle Statuen, find wahrfcheinlich beide nicht aus mytho⸗ 

4 logiſchen, fondern hiftorifchen Gruppen entlehnt. Auch 
bei den zahlreichen Scenen auf Vaſengemaͤhlden, welde 
dem Kampfe vorhergehn, ihn begleiten oder ihm folgen, 
darf man ſchwerlich überall an Begebenheiten der heroi⸗ 
ſchen Zeit denken, ' 


1. Rontfaucon ıv, 1. Oben 8.419, 4. Ein fchönes rar 
ment eines Kampfes von Mömern mit Barbaren G. Giust. ıı, 
71. 72. Intereſſant ift die Darſtelung der Schickſale der Les. 
xı. Cl. P. F. auf einer Gemme, M. Flor. ıı, 19. ip. 
I, 11, 4351. 


2. Montf. ıv, 11. Schönes Bruchſtück einer Seeſchlacht, S. 
Marco ıs, 50. &orgfältig dargeftellte Römiſche Kriegsfchiffe, auf. 
von Kyzikos; ſammt ben Zeichen der Cohorten darauf, auf Gemmen, 
M. Flor. ıı, 49 sq. Die genauefte Darftelung eines Schiffs 
giebt das Präneftin. Relief mit einer Bireme, ind, M. I. 207. 
Dazu Le Roy Mein. de 1’Inst. Nat, Litt. m. p. 152. De 
vela contrahere Tann beſonders das Pompejan. Relief, Brazeit 

1. pl.22, 2., Goro 6, 2., nebft Bartoli Luc. nur, 12., deut 
lich machen. 


3. Borgheſiſcher Fechter, von Agaſias von Gphefei. 
Maffei Racc. 75. V. Borgh. st.7, 10. M. Roy. ı, 8. Rd 
einem Einfall Leffings ein Chabrias, nad Mongez Misın. de 
Y’Inst. Nat. Litt. ı. P. 43. ein Athlet, nad Gibelin ebb. ıv. 
492. ein opmpıorys (au nad Hirt), nah Du. de Duiay 
em. de TInst. Roy. T. iV. p.165. ein Hoplitedrom. m 
wahrfcheinlichften wohl ein Kämpfer mit einem Reuter, aus eine 
größern in Lyfippos Meile componirten Gruppe. 


Gterbender Fechter, M. Cap. mı, 67. Race. 65. 
M. Fr. ıı ex. Der Schnurebart, die Halskette verräth den 
Kelten. Die Figur Tonnte zu einem Tropäon, nad Nibby’s Ste 
zur Eckfigur in der Gruppe eines Giebelfeldes, welche die Ser: 
nichtung der Galli bei Delphi vorflelte, dienen. Rach Ktefilans 
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vulneratus deficiens? Plin. xxxıv, 19, 14. Ein ge 
hundner Gallier von einer Trophäe, eine trefflihe Bronze, bei 
Sriv. de la Wineele pl.23. Gin flürgender Kämpfer, mit 
Phrygiſcher Müse, PCI. ur, 30. Bouill. ıu, 17, 6. 


4. Auf Waſen: Rüftung (Milin 1, 39.), Abſchied und Libe- 
tion dabei (Rilin 1, 23. 41. vgl. das ſchöne Griech. Relief, 
St. di $. Marco ı, 48.), Zug ins Feld zu Wagen und fonft, 
Kämpfe von Kriegen, Krieger mit ber Nike auf dem KWiergefpann 
(Mikin ı, 24) u. del. 


Fecialen, auf M. von Capua (M. Br. 2, 9.) u. ſonſt; 


Krophäen : Erreihtung, Pitt. Erc. ıı, 39. Triumphe, Gori 
M. E. 1, 178. 179. — Schleuderer im Akt des Echl:uberns, 
ſehr genau auf M. von Gelge, Wionn. Descr. D1.57, 3. 6. 





4. Jagd und Landleben. 


4297. Jagden find. in .alten SKunftwerken ziemlich 
häufig vorgeftellt worden, befonderd die dem Kriege an 
Gefährlichkeit naheftehenden Saujagden und ber befondre 
Behendigkeit und Geſchicklichkeiten erfordernde Haſenfang. 
Die Gefchäfte des Ländlichen Lebens find felten Durch un- 
mittelbare Nachahmung der Wirklichkeit dargeftellt wors 
den, ba ein fo mannigfaltiger mythiſcher Ausdrud dafür 
im Cyklus der Demeter und ded Dionyfod gegeben war; 
wenigftend werben gern Satyın, Erotem und andre my 
thifche Figuren dabei als thätige Perfonen dargeftellt. 
Ländlihe Einfalt und Derbheit lag indeß doch nicht aus 
Ber dem Kreife der alten Kunſt; aud) die kurze Statur, 
dad Vierfchrötige, dad bisweilen Figuren der Art geges 
ben wird, ift der Darftellung eines ſchlichten bäurifchen 
Weſens förderlih. So war auch ein von langer Arbeit 
in der See abgemagerter, fonnverbrannter,, alter Fifcher 
ein Gegenftand, welchen plaftifche Künftler, wie Dichter, 
des Alterthumd mit großer Naturwahrheit ausführten. 


L 
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no ste Philoſtratos befchreikt 1. 23. 


guren D- 2 8L 3. ein andres, Ärrrzitm 
wert ur. . gr fhöned Nelief des M. Cap. ıv. Ai 
3 ziehen? me zenen öfter Eaujagden vor, zum Til 
der f ar: zeiihe Geſchichten. 8.75, 2. 99. 
volle x rn: Welder in Jahns Jahrb. 18629. ı. 
4 loc; ESerein zurücgebracht, Millin V. 1, 18 
8 —ar Saſengem. Milingen U. NM. 18. Tu 

bei -n 23 kei Caylus ıv, 119. Guatt. Men, 
di tr Bouill. m, 64, 4. miſcht, wie ed feeie, 

N .. un we ma unter hiftorifhe Figuren. Vgl. 8.412. 1 


ꝛuf ſpätern Kaiſer M. ‚u. Gemmen, vgl. $. 207, 
wu Saebres, iger, Löwen mit bejtellten Kämpfern, 
— Tg. 3. 32. Bartoli Nason. 27. Lucern. 31 
— * 165. Wild⸗-markt G. Giust. 11, 112. Buten 

Exrrin, des Garkochs, Zoẽga 27. 28. 


oe &n Plüger mit dem alterthümlichen Hakenpfluge, Er. 
por. Riali 50. Auf einer Gemme M. Flor. 11, 42, 3. 
* der WVeinerndte, (Stampfen der Trauben mit den Füken, 
A 205 Moſts in die Winterfäſſer) Zoega 26. Paſſeri Luc. 
14 Ein alter Bauer, G. Giust. 11, 45. Eis 
ein einer Exomis von Bel, PCI. 1I1, 34. Nortrefi.ih 
it der schufle u. eifrige Ausweider eined Thiers, Bouill, 111, 14, 6. 


3. Gine Darftellung aus dem Landleben von wahrhaft rüh 
render Ginfalt ift auch ber Dornausziehende Knabe, der fog. Spi- 
narius, Maffei Racc. 23. M. Fr. ın, 241. Oft wiederhelt 
Auch die mit Gänſen ringenden Knaben (4. B. Bouill. 11, 30, 
4. M. Fr. 22.) gehören wohl hierher. 


4. Der fog. Senera Im 8. 595. aus fchwargen Marmor, febr 
ergänzt, nad Viſconti ein (Africaniſcher?) Fiber, V. Borgh. 
st. 3, 10. Bouill. 11, 65. Rgl. den yornevg, dArronros 
gownv Kheolr. 1, 39. Aehnliche Figuren IC. 1115 3%. 
Bonill. ni, 19, 7. Schlummeruder Fiſcherknabe PCI. ı1ı, 33 


3. Häusliches Leben. 


ı 328 Haͤufiger find Darftellungen von gefelligen M ah: 
len, da der feftlihe Charakter derfelben fie befonders 
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für Kunftdarftellung eignete; es fehlt dabei nicht an mus 

fitalifhen und orcheftifchen Ergöglichkeiten (axpoauara). 

Wie aber die einfachen Familienmahle auf Griechiſchen 
Leichenfteinen deutlich al& Mahle der Zodten, bie dabei 
felbft als Unterweltögottheiten erfcheinen, gefaßt werden: 
fo follen aud) jene Zeftgelage auf den Afchenkiften und 
Bafen Staliend wohl zum großen Theile dad feelige Loos 
der Geftorbenen ausdruͤcken, welches Griechiſche Hymnen⸗ 
dichter durch ein unausgeſetztes Schmaufen an vollbes 
festen Zafeln und eine ewige Trunkenheit bezeichneten. 
Bei fo finnlicher Ausmahlung ded Loofed der Seeligen 
würden felbft die Freiheiten, welche die Gäfte dieſer 
Mahle fi) mit buhlerifchen Zlötenfpielerinnen, (Griedis 
fhen Huri's) nehmen, nicht unziemlich erfcheinen dürfen. 


1. Golde Gelage auf Etr. Umen, Micali t.38. Vaſen⸗ 
gem. Hancarv. 117, 62. Tiſchb. I. ex. (wo ein Hoplomach u. ein 
weiblicher Kybiſteter dabei ſind n, 55 (mit einem Kymbaliſten 
und einer Floötenſpielerin) 111, 10 (die halbnackten Frauen find 
Hetären) Millg. Cogh. 8 (die Flötenfpielerin ift, wie die Attie 
fen, zugleich Hetäre) Laborde 1, 62 (die Klötenfpielerin erfcheint im 
buchfichtigen Gewande) Maifonn. 45. Gin fhönes Baſengem. 
mit einem ſolchen Hetären: Mahl wird in Reapels Ant. ©. 341. 
fehr lebendig befchrieben. 


2. Bamlienmapt ber Art bei Wind. M. I. 419. 20. beb. 
houſe Travels pl. 1. M. Worsl. 1, 12. Beſonders M. Oxon. 
I. t.51. Der Mann liegt, die Frau fitzt auf ber Av u 
bat ein unonodıoy unter den Küßen, ein miniftrirender Knabe 
fleht Häufig dabei. Durch ein Kenfter fieht man einen Pferdelopf 
(der Tod als Reife); eine Schlange trinkt hie und da aus ber bass 
gehaltenen Schale (Oxon. In. 135. 11, 67.); und wenn, wie öfter, 
der Mann einen modius auf dem: Kopfe bat, fo fieht man deut, 
lich, daB das Mahl des Habe u. der Perſephone nachgebildet 
wird. Auch nahet öfter ein Zug von WBetenden, biöweilen mit 
einem Opferfchwein. Bei Gaylus 11. pl.74., wo bie Ramen 
darüber ftehn, werden die Gpeifenden bekränzt. 


s. &o ift 3. B. daB Waſengem. Tiſchb. 11, 52 wohl ein 
Zobtenmahl; die Effenden genießen die Eier der gewöhnlichen coe- 
nae ferales; u. doch ift auch hier eine nadte Flötenfpielerin dabei. 


602 ESdghſtematiſcher Theil. 


1 429. Hieran ſchließen fih die Hochzeitbilder, wo: 


bei außer der die Neigung erwedenden Aphrodite und der 


vermählenden Hera im fpätern Alterthbum gern Amor . 


und Pſyche ald Haupt oder Nebenperfonen eingeführt 


2 werden. Eine auf Vafengemählden fehr häufige Vorſtel 


lung eined Epheben, der ein Mädchen verfolgt, moͤchte 
auf die weitverbreitete Sitte des virginem rapere zu 


‚ beuten fein. 


1. Aldobrandinifche Hochzeit 8.319, 5. Die Vergleichungen 
Biondi's mit Catulls Epithalamium geben Fein Reſultat. Die 
balbbefleideten Figuren neben der Braut find wohl Venus u. Bei: 

‚the. — Eine Reihe Neliefd, auf denen Hera die Gatten zuſam⸗ 
men führt oder hält, Adın. Rom. ed. 2. 1.56. 57. 65. (bie 
Uebergabe der Braut in ächtgriechiſchem Styl, Lipp. Suppl. 394, 
womit das Relief Guatt. 1785 p. 31. auf baffelbe Original zu; 
züdweist). Hochzeitliched Opfer mit glädlichen Zeichen, ebd. 58. 
(Cogl. das Hochzeitopfer Guatt. 1785 p. 61.) Bad der Braut, ebb. 
59: Die Niederkunft 65. — Die Sriehifhe Braut im Put— 
gemach, Böttigers Wafengem. 1. S. 139. Eros u. PYſyche auch 
auf dem Sardonyr-Gefäß 8. 315, 5. vgl. 8. 391, 5. Kad⸗ 


mos u. Peleus Hochzeiten dienen als mythologiſche Repräſentanten 


wirklicher hiſtoriſcher. 


2. Mehrere der Art giebt Raoul Rochette Non. In. 1. al 
Raub der Thetis. Bei Milingen Cogh. 1. entführen die Jüng— 
linge die Mädchen auf Wagen. 


Liebeszauber Tiſchb. 111, 44. — Anhangsweiſe muß Bier 
auch der großen Anzahl obfcöner MWorftelungen (befonders der Ve- 
neris figurae, auf Gemählden, Gemmen, Münzen, lasciva 
numismata Martial var, 78.) gedacht werben, zu benen aud 
die Mythologie viel Gelegenheit gab, wie cußer dem 8. 137, 3. 
Angeführten befonders dad in Argos und in Samos erwähnte ſcheuß⸗ 
liche Bild von Zeus u. Hera's Liebe zeigt. Lobeck Aglaoplı. p. 
606. Bon ben Pornographen $. 139, 2 ex. 163, 4. 


430. ber auch andre Scenen des häuslichen Le 
bend, wie das Bad, welches der -.üppigeren Kunft ber 
Vaſen und Etruskiſchen Spiegel beſonders zufagt, allerlei 
Spiele und Ergöglichkeiten liegen, beſonders wenn fie ei: 


‘ 
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ner eigenthämlichen Entwidelung menfchlicher Charaktere 
Raum geflatten, nicht außerhalb bed Kreifed ber alten 
Kunſt; welde dann freilid ganz aus ihrer Beſtimmung 
heraudtritt, wenn fie — wie in Pompejanifchen Gemaͤhl⸗ 
den — bie in der Wirklichkeit fehlenden Bibliothelen, 
ledern Gerihte, den Haushund, an die Wand mahlt, 
und fo zu einem bloßen Surrogat der Realität herabſinkt. 


1. Knaben, welche fi in einem öffentlihen Bade (AH MO- 
ZIA) baden, Xiihb. 1, 58. Frauen ımı, 35 u. oft, aud 
mit dienenden Eroten. Die Leiter, welche bier und oft in den 
Händen badender u. fih fchmüdender Frauen vorkömmt, ift wohl 
ein Seräth Bänder aufzubewahren oder etwas Aehnliches. Das 
Anpinfeln des Geſichts, Tiſchb. 11, 58. Das Bergnügen bes 
Schaukelns Dillingen Un. M. 1, 30. Das Mädchen beim Knd: 
chelſpiel (8.120, 4. 417, 2.), eine aospayakilovoa, ift in 
mehrern Exemplaren, im Britt. Mufeum, Dresden, ber Wallmo⸗ 
denfchen Sammlung , vorhanden. Bouill. ıı, 30, 2. M. Fr. 
ıv, 9. Der kleine Bogen an der Plinthe (nad) Anbern eine Schlange) 
fol wohl eine ber jüngern Rymphen der Artemis bezeichnen. Bgl. 
Weller Auguft. Th. 1u1. S. 21. Levezow, Amalth. 1. S. 193. 
Spiel mit dem Trochos, Wind, M. J. 193 — 195. 


Zwerge als Römifche Luxusartikel in Bronzen, Ant. Erc. 
v1, 91. 92. Gori M. E. 1, 56. Pitt. Erc. v, 66 sqg. 
(als Pygmäen). 





6. Tod. 


431. * Direkte Darftellungen des Rode und Der das 
bei beobachteten Gebräuche find in der Griechifchen Kunft 
felten; der todte Leib hört auf, Ausdruck des Geiſtes, 
und eben dadurch), Gegenftand der Kunft zu fein. Zu 
den andeutenden Vorſtellungen gehört, außer vielen ſchon 
erwähnten , theild aus der Mythologie ($.397, 2.) theils 
aus dem Leben ($.428, 2.) genommenen, das einfache 
Bild eines Abfchieds, einer Reife ohne weitre Bezeich⸗ 
nung bed unbekannten Ortes, wohin fie gerichtet ift. 
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1. Conclamatio Relief Caylus 11, 73. Bouill. nı, 60, 1. 
Planctus, Bouill. 60, 2. Gori M. E. ıu, 3 t. 20 — 23. 


2. Auf Griechiſchen Steinurnen und Eippen ift ein Abfchie, 
mit beigefchriebnen "Namen, die gewöhnlichſte Vorſtellung. M, 
Worsl. 1,6. 14. Gaylus VI, 49 sqg. Dft ift auch em 
Sferd dabei, Bouill. m, 79. Marm. Oxon. u, n.63 (es 
Attifcher Cippus, oben eine Sirene $. 393, 4). Darnach müß 
fen die Abfchiedöfcenen auf Vaſen wohl auch größtentheild gefaßt 
werden. Auf Etr. Afchenkiften ‚geht ber Abfchied gewöhnlich vor 
einer Thür vor, der Mantus oder Orcus haut zu. Bgl. 8.174, 3. 


432. Skelette (oxeAeroi, larvae), worunter bei 
ben Alten im Ganzen nur fleifchlofe, zu Haut und Kno⸗ 
chen zufammengejchrumpfte Geflalten zu verſtehen find, 
tommen, fo wie Todtenkoͤpfe, erft in fpätern Zeiten 
und auf Zünftlerifch unbebeutenden Denkmälen als Be 
zeichnung ded Todes vor. Ein filbernes. Geripp mahnt 
bei Zrimalchio’d Mahl an Lebenögenuß, und Appule 
jus wurde befchuldigt, ein Zarve(larvalis imago, scele- 
tus) ald Amulet ober’ Zaubermittel bei fid) zu tragen. 


2. Mehreres ftellt Welder Sylloge p.98. zufammen. Ein 
Grabſtein mit der dort angeführten Inſchr. und einer larva bar: 
unter war auch in den Souterraind des Britt. Mufeums zu fehn. 
Auf einem Grabmal in Pompeji ein Relief mit einem Skelett, 
das eine Frau mit Bändern fhmüdt, Mazois Pomp. I, 99. 
Gippus in Neapel, mit einem Skelett, deſſen Munde ein Schmet: 
terling entſchwebt, Neapel Ant, &. 61. ©. auch Gori Inser. 
I. p. 455. und die Gemmen bei Ghriftie Painted Vases 4. 6. 
(Serippe mit Laternen). Ueber die Stelette von Kuma $. 260, 
1. u. Blumenbah GGA. 1823 &.1243. Cine larva, aus 
Haut u. Knochen beftehend, ſollte Hippofrates nad Delphi geweiht 
haben. Pauf. x, 2, 4. 


2. Die larva argentea bei Petronius 34., sic apta, ut ar- 
ticuli elus vertebraeque laxatae in oinnem parteın flecte- 
renlur , war biernacd ein wirkliches Serippe. Gin Skelett bei 
einem Feſte auch auf dem Relief im 2. 25. — Xppulej. de 
ınagia p. 68. Bip: 
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7. Amulete, Symbole. 


433. Died führt zu einer flüchtigen Erwähnung ber ı 
Amulete des Alterthumd, welche’ ihrer Natur nad) überall 
die Gränzen ber Kunft überfchreiten, ja dem Kunft- 
finne gradezu widerfprehen. Die gefürchtete invidia 
wird nad) dem Glauben ded Alterthums um fo fichrer 
abgewehrt, je mwidriger , ja ekelhafter der Anblick ift, 
welchen man ſich vorhaͤlt; und die zahllofen phallifchen 
Bronzen hatten, wenn auch urfprünglid) Seegenöfymbole, 
ipäter do nur Diefen Sinn und Zwed. Sn fymbolis 2 
fher und abergläubifcher Bedeutung Tommen dad Auge, 
der Fuß, die Hand in verſchiedner Anwendung vor ; 
ohne befondre Bedeutung bildete man alle Glieder des 
menfchlihen Körpers ald, Weihgefchente an Asklepios 
für glüdliche Heilung. Lebendfülle, Gefundheit und 8 
Blüthe deutet fpätern Zeiten am gewöhnlichften das Fuͤl 
born an, welches ald für fich beftehendes Symbol auch 
verdoppelt wird. Wo mathemafifchen Linien und Kir 4 
guren ein geheimer Sinn, willkuͤhrlich oder aus philofo- 
phifchen Grillen, beigelegt wird, verſchwindet mit ber 
natürlichen Einheit ded Aeußern und Innern alle Kunft: 
thätigkeit völlig. . 


1. Bekannt ift der Phallus an Pompejaniſchen Häufern mit 
der Beiſchrift: hic habitat felicitas. Wahrſcheinlich war er 
auch das gewöhnliche Auoxuvıov, fascinum, vor Merkftätten, 
Pollur vII, 108 (yeloia ztıva, turpiculasres); vgl. Böts- 
tiger Amalth. 111. S. 340. [Arditi del fascino. Nap. 1825. 
4.) 1 Fico oft mit Phallen ald Amulet verbunden. Ant. Erc. vI 
99. Phalli alatı. Aber auh todtenähnlidhe Vilder 
erreichen diefen Zwed, und eine Art Heufchrede, die öfter als 
larvalis imago vorfommt, fol von Peiſiſtratos als zarayıwn, 
fascinum, vor der Akropolis aufgeftelt worden fein. dee, 
Vgl. Lobeck Aglaoph. p. 970. 


2. Dee malus oculus wird am intereffanteften in bem 
Relief Woburn-Marbles 14., vgl. Milingen Archaeol. Brit. 
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xıx., bargeftellt,, wo ihm alle möglike Schmach und ordure mi. 
derfährt. Aehnlich fieht man ihn von vielerlei Thieren angegrifr 
fen, Lipp. Suppl. 11, 466. Pedes votivi, von GSchlangen 
umwunden, mit dem Steinbod als. glüdlihem Zeichen darauf, «. 
der Juſchr. faustos redire, Paſſeri Luc. fict. u, 73. Ams: 
Ieten : Hände bei Gaylus 111, 63. Cauſſeus Mus. Rom. vi, 
41 — 44 etc. GoncordiensHände, dextrae, Gaylus v, 
55, 4. Montf. 1m, 197. Verſchlungne oft auf M. u. Gem: 
men. Ueber jene Weihgeſchenke für Heilung C. L 497. sqg. 
1570. Einige der Art im Britt. Muf. 


8. Füllhorn, mit Schlangen umwunden, auf M. ber Bol: 
lionen, vielleicht in Bezug auf Kadmos. Mus. Br. 5, 12. Das 
Doppelborn, was fo oft auf M. mit Knabenköpfen vorköõmmt (mit 
den Köpfen von GEpiphanes u. Kallinilos auf M.. von Gomma- 
gene) hieß dixsgos , At. V p- 202. c. Lipp. Suppl. 11, 398. 


4. Ueber das Pentalpha befonders Lange in Boͤtt. Archaͤol. 
u. Kunft 1. 8.56. — Die Mufferientypen auf altgriech. Mün⸗ 
zen, wovon Stieglis Archäol. Unterh. rı. S. 17, find es zum ge 
ringſten Theil wirklich. Das Bild der drei ſich umſchwingenden 
Füße, welches ſonſt für Symbol der Trinakria Sicilien galt, wird 
in viel ausgedehnterem Kreiſe, namentlich auch auf Kleinaſiatiſchen 
M., gefunden, u. ſcheint noch unerklärt. Abraxas, oben 8. 206, 7. 


8. Tpiere und Pflanzen. 


434. Die Meifterhaftigkeit der Alten in der Darſtel⸗ 
lung der edleren XThierarten geht aus ihrem feinen 
Sinne für chargkteriſtiſche Form hervor. Das Pfad 
ſchloß fi in Griechiſchen Siegerftatuen und Roͤmiſchen 
statuae equestres zunähft an die Menfchengeftalt an; 
obzwar felten fchlant und hochgebaut, find Die Roſſe 
Griechiſcher Kunftwerke doch fehr feurig und lebensvoll, 
die Römifchen fehmwerfälliger und maſſiver; ihr Schritt if 
häufig der kuͤnſtlich ihnen eingelernte, ſchaukelnde Zelt 
3 oder Paß (ambling, tolutim), Für einen feine Wunde 
ledenden Hund auf dem Gapitol cavirten die tutelarii nad) 
Plinius mit dem Leben, weil er unfchägbar, noch giebt es 


ui 
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außgezeichnet fchöne Thiere der Art; fo wie Wölfe, Stiere, 
Widder, Eber, Löwen, Panther, in denen zum Theil 
die Formen dieſer Thiere eben fo großartig entwidelt 
find, wie die menſchlichen in Göttern und Heroen. 


1, Windelmann W. ıv. &. 236. 


2. Stonifche Roffe Aelian V. H. ıx, 32. Kalamis WM. 
8.112, 2. Noch erhalten: die Köpfe von Parthenon 8. 118, 2, 
c., die Venetianiſchen Pferde (mit jenen verglichen in Göthe's Kunſt 
und Alterth. I, 2. &.88.) St. di $. Marco 1, 43 ff. $. 261, 
2., die von M. Gavallo 8.414, 4., von M. Aurel 8.204, 4, 
den Roniern 8.421, 8., eins in Florenz, Gall. Stat. 80. (vgl. 
81 — 86). SHereulaniihe Quadriga, Ant. Erc. vı, 66. 
Pferdekopf vom Pallaſt Colombrano in Neapel, Göthe W. xxvin. 
&.34. Sehr fchöne auf Theffalifhen und Siciliſchen M. Die 
Begriffe der Alten von Pferdefchönheit lernt man aus Zenophon, 
Birgil, Columella, Oppian. Erklärung der Muskeln u. der 
Badreliefs an E. Matthäi's Pferdemodelle von Geiler u. Boͤttiger 
Dr. 1823. Bgl. oben 8. 424, 1. * 


8. Trefflicher Hund bei Anchiſes 8.878, 8. Herrliche Dos 
loffer, Cavac. 1, 6. NM. Gab. 43. Wolf von Belvedere, 
em siefenmäfiges Thier. Myrons Kub 8.122, 3. vgl. PCI. 
vn, 31. Toro Farnese $.157., Bronze in Wenedig, 8. 
Marco ı, 47. Bronze in Dresden (nad Strongylion ?) Meyer 
Geh. &f.9 c. Der Bold, der in der Makedoniſchen Urge⸗ 
dichte vorfommt, iſt auf M. prächtig dargeftelt, Brionn. Suppl. 
ım. pl.9, 4—6. Siuftinianifcder. Eherne Widder gm 
Palermo Göthe W. xxvim ©. 121. Ueber den aries gutta- 
ratus, in Florenz u. Rom, eine Schrift von At. Fabroni. Ka⸗ 
Indonifher Eber, in Byzanz von Riketas p. 357. erwähnt; 
Anth. Pal. xv, 51; ein ſehr ſchöner M. Flor. ım, 69. XAes 
toliſche M. M. Brit. 5,25. Eine fäugende &au PCI. vır, 
32. vgl. 8.418, 3. Löwen zu Venedig vom Peiräeus 
Athens S. Marco II, 48. 49. Herrlide Figuren auf M. u. 
Gemmen. Rgl. Jen. 23. Erg. 1815. &. 290. Aus dem Fels 
fen gehauener Löwe in Keos, Bröndfted Voy. 1. pl. 11. Achns 
liche hie u. da in Griechenland. Kon dem Goloffallömen zu Charo⸗ 
nea follen noch Trümmer daſein. Bacchiſche Panther auf MR. 
mit Thyrfen oder Lanzen im Nahen. Löwen: und Pantherlampf 
Träftig gezeichnet Laborde Vas. ıı, 21. Bgl. oben 8.427, 1. 
Eine Sammlung von Xhieren antiler Kunft, auch Ablern, Pfauen, 
Störden, PCI. vi, 26 — 34. Boaill. 111, 95. 
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Ühgelte Eau der Volkſage von Klagomenä (Xelien IL A. xır, 

Dun ih ſchon auf fehr alten Goldmünzen der Stadt, 5. 
. Dr. 13, 23. Ein ſchöner geflügelter u. gehörnter Pan⸗ 

er, der einen Ppirfeh tödtet, Woburn-NM. 11. ? 


46. 8.163, 4. Sippert I, n, 517 ff. Suppl. ıı, 413 _ 
Raponi t. 52. Taſſie p. 709. Zum Theil entfliehen fie 
4 Zufammenfügung Bachiiher Masten mit andern . 


ar . 


; 9. Arabeske, Landſchaft. 


436. So ſehr ſich die lebendige und geniale Auf: 
Hung der Natur, welche die alte Kunſt durchdringt, 

die Arabeöfe eignet, welche in einem freien Hinuͤber⸗ 
helen mathematifcher Grundlinien in die Kormen der ots 
miſchen und vegetabilifchen Natur zum Behufe der Ver⸗ 

ng von Gebäuden und Geräthen befteht: ſo wenig 
war die Landfchaft, im modernen Sinne, der antiten 
Runftweife angemeffen; wir finden fie erft in einer 
fpätern Periode, und in geringer Ausdehnung. Die 2 
Briechiſche Kunft verlangt von ihren Gegenftänden ein 
nahes Werhältniß, einen engen Zufammenhang des Lebens 
md der Form, des Beiftes und der Erſcheinung; Alles 
whält eben Dadurch in ihr einen entſchiednen Charakter, eine 
yeutliche Phyſionomie. Der ahndungspolle Dammerfchein 
es Geiſtes, mit welchem die Landichaft und anfpricht, mußte 
en Alten nad) ihrer Geiftesrichtung Lünftlerifcher Außs 
ildung unfähig fcheinenz; ihre Landfchaften waren da= 
ver meift mehr fcherzhaft ald mit Ernſt und Gefühl 
ntworfen; das Ergögende mannigfaltiger Bauten und 
Anlagen und zahlreicher Figuren wird in den Herculani⸗ 
hen Bildern dem Crgreifenden einfamer Naturfcenen 
iberall vorgezogen. Oft befchäftigten auch ihre Na- 
urbilder durch eine landkartenaͤhnliche Weberficht ausge⸗ 
yehnter Gegenden eine wiſſenſchaftliche Aufmerkjamteit, 
ınd gaben eine Ghorographie und Ethnographie in Bil⸗ 
ern. 


mb 
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1. Das Alter der Arabeste beweiien die Vaſen; ihre fpätre 
reiche Ausbildung Nömifhe MWandmahlereien, 8.210 ff., Cande 
laber, 8.802, 3., u. andre Gefäße. 


2. ©. $.209. anpſchaftlicher Art ift das: Vetus pictum 
Nymphaeum exlibens ed. Lucas Holstenius (ex aed. 
Barberinis).: R. 1676. Das Semählde, Wind. M. I. 208, 
ift ein Beiſpiel, wie viel Menſchenwerk und Menfchenleben tie 
Alten für die Landſchaft fordern. Dod willen bisweilen die Al: 
ten auch in einem kleinen Relief durch ein paar nur angedeutete 
Bäume u. Felfen, einige Eletternde Ziegen ‚einen recht Ländlichen 
und einfamen Eindiud beroorzubringen, 3. B. Bouill. 111, 57, 
9.5 folde Bildchen erinnern an die alte Ahbopograpbie $. 
"163, 5 .- 


3. ©. bei Philoſtratos die Gemählde der Ar 1, 9., das 
höchſt finnreich gedachte des Boſporos 1, 12. 13., ber Inſeln 11, 17. 
Gewiß hatten diefe große Aehnlicykeit mit der Moſaik von Paleftrina 
8.322, 5. Eine andre mehr mythologiſche Darftellung ven 
Aegyptenland, auf der Farneſiſchen Schale 8.315, 5.. Mil: 


lingen U. Mi u, 17. Eine britte halbkomiſche, Br. Mus, 
Terrac. 36. 


— — — 


Druckfehler und Nachbemerkungen. 





S. 23. 8.2. Hinzuzufügen: A. v. Steinbüchel's Abriß der 
Alterthumskunde. Wien 1829. (auch mr und eine geo⸗ 
graphiſche Rünzkunde), - 

— 39. 3.13. Hinzuzuf.: Richtig faßt bie audnoov xol- 
Anrcıs des Glaukos auch Ramshorn de statuar. in Graecia 
nultitud. p. 19 sgg.; fie ift von der Kunft das Eifen zu haͤr⸗ 
ten und zu erweichen, audrrgov orosmuıg zul malukıs, wegen 
der Glaukos auch bewundert wurde (Plut. de def. or. 47) genau 
zu foheiden. 

— 45.°3.15. Die Lücke ift auszufüllen: 8. 415. 

— 50. 3.1.0. u. Die Lücke ift auszufüllen : $. 301.321. 

— 63. 3.2. v. u. ſchr. Onatas. 

— 64. 3.31. Dos Werk von Harris u. Angel beißt: 
Sculptured Metopes discovered amongst ihe ruins of Se- 
linus. 1826. f. 

— 72. 3.30. dr. opupaydov Aldov. 

— 74. 3.1. Der Verf. thut fih hier Unrecht, indem er 
bie Einſicht, daß die vielbefprohnen Münzen mit dem eine Rymphe 
zaubenden Satyr Thafifh fein, von Payne» Knight ableitet. 
Vielmehr war ed, wie er in ben Wiener Jahrb. xxxvi. ©. 177. 
nad feinen Erinnerungdblättern ganz richtig angegeben, fein Ges 
banfe, ber ihm einflel, als er bei Payne= Knight eine ſolche Münze 
mit einem A auf ber einen Seite ſah. Der trefflihe und in nu⸗ 
mismatifhen Studien höchſt erfahrene P.K. dachte damals an Ars 
gilos, aber verwarf es aud nicht ganz, ald ber Wf. meinte, «6 
könne auf der andern Geite ein © abgebrochen fein, und biefe 
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andern guten Eigenſchaften der Griechen. jene- zurüdgaltende de: 
nung der eignen Kräfte, wovon Jacobs kürzlich ein beachtenswer: 
thes Wort geiprochen, jene Scheu. bei eifsiger Werfolgung ber &z 
en Anficht die Nechte des Andern im geiftigen Verkehr zu kränken. 
unter und Nachfolge verdienen. Died iſt es aber grade, ven 
an diefer Polemik oft vermibt wird, bie allgemeine Vorausſetzung, 
daß der Gegner etwas Wernünftiges und Ueberlegtes fage, bie ru: 
hige Erwägung feiner Behauptungen und Gründe, und bad Be 
miühen fie in ihrem Zufammenbange richtig aufzufaflen. Ein foldes 
Verfahren, wie mir e8 wohl von einander im gewöhnlichen gefelligen 
Verkehr, um wie vielmehr im litterarifchen erwarten, in welchem 
fonft fig Mißverftand auf Mißverſtand häuft, würde Herrn Thierſch 
gewiß vor manchen Fehlgriffen behütet haben. Der Bf. will einige 
Beiſpiele anführen, welche. nicht äſthetiſche, ſondern hiſtoriſche Punkte 
betreffen, worüber es do im Ganzen leichter ift ſich zu verſtän 
digen. Wenn Herr Thierſch mit einer dem Iutereffe der Sache an 
gemeiinen Sorgfalt beachtet hätte, was Hirt über die Samiſche 
Künftlerihule und das Epheſiſche Heiligthum gefchrieben: fo hätte 
ex die Erbauer diefed Heiligthums, zu welchem nad dem von Hirt mit 
Hecht zum Grumde gelegten Herodotifchen „Zengnib Kröfos bie mei: 
ſten Säulen ſchenkte, gewiß nicht um den Anfang ber Olympiaden 
fegen können (S. 187. 182), und feine Meinung von bem hohen 
Altertum der Samiſchen Schule aufgeben ober ſehr mobdificiren 
müſſen, die ihn jebt unter andern nöthigt, den Rheginer Learchos 
lange vor ben Anfang der Olympiaden zu fegen (S. 47.), d. h. 
Jahrhunderte früher ehe die Chalkidier Rhegion gründeten. Hätte 
H. Th. die ihm nicht unbekannt gebliebne Abhandlung des Vf. de 
Thidiae vita einer größern Aufmerkſamkeit und einer rubigern Er: 
wägung gewürdigt: fo würde er, Anderes zu gefchweigen, dem Sf. 
nit die Meinung zufcdreiben (S. 115), Phidias Geburtszeit 
treffe auf Ol. 70 Citatt 73), durch welche Veränderung freilich bie 
übrigen Rechnungen des Bf. ohne deifen Schuld in große Confu— 
fion gerathen und leicht wiberlegbar werden; er wiirde auch (E. 


615 


130) nicht fragen, mer denn ben Alkamenes einen Inſulaner 
nenne, da es dort (&. 40) genau angegeben iſt, und auch nicht 
einen Zemnier in einen Limnier verwandeln, dergleichen e8 nie ges 
geben hat. In chronologiſchen Beſtimmunzen möchte überhaupt 
die vermißte Behutſamkeit am meijten nöthig fein, bamit nicht, 
wie &.420, eine Negebenheit, "gegen ZI. 40, 4, vor Chr. 582., 
in das Zeitalter des Pythagoras ,, geicht werde, von welden Das 
ten bas zweite und dritte um volle zwanzig Olympiaden vom er: 
ften abliegen. 

Aber in diefen und ähnlihen Stelen, benn die angeführten 
ftehen wirklich nur beiſpielsweiſe hier, hat das Verfahren von 9. 
Th., wenn es aud immer ter Haltbarkeit feiner Unterfuchungen 
ſchadet, doch einen durchaus gutartigen Charakter; und man Tann 
ihm nicht zürnen, wenn er mit einem im Laufe ber Rede immer 
fteigenden Eifer und einer glänzenden Redefülle, ohne allen Arg: 
wohn einer verborgnen Gefahr, feine Anfihten über eine Materie 
audeinanderfeßt, bei der ihm nur grade ein Hauptpundt entgangen 
ift. Dagegen giebt es eine Stelle (aber auch nur eine, fo viel der 
Bf. bemerkt hat), mo wenigſtens der Verdacht ſehr natürlich iſt, 
daß H. Th. eine an ſich höchſt verwidelte Unterfuhung abſichtlich 
zu verwirren ſuche. Auf jeden Kal ift die Sache fehr wunder: 
Ih. H. Th. hatte eine Lehrer: u. Echüler «Folge von dem Künfts 
ler XAriftofles bis Pantias in fünf SGliedern aufgeftelt; ber Vf. 
hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß unter dieſen das 
dritte und vierte in Teinem nachweisbaren Zufammenbange ftehen, 
und bier eine Lücke in der Neibenfolge angenommen werden müſſe, 
indem nach ſichrem Zeugniß Pantias ber ſiebente vor Ariſtokles 
war; H. Th. gefteht nun auch jetzt, daB wir hier nur zwei Bruce 
ftüide einer Künftler : Succeifion haben, aber macht durch ein ei⸗ 
genthumliches Kunftftüd aufs fchnellfte ein Sanzes daraus, indem 
er fagt: “Knüpfen wir nun biefe beiten Bruchflüde von Kunſtge⸗ 
nealogieen zufammen” Doch wer über dieſen Gegenftand ordent: 
lich richten will, muß durchaus das in der erften Auflage der Epo⸗ 
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hen, Abb. ır. Anm. S. 82., banıı bie Recenſion in ben Mile 
ner Jahrb. XXXIX. &. 133, u. nun die neue Behandlung ©. 278. 
im Zufammenhang nachleſen; er wird finden, daß ſich wirklich in 
diefer Manier eben fo gut beweifen laßt, daB Rarquinius Superbus 
ber fünfte König von Romulus war. Denn wir haben ja eine 
"Folge: Romulus, Numa, Tullus, und dann wieder: Servius, 
Tarquinius Superbus; knüpfen wir. nun biefe beiden Bruchſtücke zu: 
fammen : fo erhalten wir u. ſ. w. 


— 92. 3.9. Die Lücke ift auszufüllen $. 311. 

— 98. 3.15. ſchr. mit Hirfchen heranfahrend. 

— 140. 3.7. fr. ("Podıanog). 

— — — 17. für. x0ıv0v Maxedovav). 

— 155. 3.7. Hinzuzuf.: diefe Voyage archeologique 
ift 1829 mit 16 Gteindrudtafeln erſchienen. 

— 156. 3.8. ſchr. T. III. 1.7. 

— 164. 3. 13. fr. Rom vor 606. 

— 177. 3.2. ſchr. Eherne Ballen tragen das Dach ber 


Vorhalle, 
— 191. 3.3. dv. u. ſchr. Oberleibe. 


— 192. 3. 27. ſchr. currus. 

— 196. 3.14. fr. 203. 

— 198. 3.1. v. u. ſchr. das Lob andrer Merle. 

— 199. 3.2. fer. der Nennung werth. 

— 221. 3.10. Hinzuzuf.: An die Hieroglyphics ſchließt 
fi die Abhandlung in den Transaclions of the R. Soc. of 
Literat. I, 1. p- 203 über Aegyptiſche Denkmäler von Yorke u. 
Leake, mit 20 Tafeln. 

— 223. 3.8. ſcht. Thoylmos I, 


— 225. 3.25. Ibſambul Hieß im Alterthum nad der In⸗ 
fhrift von Pſammetichos Kerlis. 
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©. 235. 3.13. Hinzuzuf.: S. Montfauton Ant. expl. 
III. pl. 187. 

— 249. 3.37. fchr. fäugende fie. 

— 264. 3.7. Hinzuzuf.: Eichhorn de Gemmis scalptlis 
Hebr. in den Comimentatt. Soc. Gott. rec. Ir. p. 48. 


— 299. 3.23. Bei ber noch immer werthuollen Relief: 
R| 
fammlung, Admir, Romae, ift die erfte Ausgabe von Zac. de 
Rubeis, 81 Tafeln, u. die zweite von Domen. de Rubeis, 1698 
erfchienen, 88 Tafeln, mit Ausloffung der Bildwerle von den 
Triumphbögen, wohl zu untericeiden. 


— 302. 3.1.0. u. Hinzuguf.: Ueber die Gallerie von 
Parma ein Hericht im Berliner Kunftbl. 1520 San. ©. 14. 


— 311. 3.4. Hinzuzuf.: Die Lambergſche Vaſenſammlung 
ift nun fchon feit geraumer Zeit Faiferlih. Laborde's Merk bar: 
über $. 301, 4. 

— 311. 3.2. v. u. Hinzuzuf.: Ueber die Römiſchen Rui— 
nen bei Hedbernheim f. Habel in den Annalen für Raffauiiche Alter: 
thumsk. H.1. ©. 45. 

— 312. 3.11. Hinzuzuf.: Wielandt Beiträge zur älteften 
Geſch. des Landſtrichs am rechten Rheinufer von Baſel bis Bruch: 
fal. 1811. 


— 321. 3.8. for. Einziehung. 
— 337. 3.26. Hinzuzuf.: Del. 8.280, 5. 
— 357. 3.20. ſchr. Dazu gehört. 
— — 359. 3.13. ſchr. Dafür auıgıp. 
| — 361. 3.12. fr. Acovef. 


— 376. 3.11. Hinzuzuf.: Auch Wachsmahlerei an den 
Daaren von Statuen muß nad) Ghäremon bei Athen. xıı. p. 608. 
gemwöhnlidh geweſen fein. 


2“, 


* — 381. 3.13. ſchr. 314. 
— 425. 3.1. v. u. ſchr. aufgehaft (oder aufgehätelt) 
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E. 448. 3.8. fr. 352. 
— 460. 3.32. fr. Haym Thies. Br. 


— 476. 3. 28. Died Relief findet fich jest bei SL 
U. M. n, 16. 


— 498. 3.3. fir. 8.373, 2. 

— 506. 3.26. für. ber Eubonifiihe H. 
— 541. 3. 4. ſchr. Pafferi Luc. 

— 544. 3.26. fr. Heliaben. 


— 557. 3.20. ſchr. Malachbel (wenn dies ein Got 
Aglibul von Palmyra. 


363. Die Randzahl 6 ift fünf Zeilen niedriger zı 
— 564. 3.26. fchr. 5. Mit Zeichen. 








